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| DIE VEGETATION DES PIZ LANGUARD, EIN 
MASSTAB FÖR KLIMAÄNDERUNGEN. 


ae ae VON 


J. BRAUN-BLANQUET. 


a (Station Géobotanique, Montpellier, France.) 


In seinen ,,Studien tuber die Héhengrenzen der hochalpinen Gefass- 
pflanzen im nérdlichen Lappland” (1925) gibt Freund Du RIETZ 
einen ersten Uberblick uber die Vegetation an den Grenzen des 
höheren Pflanzenlebens in Nordskandinavien. 

Salix herbacea - Schneebodengesellschaften bilden die phanero- 
- game Grenzvegetation, die im Tornetraskgebiet schon zwischen 1400 
und 1500 m ausklingt. 

Der artenreichste Berggipfel, der Nissontjakko (1804 m), beher- 
bergt oberhalb 1500 m noch 14 Bliitenpflanzen, wovon bloss 5 auch 
in den Alpen vorkommen (Lycopodium selago, Festuca ovina, Poa 
alpina var. vivipara, Ranunculus glacialis, Saxifraga oppositifolia). 
Die héchstansteigenden Einzel-Pioniere sind Luzula confusa (bis 
1729 m) und Ranunculus glacialis (bis 1755 m). 

Ein Vergleich dieser lapplandischen mit der hochalpin-nivalen 
Vegetation eines der artenreichsten Hochgipfel der Alpen, des Piz 
Languard (3266 m) bei Pontresina, ist von Interesse, ergibt er doch 
enorme Unterschiede in Bezug auf Artenzahl und Pflanzengesell- 
schaften. 

Der Piz Languard, aus kristallinen Schiefern aufgebaut, eine 
schlanke Felspyramide mit kleinem Hingegletscher in Nordlage, ist 
dem Emporsteigen von Silikatpflanzen besonders giinstig. Am steilen 
Siid- und Siidosthang halt der Schnee nicht lange; die dunklen 
Felsleisten erwirmen sich rasch und bieten noch oberhalb 3000 m 
eine von Gemsen und vor allem von Steinbécken oft besuchte Wild- 


weide. 
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Fig. 1. Piz Languard bei Pontresina. 


Die herrschende Pflanzengesellschaft ist das Curvuletum, das bis 
uber 3200 m ansteigt. 

Der héchstgelegene ca. 6 m? messende Curvulafleck am Gipfel- 
turm bei 3230 m setzt sich folgendermassen zusammen: 


4.3 Carex curvula 1.1 Cetraria islandica 

2.2 Sesleria disticha +.1 Avena versicolor 

2.2 Phyteuma pedemontanum +.1 Senecio carniolicus 
1.2 Luzula spicata +.2 Polytrichum piliferum 
1.2 Minuartia sedoides +.1 Dicranum congestum 
1.2 Chrysanthemum alpinum +.1 Bryum sp. 

1.2 Polytrichum juniperinum +.2 Cetraria nivalis 


1.2 Cladonia silvatica 


Die Schneebodenvegetation des Salicion herbaceae und eine Silikat- 
Felsspaltengesellschaft des Androsacion Vandellii sind nur in schicene 
entwickelten kleinen Fragmenten vorhanden. 

Schéne Curvuleten reichen als Rasenzungen bis 3100 my; die 
meisten Pflanzenarten zeigen Frasspuren des Wildes, selbst Carex 
curvula wird genascht, dagegen ist Gentiana punctata wenig ange- 
fressen. 

Von holzigen Gewiachsen haben drei Arten die 3000-er Linie er- 
reicht oder tberschritten: 
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Fig. 2. Gipfelkegel des Piz Languard (3266 m). Die Hauptwuchsorte der Gipfelflora 
liegen in der dunkeln Felswand direkt unterhalb des Gipfels. 


Juniperus nana, ein winziges steriles Sträuchlein noch bei 3240 m, 
das höchstansteigende Holzgewächs der östlichen Alpen. 

Salix herbacea, steril bei 3050 m. 

Vaccinium uliginosum, sehr spärlich steril bei 3000 m. 


Die ersten dirftigen Angaben uber die nivale Flora des Piz Lan- 
guard finden sich in HEER, Uber die nivale Flora der Schweiz (1884). 
Sie beruhen auf Mitteilungen von BRUGGER, CAVIEZEL und KRÄTTLI.! 

Bei rund 3090 m (9500’) werden angegeben: 


Agrostis rupestris Elyna myosuroides (CAVIEZEL) 
Sesleria disticha Minuartia verna 


1 Schon THEOBALD in seinen Naturbildern aus den Rhaetischen Alpen (1860) gibt 
auf der Spitze des Berges Ranunculus glacialis, Minuartia sedoides, Androsace alpina, 


Grimmia incurva an, die auch heute dort vorkommen. 
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Draba dubia Phyteuma pedemontanum 
Alchemilla pubescens (wohl A. fla- Erigeron uniflorus 

bellata) Senecio carniolicus 
Linaria alpina Achillea nana 


Pedicularis Kerneri 


Alle diese Arten mit Ausnahme der auf CaviezeL zurtickgehenden 
Angabe von Elyna myosuroides, die betreffs Héhenlage sehr zweifel- 
haft ist, sind auch spater wieder aufgefunden worden. 

Mein erster Besuch des Gipfels fällt ins Jahr 1903 (6.IX.), eine 
zweite Untersuchung fand 1905 (27.VII.) und die dritte sechsund- 
dreissig Jahre spiter am 28.VIII. 1941 statt. Der seither gebaute 
Sessellift bis zur Alp Laret am Abhang des Berges verktirzt die 
Besteigung betriachtlich, sodass er in Zukunft wohl 6fters den Besuch 
von Botanikern erhalten diirfte. 

Der Languard eignet sich ganz besonders fiir fortlaufende Dauer- 
untersuchungen zur Feststellung der zeitlichen Veranderungen der 
Gipfelflora und Vegetation. Er kann in dieser Hinsicht als Pendant 
zum Piz Linard im Unterengadin betrachtet werden. 

Die Untersuchungen von 1903 und 1905 ergaben oberhalb 3000 m 
einen Bestand von 67 Bliitenpflanzen und Gefasskryptogamen. 

Davon sind 58 auch 1941 notiert worden, wihrend 9 Arten nicht 
beobachtet, zum Teil aber wohl nur tibersehen worden sind. Das 
genaue Absuchen des Gipfelkegels ist sehr zeitraubend, nicht un- 
schwierig und verlangt absolute Schwindelfreiheit. 

Die neun 1941 nicht notierten Arten sind: 


Botrychium lunaria Alchemilla flabellata 
Agrostis alpina Linaria alpina 
Trisetum spicatum Artemisia Genipi 
Arenaria Marschlinsii Hieracium alpinum 


Sieversia montana 


Es ist anzunehmen, dass diese Arten, oder doch die allermeisten, 
bei weiterem Nachsuchen noch aufzufinden gewesen waren. 

Anderseits wurden 1941 gegentiber 1903/5 oberhalb 3000 m 11 
neue Arten festgestellt: 


Luzula lutea Trifolium alpinum 
Agrostis tenella Ligusticum mutellina 
Lloydia serotina Vaccinium uliginosum 
Salix herbacea Campanula barbata 
Arenaria biflora Antennaria carpathica 


Ceraslium cerastoides 
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1 Abkiirzungen: rr = sehr spärlich, einzeln, r = spärlich, ar = ziemlich spärlich, 


ac = ziemlich reichlich, c = reichlich, cc = haufig. 
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*Sibbaldia procumbens L.. . . ++ + + 

Sieversia reptans (L.) R. BR... ..-: - - 
S,montanatL,), Rabe cs bas ch i wee 


Alchemilla flabellata BUSER 
Trifolium alpinum LL... . . - - 3000 m 
Ligusticum mutellina (L.) CRANTZ . 3100 m | 
x Vaccinium uliginosum L. 3000 m IT 
Primula viscosa ALL. ae . 3100 m a 
Androsace alpina (L.) LAM.. . . 3240-55 mr 
A. obtusifolia ALL. ; »30505ny Sar 
Gentiana punctata L. stR ac 
G. bavarica L. : . 3240-55 m cc 
G. brachyphylla Mae : . 3240-55 m ar 
G. Kochiana PERR. et SONG. . . 3000 m ac 
*Fritrichium nanum (ALL.) SCHRAD. . 3240-55 mr 
Linaria alpina (L.) Miu. . 3200 m 5 
Veronica bellidioides L. . 3240-55 m ar 
AN ODEN pkg on se eae . 3240-55 m ar 
*Fuphrasia minima JACcQ.. . 3240-55 m ar 
Pedicularis Kerneri D.T. 4 3 . . 3240-55 m Ir 
Phyteuma mlopulertepaliiea STERNB. es ores S . 3260-66 m cc 
Ph. hemisphaericum L. . 3240-55 m rr 
Campanula barbata L. . . 3000 m ac 
*Erigeron uniflorus L. SR . 3260-66 m cc 
* Antennaria carpathica mS ) Bruse et Pre + 8 050i: r 
*Gnaphalium supinum L. . 3260-66 m c 
Achillea nana L. . 3000 m r 
A. moschata WULF. : 3255 m r 
Chrysanthemum alpinum ie, . 3260-66 m cc 
Artemisia Genipi WEB. . 3200 m r 
Homogyne alpina (L.) Cass. . 3240-55 m rr 
Doronicum Clusii (Auu.) TAuscH . ; : . 3240-55 m r 
Senecio incanus L. ssp. carniolicus (WILD. ) Br Bu . 3260-66 m c 
*Saussurea alpina (L.) DC. . 3050 m r 
Leontodon helveticus MER. em. WiDD. 3240-55 m ar 


*Taraxacum officinale WEB. ssp. alpinum (Haren) eters 3260—66 m rr 
Hieracium glanduliferum Hoppe ssp. glanduliferum(Horre) 3240-55 m rr 
“H. alpinum L. ssp. alpinum Lous. .= ee eee i. 


Etwa ein Drittel dieser Arten (mit einem Stern [=] bezeichnet) 
kommt auch im hohen Norden, wenn z. T. auch in andern Formen 
und Subspezies, vor. 

Von obigen 78 Arten standen 1941 62 auch in Bliite (einzelne aller- 
dings nur vereinzelt), 16 Arten fanden sich nur steril. Es sind: 
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Sempervivum montanum 


uniperus communis ssp. nana Saxifraga Seguieri 


Agrostis tenella Ligusticum mutellina 
Juncus Jacquini Vaccinium uliginosum 
Luzula spadicea Gentiana punctata 
Lloydia serotina Phyteuma hemisphaericum 
Salix herbacea Homogyne alpina 
Polygonum viviparum | Saussurea alpina 
Ranunculus glacialis Hieracium glanduliferum 


Am 28. August hatten erst 3 Arten: Draba fladnizensis, Cardamine 
resedifolia und Gentiana Kochiana Friichte angesetzt. 

Die in den letzten 30 Jahren stark betretene Gipfelfliche war 
1941 völlig pflanzenlos; Poa alpina, die 1905 dort vorkam, war ver- 


~ schwunden. 


Dagegen zeigte die Hangvegetation, die ausserhalb des Fusspfades 
kaum je von Menschen betreten wird, 1941 ein recht tippiges Aus- 
sehen. 

Sibbaldia procumbens, Potentilla aurea, Veronica bellidifolia waren 
in grésserer Individuenzahl vorhanden als 1905; auch die Berasung 
der Hange und Felsleisten hatte an Ausdehnung gewonnen. 

In den nahezu 40 Jahren seit 1903 war ein deutliches Empor- 
räcken der Pflanzen festzustellen. Ausser den neu aufgefundenen 
wurden eine ganze Reihe von Arten, z. B. Juniperus communis ssp. 
nana, Agrostis rupestris, Polygonum viviparum, Draba dubia, Ligustt- 
cum mutellina, Antennaria carpathica, Saussurea alpina, 1941 erheb- 
lich héher oben angetroffen. 

Die klimatische Schneegrenze, d. h. diejenige Héhenlinie, bei der 
die Sommerwiarme gerade noch oder gerade nicht mehr hinreicht, 
um auf ebener Flache den jahrlichen festen Niederschlag zum Weg- 
schmelzen zu bringen, wird fiir das Berninagebiet bei 2960 m ange- 
geben. Die 78 Arten des Languardgipfels reichen somit samt und 
sonders, die Grosszahl sogar betrichtlich, in die Schneestufe hinein. 

Man kann sich fragen, weshalb unser Alpengipfel einen so viel 
grésseren Artenreichtum aufweist als die nordskandinavischen Fjelde. 

Als Hauptursachen sind folgende Umstande in Betracht zu ziehen. 

a. Klimatische Ursachen. Von grossem Vorteil fiir die Besied- 
lung der hohen Zentralalpengipfel ist das ausgesprochene Trocken- 
klima mit seiner grossen Lichtfiille und der verhaltnismassig lang- 
dauernden Vegetationszeit. Die geschiitzte Lage am warmen Sudhang 
gestattet zahlreichen Arten noch oberhalb 3000 m zu blähen und 


sogar zu fruchten. 
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Am 28. August 1941 zeigte das Thermometer im Carex curvula - 
Rasen bei 3100 m 25° Warme bei gleichzeitiger Schattentemperatur 
youcr 5 C, 


b. Orographische Ursache. Die Gipfelflora steht durch die 
berasten Steillehnen in unmittelbarem Zusammenhang mit dem un- 
ten angrenzenden artenreichen Alpenrasen. Dadurch ist eine kon- 
tinuierliche Einwanderungsstrasse hergestellt. 


c. Biotische Ursache. Der starke Wildgang wirkt verbreitungs- 
begiinstigend fiir zoochore Arten. Dagegen darf dem menschlichen 
Besuch, der sich fast ausschliesslich auf dem schmalen Fusspfad 
bewegt, nur sehr geringe Bedeutung zugemessen werden. 


d. Historische Ursachen. Wie die heutige, so muss auch die 
interglaziale und glaziale Flora der Alpen viel mannigfaltiger ge- 
wesen sein als jene des Nordens. Nordskandinavien war langer und 
starker vergletschert, und einem Uberdauern von Pflanzen an Ort 
und Stelle standen schon der Konfiguration des Gelandes wegen viel 
grossere Hindernisse im Weg als in den Zentralalpen. Zur Wieder- 
besiedelung von den Refugiengebieten her waren ungleich gréssere 
Entfernungen zu tiberwinden. 


Zusammenfassend kann gesagt werden, dass das Felsgeriist des 
Piz Languard oberhalb 3000 m seit 1903 eine deutliche Bereicherung 
seiner Flora erfahren hat. 

In Zukunft wird sich das nattirliche Auf und Ab dieser Flora mit 
grosserer Sicherheit verfolgen lassen. Der Languardgipfel kann 
somit als ein Masstab fiir Vegetations- und damit auch fiir Klima- 
anderungen gelten. 
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HISTORY OF THE FLORA OF NEW ZEALAND. 


BY 


WERD BSOLIVER:) 
(Wellington, New Zealand.) 


The history of the successive floras that have inhabited New Zea- 


_ land is gradually being pieced together. Of late the activities of the 
_ Palaeontological Branch of the New Zealand Geological Survey 


have resulted in important additions to our knowledge of past 
floras. Recently an important discovery of Permian plants was 
made by the officers of the Survey, and the plants of several geo- 
logical formations ranging from Upper Jurassic to Postpleistocene 
have been described from their spore and pollen grain content. A 
comprehensive review of the Upper Mesozoic and Cainozoic spores 
and pollen grains of New Zealand by R. A. Couper was published 
by the Geological Survey in 1953. The present position of our 
knowledge is therefore worth summarising. Work of a similar na- 
ture to that being done in New Zealand is being carried out in 
Australia so that in time evidence should accumulate sufficiently 
to assess the relationships between the past floras of the two coun- 
tries much more accurately than can be done at present. 

An unavoidable drawback to determining the actual species con- 
tent of fossil floras is the fact that plants have been so fragmented 
in the process of their preservation in the plant bearing beds that 
it is as yet impossible to bring together in their proper species the 
various leaves, woods, fruits, spores and pollen grains. Accordingly 
each kind of fossil has to have a nomenclature of its own and so 
we get leaf genera and species, fruit genera and species and so on. 
No doubt with advance of knowledge and improvements in scien- 
tific technique this position will, partly at least, be overcome. 


Carboniferous Flora. 


The earliest known plant fossils found in New Zealand come 


from the Rai Valley district, Marlborough. They were found in fine 
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sandstone underlying beds containing marine fossils of Lower 
Permian age. The plants are therefore of Carboniferous age or 
older (MCQUEEN, Trans. Roy. Soc. N.Z., 82: 234, 1954). None are 
specifically determinable but they resemble ferns and horsetails of 
that period. 


Permian Flora. 


The next earliest plants known from New Zealand are few in 
number but much better preserved than are the Rai Valley speci- 
mens. They were found in a sandy siltstone near Pukerau, South- 
land, and were fairly well preserved. They have been referred to 
six genera and, by the known age of their counterparts in other 
parts of the world, judged to be of Permian age, probably Sakmarian 
to Tartarian (MCQUEEN, l.c.), that is, the upper portion of the pe- 
riod. The species recorded by McQUEEN are: Cladophlebis roylet, 
known from India and Queensland; Sphenopteris cf. lobifolia, an 
Australian Permian species; Linguifolium, a leaf of Glossopteris 
form, but veins not anastomosing; Noeggerathiopsis hislopii, widely 
distributed in rocks of Permian age in the Gondwanaland region 
(Argentina, South Africa, India, China, Australia, Tasmania); 
Equisetites and a specimen referred to the family Neuropteridae. 
The Pukerau flora is thus part of the flora that in Permian times 
characterised most of the southern hemisphere and parts of south 
Asia. At that time a watery barrier north of the equator separated 
a northern from a southern flora. 


Rhaetic Flora. 


The next succeeding New Zealand flora of which we have any 
knowledge is that of Rhaetic times. It consists of a total of eleven 
species found at Mount Potts, Clent Hills and Owaka Creek. Its 
age is determined by the presence of three genera characteristic 
of the Triassic—Phyllotheca, an Equisetalian genus, Cheiropteris, a 
fern-like plant, and Baiera belonging to the Ginkgoales. The three 
species concerned—Ph. minuta, Ch. lacerata and B. robusta—all 
occur in the Mount Potts beds. Linguifolium lillieanum, from Mount 
Potts, has a spathulate leaf with a strong midrib from which arise, 
at narrow angles, parallel nerves once or twice forked. Cladophlebis, 
represented by C. australis, has been shown to have petiolar bundles 
similar to those of the stem of Osmundites of which it may be the 
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a foliage. Other genera occurring in these Rhaetic beds are: Dictyo- 
; -phyllum, Thinnfeldia, Sphenopteris, Taeniopteris, Elatocladus, and 
Brachyphyllum. The Rhaetic flora of New Zealand is part of the 


flora which at that time was found over most of the southern hemi- 
sphere. 


Jurassic Flora. 


Jurassic plants of the New Zealand region are known from the 
following localities: Kawhia, Malvern Hills, Hokonui Hills, Mokoia, 
Mataura Falls, and Waikawa. The same flora carries on to the 
lowermost Cretaceous beds at Waikato Heads. It is known to have 
consisted of more than 40 species representing the following groups: 


_Equisetales 2 species, Lycopodiales 1, fern-like plants 18, cycads 


6, Coniferales 15. The leaves of Cladophlebis are recorded as being 
found in the same beds as trunks of Osmundites which accords 
with the supposition that they both belong to the same genus. Other 
fern-like genera are Microphyllopteris, Coniopteris, Dictyophyllum, 
Linguifolium, Thinnfeldia, Sphenopteris, and Ruffordia. Gymno- 
sperms are well represented in the Jurassic rocks of New Zealand. 
Six of the species may be referred to the Cycadophyta: Pterophyl- 
lum matauraensis, P. antilobum, Nilssonia compta, N. elegans, Tae- 
niopteris crassinervis, T. spatulata. The family Araucariaceae, to 
which the present Norfolk Island pine belongs, seems to have been 
well represented in Jurassic times. Leaves, cone scales and wood 
are present in the New Zealand rocks and are referred to four 
genera, but in life these might represent only three species. Shoots 
with small leaves are referred to Pagiophyllum, large linear lanceo- 
late leaves are known as Podozamites, cone scales are referred to 
Araucarites, and wood to Dadoxylon. Jurassic conifers other than 
of Araucarian affinity include the cone Palissya barirumi from 
Waikawa. This is an elongated cone with the scales loosely ar- 
ranged when mature. Its leaves may be one of the species referred 
to Elatocladus. 

Beds of Upper Jurassic age in the Buller Valley underlie con- 
formably Lower Cretaceous strata. They do not contain any Angio- 
sperms. Their spores and pollen grains have been studied by R. A. 
Couper who records the spore genera Perotrilites, Raistrickia and 
Trilites. In addition there are spores indicating the presence of Os- 
munda, Lycopodium, Leptolepis, Pilularia, and Equisetum or related 
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genera. Gymnosperm pollen shows affinities to Podocarpus, Ginkgo 
and Araucaria. i 

The Jurassic flora, like the Triassic, was similar in character 
throughout the whole of the Gondwanaland area, that is, from Ar- 
gentina and Grahamland eastward to New Zealand and northward 
to India. According to an analysis made by EDWARDS based on leaf, 
fruit and wood genera, about half of the New Zealand Jurassic 
species have been recorded from Australia, about a third from 
India and about a quarter from Grahamland. This apparently 
indicates in Jurassic times a southern flora somewhat distinct from 
a northern one, the zone of separation being the Tethys Ocean 
which stretched from the Atlantic to the Pacific north of Gondwana- 
land. 
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Lower Cretaceous Flora. 


The plant bearing beds at Waikato Heads are referred to the 
lowermost Cretaceous. They contain Taeniopteris, a cycad, and the 
ferns Cladophlebis and Microphyllopteris, but no angiosperms. 

In the Lower Cretaceous beds of New Zealand, not including 
those at Waikato Heads, we find a mixture of Pteridophytes, gymno- 
sperms and angiosperms, the last indicating the development of a 
distinctive New Zealand flora, precursor of the present day flora. 
The Paparoa beds in north Westland exhibit a. very interesting 
stage in the history of the flora of New Zealand. Here are found 
characteristic Jurassic plants—fern-like species and gymnosperms— 
mingled with several kinds of angiosperms. Possibly none of the 
angiosperms belong to recent genera though, on account of leaf 
shape and venation, we refer one to Acer and another to Cinnamo- 
mum. All the same they do not give the impression of being primi- 
tive types. One would not be surprised to find similar leaves in any 
modern flora. The conclusion to be drawn from this is that angio- 
sperms must have had a long evolutionary history side by side 
with Mesozoic ferns and gymnosperms previous to the deposition 
of the Paparoa beds. The Jurassic types in the Paparoa flora are 
of widespread distribution but the angiosperms must be held to 
be endemic in New Zealand at least until such time as any of them 
can be matched by early Cretaceous species found elsewhere. 

The following table shows leaf species of the Paparoa beds placed 
opposite their probably related spore and pollen species, the names 
of the latter according to Couper. 
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Bs Cyathidites minor Coniopteris hymenophylloides 
: Osmundacites wellmani Cladophlebis denticulata 
Pteris sp. Pteris sp. 
Araucariacites cf. australis Araucaria sp. 
Podocarpus 4 species Podocarpus 2 species 
- Tricolpites lilliei | 


T. pachyexinus 


Several species of angiosperms 
Trichotomosulcites Ce a 


Upper Cretaceous Flora. 


In the Upper Cretaceous period angiosperms became dominant. 


Associated with them were gymnosperms of the southern families : 
Podocarpaceae and Araucariaceae and various kinds of ferns. In 


the Lower Ohai beds of Southland Couper studied the spores and 
pollen grains. From his account it is evident that the ferns are 
mainly other than Polypodiaceae, for instance, Gleichenia, Hy- 
menophyllum and Cyathea; the gymnosperms include an Araucaria 
and species related to Dacrydium, Podocarpus, Phyllocladus and 
Ginkgo; the angiosperms include Nothofagus and species belonging 
to the families Proteaceae and Liliaceae. 

In the Upper Cretaceous flora at Shag Point the Araucarians have 
been referred to Araucaria and Agathis. The podocarps include 
species of Dacrydium and Podocarpus, and there are cones of Athro- 
taxis which belongs to the Taxoideaceae. The angiospermous leaves 
are referred to Nothofagus, Cinnamomum, Acer and Beilschmiedia. 

A flora essentially similar to that found at Shag Point comes 
from Pakawau in the extreme northwest of the South Island. It 
contains ferns belonging to the genera Sticherus, Blechnum, Cyclo- 
sorus and Pteris; several species of Podocarpus, an Agathis, a Dacry- 
dium and the angiosperms Nothofagus, Cinnamomum and Patete, 
the last probably being a tiliaceous plant. A species with a broad 
leaf like that of a banana has been named Haastia speciosa and 
probably indicated a warm climate at the end of the Cretaceous 
period. Mr. D. R. MCQUEEN, of the New Zealand Geological Survey, 
informs me that, judging from the matrix the specimen which 
ARBER recorded as from Neocomian beds at Waikato Heads and 
as containing Cladophlebis australis and the angiosperm Artocarpt- 
dium arberi, is really from Pakawau. The fern may be the same as 
Blechnum priscum of ETTINGSHAUSEN, while the angiospermous 
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leaves have the venation of Nothofagus. There is little if any dif- 
ference between the leaf characters of Cladophlebis and Blechnum. 

With such genera as Nothofagus, Acer, Ginkgo, Araucaria, Aga- 
this and various angiosperms there is an indication that both de- 
ciduous and evergreen trees were present in the New Zealand area 
in Upper Cretaceous times. The deciduous element which persisted 
into the Oligocene is not represented in the recent flora. 


Eocene Flora. 


There are no freshwater beds in New Zealand that can be as- 
signed to the early Eocene, but the Brunner beds have been de- 
termined by Couper as Middle-Upper Eocene, and the leaf bearing 
beds at Wangapeka, Trelissick, Collingwood and Pukemiro may, 
until better evidence is forthcoming, also be so classed. At Wanga- 
peka the gymnosperms are similar to those of the late Cretaceous, 
the genera represented being Podocarpus, Phyllocladus and Arau- 
caria, but there is a greater variety of angiosperms. There are 
leaves of the Cinnamomum and Sassafras types, while leaves like 
Nesodaphne, Aristotelia and Melicytus show a distinct premonition 
of the present day flora of New Zealand. 

From the Trelissick Basin come two interesting plants. One is 
Dryandra comptoniaefolia, which, if the generic location is cor- 
rect, shows affinities to species of the Australian Tertiary, and the 
other is Potamogeton ovatum, a water plant probably related to the 
recent New Zealand species P. cheesemanii. From the Brunner beds 
Couper records pollen of Nothofagus, Metrosideros and Leptosper- 
mum besides several pollen genera. The plants recorded from 
claystone underlying the Pukemiro coal measures in the lower 
Waikato basin include the recent genera Nothofagus, Heimerlio- 
dendron, Euphorbia, Geniostoma and Coprosma and some leaves 
which apparently belong to extinct genera. 


Oligocene Flora. 


With the coming of Oligocene times the flora of New Zealand 
developed characteristics much more resembling those of the pre- 
sent day flora than had previous floras. Many, though not all, of 
the unfamiliar species of Upper Cretaceous and Eocene times had 
by this time become extinct, others, like Acer and Cinnamomum, 
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tinct survived until the Upper Pleistocene. 
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© their last appearance in the Oligocene, and others now ex- 


At Landslip Hill, Southland, leaves with the nervation preserved 
in great detail are embedded in quartzite which unfortunately 
usually does not fracture in the same plane as the leaf. Perhaps 


the most remarkable is a fern that recalls Linguifolium. It is a large 


leaf with midrib and parallel unbranched lateral veins arising at 
acute angles. There is an Agathis apparently identical with A. au- 
stralis and leaves of the following recent New Zealand genera: 
Pittosporum, Carpodetus, Pomaderris and Dacrydium. 

The uppermost beds at Ohai, Southland, contain numerous 
angiospermous ‘leaves. The most conspicuous is a large-leaved 
Acer, a genus which apparently became extinct in New Zealand 


during this period. Two species with the Cinnamomum type of leaf 


were present. In the material collected there are leaves and cone 
scales of an Araucaria, and there are leaves of Nothofagus, Rubus, 
Clematis, Hoheria and of other New Zealand genera. 


Miocene Flora. 


The flora of Lower Miocene age from Coopers Beach (Mangonui) 
has been studied by Couper and a considerable number of genera 
identified by means of their pollen grains and spores. With two 
notable exceptions most of the specimens can be referred to genera 
now living in New Zealand. There are, however, many unidentified, 
possibly extinct, genera and species. The exceptions referred to 
are Cocos zeylanica and Phymatocaryon bivalve, both fruits. The 
nuts of Cocos zeylanica are quite small but clearly belong to the 
genus which, with the exception of the coconut, is now restricted 
to America. Ph. bivalve was identified by BERry with an Australian 
species probably of Pliocene age. It has not again been collected 
in New Zealand. Many genera characteristic of the present day 
flora of New Zealand were, according to Couper, present in the 
Lower Miocene of Coopers Beach. They include Laurelia, Macro- 
piper, Dysoxylon, Metrosideros, Leptospermum, Coriaria, Aristotelia, 
Nothofagus, Alectryon, Nothopanax, and Rhopalostylis. It is evident 
therefore that by Miocene times the flora of New Zealand had at- 
tained practically its present composition due to its further evolu- 
tion and to the disappearance of genera such as Acer, Cinnamo- 
mum, Araucaria, Sassafras, Dryandra and others. 
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The Upper Miocene flora of Frasers Creek, Kaikorai Valley, 
includes representatives of 19 genera of which possibly three, 
Parafagus (close to Nothofagus), Patete (Tiliaceae?) and Kaikoraia, 
are extinct. There are in addition extinct species of Blechnum, Po- 
docarpus, Nothofagus, Knightia, Heimerliodendron, Laurelia, Ixerba, 
Coriaria, Metrosideros, Nothopanax, Geniostoma, Coprosma, and 
Senecio. Although several of the species are close to recent ones none 
seem to be specifically identical. 

From Great Barrier Island Couper has recorded an Upper Mio- 
cene flora that approaches more nearly the recent flora than does 
that from Kaikorai Valley. Couper includes four extinct species of 
Nothofagus and an unknown fern which he calls Polypodiidites 
inangahuensis, and he identifies the following recent species: Cy- 
athea dealbata, C. smithii, Pteridium aquilinum, Histiopteris incisa, 
Agathis australis, Libocedrus plumosa, Dacrydium cupressinum, Dyso- 
aylon spectabile. 


Pliocene and Pleistocene Floras. 


There are many localities in New Zealand where Pliocene and 
Pleistocene plants have been found. As would be expected the spe- 
cies mostly belong to recent New Zealand genera and the percent- 
age of recent species increases as the beds are followed upwards. 
Couper and McQUEEN, basing their studies on pollen grains and 
spores, give lists of genera and species, but as in the larger genera 
it is not usually possible to identify all the species represented, a 
close comparison with the recent flora cannot be made. However, 
the lists do show that at least four extinct species of Nothofagus and 
the extinct species Beilschmiedia ovata and Knightia oblonga existed 
in the Pliocene. In the Pleistocene only Nothofagus lachlanae is 
given as an extinct species. 

The study of leaves, especially if they can be obtained in quantity, 
gives more precise information than do spores and pollen grains 
about fossil plants in relation to existing species. In 1928 I described 
fossil leaves from Waipoua Valley, near Gisborne, and assessed 
their age as later Pliocene. CouPER and McQUEEN, in 1953, classed 
these beds in the upper division of the Lower Pleistocene, that is 
to say, at a time considerably later than Upper Pliocene. My ana- 
lysis of the flora gives 12 recent and 18 fossil species, all the latter 
belonging to recent genera. Four of the fossil species are assigned 
to genera not now living in New Zealand. Some of the fossil species 
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; are adinittedly closely allied to recent species, but if it be conceded 


Phat half the species are extinct it would justify treating the flora 
as late Pliocene or early Pleistocene. The genera not found in New 
Zealand are Platycerium, a subtropical fern, Apocynophyllum, a 
leaf genus, and Ceratopetalum, an Australian genus to which it is 
doubtfully referred. These genera perhaps indicate a warmer cli- 
mate than at present is found in that locality. 


Postpleistocene Floras. 


By the method of identifying pollen grains and spores found in 
bogs it has been possible to define the successive types of vegeta- 
tion and consequently of climates in post-glacial times. In their 


paper on the bog flora of Otago published in 1936, Lucy Cran- 


WELL and L. von Post summarise the development of the vegeta- 
tion following the glacial period as (1) grassland period, (2) podo- 
carp forest period, (3) Nothofagus and grassland period, and they 
point out that the conclusions of SPEIGHT from geological evidence 
correspond when he gives the climatical conditions in the following 
order: (1) glacial conditions, (2) moist climate, (3) modified steppe 
conditions. 


Summary. 


The foregoing brief and imperfect account of the past floras of 
New Zealand provides evidence for grouping them into three main 
types. First there is the Permo-Mesozoic flora of early types of 
ferns, gymnosperms, cycads, horsetails and club mosses, but no 
angiosperms. The age range so far as New Zealand records are 
concerned is Permian (Pukerau beds) to early Cretaceous (Waikato 
Heads). This flora was more or less uniform from Argentina east- 
wards to New Zealand and from India south to Grahamland in the 
Antarctic continent. It practically coincided with the area known to 
geologists as Gondwanaland to which New Zealand, since the dis- 
covery of the Pukerau flora, has to be added. 

In the early Cretaceous period the land rose in the New Zealand 
region and became of continental dimensions. This extension, 
especially in the direction of Asia, enabled angiosperms freely to 
enter this land and radically to alter the type of vegetation. In fact 
angiosperms gradually displaced the Mesozoic flora in the New 
Zealand area as in other parts of the world. At first the immigrants 
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and the Mesozoic plants mingled and so we got the mixed early 
Cretaceous flora which is preserved in the Paparoa beds on the 
west side of the South Island, but by Upper Cretaceous times the 
characteristic Mesozoic element had disappeared. The flora that 
remained consisted of Asiatic and deciduous types such as Acer, 
Cinnamomum, Ginkgo and large-leaved species of Nothofagus, and 
of plants, probably all evergreen, related to present-day New Zea- 
land species. This flora lasted from early Cretaceous times until 
the end of the Oligocene. Unlike the preceding Mesozoic flora it 
had distinctive features separating it from the other regions of 
Gondwanaland. In having a peculiar New Zealand element it dif- 
fered from the Australian flora of the time, but a peculiar Austra- 
lian element was developing at that time on the other side of the 
Tasman Sea. The two floras gradually evolved along their own 
lines until they developed into the very different floras that now 
occupy the two regions. 

In a paper published by Couper in 1953 (N.Z. Jour. Sci. Tech., 
Vol. 35 B) he gives the distribution of certain species of Proteaceae, 
Fagaceae and Podocarpaceae at the time the second flora above 
defined existed in New Zealand, namely, Cretaceous to Oligocene. 
He shows that most of the species he lists as then common to Austra- 
lia and New Zealand have disappeared from the New Zealand 
area and their living representatives are now found only in Austra- 
lia, Tasmania, New Guinea and New Caledonia. This evidence is 
very interesting and supports what I have said above about Asiatic 
and deciduous trees disappearing from the New Zealand flora 
during the Oligocene period. Several kinds of plants were then 
much more widely distributed in the southern hemisphere than 
are their descendants today. 

About the end of the Oligocene a good many of the early types 
of angiosperms in the New Zealand flora had died out and so there 
arose in the Miocene the third main type of New Zealand flora, 
namely, the one which we know today. Some early angiospermous 
types such as the large-leaved species of Nothofagus did not dis- 
appear altogether until the middle of the Pleistocene. 


18 W. R. S. OLIVER 
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SOME NOTES ON THE FLORA OF NEW CALEDONIA 
AND REDUCTION OF NOUHUYSIA TO 
SPHENOSTEMON. 


BY 


C. G. G. J. VAN STEENIS. 
(Flora Malesiana Foundation, Leyden, Holland.) 


The Island of New Caledonia is one of those plant-geographical 
refuges of the globe where nature has kept in store an exceedingly 
large number of interesting plant forms in a relatively small area 
which are peculiar to this area. Though I am far from disputing the 
richness of this flora, it appears to me that there are less endemic 
genera and species than assumed up till now. 

This is caused in part by the fact that many of these endemic 
genera have apparently never been studied critically, that of several 
the family-status has been doubtful for a long time, further that the 
descriptions have insufficiently been correlated with the surround- 
ing floras, and that the exploration of these surrounding regions 
have made it clear that representatives of several New Caledonian 
genera occur outside the island. The same holds for the species. 

A good recent example in favour of this thesis is that of Trisyngyne 
BaILL., hitherto filed as a dubious genus in Euphorbiaceae, which 
has appeared to be congeneric with Nothofagus, specially allied to 
a group of New Guinean species (9). A similar example was hinted 
at by Prof. ERDTMAN on the strength of the likeliness of the pollen, 
viz. Sphenostemon, assumed to belong to Aquifoliaceae, and Nouhuysia 
of New Guinea, a doubtful member of the Guttiferae. These two 
examples emphasize the clear and close affinity of the Papuan and 
New Caledonian floras (4). 

A similar picture is obtained from unpublished studies under way 
on the Proteaceae, Burseraceae and Sapotaceae of New Caledonia, 
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which tend to result in a more natural position of the island within - 
the botanical affinities of the countries and islands of the Southwest 
Pacific area. 

The same holds for the endemic species, many of which have not 
been critically assigned to their proper genus. A recent example 
found by chance is that of the endemic Calophyllum neurophyllum 
ScHLTR. which appears to belong to the widely distributed genus 
Ochrocarpus, but hitherto not recorded from New Caledonia (10). 
Another is that of the endemic species Ascarina alticola ScHLTR. of 
the Chloranthaceae which appears to be identical with an already 
described species of Paracryphia (11). 

Closer, semi-monographic studies will doubtless reveal dozens of 
further examples of this kind which tend to lift New Caledonia a 
little out of its plant-geographic isolation and on the other hand 
clarify its plant-geographical affinities. 


Reduction of Nouhuysia to Sphenostemon. 


In the Proceedings of the 8th International Botanical Congress, 
Prof. ERpTMAN pointedly remarked (1) that the pollen of Nowhuysia 
LAUTERBACH was remarkably similar to that of Sphenostemon BaAILL., 
a genus described from New Caledonia and assigned to the Aquifoli- 
aceae (2, 3). I had not compared this genus with Nouhuysia when I 
wrote my revision of the latter (4). 

As a matter of fact I find these two genera congeneric beyond any 
doubt, which is in perfect agreement with the opinion of Prof. 
ERDTMAN. The geographical distribution fits well into the well-known 
trend of the alliance between New Guinea and New Caledonia, 
particularly as regards montane genera of which Nothofagus subsect. 
Bipartitae has recently been shown to be an admirable addition (5).1 

The habit of both genera and their floral structure agree in detail. 
Still the New Caledonian species seem to differ in one point from 
those of New Guinea, viz. the apparently regular occurrence of 4 
‘petals’, which are, as the “‘tepals’’ of the New Guinean Nouhuysia’s, 
decussately arranged and alternating with them. These ““petals’’ are 
not saccate at their base and are ridged on their inner surface (by 


As a matter of fact Nouhuysia looked "New Caledonian” to me and I had shown 
specimens of Nouhuysia to Dr. BAUMANN with the query whether he had collected 
such a plant in New Caledonia (19. VII. 1952). His answer was in the negative. 
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= "pressure i in bud, the carinae filling the spaces left by the piterstiees 
g _ between the 4—6 stamens?). Whether they represent morphologically 
_ real petals or staminodes remains undecided. The same holds for the 
tepals which may be “‘sepals’’ but might also be defined as perianth- 
__ like bracteoles. The flowers are described as "white and fleshy”’ in 
_ the living state. In bud they are often singularly cucullate. 
Moreover, the two New Caledonian species originally described 
by Barton possessed only 4 stamens, but Sphenostemon comptonii 


Baker f. (6), which for an unknown reason was omitted by Guit- 

1 “LAUMIN in his Flora of New Caledonia (7), has been described to 

4 _possess 6 stamens, like Nouwhuysia arfakensis. There is, therefore, 

no sharp delimitation in the androecium between the two sets of 
species. 


~ To be on the safe side I have re-examined a number of flowers from 

| Malaysian specimens but did not succeed to find a trace of ‘‘petals’’ 
in any flower. The only indication for their occasional occurrence is 
the appendage mentioned in my former paper (4, p. 96) and the 
description by GILG & SCHLECHTER of the occurrence of one or two 
pairs of petals in Idenburgia pachyphylla (8). 

It seems to me that the genus can provisionally be divided into 
two series on the basis of this character. 

The position of the genus in the Aquifoliaceae seems to be more 
likely than in the Guttiferae, in which I had left Nouhuysia in the 
absence of any better proposition. I withdraw this now. Prof. Erpr- 
MAN seems yet not satistied about the arrangement in the Aquifoli- 
aceae (1). The dentate leaf margin, the structure of the inflorescence 
and floral parts would not seem to be as highly aberrant in Aquifoli- 
aceae as in other families. It is still desirable that the wood anatomy 
be examined. It is certainly gratifying that the pollen structure has 
led to discover the identity of the two genera. 


Sphenostemon BaAILL. 


BaIL.., Bull. Mens. Soc. Linn. Paris no. 7 (séance du 12 JUN 37D) oss 
— Idenburgia GiBBs, Contr. Fl. Phytog. Arfak Mts. (1917), 136. — Nou- 
huysia Laut., Nova Guinea 8 (1912), 844. 

Series Sphenostemon. Sepals 4. Petals 4, carinate inside. Stamens 4-6. 
New Caledonia. 


1. Sphenostemon balansae BAILL., 1.c., 54; Adansonia 11 (1875), 307; 

GUILLAUMIN, FI. Nouv.-Cal. (1948), 193. a ; 
Small tree 6-7 m, glabrous. Leaves obovate, 9 by 5 cm, rather thin, 
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coriaceous, crenulate, finely reticulated. Tepals 3 mm. Stamens 4. Typus: 
Balansa 1330 (P). 


2. Sphenostemon pachycladum Bairr. 1.c., 54; Adansonia 11 (1875), 308; 
GUILLAUMIN, FI. Nouv.-Cal. (1948), 193. | 
Shrub 1-2 m, glabrous. Leaves elliptic-obovate, thick, coriaceous, hardly 
crenate, subentire, 8 by 4 cm. Reticulations few and wide, indistinct. 
Flowers twice as large as in the latter species (ex BAILLON). Stamens 4. 
Typus: Balansa 506 (P). 

Possibly only a form of the latter species. 


3. Sphenostemon comptonii BAKER f., J. Linn. Soc. Lond. Bot. 45 (1921), 
287, t. 16 (1-7). 

Tree 10 m. Leaves oblong to oblong-oblanceolate, 8-10 by 31/,-4 cm, 
subcoriaceous. Axis of the raceme, pedicels, outer surface of the sepals and 
ovary puberulous. Stamens 6. Typus: Compton 1693 (BM). 

An additional specimen is apparently collected by FRANC s. n., Paila, 
Mt. Mou (P, L), but here the ovary is glabrous. 


Series Apetala ser. nov. Sepala 4. Petala normaliter 0. Stamina 6-12. 
Typus: Idenburgia arfakensis Gipps. New Guinea, Celebes and Moluccas. 


4. Sphenostemon arfakense (GIBBS) Vv. STEENIS & ERDTMAN, comb. nov. 
— Idenburgia arfakensis Gipss, Fl. Phyt. Arfak Mts. (1917), 139. — Nou- 
huysia arfakensis STEEN., Act. Bot. Neerl. 1 (1952), 97. 

Subglabrous. Inflorescence 2.4 cm long. Bracts not early caducous, thin, 
2-21/, by 1 mm. Flowers c. 6-7 mm long. Stamens 6. Drupe 10 by 7 mm. 
Typus: Gibbs 6003 (BM). 


5. Sphenostemon papuanum (LAwvT.) v. STEENIS & ERDTMAN, comb. 
nov. — Nouhuysia papuana Laut., Nova Guinea 8 (1912), 844. — Iden- 
burgia novoguineensis GiBBS, Fl. Phyt. Arfak Mts. (1917), 137. — Idenburgia 
pachyphylla Gite & SCHLTR, Bot. Jahrb. 58 (1923), 246, fig. 2 AM. — 
Idenburgia elaeocarpoides Gite & SCHLTR, l.c., 247, fig. 2 N—X. 

Subglabrous. Inflorescence 2—4 cm long. Bracts broad, firm, + orbicular, 
early caducous, 8-9 mm diam. Flowers + 6-7 mm long. Stamens (7—)8—12. 
Drupe 11-20 by 9-10 mm. Typus: G. M. Versteeg 1668 (BO). 


6. Sphenostemon pauciflorum (A. C. SMITH) v. STEENIS & ERDTMAN, 
comb. nov. — Idenburgia pauciflora A. C. SmitH, J. Arn. Arb. 22 (1941), 
234. — Nouhuysia pauciflora STEEN., Act. Bot. Neerl. 1 (1952), 97. 

Twigs, petioles, underside of the leaves, inflorescence and ovary tomen- 
tellous. Inflorescence up to 11/, cm. Bracts early caducous, 4—41/, by 21/, 
mm. Petals 21/, mm diam. Stamens c. 8. Typus: Clemens 3828 (ARN). 
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THE PHYTOGEOGRAPHY OF ROELLA AND 
PRISMATOCARPUS. 


BY 


R. S. ADAMSON. 
(University of Cape Town, S. Africa.) 


Since the time of its first discovery the characteristic, and unique 
Cape flora has been looked upon as a distinct phytogeographical 
unit. The flora is evidently an ancient one which now occupies 
a smaller area than it did in the past. It is no part of the present 
purpose to enter on any speculation on the origins of this flora, 
but to treat of the distribution of two allied members as a means of 
illustrating some geographical features. 

While a very large amount has been written on the general phyto- 
geography of this flora, comparatively little has been done on any 
details. The most important works are those of WEIMARCK and of 
Levyns. The former has distinguished centres of distribution in 
the flora separated by intervals. The latter has emphasised the 
contraction of the area occupied by the flora which has resulted 
from climatic drying. This drying has brought about isolation of 
areas especially on the mountain ranges. The contraction of area 
has been accompanied by a high degree of species differentiation. 
The two tendencies have brought about a concentration of species 
in those areas which have been most favourable. The concentration 
of species in the Caledon region which is characteristic of much 
of the flora is due to this being the most favourable region for sur- 
vival and very favourable to species differentiation. It is not re- 
lated to any centre of origin. 

The two genera Roella and Prismatocarpus of the Campanulaceae 
are closely allied and undoubtedly derived from a common ancestor. 
In general floral structure Prismatocarpus is the more highly special- 
ised. Its relationship to Roella shows a distinct parallelism to that 
of Specularia to Campanula in the northern hemisphere. The two 
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a the: series " Strieti of ol pete and eee seem the oe 
~ primitive. In both genera there has been a progression towards a 
more specialised inflorescence and larger flowers. In Roelia the 
series Squarrosae is clearly derived from Spicatae. The series Musco- 
sae has developed the herbaceous habit and flowers without spe- 


-cialised bracts. The series Prostratae and Ciliatae show reduction 


in flower numbers and specialisation in the bracts; Ciliatae appear 
as the culminating point. In Prismatocarpus the progression has been 


towards separated flowers without bracts. The series Nitidi ex- 
hibits a parallelism to Muscosae in Roella in the herbaceous habit 


and solitary axillary flowers. Prismatocarpus subgenus Afrotrache- 
lium is much like series Fruticosi in habit and inflorescence but 


has a quite different flower structure. The corolla form here is of 


a kind developed in other members of the family, for example in 
Merciera and in Rhigiophyllum. Both these genera are derivatives 
from Roella, the former from series Ciliatae, the latter more re- 
motely from series Squarrosae. An exactly similar flower form is 
seen in certain species of Wahlenbergia especially those separated 
as the genus Theilera. 

These relationships are illustrated in the following diagram. 

Turning to the distribution, in Roella the series Spicatae extends 
along the south coastal strip. R. spicata ranges from Caledon to 


Roella Prismatocarpus 
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Ciliatae Fruticosi 


Afrotrachelium 


Rhigiophyllum Prostratae 


Muscosae Nitidi 
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—— 


Spicatae 
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ancestor 
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Port Elizabeth and R. glomerata from East London northwards to 
Natal. R. secunda which is a xerophytic derivative from R. spicata 
is restricted to the central south coast but extends further inland 
than the other species. R. cuspidata is confined to the Caledon- 
Bredasdorp region. The two remaining species are more isolated: 
R. compacta occurs on coastal limestones between Cape Infanta 
and Cape Point; R. lightfootioides, which forms a link with series 
Prostratae, is endemic to the Caledon division. 

In this series no species occupies the whole area. R. spicata and 
its immediate derivatives, R. secunda and R. cuspidata, occur over 
a large area. R. glomerata occupies an isolated area to the east. It 
is a differentiation resulting from early isolation. 

The allied series Squarrosae is certainly derived from the same 
original stock. At present it is confined to the Cape Peninsula which 
is further west than the present limits of the series Spicatae, and 
comprises three species which are nearly allied. The original an- 
cestor would seem to have reached the Peninsula when it was re- 
presented by a series of off-shore islands. R. squarrosa is a moun- 
tain-top species abundant on Table Mountain and less so on sum- 
mits south to the Kalk Bay mountains. R. amplexicaulis is a more 
lowland species abundant in the southern Peninsula and less so 
north to Constantia Nek and Hout Bay. It certainly seems the case 
that these two have become differentiated by isolation on islands. 
R. amplexicaulis originated in the south Peninsula and has migrated 
northwards. These two species hybridise freely where they over- 
lap. The third species, R. decurrens, is an annual which is found 
rather locally on Table Mountain and on the Simonstown moun- 
tains. Its present distribution points to its being a relic. 

R. muscosa, series Muscosae, is common on the summit of Table 
Mountain and is found also on a few mountain summits on the 
adjacent mainland. It is a species demanding a relatively moist 
climate. As the only other species in the series, R. Insizwae, is a 
plant only once collected on mountains in Griqualand East, the 
present distribution strongly suggests that these are relics of a once 
wider distribution restricted by dry conditions. 

The series Prostratae occurs in the southwestern and western 
parts, extending as far north as Namaqualand but not eastwards 
of Bredasdorp. Two species, R. latiloba and R. bryoides, exhibit a 
marked discontinuity in area, a clear indication of contraction. On 
the other hand, R. Goodiana which is found on one area only on 
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the Cape Peninsula appears to be a recent derivative from R. re- 
curvata which is itself endemic to the southern Peninsula. 

The series Ciliatae is confined to the south-west, reaching a 
northern limit at Malmesbury and Tulbagh and an eastern one at 
Swellendam where R. rhodantha occurs on the Potteberg as an 
isolation endemic. Geographic isolation has brought about the dif- 
ferentiation of the three allied species, R. triflora, R. Dregeana and 
R. psammophila, which undoubtedly had a common ancestor but 
which now occupy separated areas. R. triflora is confined to the 
southern Cape Peninsula, R. Dregeana occurs on the Paarl-Wor- 
cester mountains with an eastern extension along the Sondereinde 
mountains; the third species, R. psammophila, is confined to moun- 
tains in the south part of the Caledon division. R. ciliata seems to 
be a relatively modern species that occupies low ground in the 
SW. and appears to be extending its area on the Cape Peninsula 
and elsewhere. 

The distribution of Prismatocarpus is similar but there is a larger 
proportion of species in the western parts. In the series Stricti it 
is to be noted that those species that are nearest to Roella and 
presumably to the ancestral forms have a restricted distribution. 
P. cliffortioides and P. spinosus are local endemics. P. Candolleanus 
is confined to the Swellendam-Mossel Bay region on the south 
coast. The three species, P. hispidus, P. Rogersii and P. virgatus, 
are derived from the same stock as P. Candolleanus and have been 
differentiated by isolation on the mountains between Riversdale 
and Humansdorp. The only species with a wide distribution is 
P. campanuloides which is found from Tulbagh in the west to East 
London in the east. It is the most specialised species in the series 
and forms in many ways a connecting link with the series Fruti- 
cosi. P. Schlechteri is derived from it in the south-west. 

The series Nitidi occurs in the south-west, extending eastwards to 
Riversdale and northwards to Ceres. P. debilis occupies the whole 
area and P. tenerrimus the whole of the southern part. P. sessilis is 
confined to the south-west. The others are local mountain species, 
several with a very much restricted area. Of these P. nitidus occurs 
on the Cape Peninsula and is found as a variety on some mountain 
summits on the mainland. Its distribution is like that of Roella 
muscosa and seems to be a relic of a once wider range. 

The series Fruticosi extends along both the south and west coasts. 
P. pedunculatus covers the whole area, P. fruticosus is a little more 
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dioides on the Worcester-Paarl mountains, P. decurrens which is 
confined to the Cedarberg, and P. alpinus, a relic on isolated moun- = 
tain tops in the SW. P. altiflorus is a lowland species found in the 
Olifants River basin which forms a connecting link with P. crispus 
and P. Hildebrandtii which differ in being annuals with broader 
deciduous leaves and large flowers. Both are plants of the drier 
regions. P. crispus is found especially in the north-west and northern 
districts but extends to Worcester and Caledon. There is an old 
record from Bathurst. P. Hildebrandtii extends from Van Rhyns- 
dorp to Calvinia and SW. Africa. Both are probably relatively 
recent species. 

The subgenus Afrotrachelium is wholly western. P. diffusus ex- 
tends from Caledon in the south to Namaqualand in the north. 
The other species are clearly derivatives from it, P. fastigiatus in 
the south, P. pilosus in the Cold Bokkeveld mountains, and P. pauci- 
florus in the Cedarberg. 

The distribution of these two genera provides direct support for 
the views put forward by Lrevyns and by Wermarcx. While the 
total area is contracting, the main differentiation of the genera 
which resulted in the various series of species must have taken 
place before this became at all serious. Later the contraction has 
produced species by differentiation in geographic isolation and 
otherwise. While some of the species appear as relics others show 
signs of extension of their areas. 

In Roella the main centre of survival and of differentiation has 
been the Caledon region and the Cape Peninsula. In Prismatocarpus, 
while the Caledon division is the main centre, there are subsidiary 
centres in the north-west and in the Swellendam-George regions. 
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DAS RÄTSEL DER VERBREITUNG VON LETHARIA 
SR _-VULPINA. | 


VON 


a 


HELMUT GAMS. 


(Botanisches Institut, Innsbruck, Osterreich.) 


Die Gattung Letharia (Tu. Fries), nicht im weitern Sinn ZAHL- 
BRUCKNERS, sondern im engern Sinn von Du Rrerz 1924/25, also = 
Chlorea NYLANDER (non Chloraea A. GRAY), umfasst ausser Letharia 
vulpina (L.) Varnio nur noch die nicht sorediése, auf das westliche 
Nordamerika beschrankte L. californica (LEv.) Hue em. DR., wo- 
bei ich dahingestellt lassen muss, ob diese wirklich Artrang verdient. 
Das Areal und die Okologie der Fuchs- oder Wolfsflechte sind be- 
sonders ausfiihrlich von AHLNER 1948 und SCHADE 1954 behandelt 
worden, aber immer noch so ratselhaft, dass es einem inmitten ihres 
europaischen Hauptareals tatigen Botaniker, auch wenn er nicht 
Lichenologe von Fach ist, gestattet sei, einen Versuch zur Lésung die- 
ser Ratsel zu wagen. Die folgenden Tatsachen bediirfen einer Er- 
klarung: 

1. In Fennoskandien wachst L. vulpina fast ausschliesslich an 
toten Féhren (torrtallar, talltorrakar) und verarbeitetem Fohren- 
holz, aber nicht an Fichten. 

2. In den zentralen Pyrenäen wichst sie, wie ich 1954 selbst ge- 
sehen habe, sowohl auf Pinus silvestris (z.B. unter Orédon) wie auf 
P. uncinata (z.B. im Vallon d’Estibére), scheint aber nur einmal 
auch auf Abies und in Portugal nur einmal (Serra d’Estrela) auf 
Pinus Pinaster gefunden worden zu sein. 

3. In den Alpen wichst sie fast ausschliesslich und in weiter Ver- 
breitung auf Pinus Cembra und Larix, aber nur dusserst selten auch 


auf andern Pinus-Arten, Picea, Abies und Gestein, auf diesem an- 
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Fig. 1. Verbreitung der Letharia vulpina in der alten Welt (nach ScHADE 1954). 

e = sichere oder doch ganz wahrscheinlich sichere Standorte. 

x = sichere Standorte, deren Lage aber mangels näherer Kenntnis nicht genau, son- 
dern nur ungefähr angegeben werden konnte. 

2? = zweifelhafte Standorte, iiber die nichts näheres zu erfahren war. 
Das alpine Verbreitungsgebiet ist schraffiert, da sich die Standorte hier so haufen, 
dass sie nicht einzeln punktmassig festgelegt werden kénnen. Die Verbreitung in 
Skandinavien ist der Karte bei AHLNER 1948 entnommen und vereinfacht. @ be- 
deutet hier ,,natiirliche Standorte‘, O ,,kulturgeschaffene“. 


scheinend nur in unmittelbarer Nahe von Zirben- oder Larchenholz. 
Auch das vereinzelte Vorkommen auf Abies am siidlichsten Fundort 
im Massif du Mercantour (Peira cava nach BouLy DE LESDAIN und 
OzENDA) befindet sich in unmittelbarer Nachbarschaft von Pinus 
Cembra, die auch dort ihre Siidgrenze erreicht. 

4. Siidlich und 6stlich der Grenze von Pinus Cembra, silvestris und 
uncinata wachst L. vulpina, wie die Zusammenstellung ScHADES 
zeigt, vom Marokkanischen Atlas bis Zypern, Kleinasien und zum 
Kaukasus teils auf andern Pinus-Arten (so auf der Krim auf P. nigra 
ssp. Pallasiana), teils auf Abies-Arten und im Atlas und auf Zypern 
ganz besonders auf Cedrus. Von UNGER und Korscuy auf Zypern 
reichlich gesammeltes Material mit vielen, bis 1 cm grossen Apo- 
thezien liegt auch im Herbar des Innsbrucker Botanischen Instituts. 


€ 


Fig. 2. Letharia vulpina in Skandinavien (nach AHLNER 1948). e = natiirliche Stand- 
orte, O = kulturgeschaffene. 
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5. Apothezien werden auf Pinus silvestris in Schweden (7 Funde 
in Dalarne, 1 in Harjedalen nach AHLNER) und auf Pinus Cembra 
in den Alpen (so am MOlser Berg in Tirol, leg. M. STEINER) nur aus- 
serst selten und ganz vereinzelt gebildet, dagegen verhaltnismassig 
haufig auf Larix in den Alpen und auf Cedrus auf Zypern. Im west- 
lichen Nordamerika soll L. vulpina sehr selten, die meist soredien- 
lose &. californica dagegen hiufig Apothezien bilden. Beide sollen 
auf verschiedenen Coniferen, wie Sequoia gigantea, Abies magnifica, 
Tsuga Mertensiana und Pinus ponderosa wachsen. 

6. Die Ostgrenze verlauft in Europa, wie die Karten AHLNERS und 
ScHADEs zeigen, von Schweden und 1 Fundort auf Aland! iiber die 
saichsischen und schlesischen Mittelgebirge zu den Alpen und Siid- 
Karpaten, dann tiber die Krim zum Kaukasus, Kleinasien und Zy- 
pern. Fiir ein vermutetes Vorkommen im Ural fehlen Belege. Aus 
dem iibrigen Asien, wo mehrere siidsibirische und ostasiatische Ge- 
birge auch lichenologisch gut bekannt sind und z.B. Evernia meso- 
morpha weit verbreitet ist, fehlen bisher Funde der schwer zu tuber- 
sehenden Letharia vulpina. 

7. Diese ist nach ihrer Verbreitung eine ausgesprochen kontinen- 
tale Flechte, hat aber trotzdem eine circummediterrane und amphi- 
atlantische Verbreitung. 


Ebensowenig wie fiir mehrere amphiatlantische Bliitenpflanzen, 
z.B. Juncus trifidus, Arabis alpina und Bartsia alpina, kann ich fiir 
Letharia die Ansicht HuLTENs (1937 S. 127) teilen, dass diese Ar- 
ten friiher circumpolar verbreitet gewesen, aber aus ganz unbekann- 
ten Griinden aus fast ganz Asien verschwunden seien. Fiir eine so 
streng an saure Coniferenborke (,,fattigbark** nach Du Rretz 1945) 
und altes Holz gebundene Art kommen als urspriingliche Trager 
nur Coniferen mit circummediterraner und transatlantischer Ver- 
breitung in Frage. Fär eine ausgesprochen photophile Art scheiden 
weiter die starker schattenden Arten von Abies, Picea und Taxus und 
ausserdem die Arten der feuchteren Kiistenwalder, wie Pinus Pinea, 
Taxodium und Sequoia sempervirens, und der feuchten Bergwailder, 
wie Pinus Strobus, aus. Von den Pinaceen kommen wohl einzig Arten 


1 Die Angabe bei ScHADE 1954 (S. 121), dass L. vulpina in »Finnland, Prov. Hel- 
singia‘‘ gefunden ist, riihrt von einer fehlerhaften Etikettierung von Nr. 878b in 
Krypt. exs. Vindob. her, wo ,,Fennia‘‘ statt ,,Suecia‘‘ angegeben wird. Das Material 
stammt aus der schwedischen Provinz Hälsingland (lat. , Helsingia‘‘) und wird auch 
am richtigen Platz von AHLNER 1948 (S. 187, Zeile 12-13) angefiihrt. 
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von Pinus, Larix und Cedrus und aus andern Familien wohl nur die 
Taxodiacee Sequoia (Sequoiadendron) gigantea als urspriingliche 
Trager in Betracht. 

Von den drei Pinaceengattungen ist Cedrus mit den immergrunen, 
gebischelten Nadeln und den zerfallenden Zapfen die Alteste. Sie 
war zur Kreidezeit auch in Nordeuropa und Nordamerika (C. Leei 
Berry) vertreten, im Tertiir ebenso wie Sequoia iiber einen grossen 
Teil der Nordhemisphire, in den Alpen nach Lonas Funden von 
Leffe bis in die 2. Eiszeit (nach Lona Giinz-, wahrscheinlicher 
Mindel-Eiszeit). - 

Nachdem sich die Verbreitung der Letharia im Siiden und Osten 
des Mittelmeers und Schwarzen Meers weitgehend mit dem der Ze- 
dern deckt und sie auf diesen ebenso reichlich Apothezien bildet wie 
L. californica z.B. auf Mammutbiumen, wogegen die kaum vor 
dem Pliozan aus dem Letharia-freien Asien eingewanderten Lir- 
chen und Zirben als urspriingliche Trager ausscheiden, betrachte 
ich Letharia als ein Relikt der einstigen Zedern- und Sequoia- Walder, 
das wohl erst im Lauf der Eiszeiten auch auf andere Coniferen 
iibergegangen ist. Von diesen stehen Larix und die Pinus-Arten der 
Untergattung Haploxylon (P. Cembra, Peuce u.a.) den Zedern naher 
als die zweinadligen der Untergattung Diploxylon (P. Pinaster, sil- 
vestris, uncinata u.a.). Dass auf den Alpen Apothezien so viel hau- 
figer an Larchen als an Zirben gebildet werden, mag damit zusam- 
menhingen, dass diese stärker schatten; dass aber die Zirben in den 
Alpen viel haufiger als andere Pinus-Arten besiedelt werden, damit, 
dass sie dort heute die einzige Haploxylon-Art ist. Nachdem diese 
Untergattung und die Larchen heute in Fennoskandien und auf den 
Pyrenäen fehlen, sind dort als Trager nur noch die allein vertrete- 
nen Diploxylon-Arten iibrig. 

Fiir Relikte der einstigen Zedern- und vielleicht auch Sequoia-Wal- 
der halte ich, wie ich kiirzlich in zwei Notizen mitgeteilt habe, auch 
einige immergriine, ahnlich wie die Zedern vorwiegend in der kalten 
Jahreszeit bliihende Zwergstraucher und Krauter, wie Erica carnea, 
Polygala Chamaebuxus, Daphne Cneorum und striata, Helleborus 
niger u.a. Ihr Reliktcharakter kommt darin zum Ausdruck, dass sie 
ihre optimale Verbreitung heute in den aus verschiedenen Fohren- 
arten und Larchen gebildeten ,,Reliktwaldern" besonders auf un- 
fruchtbaren und anspruchsvollere Waldpflanzen ausschliessenden 
Dolomit- und Serpentinbéden haben, ohne doch irgendwie an eine 
bestimmte Art dieser Lichthélzer gebunden zu sein. 
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The mountain massif of Snowdonia in North Wales is a notable 
centre of occurrence of mountain plants of disjunct distribution and 
has often been regarded as a “‘refugium’”’ for such species. The high 
mountains are cut into by a number of glacial cwms, in many of 
which lie small lakes. In most instances, unfortunately, these lakes 
contain no organic deposits, but Llyn Idwal lying at an altitude of 
1220 ft. (875 m) within the cwm of the same name, has been known 
for some time to contain peat and mud deposits at least 14 ft. (4.25 m) 
in depth (WoopHEAD & HODGSON, 1935). Figures 1 and 2 give some 
idea of its situation and shape. It lies beneath the steep cliffs of the 
"Devil's Kitchen’ at the top of which somewhat basic Ordovician 
rocks provide habitats for a very rich assemblage of mountain plants, 
the most notable of which is Lloydia serotina which hereabouts has 
its only stations in the British Isles (WoopHEaAD, 1950). The lake 
was carefully described by Jenu (1902), who wrote: “A huge terminal 
moraine dams back the water at the lower end of the lake. Long 
green mounds, arranged one within the other, skirt the western side, 
and are probably lateral moraines. Remnants of smaller terminal 
moraines also occur at the upper end of the lake, projecting into 
the water where the lake narrows.”’ From this it would appear that 
the lake came into being when the melting of the last corrie glacier 
deposited the outer and larger moraine: such an origin is consistent 
with Jenu’s finding that the southern half of the lake has an irregular 
bottom with boulders of all sizes scattered over it. It will be evident 
that the deposits of Llyn Idwal offer an opportunity therefore to 
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Fig. 1. Looking into Cwm Idwal from the north-east shewing the main peaks of Snow- 
Hä don behind and the steep slopes of the Devil's Kitchen directly above the lake. 


Fig. 2. Sketch map of Llyn Idwal shewing the minor moraines among which the pollen 
series was collected: the outflow stream escapes over the main moraine damming up 
the lake. 


Sv. Bot. Tidskr., 49: 1-2 


A WELSH PLANT REFUGE OT 


establish by pollen-analysis, not only the general vegetational history 
of a region of much ecological and phytogeographic interest, but 
also possibly to establish (in terms of vegetational and climatic 
history) the date at which the last Welsh ice disappeared. The present 
paper records the results of an admittedly preliminary attempt to 
approach these problems. 

A series of pollen samples was secured from a site on the western 
side of the lake, where the remains of an eroded raised bog lie be- 
tween the small morainic mounds that constrict the northern end 
of the lake. The stratigraphic sequence was as follows:— 


em 


0-100 Fresh, pale brown, unhumified Sphagnum peat with occasional 

ericoid rootlets, and remains of Eriophorum angustifolium and 
E. vaginatum. Bottom 10 cm wetter. 

100-160 Moderately humified Sphagnum peat as above with Polytrichum 
at 130 cm and more humified at base. 

160-265 Wood-peat with sedge-rootlets and abundant bark and wood (cf. 
Betula). 

265-290 Coarse detritus reed-swamp peat with Phragmites. 

290-370 Organic mud peat with fruit of Pofamogeton, and occasional small 
twigs. (Bud scale of Betula at base.) 

370-405 Grey silty clay (Polytrichum urnigerum HEDW. and Sphagnum 
papillosum at 375-380 cm). 

405— Gravelly silt. 


The top of this series is not the contemporary surface, some 
2 meters of Sphagnum peat having been eroded from the surface at 
the sampling site. 

The results of pollen-analysis are set out in three diagrams, Fig. 3 
tree-pollen, Fig. 4 spores of Pteridophyta and mosses and pollen of 
aquatics, and Fig. 5 pollen of other land-plants. 

The sequence of stages shewn by the tree-pollen diagram is quite 
conformable with the general pattern of forest history for England 
and Wales and the standard zonation has been applied to it. It 
resembles closely the diagram Ffos ton Cenglau, South Wales (HYDE, 
1940); it shares with that diagram the gradual rise of Alnus at the 
opening of Zone VII which is characteristic of Irish diagrams, but 
which is unfamiliar in English diagrams except some few from the 
north-west. It is interesting to note the presence of Hedera, Lonicera, 
Viburnum opulus, and possibly Crataegus in Zone VI, and of Tilia 
cordata in Zone VII a. Fraxinus does not appear until Zone VII b, 
but it is difficult to know whether to associate this with climatic 
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Fig. 3. Tree pollen diagram: results expressed as percentage of the total tree pollen. 


shift or with the onset of forest clearance at this time. A pronounced 
increase in the frequency of Fraxinus from Zone VII a to VII b is 
however very commonly found in British pollen diagrams. The 
scattered grains of Fagus and Carpinus in Zone VII b support 
similar indications in many sites in Wales and Northern England. 
Whilst it is impossible to recognise separately Zones IV and V at the 
base of the diagram, it is quite apparent that the lake came into 
existence not long after the end of Zone III, and the depth of the 
section in relation to lake-level makes it clear that this applies to the 
whole of the lake. Neither in this nor other trial bores was there 
found any suggestion in the bottom clay of the tripartite division so 
characteristic of the Late-glacial Allered oscillation, and the infer- 
ence seems reasonable that during the Younger Dryas Period of 
Zone III a corrie glacier filled the ewm and laid down the terminal 
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Fig. 4. Pollen of aquatic plants and spores of ferns and mosses: expressed as percent- 


age of total tree pollen. 


moraine, which upon the melting at the beginning of Zone IV gave 
rise to the lake. Search for evidence of the Allerod type deposits out- 
side the morainic dam must naturally be pursued, and other borings 
must be made in the lake itself as opportunity offers. It seems that 
the small moraines where the samples were taken represent a quite 
subsidiary stage of the final melting of the ice at the end of Zone III. 
When we turn to consider the data set out in Fig. 4 it is apparent 
that the basal 70 cm are characterized by high values of fern spores 
(without exine) and the conclusion seems warranted that at this 
altitude in the early Post-glacial, before closure of woodlands and 
peat accumulation, ferns grew abundantly on the hill-sides: this has 
been also noted in the English Lake District (WALKER, 1955). The 
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Fig. 5. Pollen of herbaceous land plants: expressed as percentage of total tree pollen. 


middle of Zone VI is clearly characterised by a vigorous develop- 
ment of aquatic species, and microspores of Isoétes rise to high 
frequency at 315 cm, at which level megaspores of J. lacustris were 
also found. The microspores of I. lacustris are distinctly larger than 
those of I. echinospora and of I. hystrix. It appears that the curve 
shown in Fig. 4 represents J. echinospora, but for a proportion of 
larger spores at the 315 cm level which may be either those of I. la- 
custris, or those of I. echinospora unduly swollen by the preparation 
processes. Both species have been found in Late-glacial deposits, 
both have a high northern range and a disjunct British distribution 
with a northern emphasis, and both persist in Snowdonian lakes 
and in Llyn Idwal itself today. The early Post-glacial occurrence of 
Myriophyllum alterniflorum is a constant feature of British lake 
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deposits. Littorella lacustris, pollen of which occurs in Llyn Idwal 
in Zone VI, has been identified from fruits or pollen in various 
Full-glacial and Late-glacial deposits in the British Isles and also 
from Zone VI in Durham and in Ireland: it still persists in Llyn 
Idwal. 

It will be noted that Botrychium (presumably B. lunaria) and 
Lycopodium selago were both present in the early part of Zone VI, 
and the latter again in VII b: both persist today. Pteridium was 
continuously present from the opening of Zone VI. High values of 
Sphagnum spores chiefly reflect the development of ombrogenous 
bog over the lake deposits. 

The results of increasingly numerous identifications of species 
from the Late-glacial Period have made a very strong case for the 
hypothesis that during this time there was widespread and continu- 
ous distribution over the country of many shrubby and herbaceous 
plants, which now have a very restricted, disjunct, northern and 
high altitude distribution, and that this restriction has been induced 
by the events of the Post-glacial Period. Thus instead of the plant 
refugia owing their character to being nunataks during the height of 
glaciation, they appear rather to have been places where open 
habitats persisted free from closed forest and deep peat accumulation 
during the Post-glacial Warm Period. Strong though this inference 
is, we have not hitherto had evidence from such refugia that the 
species characteristic of them have, in actual fact, been present 
there through the climatic optimum (Gopwin, 1955). 

The records of herbaceous land plants from Llyn Idwal are of 
especial interest as supplying some preliminary evidence of this 
persistence. Plantago maritima and Armeria maritima both belong 
to that interesting category of plants which were widespread in low- 
land Britain in the Late-glacial Period, but are now found in the 
separate habitats of coastal marshes and of high mountain tops. 
Both occur on the cliffs of Cwm Idwal today, and the pollen record 
(Fig. 5) makes it apparent that Plantago maritima was indeed pre- 
sent here throughout the climatic optimum of Zones VI and VII a, 
and a single grain of Armeria pollen suggests the presence of that 
plant also in Zone VII a. We may also note that pollen and spores 
of several genera typical of the Late-glacial of lowland England are 
here found in Zone VI, VII a or both, thus Artemisia, Urtica, Rumex, 
Thalictrum, Scabiosa, Saxifraga, Campanula with Botrychium and 
Lycopodium selago already mentioned. Helianthemum and Poterium 

Sv. Bot. Tidskr., 49: 1-2 


42 H. GODWIN 


sanguisorba occur only in the earliest deposits: these calcicoles now 
do not occur within 15 miles (24 km) of Cwm Idwal, and one may 
attribute their loss to leaching and peat formation of their Late- 
glacial habitats. It is a striking fact that Plantago media, pollen of 
which occurs in the earliest layers, is no longer found certainly 
native in all Caernarvonshire. It may thus be taken as another 
instance of a species which has suffered extinction in the Post-glacial 
Period. We may surmise that, incapable of surviving high altitudes, 
it was suppressed by the closed oak-forest and expanding mire 
vegetation at lower levels. 

Empetrum deserves special mention. E. nigrum which is known 
to have been abundant in the Late-glacial in the British Isles is here 
shewn throughout the deposit, abundant at the base and increasing 
in frequency in Zone VII a, possibly in relation with the formation 
of raised bog. On the mountain-tops behind the cwm there grow 
today mixed populations of E. nigrum and of E. hermaphroditum 
(LANGE) HaGerup, the northern tetraploid (GILMOUR & WALTERS, 
1954). Careful search has led us to the belief that the pollen-tetrads 
of the latter species are distinguishable, at least from those of other 
British Ericales. They most closely resemble the tetrads of Oxycoccus 
palustris, but differ in the detail of the structure of the germinal ap- 
erture. The pollen counts indicate that E. hermaphroditum, like E. ni- 
grum, has been locally present right through the Post-glacial Period. 

Although the present tree-level in Snowdonia is about 1200 ft. 
(365 m) there is no doubt that this is much depressed by grazing. 
This suggests that during Zones VI and VII a woodland probably 
reached above the altitude of Llyn Idwal; nevertheless the steep 
cliffs of the cwm and the higher parts of the massif cannot have 
been forest-clad, and their open character would adequately explain 
the persistence of competition-intolerant herbaceous plants through 
the climatic optimum. No doubt some such species have been fa- 
voured by the disforestation and grazing of Neolithic and later 
times, and it will be seen from Fig. 5 that Plantago lanceolata, the 
commonest indicator of these effects, occurs in Zone VII b. 


The pollen analyses on which this paper is based were made by 
Miss R. ANDREW, to whose competence and industry I am much 
indebted. I am also much obliged to Professor P. W. RICHARDS and 
Mr. Evan ROBERTS for information about the present flora of Cwm 
Idwal and Snowdonia. 
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rå Certain characteristic mountain plants are shewn by pollen ana- 
lysis to have persisted here right through the climatic optimum. This 
supports the view that the refugial character of this area is to be 
explained by the opportunities given for escape from the competition 
of closed forests, and the spread of peat-bog which eradicated species 

of open habitats from so much of their Late-glacial range. : 


REFERENCES. 


4 GILMOUR, JOHN, & WALTERS, Max, 1954: Wild Flowers. — London. 

qv Gopwin, H., 1955: The History of the British Flora: a factual basis for 
phytogeography. — Cambridge. 

HYDE, H. A., 1940: On a Peat Bog at Craig-y-llyn, Glam. Data for the Study 
of Post-glacial History IV. — New Phytol., 39, 226. 

JEHU, T. J., 1902: Bathymetrical Survey of the Lakes of Snowdonia. — 
Trans. Roy. Soc. Edin., 40, 419. 

"WALKER, D., 1955: Studies in the Post-glacial History of British Vegeta- 
tion. XIV. Skelsmergh Tarn & Kentmere, Westmorland. — New 
Phytol., 54 ; 

WooDHEAD, N., & Hopeson, L. M., 1935: A Preliminary Study of Some 
Snowdonian Peats. — New Phytol., 34, 263. 

W oopHEAD, N., 1950: Lloydia serotina (L.) Reichb. Biological Flora of the 
British Isles. — J. Ecol., 38, 415. 


Sv. Bot. Tidskr., 49: 1-2 


SVENSK BOTANISK TIDSKRIFT. BD 49, H. 1—2. 1955. 
HERRERA FA SEE VE Ag IN ee ee 


ON THE PROBLEM OF SAXIFRAGA BLYTTII. | 


WITH REMARKS ON POLYMORPHISM IN SUBGENUS 
EUAIZOONIA. 


BY 


KNUT FAGRI. 


In 1864 Axe BLYTT found a sterile saxifrage on the mica schists of 
Storaskaret (above Stedje) in Vik, Sogn, Western Norway. In the 
account of his explorations BLytr (1867 p. 230) describes it as fol- 
lows (orig. Norw.): "On the mica schists of Storaskaret in Vig I have 
found leaf rosettes of a Saxifraga which is different from all our 
Norwegian species. It resembles most closely the South European 
S. longifolia Sterns. [A much bigger plant.—K. F.] Although I have 
repeatedly searched for it again, I have not been able to find it any 
more, and I therefore recommend it for closer investigation in the 
future.” 

Later, BLyrr changed his views, and in his Norwegian flora (1876 
p- 901) he says: "Together with S. Cotyledon and S. aizoides I have 
found a sterile saxifrage, which seems to be a hybrid between these 
two species.” In both places BLYTT also mentions a S. cotyledon form 
found by LINDBLOM in Romsdal, and by him believed to be the said 
hybrid. BLYTT mentions that he has visited the finding-place, but no 
material of anything resembling that hybrid seems to be preserved 
in any herbarium. 

Further, it may be added that at least three Norwegian botanists, 
viz. Mrs. GUNVOR KNABEN (1950 p. 102), LILLEFOSSE, and I, have 
searched for more material of BLyrr’s saxifrage in Storaskaret, with- 
out finding anything but the usual flora of mica schists. 

Later Norwegian floras have referred briefly to Biyrr’s find, e.g. 
BLyYTT-DAHL (1906) and NORDHAGEN (1940). On the other hand it 
has not been mentioned by HARTMAN (1879), Lip (1952), or Hy- 
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LANDER (1941, 45). In their monograph of 1919 ENGLER and IrmM- 
SCHER (p. 533) accept the material! as being the hybrid between 
S. cotyledon and S. aizoides and give it the name S. x Blyttii. 

Bryrr’s material is preserved in the University botanical mu- 
seum in Oslo, and has been labelled by Biyrr himself. Originally 
the label has only carried the designation ‘‘Savifraga’’. In pencil has 
been added “‘(aizoides + Cotyledon?)’, which has later, also by 
Buiytr himself, been traced over in ink. Besides this, Biyrr has 
written on the label in pencil “‘cfr. S. Aizoon!’’. As this latter name 
has been written above the line on which the other names are entered, 
it may be younger than these and, perhaps, represent BLYTT's final 
idea as to the identity of the material.? In 1904 the material has been 
revised by L. M. NEUMANN who has added on a separate label: 
“S. aizoon ad forman groenlandicam vergens.”’ 

Two possibilities have thus been indicated by earlier investigators: 
(a) that this is S. aizoon, and (b) that it is the said hybrid. There is of 
course still another possibility, viz. (c) that it is something else. The 
assumption of the occurrence of S. aizoon in Sogn was, in 1904, 
phytogeographically rather unexpected. After the find of Papaver 
relictum in Sogn this obstacle has partly been overcome. 

BiytTr’s material, cf. Plate IA, la—c, consists of three sterile 
rosettes, one of them with a side rosette. The plants are not quite 
young: especially the biggest rosette has a rather great number of 
dead leaf-bases below the green leaves (PI. IA, 1b). 

In 1929 I found in Jostedal, Sogn, some sterile leaf rosettes of a 
saxifrage which I—without knowing in detail the specimens found by 
Biytt—supposed might represent the hybrid S. aizoides x cotyledon. 
The find has been mentioned in a paper of 1934 (p. 150) where I ex- 
pressed the intention to return to the problem later. In the following 
summers attempts were made in the botanical garden in Bergen to 
hybridise the two species mentioned. These attempts were unsuc- 
cessful, maybe because of inherent difficulties, maybe because of 
deficient technique (chromosome numbers 26 and 28 resp., cf. 
Love and Love 1948)—the working conditions for that kind of work 
were not too good. I therefore was, and still am, unable to give any 


1 Professor NoRDHAGEN, who was then assistant at the Botanical Museum in Oslo, 
has informed me that ENGLER borrowed the original material for investigation. 

2 Miss SIGNE FRANSRUD, who in the early thirties was assisting at the Oslo museum, 
drew my attention to a hand-written plant list from Sogn by BLYTT, where the material 


was also entered as S. aizoon. 
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experimental proof of or against the hybrid hypothesis, and the 
material was put aside. In 1950 the problem became immediate 
once more by the find of a sterile, deviating saxifrage rosette at 
Standal, Bru hd., Western Norway, in a locality where S. atzoides 
and S. cotyledon were growing together. However, a closer investiga- 
gation proved that this rosette hardly had anything to do with Biyrr’s 
form; which we may call, for the time being, S. blyttii without, by 
that name, taking any definite stand concerning the taxonomic 
position of the plant. : 

In the following we shall try to arrive at a somewhat clearer con- 
ception of what S. blyttii really represents.1 We shall then have to 
start by looking more closely at some of the characters of the three 
species that have been drawn into the discussion so far, viz. S. aizotdes, 
S. aizoon, and S. cotyledon. 

In ENGLER and IRMSCHER’S monographic treatment of the genus 
Saxifraga (1916-19) S. aizoon and S. cotyledon both belong to the 
subgenus (‘‘section’’) Euaizoonia of which the former is the central, 
widely distributed and very polymorphic species. While the other 
species of the subgenus, with the exception of S. cotyledon, are mainly 
restricted to Central European and Western Mediterranean moun- 
tain areas, S. aizoon (s. 1.) has a more or less continuous area from 
North America to the Caucasus, from Northern Norway to Napoli.” 
Apart from two rare Central European species, which we need not 
discuss here, ENGLER and IRMSCHER divide the subgenus into three 
groups. Entire leaf margins characterise the crustatae group (5 spp.), 
whereas the two other ones have sharply serrulate (rarely crenulate) 
leaf margins. It is of importance to note that there are no differences 
in respect of leaf margin between our two species. 

S. cotyledon is again separated from the S. aizoon group (2 spp.) by 
the form of inflorescence, the latter being characterised by (ENGLER— 
IRMSCHER p. 476) “‘Caulis floriferus superne paniculatus’’, the former 
by “‘a basi paniculatus’’. The same difference occurs within the 


* When this investigation was started many years ago, I enjoyed the help and sup- 
port of my then teachers, the late Professor J. Hotmpor, and Professor RoLF Norp- 
HAGEN. For the recent work I have had the opportunity to use the herbarium material 
of the museums of Oslo, Stockholm, and Uppsala, besides Bergen. My thanks are due 
to the directors of these herbaria. — The photos of Plates I-II were made by Miss 
L. MoNsEN, courtesy of the University of Oslo botanical museum. 

* The map published by Love and Love (1951) is incomplete, and the statement 
that the species is in Europe of relict character is open to discussion, to say the least. 
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Fig. 1. Correlation between index (abscissa) and height (ordinate) of inflorescence in 

Sazxifraga cotyledon (rings) and S. aizoon (dots). The pecked line gives the correlation 

area for the hybrid (small dot + ring). Open squares: S. cotyledon f. stricta, square 
dot: the Varaldsoy specimen. Crosses: Normal S. cofyledon from Jostedal. 


crustatae group. The difference of inflorescence is the valid diagnostic 
feature most consistently quoted both by modern Norwegian floras 
(BLYTT-DAHL, Lip, NORDHAGEN) and elsewhere in literature. This 
compels us to look into the variations of the inflorescence type. In 
Fig. 1 I have made a correlation diagram of the position of the lower- 
most floriferous branch in relation to the total height of the inflores- 
cence in S. aizoon and S. cotyledon. As the inflorescence elongates 
during the anthesis, the relative position is not constant, but by 
avoiding too young inflorescences that can to a certain extent be 
helped. The material of Fig. 1 consists of 50 specimens of the S. ai- 
zoon form found in Rogaland, SW Norway, and 50 specimens of 
S. cotyledon from all over Scandinavia. The latter sample was of 
course drawn without any reference to the characters to be investi- 
gated, but it is hardly quite representative, as the tallest specimens 
of this species are too big for the herbarium sheet, even if I cannot 
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quite accept LINDBLOM's statement (1838 p. 37) that it reaches 4 feet. | 
The insertion of the lowest floriferous branch has been expressed 
in percentages of the total length of the inflorescence ("inflorescence 
index”). Averages were 


S. aizoon S. cotyledon 
Motallengtin, (Cia. oss a se ee osa ske SIA iy tee 11 23 
Mnflorescen¢e index; 20 «ae ste: sloktersoselatske 67 18 


There is no doubt that there is-a very clear difference. However, the 
correlation diagram shows that there is within each species a pro- 
nounced negative correlation between the two data, being in S. ai- 
zoon r = —0.6+0.1 and in S. cotyledonr = —0.5 +0.1. In other words: 
The more luxuriant a specimen is, the lower down is the first florif- 
erous branch inserted. This is quite natural: a more luxuriant speci- 
men has the possibility of developing more of the dormant buds in 
the axils of cauline leaves than has a less luxuriant one. It is interest- 
ing to note that the beautiful S. aizoon specimens of which a photo- 
graph has been reproduced in Hear’s flora (IV, 2 p. 592) have an 
inflorescence index of some 20—25. The rule that the inflorescence of 
S. aizoon is restricted to the upper half of the floriferous stalk is 
therefore not without exception, even if one may with some con- 
fidence state that generally the lowermost floriferous branch in S. co- 
tyledon is situated below, in S. aizoon above the middle of the stalk. 
However, the existing correlation makes this rule less useful than 
one should have wished, and as a distinguishing character between 
taxonomic groups of super-specific rank the character is very weak. 
It is interesting to note that Daur (1906 p. 36) clearly realised the 
correlation from observations in the field. 

Even in those cases when the depth of the inflorescence is ab- 
normal, there is a distinct difference as regards its form. We may 
express it thus: In S. aizoon the inflorescence as a whole may be 
corymbiform or, more rarely, paniculate, but in all cases the partial 
inflorescences are (if not single-flowered) all corymbiform. In S. co- 
tyledon both the total and the partial inflorescences are paniculate. 
The top of the inflorescence is very characteristic: it is flat in S. ai- 
zoon, conical in S. cotyledon. 

The top flowers are noteworthy. In contrast to the usual case in 
racemose inflorescences they develop before any other (very rarely 
preceded by the top flower of some lower partial inflorescence). The 
top flower is easily detected in older S. aizoon specimens, situated im- 
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Fig. 2. Petals, outline and venation, of Saxifraga aizoon (A: subsp. laestadii, B: subsp. 
_ euaizoon, Rogaland), S. cotyledon (C: Harpefoss, D: Sutteroy, E: f. stricta), and S. 
aizoides (FG). 7 


Es 
mediately below the general level of the corymb, whereas it is more 
or less lost further down in the inflorescence of S. cotyledon. 

So much for the difference of inflorescences. Three other differ- 
ences between our two species are quoted, referring to calyx, petals, 
and seeds. In Norwegian S. aizoon the calyx is always glabrous or 
nearly glabrous, in S. cotyledon glandular. The presence of glandular 
hairs on the calyx of S. aizoon-like specimens is one of the safest 
criteria of hybridity. In Fig. 1 I have also entered measurements of 
18 specimens of the hybrid between S. cotyledon and the Rogaland 
form of S. aizoon, diagnosticised by means of the glandular hairs of 
the calyx. It will be seen that the material is clearly intermediate also 
with regard to height of floriferous stalk (16 cm) and inflorescence 
index (40 %). The hybrid exhibits the same negative correlation be- 
tween height and index as the species (r = —0.5 +0.1). 

Unfortunately, there are other types of S. aizoon, the calyces of 
which are more or less glandular. I have seen such specimens from 
Germany and Italy, and the only available specimen of “S. Sta- 
biana’’, the type from the surroundings of Napoli, is even densely 
hairy. 

The petals of S. aizoon are stated to be ovate, those of S. cotyledon 
spatulate (cf. Fig. 2). As herbarium material is generally very badly 
preserved, this difference between the two species is not easily seen 
in dried specimens. 

The seeds of S. aizoon are verrucose, those of S. cotyledon almost 
sub-echinate, the warts being both higher and denser than in most 
S. aizoon types. 
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Fig. 3. Outline of rosette leaves (left-hand side not drawn in detail) of A: Saxifraga 

cotyledon from Harpefoss, B: S. aizoon from Rogaland, C: S. blyttii, original material 

from BLYTT's collection, D: same, from Jostedal, E: S. aizoides. F—K: rosette leaves of 

S. cotyledon f. stricta, representing resp. leaf no. 40, 50, 60, 70, 80, and 90 in the series 
Plate II A. 


We may summarise this discussion in the following way: The two 
species, S. aizoon and S. cotyledon, are easily distinguished by means 
of a number of diagnostic features, which are all, however, connected 
with the floriferous stalk. Apart from differences in size there is no 
distinguishing difference between the leaf rosettes of the two species, 
and the size differences are not sufficiently diagnostic to permit a 
specific identification in all cases. It should also be kept in mind that 
the form of the rosette leaves varies a great deal with age. The 
leaves of young, small rosettes of S. cotyledon are broadly linguiform 
with blunt, suborbicular apices. With increasing age the successive 
leaves increase in length and become pointed, in some cases almost 
mucronate. In fully developed rosettes the leaves may be 4 times as 
long as they are broad. When the rosette starts flowering, these 
longest leaves are generally the lowermost living leaves of the rosette. 
The younger leaves are again successively shorter, but equally broad, 
and pointed, and only the last leaves, which form a transition to the 
cauline leaves, are also much narrower (cf. Pl. II B). In S. aizoon 
conditions are more or less identical, with the exception that the 
leaves are more crowded, there are generally fewer leaves in the 
rosette, and the leaves are relatively narrower and more spatulate, 
ef. Fig. 3. 

S. aizoides is easily dealt with. The stems of both sterile and fertile 
specimens are elongate with scattered leaves that are narrowly 
lanceolate, glabrous and entire. The leaf margins are also entire with 
some very few and scattered cilia. In no stage of the development is 
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there any tendency to form rosettes of the type found in the two other 
species discussed here. 

Among Scandinavian saxifrages the three species discussed here 
are characterised by the most primitive leaf forms. The leaves of all 
our other species are more complicated. The only exceptions would 
be the small, lingulate, ciliate leaves of S. oppositifolia, and those of 
S. hirculus. For geographical reasons the latter has no relevance here. 
The leaves of all other species are more deeply divided, and most of 
them differentiated between a petiole and a lamina. 

ENGLER & IRMSCHER give the following description of S. blyttii 
(p. 533): “Sterilis. Folia lineari-spathulata, acutiuscula, subintegra 
vel sursum paullo serrata, caleem secernentia, margine plus minusve 
ciliata.” There is not much to add to this description. I should, how- 
ever, point out that the leaf tips are crenulate rather than serrate. 
Even if the serration may have suffered a little when the specimen 
was dried, there is a very distinct difference between the ornamenta- 
tion of these leaves and of the leaves of S. aizoon or S. cotyledon. The 
crenation of S. blyttii leaves corresponds more to that of the section 
crustatae. It should be added that in S. blyttii the upper +1/, of the 
leaf is crenulate, the lower +1/, of the leaf is coarsely ciliate, and 
between them is generally a part of the leaf edge that is completely 
entire. In S. aizoon and S. cotyledon the serrate edges cover the upper 
+ 2/3, the lower teeth gradually forming a transition to the cilia of the 
lower part. There is no entire leaf margin between (cf. Fig. 3). 

Consequently, there is nothing in the morphology of the leaf edge to 
indicate that the type material of S. blyttii should be more closely 
related to S. aizoon than to S. cotyledon. As S. aizoon has never been 
observed anywhere near the type locality of S. blyttii, and as the 
material does not show any feature that resembles S. aizoon more 
than S. cotyledon, we may consider it improbable that S. blyttii has 
any connection whatever with S. aizoon. Those features that refer 
S. blyttii to the Euaizoonia may just as well be due to S. cotyledon, 
which is extremely common within the area and occurs at the type 
locality. 

If we consider the hybrid hypothesis, it is important to note that the 
hybrid S. aizoides X aizoon has been produced artificially (cf. SUN- 
DERMANN 1915 p. 115), and that it does not resemble S. blyttit. There 
are two interesting features about this artificial hybrid?: the leaves 

1 The famous linguist AMUND B. LARSEN, who produced this hybrid, also produced a 


number of others. Unfortunately he never published any account of his hybridisations, 
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were faintly serrulate except at the apices, just the opposite of what 
we have found in S. blyttii, and its viability was low. That may ex- 
plain why it has so far not been possible to produce the hybrid 
S. aizoides x cotyledon, and also why it has never been observed with 
certainty, even where the two species occur together, as they fre- 
quently do in Western Norway. 

If we exclude S. aizoon, we are left with two possibilities: (1) 
S. blyttii is simply an anomalous form of S. cotyledon, or (2) it is a 
hybrid of which S. cotyledon is one parent. If we presume that the 
leaves of the hybrid shall be more or less intermediate between those 
of the contingent parents, S. aizoides is the only species that can have 
been the other parent. The leaves of S. blyttii are, if anything, more 
primitive than those of S. cotyledon, which leads us to S. aizoides or 
S. oppositifolia, and there is nothing about S. blyttii to indicate that 
the very broad-leaved S. oppositifolia enters into the complex. 

The leaves of S. blyttii are, in fact, intermediate between those of 
S. aizoides and S. cotyledon. It has fewer and less developed teeth 
than the latter, but more-than the former. Cilia occur along greater 
parts of the margin than in S. cotyledon and are short and stiff like 
those of S. aizoides. The leaf figured (Fig. 3) is, unfortunately, not 
quite typical, but it was the only one that could be accurately traced 
from the material. Most other leaves had more cilia than this one. 
On the other hand the cilia are more crowded than in S. aizoides, but 
not as much as in S. cotyledon. 

So far, I have dealt with the type material of S. blyttii only. My 
1929 material from Jostedal was collected on the fluvio-glacial sand 
area in front of the Nigardsbre glacier. The plants grew in sterile 
sand with no or very little competition, and with a highly fluctuating 
water-level. There is no reason to believe that they suffered from 
drought. In that case the leaves of S. cotyledon become shorter, rel- 
atively broader, and reddish, whereas these were bright green, not 
very different from the colour of genuine S. cotyledon. 

My rosettes are slightly smaller than the type material of S. blyttii 
(cf. Pl. IA), but otherwise the similarity is striking. The topmost 
leaves are slightly vermiform—the type material has been preserved 
in such a manner that the form of these leaves cannot be ascertained. 
The leaf margins are slightly more ciliate, but on the other hand the 
cilia seem to disappear with the age of the herbarium material, and 
and no material has been preserved. Incidentally, Nordstrand, where he lived, is near 
Oslo, not in Sweden as stated by SUNDERMANN and after him by ENGLER & IRMSCHER. 
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— material as intermediate between S. aizoides and S. cotyledon as | 

the original S. blyttii material, and at first sight one is inclined 

to consider them (1) id et and (2) the hybrid S. aizoides x 
cotyledon. 

Whereas I think the former conclusion cannot be disputed, the 


latter is brought into a somewhat difficult position by the simulta- 


neous find in the immediate vicinity of another type of or connected 
with S. cotyledon and to a certain extent intermediate between the 


latter and S. blyttii: The material also to a certain extent resembles 


_S. aizoon, and consequently we kalk have to consider even that 
species more closely. 
S. aizoon is recognised as a very polymorphic species: ENGLER & 


IRMSCHER recognise 2 subspecies with a great number of varieties, 


subvarieties etc., many of which have certainly very small taxonomic 
value, if any. One of them has even been quoted by the International 
Rules of Botanical Nomenclature (Art. 34) as an extreme example of 
a hierarchy of (4) sub-specific taxa. If we neglect the two more or less 
teratological varieties subintegrifolia and hirtifolia, we can reduce 
the key of the monograph to the following scheme: 


Cain. Canto mw MM I oli a 


: apice distincte 
obtusa vel acuta, nunquam distincte acuminata 


acuminata 
dente terminali obtuso vel acuto in- superne sensim an- 
structa gustata dente ter- 
minali acuminata 
ambitu cuneato- | dimidio superiore vix instructa 
angustata cuneata, linguiformia 
vel linearia, basi cu- 
neata 
vars. alpicolae vars. montanae vars. orientale 
subsp. Euaizoon subsp. Cartilaginea 


ren 


Whereas the alpicolae and montanae—if taxonomically distinct— 
appear to be true varieties, i.e. hereditary different forms of a species 
occurring within the same geographical area, the series alpicolae + 


montanae-orientale—cartilaginea looks very much like a geograph- 
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ical cline. S. cartilaginea is frequently considered a separate species 
(cf. LOSINA-LOSINSKAJA 1939). 

Within the group Euaizoon two more taxa have been distinguished 
and given rank as subspecies, one before, the other after the date of 
the monograph, viz. subsp. laestadii NEUM. (NEUMAN 1905) for the 
northern Norwegian type and subsp. neogaea (BUTTERS) LOVE et 
Love (1948) for the American—Greenland—Iceland material. 

Unfortunately ENGLER & IRMSCHER do not discuss the subsp. 
laestadii, although they quote specimens (l.c. p. 502). By its author 
it is (p. 263) described as follows: “‘(1) folia rosularum elliptica vel 
obovata, duplo longiora quam lata (nec cuneiformia, nec lingulata); 
(2) inflorescentia est cyma umbelliformis vel corymbiformis (non 
racemiformis), (3) inflorescentiz axis primarius 0-5 mm longus, (4) 
pedunculi floribus zquilongi vel minores, uniflori, rarissime biflori 
(nec elongati, nec triflori); (5) petala roseo-punctulata sese tegentia, 
obovata vel apice rotundata (nec obtusissima), flavescentia (nec al- 
bida), (6) erecta vel semi-erecta (nec patentissima), florem semi- 
apertam sepe formantia; (7) caulis 4-6, rare 8-10 cm altus” (num- 
bers added.—K. F.). If we consider that these forms are evidently 
depauperate (cf. S. aizoon f. minor (Kocu) Br.-BL.!) the features 
enumerated in NEUMAN’s description are not very diagnostic. That 
pertains to points 1, 2, 3, 4, and 7. Point 5 is not distinctive at all, 
and thus remains point 6, the erect petals and semicampanulate 
flowers. NORDHAGEN’s photograph (1936 p. 107) shows that this 
character is maintained also in cultivation. So are some of the other 
ones, but that would not in itself warrant higher rank than that of an 
ecotype. Both Lip and NORDHAGEN have drawn the attention to an- 
other feature, not mentioned by NEUMAN, viz. the number of cauline 
leaves, which is very high in subsp. laestadii. 

The number of cauline leaves that are not supporting inflores- 
cences is apparently less dependent on the state of the specimen than 
is the inflorescence index, even if it is naturally lower in very luxu- 
riant specimens. Table I summarises counts of a material correspond- 
ing to that of Fig. 1. The effects of luxuriance are seen in the very 
low numbers in S. cotyledon and the hybrid. Within the Norwegian 
flora subsp. laestadii is well characterised by the number of cauline 
leaves, but there are, unfortunately, other types from the central area 
of S. aizoon that also possess a high number of such leaves. 


' Professor NoRDHAGEN, who has visited the localities where subsp. laestadii occurs, 
informs me that it grows in very dry, exposed situations. 
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al The American type has been described by BUTTERS (1944 p. 65) 


as var. neogaea, later changed by Love and Love (1948) to sub- 
species. According to modern taxonomic usage the latter rank would 
be correct, as the taxon is said to possess its separate area of distribu- 
| tion. However, a separate area of distribution is not alone sufficient 
5 to create a subspecies: the taxon must also be morphologically dis- 
Z tinguishable. In this respect BUTTERS” type js very weak. It is said 
(1.c.) to distinguish itself mainly by two features, viz. the seed-coat 

papillae and the opening modus of the capsule. Unfortunately both 
: characters vary much more in European material than indicated by 
Zz BUTTERS, and the American material, although extreme, falls well 
within the range of variation of the main type. 

The seed-coat papillae vary a great deal in Central European 
material, and it is significant that the highest papillae that I have 
seen, occurred in a Transylvanian specimen. The European speci- 
men figured by Burrers (l.c.) also comes from Transylvania. 
Specimens from localities further west are much more like the 
American, specimens from the Pyrenees and from SW Norway being 
in this respect virtually indistinguishable from American types. My 
material is not sufficient to permit any conclusions as to the possible 
existence of an east-west cline in this respect. 

The saxifrage gynoeceum has been subject of a number of in- 
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Fig. 4. Diagrammatic sections through a saxifrage gynoeceum. A-D represent 4 
levels from the fertile, coenocarpous part below to the sterile, apocarpous part above. 
No account has been made of size differences. One carpel shaded, placenta in heavy 
outline, webbing fold black. p: webbing pouch. No distinction has been made between 
adnate and free parts A—D correspond to Fig. 1, h, g, e, and d in Morr 1950. 


vestigations (cf. Morr 1950). It is coenocarpic in its lower part, 
apocarpic higher up, with peltate carpels. The capsule opens by 
splitting of the ventral seams of the free parts of the carpels. Bur- 
TERS (Lc. p. 64) describes the difference between American and 
European S. aizoon as follows: “In the European plant the edges of 
the beaks along the lines of dehiscence are relatively thick, while 
outside the opening thus defined are somewhat vague folds. In the 
American plant, on the other hand, the separating edges of the carpel- 
beaks are relatively thin, while a thick and definite cord runs down 
each side of the beak and unites with the other beak to form a 
frame about the stomium.’’! Unfortunately, neither this description 
nor the accompanying illustration are very clear. The lower parts of 
the free carpels are united by a kind of webbing (cf. Fig. 4, cf. also 
Fig. le, Morr l.c.) which must be considered lateral outgrowths 
from the carpels. The webbing forms the lower part of BUTTERS” 
“cord”, and the difference between his European and American 
types should consist in different distances between the webbing fold 
and the edges of the ventral seam. In European material this dis- 
tance should be small, and the webbing fold in the topmost parts 
more or less coincident with the ventral edges, becoming more dif- 
fuse lower down, whereas in American material the distance should 
be greater, and the webbing fold should be distinct all the way up to 
the stigma. The ventral edges should remain thin. In other words: 
the webbing should be more pronounced in American material. 

In all the material I have investigated, the lower parts of the ventral 
edges are thick (corresponding to the adnate parts of the carpels) 
and the upper ones thin (corresponding to the groved free parts, cf. 

1 I have seen American material where the two ‘‘cords” do not unite. 
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Fig. 5. Opening of Saxifraga aizoon capsules from above. Left: type with very shallow 
webbing pouch (p) and inconspicuous fold (f), which is, however, accompanied by ‘“‘some- 
what vague folds’ (BUTTERS) forming a shallow depression (d) outside the webbing 
fold proper. This depression has nothing to do with the webbing pouch. Material from 
the Pyrenees (Canigou, leg. Biyrr). Right: type with thick webbing fold and very 
deep pouch. This corresponds to BUTTERS” "var. neogaea”. Transylvanian material 
(Rodnaer Alpen, leg. ALExt). — The lower stigma has been cut away in both figures 
(position indicated by line of crosses). 


More l.c.). I have not found any consistent difference in the relative 
lengths of the two parts, and thus cannot subscribe to BUTTERS” 
characterisation of the ventral seams as thin and thick in the two 
types, respectively. But there is a great difference in the degree of 
webbing and in the depth of the pouch formed between the webbing 
fold and the carpel edges. In some specimens there is a very deep 
pouch—corresponding to BUTTERS” American type—while in others 
it is almost non-existent. Unfortunately, both types occur in extreme 
form in European material, and a qualitative difference between 
"var. neogaea” and the European plant can hardly be established. 
Specimens with insignificant webbing pouches occur at least within 
the area Picos de Europa (Spain)—Lauterbrunnental (Switzerland) 
SW Norway, whereas specimens with deep pouches occur within 
the whole of the European as well as within the American area of 
distribution. It should also be noted that there is no apparent cor- 
relation between the occurrence of thick webbing folds and low 
warts on the seed-coat. The specimen from Transylvania with deep 
pouch, represented by Fig. 5, possessed heavily ornamented seeds. 
It is true that the branches of some American specimens are more 
stiffly erect than those of European S. aizoon, but again both types 
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are so variable that the difference is hardly diagnostic. For the time 
being the taxonomic status of "var. neogaea’’ seems extremely 
doubtful. As a matter of fact, it is astonishing that there are so few 
and so small differences between European and American material 
of this species. Generally there are good diagnostic differences be- 
tween taxon-pairs that have been isolated from each other for as 
long time as one is inclined to assume in this case. On the other hand 
the great variability of the European material certainly makes it dif- 
ficult to distinguish a separate-type, not falling within the range of 
variation. 

This discussion of the American type has some bearing upon 
Norwegian phytogeographical problems, as it has been indicated 
from time to time that one or the other of our S. aizoon types might be 
more related to the American than to the European representatives 
(cf. also NEuMAN’s conception of S. blyttii, quoted above). This 
certainly does not hold true. The Rogaland form falls completely 
within the range of variation of Central European material, and in 
respect of opening modus of the capsule is very far from the Ame- 
rican type. I have found no characters by which the material can be 
distinguished from other European S. aizoon. The North Norwegian 
material is more distinctive, and is rather well characterised by its 
semicampanulate flowers and great number of cauline leaves. Even 
if these characters do occur also in other types, they more rarely oc- 
cur together. If we presume that the glacial survival theory (cf. 
NORDHAGEN lI.c.) holds true for subsp. laestadii, the morphological 
distinctness of the form is not unexpected. It is a well-known fact 
that morphologic differentiation, particularly by the loss of genes, 
may go very fast in small and isolated populations, and the popula- 
tion that formed subsp. laestadii is, and was, very small and isolated. 

It is probable that within the American—Greenland population a 
similar differentiation has taken place, the thick webbing fold and 
the low warts becoming predominant by the loss of genes for alter- 
native features. However, the resulting type is not sufficiently dis- 
tinct to merit separate taxonomic rank. And, above all, it is rather 
different from the North Norwegian type. 

In contrast to S. aizoon, S. cotyledon is a comparatively uniform 
plant. ENGLER & IRMSCHER distinguish 3 forms, of which f. pauciflora 
is a depauperate form with a small panicle and _ single-flowered 
peduncles. A similar form has been described by NORMAN (1893 
p. 30) as f. abbreviata. There is no reason to attach any taxonomical 
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value ‘to such forms. Strictly single-flowered peduncles are also 


found in those rare cases when a side-rosette flowers before becom- 
ing independent—at the same time the ordinary peduncle is of the 
normal type. It should be noted, though, that the illustration in 
LINNÉ: Flora lapponica (Pl. II. 2), to which reference is made by 
ENGLER & IRMSCHER, does not show this depauperate form at all. 
Both that illustration and the one in Flora danica (OEDER 1766 t. 
241)—and, incidentally most other ones—are simply specimens of 
bad draughtsmanship, and the “‘subf. Oederiana’’, based upon the 
Flora danica figure, can be exiled to the land of illusions. Remain the 
formae genuinae and pyramidalis, which are characterised by higher 
or lower insertion of flowering branches. As I have already shown, 
this is merely a question of luxuriance and has no taxonomic value. 


Similarly the f. longifolia (Bir) (cf. Hear l.c. p. 594!) is a shadow 


form of no taxonomic value, nor was it intended as a taxonomic unit. 

If nothing more had been available from Jostedal than the rosette 
described above, this long discussion of the morphology of our two 
species would have been redundant inasmuch as our main problem 
is concerned. However, the plant referred to above, occurring with 
S. blyttii in Jostedal, exhibits some characters which point more 
in the direction of S. aizoon than S. cotyledon. It has a very high 
inflorescence index, numerous cauline leaves and slightly yellowish 
flowers (cf. Pl. 1B)—all characters that are mainly found in subsp. 
laestadii. The rosette leaves were very numerous (PI. IIA), narrow, 
partly like those of S. blyttii, stems stiffly erect, flowers numerous, 
petals narrow, almost linear, vascular strand not branching, cf. 
Fig. 2. 

Two questions emerge: (1) what does this form, which we may call 
f. stricta, represent, and, specifically, (2) does it represent the flower- 
ing stage of S. blyttii? 

I have mentioned above that it in some respects resembles S. ai- 
zoon. However, the resemblance is superficial: calyces are glandular, 
partial inflorescences are paniculate, branches are stiffly erect, etc. 
I have seen no form of S. aizoon with a closer resemblance to this 
plant, which is, furthermore, connected with S. cotyledon by transi- 
tional forms. 

The next question is then: can these plants be the looked-for 
hybrid S. aizoidesx cotyledon? The faintly yellowish colour of the 


1 Mv thanks are due to Dr. Bär for placing material at my disposal. 
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petals might indicate this, cf. the colour of the flowers of S. aizoides x 
aizoon: ‘‘schmutzig gelblich-weiss” (SUNDERMANN l.c.). Some of the 
rosette leaves, being like those of S. blyttii, are also intermediate (cf. 
Fig. 3). On the other hand the stiffly erect stature and the rich in- 
florescence point away from S. aizoides. The great number of cauline 
leaves does not indicate anything; it is true, one would expect some- 
thing like that in an aizoides hybrid, but then the leaves should be 
linguiform or elliptic, not spatulate as in f. stricta. 

The features enumerated here may be divided into two groups: 
(A) stiffly erect habit, high inflorescence index, many cauline leaves, 
(B) narrow foliar appendages. These two groups apparently re- 
present independent morphologic complexes. In the absence of 
evidence we may perhaps accept as a working hypothesis that these 
two complexes also represent two separate genic complexes. 

In the Bergen herbarium there is an otherwise good specimen of 
S. cotyledon from Varaldsoy, Hardanger, with 17 (!) cauline leaves 
and inflorescence index ca. 50. It is an extreme, but there are, in the 
herbaria, other specimens not far from it. 

As for the foliar appendages, which were quite normal in the 
Varaldsoy specimen, there is also some variability. Most of the 
material is rather uniform, but sometimes aberrant forms are met 
with. In the Oslo herbarium there is a specimen from Sutteroy (Fig. 
2), the petals of which represent an approximation to those of f. 
stricta. Other types with narrow petals occur here and there. Simi- 
larly, there are forms with narrower rosette leaves than usual, some 
ot the leaves being lanceolate instead of spatulate—linguiform. To 
this latter type belongs the sterile rosette from Standal, referred to 
in the introduction. 

None of these forms have been in cultivation or investigated genet- 
ically, but there can be no doubt that at any rate some of them are 
due to endogenous causes. No ecologic difference could be detected 
between the abnormal and the very frequent normal specimens in 
Jostedal or Standal. Even the “‘normal’’ S. cotyledon in Jostedal had 
comparatively high inflorescence index and many cauline leaves 
(cf. Pl. IB plane ieandiiig. 1): 

My answer to the first of the questions put on p. 59 is therefore 
that f. stricta is a pure S. cotyledon, representing the combination of 
extremes of two tendencies which are not too frequent within the 
species, viz. (1) stiffly erect stature with high inflorescence index etc. 
and (2) narrow foliar appendages, and which here occur together. It 
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_ transition forms between the extreme f. stricta Pl. I, and regular 
S. cotyledon. As a consequence of this I do not consider f. stricta, 
however striking it looks, worthy of independent taxonomical status 
and refrain from describing it formally. 

The second question is more difficult. After all, there is quite a 
distance between the narrow-leaved rosettes of S. blyttii and those of 
even the most extreme f. stricta. On the other hand we cannot deny 
that these rosettes represent just what we had to expect if the develop- 
mental tendencies exhibited by f. stricta were carried to the extreme. 
The hypothesis that S. blyttii—both the original from Vik and my 
material from Jostedal—represents the hybrid S. aizoides x cotyledon 


_ is in no way disproved by this investigation. But on the other hand 


it is decidedly not strengthened. The existence of f. stricta shows that 
S. cotyledon is more variable than previously assumed, and indicates 
the possibility that S. blyttii is but an extreme form of S. cotyledon. 
It is to be hoped that some day we may learn more about this small, 
but fascinating problem. 

In many respects the results of this investigation into the poly- 
morphism of Saxifraga Euaizoonia are rather unsatisfactory, and the 
central problem, that of the identity of S. blyttii, is even less clear 
than before. It can hardly be definitely solved until the hybrid 
S. aizoides x cotyledon has been produced artificially, or alternatively, 
the incompatibility of the two species been proved more conclusively. 
But some of the roads that do not lead to the goal have been investi- 
gated, some out-works have been conquered, and the final assault 
upon the problem may be a little easier now. 
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Explanation of the Plates. 


Plate I. A. Leaf rosettes of Saxifraga blyttii from Vik (1) and from Jostedal (2). Also 
rosettes of S. cotyledon proper (4) and f. stricta (3), viz. the two rosettes 
figured in Plate II. B. Inflorescence of S. cotyledon f. stricta (1) compared. 
with a normal inflorescence (2) of the same size (both from Jostedal). 


Plate II. A. Leaf rosette of Savifraga cotyledon f. stricta. The leaves are numbered. 
from below. B. Leaf rosette of normal S. cotyledon, Harpefoss. 
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KOBRESIETO-DRYADION IN NORTHERN 
SCANDINAVIA. 
BY 


ROLF NORDHAGEN. 


In a paper ”"Versuch einer neuen Einteilung der subalpinen-alpinen 
Vegetation Norwegens” printed in 1936 I have tried to give a general 
view of our grass heaths and dwarf shrub heaths on circum-neutral, 
calcareous soils (p. 35-43). According to my opinion the communities 
in question, which form one of the most interesting groups represented 
in Scandinavian mountain areas, correspond to the Seslerion 
coeruleae of the Alps (BRAUN-BLANQUET 1926). In 1936 I gave the 
said group the rank of an alliance, proposing the name “‘Elynion 
Bellardii” for it (cp. also NoRDHAGEN 1928 p. 242-251, 281-289, 
and 466). As, however, Elyna Bellardii in conformity with modern 
nomenclature has to be named Kobresia myosuroides, and Dryas 
communities play a prominent role within the framework of the 
alliance in question, I have later used the name Kobresieto-Dryadion 
(NorDHAGEN 1943). In my opinion it is important to create a name 
which emphasizes that the two important associations Kobresietum 
myosuroidis andthe Dryadetum octopetalae (scandinavicum) 
belong to one and the same alliance, a fact which can hardly be 
questioned (cp. the tables below). 

According to a paper recently published by OLav GJEREVOLL 
(1954) the name Kobresieto-Dryadion is quite as suitable in Alaska 
as in Scandinavia. I hope to be able to return to this alliance, its 
ecology and character species, when the comprehensive statistic 
material collected by myself in Southern Norway has been put in 
tabular form. 

In a paper from 1952 (p. 59-65) O. HEDBERG, with some observa- 
tions from Mount Paltsa in Swedish Lapland as a starting point, has 
tentatively separated an association ‘“‘Nardino-Dryadetum’’. The field 
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layer of this type is said to consist of "small patches of Dryas octo- 
petala, Carex nardina, Kobresia myosuroides, Silene acaulis, Saxi- 
fraga oppositifolia, and stray specimens of a number of other plants, 
mostly calcicoles’’. As characteristic species HEDBERG reckons Carex 
nardina and C. glacialis, and as differential species against two other 
associations (‘‘Tetragono-Dryadetum” and *‘Tomentohypno-Dryade- 
tum”) Diapensia lapponica, Poa glauca, Potentilla nivea (?), and 
Arnica alpina (?). From the material published by HEDBERG it is, 
however, evident that during his field work he has hardly come across 
a real Caricetum nardinae or a real Kobresietum myosuroidis (cp. 
NoRDHAGEN 1928 p. 285). The tables in my present paper demon- 
strate the fact that both Kobresia myosuroides and Diapensia lapponica 
also occur in Dryas heaths proper (this is also the case in Southern 
Norway, cp. NoRDHAGEN 1928 p. 243; the fact is still more evident 
from unpublished Norwegian material). Seen against my own in- 
vestigations in Norway HEpDBERG’s attempt to separate the above-men- 
tioned 3 associations within the framework of the present alliance, 
suffers from lack of comparative material from Northern and Southern 
Norway, where the Kobresieto-Dryadion unfolds itself in a very in- 
structive way. It is a matter of regret that hitherto it has been impos- 
sible for me to publish the said material collected during the years 
1946-1953. But already my tables from Sylene of the Dryas heaths 
in this district (14 quadrat analyses per 4 m?) as well as from 
Knutshö and Hammerho (p. 243—250), and my table from the Sunn- 
dal and Trollheimen mountains of the beautiful Kobresia myosuroides 
heaths in these precincts (9 quadrats per 4 m?, p. 285-286) show 
that the division of the present alliance in 3 associations as proposed 
by HEDBERG does not hit the nail on the head. It “‘cracks’’ in fact 
already in Torne Lappmark (cp. HEDBERG’s Table 2, where Kobresia 
myosuroides occurs with the covering degree 4 in a sample from the 
“Tomentohypno-Dryadetum’, and where Tomentohypnum nitens itself 
is lacking in 2 samples and is very feebly represented in 2 other 
samples). 


1. The North Scandinavian Caricetum nardinae and Kobresietum 
myosuroidis. 

The North American-Greenlandic sedge Carex nardina is a rare 
plant in Europe, its area being limited to Northern Scandinavia from 
the province of Nordland and Pite Lappmark in the South to Western 
Finmark in the North (cp. HULTÉN 1950 p. 81). Within this area it 
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is strictly tied to limestones, mica-schists, and other basic rocks be- 
longing to the Caledonian Mountain Range. At the same time this 
sedge is snow-shy (chionophobous in the sense of Du RI1ETZ), being 
unable to compete with other calciphilous plants in sheltered habitats. 
During the last 20 years I have tried to procure analyses from the 
typical Caricetum nardinae scandinavicum and so far suc- 
ceeded as I have come across 4 localities with beautifully developed 
stands. In Table I, which contains 10 quadrats per 4 m2, I have 
used the following abbreviations: Mf. = Mikalf jell at Alteidet, a smali 
mountain on the border between the provinces of Troms and Finmark, 
its very summit being built up of limestone and calciferous schists 
with a thick coat of disintegrated rock, and subject to violent de- 
flation. Here Carex nardina was met with (the 11th of August 1934) 
in thousands of tufts between 420 and 460 m; P. =the mountain 
Paltsa in Karesuando, Torne Lappmark, Sweden. A very limited 
stand was found (the 14th of August 1934) on limestone at an ele- 
vation of 1050 m facing the North; Sk. =the mountain Skaitiaksla 
in Junkerdal in the Norwegian province of Nordland (visited by me 
the 5th of August 1933). The western and southern parts of this 
mountain are built up of calciferous mica-schists harbouring several 
rather extensive and typical stands at an elevation of c. 900 m; 
T. =the mountain Tausa northeast of Skaitiaksla, the stand being 
situated at an elevation of 1250 m on calciferous mica-schists (ana- 
lysed the 6th of August 1933); Su.=a locality near New Sulitjelma in 
the Norwegian province of Nordland, north of the hamlet Sulitjelma 
proper; the stand was found at an altitude of c. 600 m growing on 
calciferous slates (analysed the 24th of July 1933). — The first local- 
ity, Mikalfjell, is especially important because Carex nardina here 
finds itself very near its northernmost limit in Scandinavia (Europe): 
previously not recorded from Finmark, it was found in 1930 by me 
c. 20 km north of Mikalfjell on the very summit of the mountain 
Finskefjell near Sopnes on Langfjord in Western Finmark, growing 
on limestone. 

The physiognomy of this extremely xerophilous community is very 
odd thanks to the low, shabby-looking tufts or caespites of Carex 
nardina. These are invariably eroded on the side whence come the 
predominant winds, the curvate leaves tearing off down to the per- 
sistent sheaths. Thus the tufts display a dead sector, which some- 
times becomes infected by crustaceous lichens. In 1916 TENGWALL, 
coming across a stand of Carex nardina in Lule Lappmark on loose 
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gravel, and finding many specimens with erect leaves and culms, 
and longer spikes, identified the population pro parte with Carex 
Hepburnii Boor., which is said to have a western” distribution in 
North America. According to SCHOLANDER (1934 p. 58), the so-called 
Hepburnii is merely a growth-form of nardina. Having never seen 
American Hepburnii I dare not venture on an opinion, but concern- 
ing the Scandinavian material I fully agree with ScuoLanpER. On 
Mikalfjell the very summit drops rather abruptly to a lower level 
on its eastern sheltered side, the slope consisting of a fine limestone 
gravel or sand, probably in part owing to wind-transport from the 
other side of the summit. On this gravel I found a great many 
vigorous, erect tufts of Carex nardina.displaying all the features 
mentioned by TENGWALL in connection with the “Hepburnii type”. 
But walking at a foot’s pace from the summit down to the slope, I 
found all sorts of intermediate individuals; accordingly I became 
convinced that the so-called Carex Hepburnii in Scandinavia is only 
a luxuriant type of Carex nardina, confined to sandy or gravelly 
localities. In Scandinavia this type is very rare.l 

The Caricetum nardinae scandinavicum might very well be 
called a “‘barren’’. The chionophobous nature of the association is 
clearly indicated by the ‘“‘wind-lichens”’ Alectoria ochroleuca, Sphaero- 
phorus globosus, Cetraria nivalis, and the crustaceous hepatic Gymno- 
mitrium corallioides. To the most trusty companions of Carex nardina 
belong Dryas octopetala, Carex rupestris, Kobresia myosuroides, 
Festuca ovina, Oxytropis lapponica, Saxifraga oppositifolia, Silene 
acaulis, and Salix reticulata, the bulk of them being depauperated. 
The number of vascular plants present on 4 m?, varying between 9 
and 23, seems to depend upon the exposition of the habitat. The 
windier the place, the fewer the vascular plants. On Mikalfjell the 
soil was a stony gravel, grayish at the surface but brownish under- 
neath, apparently due to a certain amount of humus. A sample of 
fine material shaken out from the roots of a big Carex nardina tuft 
showed the pH value 7.1, whereas a sample from Paltsa gave the 
number 6.7, and a third one from Skaitiaksla 8.5 (ep. NORDHAGEN 
1936 p. 35-386). Ecologically, Carex nardina resembles Carex firma 
of the Alps. 

' Already in 1900 the Norwegian botanist Jon. DYRING mentioned a Carex nardina 
type with erect, straight leaves and culms, calling it f. groenlandica (from Baatfjell in 
Junkerdal, a mountain lying only a few km to the west of the above-mentioned 
Skaitiaksla). 
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; af In Scandinavia Carex nardina is an edaphically exacting plant, 
always keeping to limestones, dolomites, mica-schists and other 


* 


basic rocks (cp. TENGWALL 1925, NoRDHAGEN 1936, SELANDER 1950 
II p. 45-46 and map 113). This appears to hold good in Spitzbergen 
too (ScHOLANDER 1934 p. 58). As to Greenland the situation is more 


uncertain; GELTING, however, characterizes the species as calciphil- 


ous (1934 p. 228). The photographs of Carex nardina and Kobresia 
myosuroides grass-heaths published by GELTING from East Green- 
land (1934 p. 179, and 1937 p. 43) might just as well have been 


‘taken in the mountains of Northern Norway. In Eastern Arctic 
_ Canada the species shows some preference for, and grows: better 


on, substrata rich in calcium (PoLunin 1940 part I p. 108, note 2). 
Some of the “barrens”’ described by this author in fact come very 


near to the Scandinavian Caricetum nardinae (cp. POLUNIN 1948 


part III, plate LXX, and the analysis p. 166). From the east slope 
of Mackenzie Mountains, Northwest Territories, Canada, A. E. Por- 
SILD (1945) mentions Carex nardina as one of the few phanerogams 
growing on limestone talus.1 

The Caricetum nardinae is clearly related to the Kobresietum 
myosuroidis scandinavicum, which however does not display 
the same synecological amplitude as it is able to reside on a greater 
variety of rocks and therefore is more widespread. It appears, how- 
ever, to be basophilous. In Sweden the Kobresietum seems to be a 
rather rare association, but in Norway I have met it in many places, 
e.g. in the mountains between Vaagaa and Dovre, and in Sunndal 
and Trollheimen to the West of the Dovre Mountains proper, where 
it gives a special brownish colour to several windswept summits of 
moderate height. The association is also present near Hjerkinn and 


1 Unfortunately the manuscript of the present paper was finished just before the 
publication of the important work by Tyce W. BécueEr: Oceanic and Continental 
Vegetational Complexes in Southwest Greenland. BöcHER gives some analyses of a 
“Carex nardina - Hierochloé alpina- Type” (p. 138-147) and says (p. 138): “From North 
Scandinavia NoRDHAGEN (1935 p. 35-42) mentions a Carex nardina- Ochrolechia- Cesia - 
sociation which clearly is related to the Greenland C. nardina- Hierochloé-type . . AMS 
ee a eee eee 

Addendum to Table I. — Besides the species mentioned in the table the following 
plants occurred within the quadrats: in no. 1, Antennaria dioeca and Selaginella 
selaginoides; in no. 3, Sagina caespitosa; in no. 17, Equisetum pratense and Physcia 
sp.; in no. 18, Euphrasia frigida, Luzula spicata, and Physcia sp.; in no. 19, Equi- 
setum pratense, E. scirpoides, Juniperus communis montana, Cladonia alpestris, and 
C. rangiferina; in no. 20, Betula tortuosa (juv.) and Physcia sp. The covering-degree 
of all these species was only 1, with the exception of Juniperus (3). 
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Kongsvoll, and in Northern Norway. In Table I, I have only putt tär . 
gether 10 quadrats of this chionophobous association in order ton 


demonstrate the relationship between this unit and the Caricetum 
nardinae. In the table Sk. means the mountain Skaitiaksla, already 
mentioned above. Three samples of soils from the root system of 
Kobresia showed the pH values 5.7, 6.2, and 6.5. Ha. means the 
famous hill or promontory Habavuoppebakte near Mace in Western 
Finmark, the only place in Europe where Oxytropis deflexa is met 
with. Having on an earlier occasion (1935 p. 108-116) given a de- 
scription of the locality in Norwegian, I shall here confine myself 
to a few remarks. The promontory, reaching to an elevation of 
about 400 m and having a plateau grown with low birch-forest, 
displays on its western side a precipice extremely rich in interesting 
plants. The rocks seem to be calciferous mica-schists as crusts of 
recent calcareous tufa are met with in several places. The brim of 
the plateau and the upper part of the precipice harbour a Kobresietum 
myosuroidis eroded by deflation. Accordingly this side of the hill must 
rather often be nearly destitute of snow during the winter months. 
A sample of soil shaken out from the roots of Kobresia gave the pH 
value 7.1. Oxytropis deflexa did not keep strictly to the Kobresietum, 
but attained its highest degree of covering within it. 

From Southern Norway I have now an extensive statistical material 
from the precincts named above (50 quadrats). The majority of the 
analysed Kobresia-stands belong to two sociations, one with pre- 
dominant Cetraria nivalis + Alectoria ochroleuca, the other with the 
moss Rhytidium rugosum as the predominant cryptogam. In districts 
where tame or wild reindeer are present the vitality of the shrub 
lichens decreases whereas Ochrolechia frigida and Gymnomitrium 
corallioides increase. In Table I from Northern Norway (where 
reindeer grazing is very important and the shrub lichens accordingly 
are especially hampered in localities with a thin or intermittent snow- 
cover in winter and early spring) the quadrats no. 11-16 must be 
referred to the Kobresia myosuroides-Cetraria nivalis- Alectoria ochro- 
leuca- sociation as a special variant, whereas the quadrats no. 17-20 
belong to the Kobresia myosuroides- Rhytidium rugosum - sociation. 

As a preliminary documentation from Southern Norway I have 
below made extracts of (1) analyses of 10 quadrats per 4 m? from 
a beautifully developed, very extensive Kobresietum myosuroidis 
with predominant Cetraria nivalis and Alectoria ochroleuca on the 
summit of the mountain Store Aamotshytten (1483 m) West of the 
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da alleys (2) 10 quadrats per 4 m? from two very uniform stands 
"of the same sociation, but from the mountain Raudnebb in J önndal, 
Vaagaa (c. 1350 m); (3) 10 quadrats from respectively Kongsvoll 

near the river Driva (c. 900 m), Svahö in Trollheimen (c. 1300 m) 

and Nonshö in Sunndal (c. 900 m), these stands having Rhytidium 
rugosum as the predominant cryptogam. 


(1) Kobresia myosuroides 100°, Carex rupestris 1001, Juncus trifidus 1001, 
Luzula spicata 100', Trisetum spicatum 901, Festuca ovina 1002, Dryas octo- 
petala 100*, Salix herbacea 100?, Artemisia norvegica (sterile) 1002, Astragalus 


alpinus 100*, Campanula uniflora 100%, C. rotundifolia 1001, Draba fladni- 


zensis 30', Pedicularis Oederi 901, Polygonum viviparum 1001, Saxifraga 
oppositifolia 1001, Silene acaulis 1001, Salix reticulata 301, Saussurea alpina 
50, Thalictrum alpinum 30', Cetraria nivalis 1005, Alectoria ochroleuca 1003, 


A. nigricans 100', Sphaerophorus globosus 1001, Cornicularia divergens 100', 


Cetraria cucullata 1001, Ochrolechia frigida 1002, Gymnomitrium corallioides 
100? ete. ete. (August Sth, 1946.) 

(2) Kobresia myosuroides 100°, Carex rupestris 1002, Juncus trifidus 100', 
Festuca ovina 1001, Antennaria alpina 1001, Astragalus alpinus 401, A. nor- 
vegicus 40!, Campanula rotundifolia 1001, Draba nivalis 201, Gentiana nivalis 
401, G. tenella 501, Pedicularis Oederi 501, Polygonum viviparum 1001, Saus- 
surea alpina (sterile) 1001, Silene acaulis 701, Salix reticulata 301, Thalictrum 
alpinum 1002, Alectoria ochroleuca 1004, Cetraria nivalis 100°, C. cucullata 
1002, Cornicularia divergens 1001, Thamnolia vermicularis 1001, etc. etc. In 
the analysed two stands Dryas octopetala was absent. The vegetation carpet 
was absolutely closed. (August 4th, 1951.) 

(3) Kobresia myosuroides 1005, Carex rupestris 801, C. vaginata 70?, Agro- 
pyrum latiglume 501, Festuca ovina 1003, Juncus trifidus 501, Dryas octo- 
petala 401, Artemisia norvegica 30", Astragalus alpinus 301, Antennaria dioeca 
901, Campanula rotundifolia 1001, Gentiana nivalis 701, G. tenella 40', Minu- 
artia rubella 30+, Oxytropis lapponica 70', Pedicularis Oederi 301, Polygonum 
viviparum 1001, Potentilla Crantzii 1001, P. nivea 401, Primula scandinavica 
601, Salix reticulata 201, Saxifraga oppositifolia 301, Saussurea alpina 50", 
Empetrum hermaphroditum 70', Vaccinium vitis-idaea 50”, Rhytidium rugo- 
sum 100°, Ptilidium ciliare 80', Thuidium abietinum 801, Alectoria ochroleuca 
302, Cetraria nivalis 1001, C. cucullata 1001, Cornicularia divergens 40, 
Sphaerophorus globosus 40!, Thamnolia vermicularis 90", Ochrolechia frigida 
80! ete. etc. In these stands Dryas octopetala was very rare. (1946-1947.) 


The ecology of Kobresia myosuroides in Arctic Canada appears to 
be consistent with the characterization above (PoLuNIN 1940 p. 106). 
A species which ecologically comes very near to Kobresia myosuro- 
ides, is Carex glacialis. But as its sociability and power of competi- 
tion are rather feeble, stands completely dominated by this species are 
rare (cp. SELANDER 1950 II p. 56). Personally I have only seen patches 
in Trollheimen and the mountains between Vaagaa and Dovre. 
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Returning to Carex nardina I should once again like to draw — 
attention to its rareness in Finmark. In fact it has only been found _ 
on the above-mentioned Finskef jell. One may ask: Why is this species 
lacking in the extremely rich Alta-Kaafjord district, a real focus for 
calcicole plants, or on the dolomites of Inner Porsanger, where so 
many exacting species have their eastern limit within our area? 
According to my opinion Carex nardina probably reached Finmark 
from the South, viz. from the province Troms, during the late-glacial. 
If it had survived the last ice age in Western Finmark it ought to 
have reached to the Inner Alta and Porsanger districts. As these 
precints literally have been trampled by Scandinavian and British 
botanists during the last fifty years, the species cannot have been 
overlooked. ; 


2. The North Scandinavian Cassiopetum tetragonae dryadetosum 
and Dryadetum octopetalae. 


In 1925 TENGWALL, having studied the flora of Lule Lappmark, 
reckoned Cassiope tetragona a calciphilous species (p. 743). In 1950 
SELANDER gave the following ecological diagnosis! of it: "Rare out- 
side the rich area (viz. the area with favourable rocks). ... Consti- 
tutes spacious stands only on Kasakpuolta at an elevation of 800— 
1400 meters, probably also on Ruonas, these stands being of the 
same type as those in Torne Lappmark (viz. poor in species). Occurs 
otherwise in strongly calciphilous communities rich in species, but 
usually very scarcely, only here and there forming patches of Cas- 
siope tetragona heath. Grows nearly always on the backsides of the 
mountains, usually on more or less disintegrated rock, mostly in 
steep slopes. The species is within the area decidedly confined to 
areas rich in lime” (II p. 113). The late Dr. Tu. ARwipsson, having 
botanized in Pite Lappmark where C. tefragona reaches its southern 
limit in Sweden, characterized it as ‘“‘kalkstet’’ (1943). 

Already in 1913 the late Professor THoRrE C. E. Frres, however, 
published descriptions of two kinds of Cassiope tetragona heaths 
from Torne Lappmark, one with predominant lichens, another one 
with predominant bryophytes, but both of them absolutely destitute 
of limestone indicators. The species lists given by Fries (Le. p. 69 
and 90) are in fact extremely trivial. — In 1929 the late Esthonian 
botanist T. Lippmaa, having visited Finnish Lapland and some 


1 Printed in Swedish, translated by R. NorpHAGEN. 
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an RSA On the mountain PicniMalle near a itil’ 


. Kilpisjärvi i in the province of Enontekis Lippmaa made 10 analyses _ 
_ of an Empetrum hermaphroditum- Cassiope tetragona-Dicranum fusce- 


scens congestum heath. In his table (p. 53) one does not find a 
single typically calciphilous vascular plant. 
The 15th of August 1934 I paid a visit, from the Lyngenfjord, to 


the northernmost district of Swedish Lapland and spent one day on 
a mountain called Gapovare belonging to the Tuipal massive situated 
about 10 kilometers to the South-East of Lake Kilpisjärvi. At an 
- elevation of only 775 m, on hard rocks with a corresponding glacial 


drift, closed Cassiope tetragona heaths were beautifully developed, 
forming big and homogeneous stands exposed to the West. These 


~ were absolutely devoid of calciphilous species (cp. Table II below, 


which contains analyses of 8 square meters from two stands separated 
by a stony stretch). My analyses come very near to those published 
by Lippmaa. The association clearly belongs to the alliance Loise- 
leurieto-Arctostaphylion KALLIOLA (cp. NORDHAGEN 1936 p. 64 
and 1954 p. 86). Similar heaths I have seen on some of the moun- 
tains near the Lyngenfjord.! 


Table II. Cassiope tetragona- Dicranum fuscescens - association on 
Gapovare, Torne Lappmark, Sweden. 


Stands: | I II 

Quadrats (1 m?): | 1 | 2 | 3 | 4 dö | 6 | i | 8 
(Gasstope terragond . 22)... os = 3 5 3 5 D 5 5 5 4 
Empetrum hermaphroditum ..... 4 4 4 3 4 3 3 4 
Arctostaphylos alpina .......... 1 = = = = il = = 
OCCU TLOTIOD. oe ied bunch eerie) intel 1 1 = dL 1 1 - 1 
Diapensia lapponica........... if i 1 1 1 = 1 1 
Loiseleuria procumbens......... 1 = = - 1 1 _ 1 
UUCOPOAIUT SELAGO) mosse e+ = = a 1 1 1 1 1 il = 
Ph gUlOd0ceOereleAN wy basis 2 1s + = i - - 1 = = = 
Salts LTUCE lO) sr leu eee layers = - 1 - 1 = 1 = 
Vaccinium uliginosum ......... fÉ 1 2 1 1 1 1 1 

oc Mun Alta eee ee 


1 From Southwest Greenland BöcHER has recently described Cassiope tetragona 


sociations without Dryas (1954 p. 167-174). 
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Cassiope tetragona, however, is a very paradoxical plant. If one 
leaves the above-mentioned Gapovare and turns to the South-West, 
one reaches the Swedish mountain Pältsa, one of the most famous 
botanical localities in Northern Scandinavia. Its top consists of 
amphibolites, whereas softer rocks as mica-schists, marbles etc. are 
seen in the slopes (cp. RUDBERG 1952). In the north- eastern slope 
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of Pältsa I came across beautiful stands of a Cassio petum tetra- 


| KOBRESIETO-DRYADION IN NORTHERN SCANDINAVIA 


 gonae dryadetosum,' very different from that on Gapovare. In 


Table III, I have put together some quadrats (size: 4 m?) from an 
elevation of 950 m (1-5) and 700 m (6-8) respectively. To these 
quadrats I have added three (9-11) from the above-mentioned 
Mikalfjell near Alteidet, viz. from the north-western slope of the 
summit. In this slope the ground was richer in humus, and traces 
of deflation were lacking; accordingly this Cassiope heath must pos- 
sess a permanent though rather thin coat of snow during the winter 
months, in contrast to the Caricetum nardinae of the very summit 
which was discussed above. 

The stands from Paltsa (analysed the 14th of August 1934) and 
Mikalfjell belong to a special Cassiope tetragona-Dryas- Hylocomium 


_splendens - sociation which I have seen in many other North Scandi- 


navian localities, usually in slopes facing the North. This sociation 
comes rather near to the Dryadetumoctopetalaescandinavicum 
in its North Scandinavian facies, a fact which I have tried to illus- 
trate in the same table, having put together analyses from 7 different 
Dryas-stands in Northern Norway. — In the table I have also placed 
2 quadrats (a—b) of a Casstope tetragona- Hylocomium splendens - 
sociation, published by G. BJÖRKMAN (1937) from Sarek (Sa.) in 
Lule Lappmark, found on magnesite. 

I should like to draw special attention to the quadrats 12-16 
(analysed the 14th of July 1934) from Sléykedal in Inner Porsanger. 
Here Cassiope tetragona has its easternmost occurrence in Finmark. 
The analysed stand was met with in the upper regio subalpina on 
the north-eastern slope of a broad layer of limestone, which other- 
wise harboured a Dryas octopetala-Cetraria nivalis sociation very 
rich in calciphilous species, the limestone being destitute of trees and 
shrubs. In fact this Cassiope tetragona stand might be classified as 
a Cassiope variety of the said Dryas sociation. — Rhododendron lappo- 
nicum (ep. the quadrats 14-15) also has its north-eastern limit in 
Scandinavia, in fact in Europe, at the bottom of the Porsangerfjord, 
where it keeps to the limestones, dolomites and mica-schists, just like 
Cassiope tetragona. Table III gives a very good picture too of the 
milieu in which Rhododendron lapponicum grows on its outposts in 
northernmost Scandinavia. 

The soil profiles in the Cassiope tetragona-Dryas- Hylocomium 


1 From Southwest Greenland BöcHER has recently published a list of species from 
Cassiope tetragona sociations with Dryas integrifolia (1954 p. 375). 
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Addendum to Table III. — Astragalus norvegicus (1) in quadrats 24 and 25; Carda- 
mine bellidifolia (1) in no. 1; Euphrasia lapponica (1) in no. 23; Minuartia biflora (1) 
in no. 18 and 21; Oxytropis campestris *sordida (2) in no. 32; Oxytropis deflexa *norvegica 
(1) in no. 31; Pedicularis flammea (1) in no. 25; Poa arctica (1) in no, 25; Pyrola norvegica 
and P. secunda (1) in no. 23; Rumex acetosa (1) in no. 32; Encalypta rhabdocarpa (1) in 
Sv. Bot. Tidskr., 49: 1-2 


) 


‘hen iid LE i 
| 26 | 27 | 28 | 29 | 30] 31 


N 


AT eee Sis a2 ad 
LN) lial pte lide) eat i od 5 =E 

ES 2 = = 
aL LTR ll WET TG SIT = = 
De ee enh ee = = 
1 = a 


KD I 


1 = = — = = 
1 ELR a ih BP 1 al = 
1 14th th leat 1 = 43 
3 21 1] 3] 4] 3| 4 2 = = 
= oy te = 1 2 
iy fk & or 
Slane’) rs a i 2 
1 ft het = 3 
ae Sl a a a a 
18 | 16 | 20 | 20 | 18 [25]2022|>6}25]26} 34 | 28 | 34 | 18 | 19 | 16 | 19 | 19 | 20 | 21 | 21 


EE oe OSS oo 0) od tO Eee De I Kee Ea dR eee eee 


no. 31; Thuidium abietinum (1) in no. 33. — In the quadrat a the following species 
have to be added to the list: Equisetum scirpoides (1), Lobaria linita (1), Nephroma 
expallidum (1), Bryum sp. (1), Dicranum sp. (3), Lophozia sp. (1), Mnium spinosum (Gl, 
Polytrichum alpinum (1), and in b the following: Nephroma expallidum (1), Peltigera 
canina (1), Dicranum sp. (2), Lophozia sp. (1). 
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splendens - sociation displayed a humus layer resting upon gravel. I > 
the quadrats 6-8 I found 5-6 cm dark humus, a sample of which | 
showed the pH value 5.6; in the quadrats 1—5 the profile was more 
complicated, there being two humus layers separated by sandy 
material. A sample from the uppermost 4 cm of the profile showed 
the pH value 6.1. As appears from the table, the total number of 
vascular plants present on 4 m? varied between 17 and 22 (the size 
of the quadrats a and b from Apartjdkko in Lule Lappmark, 
Sweden, is only 1 m?; cp. BJÖRKMAN L.c.). 

As well in Swedish Lapland as in Troms and Finmark intermediate 
stands between the Cassiopetum tetragonae and the Dryadetum octo- 
petalae are often met with. Altogether I have got the impression that 
Cassiope tetragona keeps to basic rocks both at its southern and 
northern limit in Scandinavia, whereas it is far less exacting, per- 
haps indifferent, in the interjacent area. Having had the opportunity 
in July 1933 to study the Arctic Heather between Junkerdal and the 
lake Balvatn in the province of Nordland, especially in the famous 
localities Balvassryggen and Rosnevare, I wrote in my journal: "On 
these low mountains Cassiope tetragona always is found in connection 
with Dryas heaths or in the ‘buffer zone’ between Dryas and Em- 
petrum heaths. The species gives the impression of being calciphilous, 
but not to the same degree as Dryas. It obviously suffers more from 
deflation, and thrives very well in a bit sheltered and shady habitats, 
e.g. at the foot of small cliffs facing the north. On the other hand it 
does not like a long-lasting snowcover and accordingly never enters 
snow-bed communities. In distinction from Dryas the Arctic Heather 
never acts as a pioneer, e.g. in screes.” These observations agree 
with those made by Arwipsson (l.c.) and SELANDER (l.c.). Concern- 
ing its absolute northern limit, Ove Dani (1934 p. 379) was able to 
trace the species up to Neverfjord in Western Finmark (70° 25— 
26’ N.), where it was found growing at an elevation of 330-350 m. 

According to my opinion the present area of Cassiope tetragona in 
Scandinavia is a typical relict one. The species probably survived 
the last ice age on refuges along the coast of the present province of 
Troms. During the late-glacial it certainly got a strong foothold in 
the mountains of Troms and the adjacent Swedish territories, where 
the Arctic Heather still displays an excess of vitality, being able to 
form spacious stands as well on basic as on acidic rocks. From 
Troms and Torne Lappmark it seems to have wandered both north- 
ward and southward, always struggling against Dryas octopetala on 
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Sr rocks, and against Empetrum hermaphroditum on MUN, d 
rocks. At its northern and southern limit it seems only to be | 
able to compete with Dryas, viz. on basic rocks, its sociability being 
rather feeble. Hence the subordinate character of these stands. 

The Dryadetum octopetalae of our area consists of several still 
unsufficiently known sociations or perhaps only variants; at any 
rate one meets all sorts of transitions between very dry, chiono- 
phobous Dryas heaths rich in lichens (cp. the quadrats 26-30 from 
the dolomite island Reinéy in the Porsangerfjord only 50-60 meters 


above the beach) and stands with a nearly closed mat of Hylocomia 
(ep. no. 31 from Mace between Alta and Kautokeino at an elevation 


of c. 375 m, and no. 32 from Osterely on Syltefjord, Varanger Pen- 
insula, growing on dolomites c. 70 m above sea-level). Sometimes 


~Rhacomitrium hypnoides or Rhytidium rugosum play a prominent 


part in the composition of the vegetation carpet (cp. no. 17-22 ana- 
lysed the 2nd of August 1933 on the famous Solvaagtind in the 
Norwegian province Nordland at an elevation of 900 m; no. 23—24 
from the earlier mentioned mountain Skaitiaksla at an altitude of 
900 m, and no. 25 from the mountain Tausa at an altitude of 
c. 1000 m). The table demonstrates the fact that the Dryadetum 
octopetalae in the province of Nordland (no. 17—25) is richer in 
species than in Finmark. From the table it is evident that the Cassiope 
tetragona heath on Mikalfjell (no. 9-11) attains similar values con- 
cerning the density of species as the “‘best’’ Dryas heaths in Nord- 
land. 

Table III clearly shows that HepBERG’s attempt (1952) at a dis- 
tinction between a “‘Tetragono-Dryadetum’”’ and a *‘Tomentohypno- 
Dryadetum’”’ is untenable, even on Mount Paltsa (cp. the quadrats 
1-5). In Southern Norway the predominant mosses in somewhat 
chionophilous Dryas stands are Hylocomium splendens, Dicrana, and 
Rhytidium rugosum, whereas Tomentohypnum nitens piays a very 
subordinate role, in fact is very often absent. This fact is easily 
demonstrated on Mount Knutshé (cp. also my table from Sylene 
1928 p. 243-244). In my opinion it is objectionable to combine the 
two plant-names Tomentohypnum nitens and Dryas octopetala as the 
said moss is a hygrophyte (cp. the textbook of Brornerus 1923 
p. 505; BooBERG 1933, table 66; KALELA 1940 p. 384-428, especially 
p- 405 and 414; NORDHAGEN 1943 p. 406, 462 and 479), whereas 
Dryas octopetala is a xerophyte. It is only under special conditions 


that these two species meet. 
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From the stands in Slöykedal, Porsanger, a sample of humus 
taken underneath Cassiope tetragona and Dryas showed the pH value 
6.8, whereas a sample from the dolomites on Reinöy (no. 26-30) 
showed 7.7. The very rich and closed Dryadeta on Skaitiaksla and 
Tausa in Junkerdal (Nordland) displayed a soil profile with 5—10 
cm humus (in one place 15 cm), lying on disintegrated mica-schists. 
A sample from the first mountain gave the pH value 6.1, another 
one from Tausa 7.0. 

The above described Dryas heaths are closed communities, dis- 
playing in every single locality a certain “‘pattern’’, repeating itself 
from quadrat to quadrat. Certainly they are very old and not at all 
of a transitoric nature, setting aside stands situated on the border 
between basic and acidic rocks being apt to invasion by acidophilous 
species. TENGWALL (1925 p. 738) has drawn special attention to the 
Pelloreppe District in Lule Lappmark, distinguished by a glacial 
drift rich in basic rock fragments, but lying upon a syenite. Here 
Dryas heaths rich in bryophytes are met with, but leaching evidently 
has favoured the acidophilous enemies: plebeian Empetrum heaths 
are encroaching upon the aristocratic Dryas heaths from every 
quarter. TENGWALL (l.c.) came to the result that Dryas heaths rich 
in lichens, viz. growing in exposed situation and accordingly being 
exposed to deflation, are more unchangeable, and he is possibly 
right. 

Dryas octopetala in Scandinavia is a basophilous species; it keeps 
to limestone, dolomite, mica-schists, phyllites, and certain eruptiva 
which have a pronounced “‘lime-effect’? (cp. CHRISTEN SMITH 1817 
p. 23). In limestone screes it is an important pioneer (cp. NORDHAGEN 
1936 p. 39 example IX), and this is also the case on raised beaches 
and disintegrated plateaux consisting of limestone or dolomite debris. 
In our area the island Reinéy in the Porsangerfjord is especially 
famous among naturalists because of its shining white colour and 
interesting biota. Its dolomites, having been exposed to marine 
abrasion during the late- and post-glacial, display the most fasci- 
nating morphology, imitating ruins of castles, indeed antique temples 
with caryatids and pillars. The many raised beaches give the visitor 
the feeling of ascending immense staircases. The major part of Reinéy 
makes an Arctic impression, resembling the dolomite barrens on 
Spitzbergen described by ScHoLanvER (1934 p. 133-134). Its posi- 
tion in the middle of the broad fjord, which is fully open to the 
North, brings about a very strong wind effect. 
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aad carpets of this lovely plant litter the wind-swept dolomite barrens. 
In Table III the quadrats 26-30 picture a somewhat closed Dryas 
heath from the northern side of the island. Similar Dryas barrens 
occur on the wind-swept plateau of Duksfjell, a dolomite mountain 
on Mageroy southeast of North Cape (cp. analyses and pictures by 
NoRDHAGEN, 1935 p. 78), but on the sheltered side of this mountain 
really closed Dryas heaths, rich in bryophytes, are met with (ep. 
quadrat 33 in Table III). 

In his monograph from Finnish Lapland KALLIoLA (1939 p. 120- 


131) has given a series of quadrat analyses from Petchenga and 


Rybatchi of Dryas heaths rather rich in bryophytes, but also with 
many lichens. The stands link up with the North Norwegian ones, 


but many of the “‘aristocratic’’ species are lacking. 


The four associations discussed above, viz. Caricetum nardinae, 
Kobresietum myosuroidis, Cassiopetum tetragonae dryade- 
tosum, and Dryadetum octopetalae, display so many common 
qualities both with regard to structure and synecology that already 
in 1936 I united them in one alliance. 

If one compares the vegetation of basic rocks with that of acidic 
ones, the alliance Kobresieto-Dryadion with regard to the amount of 
soil water and snow protection apparently corresponds with the 
Loiseleurieto-Arctostaphylion, but at any rate partly also with the 
Phyllodoco-Vaccinion myrtilli (ep. Du Rierz 1942 p. 129). 


Oslo, Botanical Museum of the University, November 1954. 
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— NORRLANDS POSTGLACIALA FLORA. 


AV 


A. L. BACKMAN. 
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Alltsedan 1890-talet har Sverige varit foregangslandet i fraga om 


> studiet av postglacialtidens makrofossila flora. Detta gäller främst 


landets södra delar upp till Uppsala. Norrland har varit föremål för 
föga uppmärksamhet, Västerbotten och Norrbotten knappast någon 
alls. Det är främst GUNNAR ANDERSSON, som i sitt stora arbete 
» Hasseln i Sverige fordom och nu» (1902) lämnat uppgifter rörande 
mellersta Norrlands, särskilt Ångermanlands, postglaciala flora. 
Senare har HALDEN (1917) lämnat bidrag från Hälsingland. Ett 
stort intresse erbjuder L. von Posts »Norrländska torfmossestudier» 
(1906), där för första gången redogöres för fossilfynd av Carex 
pseudocyperus, Ceratophyllum demersum och Lycopus europaeus i 
Arvidsjaur i Pite lappmark, långt utanför dessas nuvarande utbred- 
ningsområden. 

Redan på 1920-talet syntes det mig märkligt, att nämnda fynd ej 
givit någon växtpaleontologiskt kunnig forskare anledning ägna tid 
åt ett närmare studium av Norrbottens postglaciala flora. Först efter 
1939, då jag under några dagars forskningar i norra Österbotten, i 
trakten av polcirkeln, hade funnit, att värmetidens flora därstädes 
haft en vidsträckt utbredning, först då framstod nödvändigheten att 
till Norrbotten utsträcka mina tidigare växtpaleontologiska studier i 
Österbotten. Detta blev möjligt år 1946 i området mellan Luleå och 
Tärendö samt i Gellivare. Undersökningarna fortsattes 1947, denna 
gång från Härnösand och Håsjö upp till Korpilombolo, 1949 på 
sträckan Umea—Pajala och vid ett kort besök i Gästrikland, slut- 
ligen 1953 i Pajala och Karesuando. — Dessa vidsträckta resor i 
Norrland voro möjliga tack vare det stöd som lämnades av skogs- 
industrin, länsjägmästare och andra, vilka ställde bil till förfogande. 
Främst står jag i tacksamhetsskuld till AB Mo & Domsjö (genom 
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Forskningarna i Norrland avsågo dels fastställandet av nord- 
gränsen för den postglaciala värmetidens flora, dels denna floras ut- 
bredning i de olika landskapen samt tiden för sydliga arters invand- 
ring och utdöende. I sådant hänseende syntes det nödvändigt att 
tillvarataga fossilrika prov från största möjliga antal fornsjömyrar 
på olika höjd över havet för att sålunda få en viss uppfattning om 
fyndens ålder, som alltför sällan blivit pollenanalytiskt daterad. — 
Enligt GRANLUND (1943 s. 111) finna vi i de mellersta delarna av 
Västerbottens läns kustland saltvattensgränsen (Mastogloia-gränsen) 
vid c. 120 m och LG I (Clypeus-gränsen) 5 m lägre, altså c. 115 m 
ö. h. Statsgeologen dr Erik Fromm uppger i brev (XI. 1954), att en- 


ligt hans egna opublicerade undersökningar LG i Härnösands- 


trakten har värdet c. 118 m och i Överkalix-trakten 103 m. Sist- 
nämnda värde har även jag funnit i Yttre Lansijärvi. 

De av mig undersökta fornsjömyrarna fördela sig på olika land- 
skap på följande sätt: 


Gastrikiand' ve. s LD 

Hälsingland ..... 1 (20: GUNNAR ANDERSSON, BERTIL HALDEN) 

Medelpad... <..:.<::'. — ( 4: GUNNAR ANDERSSON) 

Sevens Chavet ss adtvs 5 ( 7: GUNNAR ANDERSSON, L. v. Post, RAGNAR 
SANDEGREN) 

Ångermanland .. 23 (10: GUNNAR ANDERSSON, L. v. Post, FRITZ 
JONSSON) 

Västerbotten .... 29 (4: GUNNAR ANDERSSON, L. v. POST) 

INOrEDOTLens . 7). de He 

IbGy opal Bees > ssesss (Gos Loves POST) 


Inalles 164 (48) 


Inom parentes anges ungefarliga antalet makrofossillistor uppgjorda av 
andra forskare. 


I det följande lämnas i korthet uppgifter rörande fossilfynd av 
nagra arter, vilka fordom haft en annan utbredning an nu. Dessa 
uppgifter skola helt visst ge forskaren nya möjligheter att fatta posi- 
tion i den gamla diskussionsfragan om orsakerna till forskjutningen 
av så många vixtarters nordgräns. Diskussionen har endast alltför 
ofta byggt på en synnerligen ofullständig kunskap om tidigare rå- 
dande utbredningsförhållanden. 


Ruppia maritima. — Såsom fossil i Norrland täml. allmän upp till 
Ångermanland på nivåer av 11-82 m 6.h. I Västerbotten allmän 
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(14 fynd) 35-85 m ö. h., i Norrbotten funnen endast i Noe den 
(3 fynd) 68-72 m 6. h., Råneå 80 m 6. h. och Overkalix, Yttre Lansi- : 
järvi 85 m 6.h. Arten har mycket tidigt invandrat till Lansijärvi, 
som fordom utgjorde en av Litorina-havets nordligaste vikar i Sve- 
rige. — I mellersta Österbotten såsom fossil allmän på nivåer upp 
till 80 m 6.h., h. o. d. i norra Österbotten, enstaka fynd upp till — 
89ra GF hi: 

Levande är arten funnen nordligast i Medelpad, adda GEL 
och i Österbotten, Munsala 62° 56’. — Nordligaste fossilfynd i Sve- 
rige Överkalix 66° 36’, i Finland Ylitornio 66° 13’. 


Zannichellia repens. — Såsom fossil ar Z. repens endast sällan 
funnen i södra och mellersta Norrland. HALDEN (1917) nämner den 
ej alls från Hälsingland, enstaka fynd föreligga från Gästrikland 
36 m ö. h., Medelpad 80 m ö. h., Ångermanland 33-40 m ö. h. och 
Västerbotten (3 fynd) 30-75 m ö. h. — I Norrbottens Litorina-av- 
lagringar är arten funnen i Norrfjärden 68 och 72 m ö. h., Töre 
100 m ö. h., Nedertorneå och Övertorneå 52-90 m ö. h.; dessutom 
föreligga fynd i 6 sötvattensavlagringar i Övertorneå 117 m ö. h., 
Råneå 150 m ö. h., Överkalix 150 m ö. h. och Korpilombolo 157, 
Los*och¢. "115 amo. 

I brackvattensavlagringar i mellersta Österbotten allmän upp till 
30 m 6. h., h. o. d. upp till 95 m 6. h.; i norra Österbotten timl. all- 
män till 80 m 6. h. — I sétvattensavlagringar i mellersta Österbotten 
h. o. d. (23 fynd) 100-160 m 6.h., främst dock 100-120 m 6. h.; 
i norra Osterbotten ett fynd i Pello (Turtola) 113 m 6.h., 3 fynd i 
Kittilä 160 m 6. h. 

Levande förekommer Z. repens i Sverige och Finland allmänt i 
svagt bräckt vatten vid Bottniska vikens kuster, bl. a. längst i norr. 
Den håller sig till den inre skärgården, då åter Z. pedunculata före- 
drar den yttre skärgården. 

Av utomordentligt intresse för växtpaleontologen är artens nutida 
och forna förekomst i sött vatten. Den är funnen levande i flere sjöar 
i södra Sverige upp till Uppland, dessutom i Danmark och på ett 
par ställen i Norge. Under Ancylus-tiden hade arten en vida större 
utbredning i sött vatten, att döma av talrika fynd i gamla sötvattens- 
avlagringar i Danmark och sydligaste Sverige. Alla sötvattensfynd 
äro gjorda i kalkrika trakter. — Det förtjänar nämnas, att i de c. 40 
Zannichellia-förande sötvattensavlagringar i Sverige och Finland, för 
vilka jag äger fossillistor, ingå bl. a. följande arter: allm. Carex 
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_ paeus och Myriophyllum spicatum, dessutom 6 gånger Najas tenuis- 
sima samt enstaka gånger Sagittaria natans, Stratiotes alotdess Buto- 
mus umbellatus och Tilia cordata. 

I Svenska vaxtvarldens historia (1896 s. 58) skriver G. ANDERSSON, 
att Z. repens (»polycarpa») haft »tva invandringstider, ty genom fynd 
af arten i dryaszonen såväl vid Fröjel på Gotland som i närheten af 
Kalmar ar det bevisadt, att denna äfven vid Ishafvets kuster lefvande 
art invandrat redan da det senglaciala hafvet ägde bestånd. Ehuru 
densamma kan lefva i sött vatten, tala dock flera skäl för den åsikten, 
att arten småningom fullständigt dött ut under den långa Ancylus- 
tiden och sedan från de västra kusterna å nyo inträngt i Litorina- 
hafvet.» Så bestickande denna tanke än kan synas, finner den knap- 


ÅA past stöd i senare tiders forskningar. Visserligen äro endast enstaka 


nordsvenska och nordfinska sötvattensfynd pollenanalytiskt ålders- 
bestämda, men med ledning av ett 30-tal fynd belägna på olika 
nivåer ovan LG framgår, att endast enstaka fynd i såväl Sverige 
(Råneå, Överkalix och Korpilombolo) som Finland (Pyhäjärvi, 
Kuhmo, Kittilä) på nivåer av minst 160 m ö. h. kunna tillhöra 
Yoldia-tiden. Minst 15 fynd måste hänföras till senare hälften eller 
slutet av Ancylus-tiden, vilket visar att arten i norra Europa ej varit 
utgången vid Litorina-tidens början. 

Här förtjänar ihagkommas att Z. repens ej blivit funnen i söt- 
vattensbildningar i Karelen eller södra Finland, där den postglaciala 
floran numera är rätt väl känd. Det återstår att finna förklaringen 
till att arten under Ancylus-tiden varit vanlig i norra Sverige och 
Finland och redan under senglacial tid i södra Sverige. 


Zannichellia pedunculata. — Täml. sällsynt som fossil i södra 
Norrland (Gästrikland 1 fynd, Hälsingland 3 fynd, Ångermanland 
2 fynd) på nivåer av 22-62 m ö. h. — I Västerbotten allman (12 
fynd) på nivåer av 35-71 m 6. h., i Norrbotten täml. sällsynt (6 fynd) 
på nivåer av 50-85 m 6. h. — Enligt vår nuvarande kännedom om 


artens uppträdande under postglacial tid har den varit vida (4 gånger) 
allmännare i Västerbotten än i Norrlands sydliga landskap. Som en 
förklaring härtill har jag tänkt mig, att en sydlig invandringsväg i 
Västerbotten stött ihop med en nordlig invandring via Finland. 

Framtida fältundersökningar torde ge svar på frågan. 
I mellersta Österbotten var arten under postglacial tid allmän upp 
till 75 m ö. h., ett fynd föreligger 87 m 6. h.; i norra Österbotten var 
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arten täml. allmän upp till 50 m ö. h., ett fynd (Jolankisuo i Pello) 
90 m ö. h. 1 
Artens nordgräns som levande i Sverige är Nora i Ångermanland 
62° 52’, som fossil Överkalix, Yttre Lansijärvi 66° 36’; i Finland är 
arten funnen levande upp till Uleåborg 65”, som fossil till Pello, 
Jolankisuo 66° 42’. 
Zannichellia major. — Av mig funnen fossil (17 frukter) jamte 
ymnig Z. pedunculata och Ruppia maritima i Gastrikland, Valbo sn, 
7 km NW om Gävle, 60 m 6. h. Levande känd upp till Uppland, 
Orskarssundet. — I Finland av mig 1953 funnen fossil i Föglö pa 
Aland; levande kind fran Aland—Nyland. — Tidigare ej funnen 
fossil i Sverige eller Finland. 


Najas marina. — Såsom fossil är N. marina allman i Litorina- 
avlagringar i Gästrikland (7 fynd) 36-76 m 6.h. och Hälsingland 
(11 fynd) 11-60 m 6.h., sällsynt i Medelpad (Torpshammar) och 
Ångermanland (Nora och Grundsunda). I Västerbotten pa 5 ställen 
40-85 m 6.h. och i Norrbotten pa 3 ställen: Hortlax 36 m 6. h., 
Norrfjarden 68 och 70 m 6. h., ¢. 65° 30’. 

I mellersta Österbotten är arten som fossil funnen h. 0. d. (33 
fynd) till 90 m 6. h.; endast längst i söder, Kvevlaks socken, f6re- 
ligga 10 alldeles unga fynd 4-11 m 6.h. För övrigt har arten haft 
sin största utbredning under äldsta Litorina-tiden. — I norra Öster- 
botten fossilfynd endast i Kuivaniemi 87 m ö. h. och på två ställen 
i Ylitornio 72 och 80 m ön h., 66° 27’. 

I Sverige är N. marina som levande en rätt sällsynt brackvatten- 
art utefter Östersjöns kuster till Gävle i norr; enstaka fynd upp till 
Hudiksvall 61° 43’. På Gotland är den känd i fyra sötvattensjöar. — 
I Finland har arten en rätt allmän förekomst utefter Bottniska vikens 
kust till Oravais med ett isolerat nordligt fynd i Larsmo 63° 43’. 

Det är märkligt att arten inom hela Östersjöområdet nu är en ut- 
präglad brackvattenart, ehuru den för övrigt överallt i världen är 
bunden till sött vatten. — Under Ancylus-tiden har den i Sverige 
varit vida allmännare än nu, och fossilfynd visa, att den då levde i 
sött vatten. HALDEN (1917) och SUNDELIN (1917) betona, att arten 
som fossil främst anträffas i starkt kalkhaltiga trakter. 

Ett sammandrag av litteraturuppgifter rörande artens uppträdande 
i Norden under postglacialtiden lämnar SAMUELSSON 1934 s. 32-37: 
se även BACKMAN 1941. 
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Najas flexilis. — Ett isolerat fossilfynd av N. flexilis gjordes 1946 


NORRLANDS POSTGLACIALA FLORA 


i en gammal Litorina-avlagring vid Hirvijärvi sjö (66° 27') i Över- 
torneå. Redan länge hade jag räknat med att finna arten fossil pa 


svenska sidan av Torne älv, da flera fossilfynd voro kända pa finska 
sidan, bl. a. i Alatornio, Ylitornio och Pello socknar upp till 66°53’. 
Det ar anmärkningsvärt att arten i Norrland blivit funnen på ett 
enda ställe, ehuru fossillistor föreligga för 60 fornsjömyrar norr om 
Bottniska viken. 

I södra Sverige är N. flexilis uppgiven funnen fossil på 39 ställen 
från Skåne upp till Valbo i Gästrikland. HARRY SMITHS fynd i Valbo 
socken gav mig anledning uttala tanken (BACKMAN 1948 s. 39), att 
framtida undersökningar skulle visa, att arten från Gästrikland 
under Litorina-tiden spritt sig längre norrut, kanske ända till Hu- 
diksvall. Vid ett kort besök år 1949 i Gästrikland kunde jag dock 
påvisa (BACKMAN 1950 b), att Najas-fyndet från Valbo gällde en 
mikrokarp form av N. marina. Numera synes det mig föga troligt, 
att arten skall anträffas inom Gästriklands Litorina-område men 
möjligen i Ancylus-avlagringar. 

ALMQUIST (1929 s. 463, not 1) skriver: »Från klimathistoriska 
resonemang bör helt uteslutas Najas flexilis, vars europeiska form 
synes befinna sig i långsamt utdöende.» Denna tanke uttalas även 
av KUDRJASCHEW 1924 (BACKMAN 1950 a s. 27) men finner ej stöd i 
senaste decenniums forskning, som pekar i annan riktning. Sålunda 
är arten numera funnen levande i oerhörda mängder i en mindre 
sjö i norra Karelen, Libelits socken. Då trots ivrigt sökande arten ej 
anträffats fossil på stället, så framgår därav att den därstädes är en 
sen invandrare. Det må även nämnas att professor MAUNO KOTILAI- 
NEN (BACKMAN 1951 s. 7) funnit den levande i Kittilä (c. 67° 35’). 
Arten är säkert nu i högre grad än tidigare förtjänt av att medtagas 
även vid klimathistoriska diskussioner, låt vara att orsaken till dess 
utdöende i mycket hög grad åtminstone i Österbotten finner sin för- 
klaring i andra omständigheter. Se härom SAMUELSSON 1934 s. 112— 
114 och BACKMAN 1948. 


Ceratophyllum demersum. — Angående artens nutida synnerligen 
ojämna utbredning i Skandinavien se HULTÉNsS karta 771. I Norr- 
land funnen levande på enstaka ställen. 

Fossila frukter funna i Gästrikland: Ockelbo; Hälsingland (HaAL- 
DEN: enbart bladtaggar); Jämtland: Fors; Norrbotten: Älvsby, Hie- 
taniemi, Korpilombolo (4 fynd), Tärendö (ymn.), Pajala; Lappland: 
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i Litorina-avlagringar, för övrigt endast i äldre avlagringar, nord- 
gal i Pajala, Kaunisjärvi 160 m ö. h., 67° 23". 

I Österbotten och finska Lappland ha senare års undersökningar 
bekräftat HARALD LINDBERGS yttrande, att C. demersum under post- 
glacial tid varit vida allmännare än i nutiden. Norr om Ule älv äro 
frukter ställvis funna i äldre Litorina-avlagringar, men främst i av- 
lagringar från Ancylus- och Yoldia-tid. I mellersta Österbotten har 
arten haft sin största trevnad under Ancylus-tid, ehuru den troligen 
invandrat redan under Yoldia-tid; endast i Kvevlaks norr om Vasa 
föreligga två alldeles unga fynd (10 m ö. h.). 

Det är tydligt att C. demersum fordomrhaft sin största utbredning 
i nordligaste Skandinavien. Detta visar fynden i Tärendö (ymn.) 
och Pajala samt i Finland: Kittilä, Enontekis och 1953 års fynd 
norr om Enare sjö. I såväl södra Norrland (Ockelbo) som södra 
Österbotten (Kvevlaks) äro Ceratophyllum-frukter endast en gång 
funna i Litorina-avlagringar. 


Carex pseudocyperus. — Såsom fossil täml. allmän i Gästrikland 
(9 fynd), Hälsingland (10 fynd), Jämtland (6 fynd) och Ångerman- 
land (7 fynd); sällsynt i Västerbotten (3 fynd). Alla dessa fynd äro 
gjorda i Litorina-avlagringar (10-100 m 6.h.), utom 3 i Jämtland 
160-280 m ö.h. och ett i Byske i, Västerbotten 173 m 6.h. Fran 
Norrbotten föreligga 12 fynd, därav 4 i Litorina-avlagringar i Över- 
kalix (50-70 m ö. h.), 6 i gamla (Ancylus-) avlagringar i Korpilom- 
bolo c. 160 m ö. h. samt i Tärendö, Saittajärvi (1 frukt) 211 m ö. h. 
och Pajala (rikl.) 160 m ö. h., 67° 23’. I Lappland är arten funnen 
i Arvidsjaur (L. von Post 1906), 2 frukter, 365 m 6. h. — I Oster- 
botten har C. pseudocyperus under förra hälften av Litorina-tiden 
och senare halften av Ancylus-tiden haft en stor utbredning. Nord- 
ligast är den funnen fossil i Kittilä 67° 42’. 

Levande är arten i Sverige funnen upp till Sundsvall c. 62° 22’, 
i Finland till trakten av Björneborg 61° 30’. 

Inom utbredningsomradet för C. pseudocyperus under postglacial 
tid föreligger mellan Skellefteå och Överkalix en märklig lucka pa 
en sträcka av c. 200 km. Då denna lucka ej beror på bristfällig 
undersökning, så måste den tolkas som bevis för att arten från södra 
Sverige vandrat norrut upp till Skellefteå, till norra Sverige har in- 
vandringen skett över Finland. 
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Arvidsjaur. — I Hälsingland samt i Älvsby och Hietaniemi fannen : 
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pus europaeus. - fossil timligen allmän Hälsinglands 
ka I i Skog, Njutånger, Halsingtuna, Bergsjö och Hassela 
å nivåer av 21-315 m 6. h. För övrigt mycket sällsynt i hela Norr- = 
land: Medelpad, Alnö 80 m 6.h.; Jämtland, Fors 223 m 6. h., 
Ragunda 111 m 6. h.; Ångermanland, Nora 63 m 6. h.; Västerbotten, 
Umea 42 m 6. h., Bygdeå 71 m 6. h.; Norrbotten, Korpilombolo, Iso 
Äjjäjärvi 115 m 6.h., 66” 54'; Lappland, Arvidsjaur, Spangmyren 
365 m ö. h. Överallt ha endast enstaka frukter erhållits vid slam- 
ning. — Levande är arten nordligast känd på ballast i Alnö socken 
vid Sundsvall, 62° 25’. 
_ I Österbotten har arten under postglacial tid varit vida allmännare 
an i Norrland. Det nordligaste fossilfyndet är i Pello, c. 66° 40’. 
Som levande är den känd till Larsmo socken invid Jakobstad, 
_ 63° 43’. Det är tydligt att arten där är en mycket sen invandrare. 
I Österbotten har Lycopus haft sin största utbredning under senare 
då hälften av Ancylus-tiden och förra hälften av Litorina-tiden. Redan — 
vid tiden för granens invandring hade arten dött ut i hela Oster- 
| botten. Förmodligen är fallet detsamma i Norrbotten. 
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"Synpunkt. Arterna av detta släkte ha 


NÅGOT OM SLÄKTET SALICORNIA I SVERIGE. 


AV 


J. A. NANNFELDT. 


Slaktet Salicornia har alltid varit bekymmersamt ur taxonomisk 
liksom så manga andra 
chenopodiacéer — en enastående förmåga att alltefter standort och 
naringstillgang variera fran rikt förgrenade jättar till ogrenade veri- 
tabla dvärgar. Samtidigt är byggnaden så enkel och ensartad, att 
det är svårt finna några påtagliga karaktärer. 

Variationen inom den svenska populationen är emellertid sådan, 
att man aldrig känt sig fullt tillfreds med att förklara den som en- 
bart ståndortsbetingad. De svenska flororna ha visserligen i regel 
räknat med en enda art, benämnd ömsevis S. europaea L. och 
S. herbacea L., men denna har brukat utrustas med flera eller färre 
underavdelningar (subspecies, varieteter eller former). Då och då 
har en andra art dykt upp för att snart åter försvinna. — I England 
är Salicornia-floran, även efter borträknande av den mera avlägset 
stående S. perennis (GOUAN) MILL., påtagligt formrikare än hos oss. 
Redan för drygt 100 år sedan gjorde J. Woops (1851 a—c) ett för- 
sök att där uppdela S. europaea pa 5 arter. Något senare studerade 
J. DuvaL-Jouve (1868 a & b) mediterrana Salicornia-former i trak- 
ten av Montpellier med anlitande av bl. a. anatomiska karaktärer 
och klöv S. europaea i två arter. Dessa uppdelningsförsök blevo ej 
allmänt accepterade och råkade småningom mer eller mindre i 
glömska. Omkr. 1910 upptogs studiet av släktet på nytt i England 
av C. E. Moss (1911, 1912 och 1914) och ETHEL DE FRAINE (1911) 
i samarbete, den förre som taxonom och den senare som anatom. 
En ny art upptäcktes, fallande utanför S. europaea i vidsträcktaste 
bemärkelse, näml. S. disarticulata Moss med blomställningsknippena 
reducerade till ensamma blommor och med de fertila skotten (blom- 
ställningarna) slutligen sönderfallande i sina ledstycken. Vad som 
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tidigare kallats S. europaea fördelades pa atta arter. Denna fram- 
stallning aterkommer tämligen oförändrad i CLAPHAM, TUTIN & 
WARBURG (1952 pp. 361-4). Två av dessa engelska arter introduce- 
rades såsom funna i vårt land av R. STERNER i andra upplagan av 
LINDMANS flora (1926 a p. 252), näml. S. dolichostachya Moss med 
utbredningen »Boh. mindre allm., HI., Sk., Upl., Ol., sills.» och 
S. ramosissima Woops, av STERNER reducerad till varietet av S. her- 
bacea, med utbredningen »Vastkusten, ÖL, Gtl., t. sdlls.». Redan 
tidigare hade dansken K. Gram börjat studera släktet i sitt hemland. 
I fjärde uppl. av RAUNKIERS Ekskursions-Flora (1922 pp. 104-5) 
upptog han fyra arter, näml. S. europaea, S. ramosissima och S. doli- 
chostachya samt den nybeskrivna S. leiosperma Gram. I följande 
upplaga (1934 p. 108) tillkom ännu en ny art, naml. S. strictissima 
Gram. Redan året därpå meddelade Brom (1935 pp. 209-10), att 
huvudparten av vad som pa svenska västkusten gått som S. dolicho- 
stachya i själva verket var sistnämnda nya art. I DAHLBECKS disser- 
tation (1945) om strandängarna vid sydöstra Öresund finner man 
S. leiosperma i en tabell (Tab. 55, p. 153) anford fran tre provytor, 
utan att det pa något sätt antydes, att denna aldrig förr träffats i 
Sverige. Denna val dolda uppgift har också undgått såväl H. WEI- 
MARCK 1 andra uppl. av LAGERBERGS Vilda växter i Norden (1947 
p- 555) som A. & D. Love (1948 p. 48), vilka ange arten endast från 
Danmark. 

Denna korta exposé må avslutas med omnämnandet av D. KÖNIGS 
arbete (1939 pp. 361-75) om de tyska Salicornia-formernas kromo- 
somtal, dar han beskriver och avbildar ett antal typer utan att be- 
lägga dem med namn samt påvisar två kromosomtal, niml. 2n = 18 
och 2n ='36. 


Begynnelsen för mitt eget intresse för släktet ligger nu åtskilliga 
år tillbaka i tiden, men det har tyvärr varit blott korta och spridda 
stunder jag kunnat ägna däråt. Det förefaller ingalunda säkert, att 
jag får tillfälle fullfölja dessa studier så som jag skulle önska. Där- 
för meddelas här några resultat, som synas mig vara av ett visst 
intresse och som till äventyrs kunna vara av en viss nytta för ett 
fortsatt utforskande av släktet. En grundtanke för mig har varit, att 
Östersjöns i regel mycket begränsade och från varandra långt 
isolerade Salicornia-lokaler böra vara särskilt tacksamma objekt för 
studiet av modifierbarheten, då de enskilda lokalerna kunna för- 
modas i regel hysa relativt ensartade populationer. Endast undan- 
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tagsvis bör man riskera att finna mer än en art på en lokal. En 
granskning av tillgängligt herbariematerial gjorde det också sanno- 
likt, att huvudparten av alla populationer från Sveriges (och Fin- 
lands) östersjökuster tillhörde en enda art. Speciellt intresse till- 
drogo sig emellertid vissa öländska typer (bl. a. från Ölands södra 
> udde, se STERNER 1938 p. 94) och den uppländska typ (från Led- 
; skär), som STERNER bestämt till S. dolichostachya (se ALMQUIST 
1929 p. 538). 

Det pastas ofta, att herbariematerial av detta släkte är praktiskt 
taget värdelöst och att dessa växter sålunda måste studeras pa levande 
material. Detta är en sanning med modifikation. Visserligen äro de 
flesta herbarieexemplar av ringa värde, men detta därför att de 
samlats alldeles för tidigt, ofta långt före blomningen och innan de 
hunnit växa ut. En del material från äldre tider är också kokat före 
pressningen och följaktligen odugligt för närmare undersökning. 
Fullt utvecklat och någorlunda väl konserverat material visar där- 
emot relativt väl alla yttre egenskaper. Efter uppmjukning, exempel- 
vis i utspädd ammoniak, kan man studera även anatomiska karak- 
tärer. Värdefullast äro exemplar i begynnande frömognad. Då denna 
inträder mycket sent (ofta först mot slutet av september eller t.o.m. 
A i oktober) och vaxterna i detta stadium ej se sardeles tilltalande ut, 
äro dylika exemplar ganska sällsynta i samlingarna. Själv har jag 
blott kunnat ägna några få höstdagar åt naturstudier, men bered- 
villiga botaniska vänner ha försett mig med rikhaltiga populations- 
prov i lämpliga stadier från åtskilliga lokaler. 


Den beskrivna typ, som genom en påtaglig morfologisk karaktär 
föreföll lättast att uppdaga genom herbariegranskning, var S. leio- 
sperma med sina kala (i st. f. håriga) frön. Intet enda sådant exem- 
plar kunde emellertid upptäckas i Uppsala-museet bland dess gan- 
ska rika samlingar från Skånes Öresundskust. Lika litet funnos 
några sådana bland Riksmuseums samlingar eller bland de DAHL- 
BECKS kollekter, som tillhöra Växtbiologiska institutionen i Uppsala. 
Typen måste sålunda antagas vara ganska sällsynt. Hösten 1952 
kunde jag ägna en dag (15.IX.) åt strandängarna mellan Klags- 
hamn och Limhamn. På ett ställe, tämligen nära Klagshamn, träf- 
fades en bland-population av olika Salicornia-typer, innehållande 
åtminstone något 10-tal individ med kala frön. Exemplaren voro 
små och visade just ej den av auktor angivna egenskapen: »oftest 
meget lange Aks (indtil 30 Led)». Följande höst besöktes samma 
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område efter mina anvisningar av såväl prof. THE SVEDBERG som 
prof. Ivar SEGELBERG, vilka bägge hemförde kalfröiga exemplar. 
Samma höst vandrade jag den 5.X. stranden från Kungstorp till 
Klagshamn, alltså det avsnitt där DAHLBECK tidigare sett S. leio- 
sperma. Resultatet föreföll länge negativt; varken i fält eller vid in- 
läggningen i press anträffades några individ, som misstänktes vara 
denna. Först långt senare, då jag granskade varje enskilt pressat 
individ, anträffades i ej mindre än fyra prov (från Eskilstorp, Hö- 
köpinge och Gässie socknar) enstaka exemplar med kala eller nästan 
kala (se nedan) frön. Till sin habitus voro dessa exemplar inbördes 
ganska olika men erinrade i hög grad om de exemplar med håriga 
frön de vuxit tillsammans med. Några sådana individ med nästan 
kala frön samlade också SEGELBERG vid Klagshamn. Blomställning- 
arna äro hos alla korta eller relativt korta. — Vid granskning av 
Lunda-museets samlingar anträffades ett ark med tre stora, mycket 
vackra exemplar av S. leiosperma insamlade i Tygelsjö i aug. 1893 
av Rup. HERLITZ och etiketterade S. herbacea *biennis A. Arz. Detta 
synes vara den tidigaste svenska insamlingen. I Lunda-museet hade 
jag också tillfälle jämföra de svenska kollekterna med autentiska 
exemplar insamlade av auktor själv pa en av artens tre kända danska 
lokaler, näml. Amager Feelled. De två övriga danska lokalerna äro 
Saltholm och Kalvebodstrand. 

De individ med håriga frön, som växa på samma del av Öresunds- 
kusten, tillhöra synbarligen vad Gram betecknar som S. europaea, 
till någon mindre del representera de måhända också vad han kallar 
S. ramosissima. Populationen är habituellt ganska mångskiftande 
med växtsätt varierande från tilltryckt nedliggande och nästan matt- 
bildande till styvt upprätt. Även synas vissa skillnader i blommornas 
form och frönas behåring förefinnas, ehuru jag ännu ej kommit till 
någon klarhet, huruvida det är möjligt att företaga någon taxono- 
misk uppdelning. Som framgår av föregående avsnitt, har jag aldrig 
anträffat något rent bestånd av kalfröiga individ, utan dem jag själv 
funnit ha alltid vuxit tillsammans med individ med håriga frön och 
habituellt nära överensstämt med dessa. Å andra sidan kunna även 
svenska exemplar ha mycket långa blomställningar, sålunda bli på 
SVEDBERGS kollekt från Klagshamn toppblomställningarna upp till 
8 cm långa och bestå av c. 20 ledstycken. Längder av 6-7 cm och 
ännu fler ledstycken finner man på HERLITz’ exemplar från Tygel- 
sjö. Fullt så långa och mångledade blomställningar har jag ej sett på 
något individ med håriga frön från samma område. — GRAM fram- 
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häver även en annan olikhet mellan S. europaea och sin S, leio- 
sperma, naml. »Meerker efter Blomsterne ikke meget laengere (hojst 
1!/; Gang) end brede» hos den förra och »Merker efter Blomsterne 
meget laengere (2-3 Gange) end brede» hos den senare. Formen av 
groparna (foveolae) kan säkert fastställas först å fullt mogna exem- 
plar, där »blomskéldarna» ramlat av eller lätt låta sig lossas. Skill- 
naden förefaller ej vara så stor som beskrivningarna antyda. Så 
snart ledstyckena förlängas, sträckas även foveolae, varför deras 
form kan vara rätt olika på olika ställen av ett och samma individ. 
Ofrånkomligt är emellertid, att kalfröiga individ med långa blom- 
ställningar ha så långa och smala foveolae, att man knappast finner 
motsvarighet därtill bland Öresundskustens individ med håriga frön. 
— Anatomiskt överensstämma individen med kala och med håriga 
frön i att äga spiralceller (jfr nedan). — Den enda säkra skillnad 
som återstår blir alltså frönas kalhet. Vid stark förstoring (30 x eller 
mer) kan man emellertid ej sällan iakttaga enstaka rudimentära hår 
eller snarare spetsiga vårtor (ej överstigande 0,1 mm i längd), spec. 
a lillrotssidan av fröna, något som dock aldrig utsuddar gränsen mot 
typiskt håriga frön. s 
Saknaden av har a fréskalet hos vissa individ är otvivelaktigt 
genotypiskt betingad. Om det kan vara berättigat att enbart pa denna 
karaktär urskilja de kalfröiga individen som en särskild art, ar högst 
tvivelaktigt. Mina iakttagelser synas ge vid handen, dels att olik- 
heterna mellan olika kalfröiga individ inbördes kunna vara vida 
större än mellan vissa kalfröiga och vissa med håriga frön, dels att, 
åtminstone ofta, kalfröiga individ och sådana med håriga frön men 
i övrigt lika de förra växa om varandra. Vidare finna vi hos S. stric- 
tissima (se nedan) en analog variation med två typer, en med starkare 
håriga frön och en med svagt håriga, men i övrigt lika, växande i 
blandning. Dock finnes hos denna senare ingen helt kalfröig typ. 
Å andra sidan måste det medges, att det knappast finnes individ 
med håriga frön som fullt motsvara typisk S. leiosperma med dess 
långa blomställningar och smala foveolae. Ytterligare måste det 
framhållas, att kalfröigheten är en egenskap, som synes ha en 
mycket inskränkt geografisk utbredning. Det har nämligen icke 
lyckats mig att från någon annan del av Sveriges kust finna spår 
därav. Visserligen har mitt material från Öresundskusten varit sär- 
skilt rikt ävensom samlat i fruktstadium och i speciellt syfte att be- 
lysa variationen, men det granskade materialet från övriga trakter 

har ej varit obetydligt. 
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Den vastkust-typ, som Brom (1935) rapporterade under namnet 
S. strictissima, är lätt igenkannlig pa sin habitus. Hela örten ar styv 
och upprätt, grenarna äro raka och langledade samt blomstillning- 
arna tjocka och langa—mycket långa. Härtill kommer, att mitt- 
blommans »skéld» ar kilformigt utdragen nedåt, sa att dess nara 
nog rata kantlinjer mot sidoblommorna bilda en spetsig vinkel och 
så att den linje, utefter vilken sidoblommorna gransa direkt mot 
varandra, blir mycket kort och (atm. till största delen) dold av den 
»krage», som täcker varje nod och som bildas av bladparens fria 
toppartier (fig. 1). Blommorna ha två ståndare, under det övriga 
svenska typer, sa långt jag kunnat undersöka dem, ha blott en. 

Denna typ besitter även en anatomisk egenhet. Inom europaea- 
gruppen pläga s. k. spiralceller förekomma, atm. i blomställningarna. 
Dessa celler äro idioblaster insprängda i palissadvävnaden, större 
an palissadcellerna och utan kloroplaster samt med den tunna vag- 
gen förstärkt av fina cellulosa-lister med nästan cirkulär genom- 
skärning och bildande en mycket låg och tät spiral (c. 6-8 varv på 
20 uw). Hos vissa Salicornia-arter (spec. av andra artgrupper) före- 
komma s. k. stereider, d. v. s. idioblaster med förvedade och starkt 
förtjockade väggar. — Den här omtalade västkust-typen saknar så- 
väl spiralceller som stereider. 

Cytologiskt visar sig typen vara tetraploid (2n = 36).! Klyvöpp- 
ningar och pollenkorn äro också märkbart större in hos diploida 
typer.? Mina mätningar äro ännu sa ofullständiga, att jag föredrar 
att ej lämna några siffror. Även fröna äro hos tetraploiden märkbart 
större. Skillnaden är dock ingalunda så stor, som det uppges i LIND- 
MANS flora (1926 a p. 252: herbacea, frön 1 mm långa; dolichostachya, 

! Endast en kollekt har hittills undersökts, näml. från Bohuslän, Herrestad s:n, 
Sörvik, 29.I1X. 1953, leg. S. WoLDpMaAR. Kromosomtalet har bestämts A rotspetsar av 
groende frön. 

> Talet 2n =18 är funnet å 6 kollekter, därav 5 från Skånes Öresundskust och en 
från Uppland (Ledskär). 
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strictissima, del av blomstallningsgren i fruktstadium 
7x forst., foto GUSTAF CARLSSON. — Till höger: fron av 


Fig. 1. Till vanster: Salicornia 

(WOLDMAR 29.IX. 1953), ca 7 * 

(uppifran och ned) S. strictissima med starkare resp. svagare behåring (bägge WoLp- 

MAR 29.IX. 1953), S. leiosperma (THE SVEDBERG 6.IX. 1953) och S. europaea (Upl. 
Ledskär, NANNFELDT n. 12924), ca 10 x först., foto J. A. NANNFELDT. 
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frön 2 mm långa). Enligt mina mätningar (4 torkade, fullt mogna 
och väl matade frön) äro de hos vår tetraploid c. 1,3—1,7 x 0,9—1,2 
mm och hos diverse diploida typer 1,1-1,4 X 0,9-1,1 mm. 

Bland de karaktärer, som Gram anger för sin S. strictissima ar 
även: »Ret tyk, brun Froskal med faa Kroghaar omkring Kimrodens 
Spids.» Trots att auktor själv identifierat vissa vastkust-exemplar, 
kände jag mig lange tveksam om bestimningens riktighet, da jag ej 
kunde verifiera den sist angivna karaktären. I Neumans flora (1901 
p. 566) är var här behandlade vastkust-typ fullt igenkannligt be- 
skriven (som « pachystachya Kocn) med hänvisning till Herb. norm. 
16:59. Dar uppges fröna tvärtom vara »tatt håriga», under det att 
Östersjöns »8 patula (DuvaL-JouvE)» skall ha »mindre håriga from». 
En noggrann granskning av exemplar efter exemplar av WOLDMARS 
rika kollekt fran Sérvik (vid Uddevalla) gav vid handen, att vissa 
exemplar hade frön tätt beklädda med långa hår, framförallt på och 
invid kanten, under det att fröna av andra exemplar voro fullstän- 
digt kala på de plattade sidorna men på den välvda kanten buro 
korta, ofta nära nog rudimentära hår, längst och rikligast på lillrots- 
sidan, i regel förekommande också över hypokotylen och stundom 
även en bit upp på hjärtbladssidan. Åtskilliga andra kollekter, där- 
ibland Herb. norm. 16:59, innehålla likaledes individ med olika 
fröbehåring. Det förefaller sålunda som om individ av de två slagen 
ofta växa blandade. Då jag ej lyckats finna några andra skillnader 
mellan dem, må bägge t. v. gå under namnet S. strictissima. Det 
återstår emellertid att studera dem i naturen. 

S. strictissima erinrar åtskilligt om de beskrivningar och avbild- 
ningar, som Konia (1939) ger av sina (likaledes tetraploida) typer 
1 och 2 från Zuiderzee och Tysklands Nordsjö-kust. — Som dansk 
utbredning för S. strictissima anger GRAM (RAUNKLER 1934 p. 108, 
1942 p. 109): »Iser paa Lervader. Vadehavet meget almindelig, 
ellers hist og her, dog ikke Syd for Beelterne og Oresund.» Ett par 
illustrationer i WARMINGS Strandvegetation (1906) visa otvetydigt 
denna, niml. fig. 102 och 104. — I svensk litteratur finner man den 
hos GILLNER 1944 pa tva vackra vegetationsfotografier (fig. 8 och 9) 
fran St. Amundön (Askim s:n). LINDMANS akvarell i Bilder ur Nor- 
dens flora (pl. 643) visar ett relativt smavuxet exemplar. Den är ut- 
delad i Herb. norm. 10:58 (saltem p. p.) som »Salicornia quae 
S. fruticosa Retz.! Prodr. (non L.)» och 16:59 som S. herbacea var. 
macrostachya Kocu samt i SAMUELSSON: Pl. Suec. Exs. 717 som 
S. dolichostachya. 
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På den svenska västkusten växer S. strictissima, liksom i Dan- 
mark, i regel längre ut än övriga (diploida?) typer, så långt ut, att 
den alltsomoftast blir åtminstone omspolad av havsvattnet. Den är 
allmän längs hela kusten av Bohuslän!, Göteborgsområdet samt 
norra Halland; söderut blir den sällsyntare, men ännu vid Varberg 
synes den förekomma rikligt. Sydligaste fynd synes vara Falken- 
berg (se BLom1. c.), men enligt anteckning av insamlaren (S. SvENs- 
SON) på ett ark taget 1901 är den sedermera utgången från lokalen. 
— Riksmuseet äger ett ark, etiketterat: »Blekinge: Ronneby, 1899, 
Hs. STRÖM.» Om lokalen är riktig, torde det ha varit en rent till- 
fällig förekomst. Salicornia-arter, liksom många andra strandväxter, 
kunna tillfälligtvis uppträda långt utanför sina normala utbrednings- 
områden, tillfölje långspridning med havsströmmar, flyttfåglar eller 
sjöfart. Som orsak till Ronneby-förekomsten vore väl sjöfarten när- 
mast att tänka på. — Helt utanför artens sammanhängande utbred- 
ningsområde ligger också Öland, från vars södra udde (Ottenby 
schäferi-äng) det finns två ark i Uppsala-herbariet, vilka STERNER 
bestämt till S. dolichostachya och vilka jag ej förmår skilja fran 
S. strictissima. Det ena innehåller fem individ i tidig anthes och sam- 
lades redan 1816 av J. P. RosÉn, det andra med fyra individ i be- 
gynnande frömognad samlades 1872 av FR. AHLBERG. Vidare an- 
träffades den i Hb. HARTMAN inblandad i en kollekt (utan årtal och 
insamlare) från samma lokal. Det är mig obekant, om den alltjämt 
finnes där eller om den gått samma öde tillmötes som den likaledes 
av RosÉN upptäckta Bassia hirsuta (L.) ASCHERS. 

Vi kunna ej lämna denna typ utan att beröra dess förhållande till 
S. dolichostachya och utan att ta ställning till vad ytterligare, som 
hos oss gått under detta namn. Om någon typ till fullo motsvarande 
S. strictissima förekommer i England är osäkert men ej osannolikt. 
I så fall inbegripes den under engelsmännens numera ganska kol- 
lektiva S. dolichostachya. Sådan denna art ursprungligen beskrevs 
(Moss 1912 pp. 409-410) avviker den emellertid ganska påtagligt 
från S. strictissima. Den är ingalunda styvt upprätt med raka grenar 
utan tvärtom nedliggande med uppstigande, bågböjda, sladdrigt och 
oregelbundet gyttrade grenar, som slingra sig om varandra. Vidare 

1 Arten är ej uppgiven från Norge, men den förekommer, som var att vänta, 
även där. I Riksmuseets samlingar har jag sett exemplar från Vestfold: Tjöme h:d, 
Kolabekkvatn, 10.VIII. 1937, R. NORDHAGEN, och i Lunda-museet sådana fran Vest- 
fold: Sandefjord, VIII. 1894, O. A. Horrstap. De norska museernas material har 
jag ej granskat. 
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skola blommorna ha blott en standare och fréharen vara langa. De 
bägge typerna överensstämma till blommornas form och genom 
saknaden av spiralceller. Aven S. strictissima bör sålunda hänföras 
till gruppen Dolichostachyae Moss (1914 p. 189). Den kan ej betrak- 
tas blott och bart som en tetraploid S. europaea. 

Vad Gram (RAUNKLER 1934 p. 109; 1942 p. 110) beskriver som 
S. dolichostachya synes nära motsvara den ursprungliga typen, dock 
uppger han sin växt ha två ståndare. Om förekomsten i Danmark 
angives: »Paa Sandvader. Vadehavet, Hvide Sande og Agger» 
(RAUNKIER ll. cc.). Könies (tetraploida) typ 4 visar stora överens- 
stämmelser. Någon fullt motsvarande växt är ej med säkerhet 
funnen i Sverige. I Uppsala-herbariet finnas visserligen några ned- 
liggande individ med bågböjda skott samlade på Getterön vid Var- 
berg 1842 av E. Fries, vilka möjligen kunde höra hit, men materi- 
alet är alltför sparsamt och dåligt för säker identifiering. Det före- 
kommer nämligen hos S. strictissima, att huvudskottet genom någon 
olyckshändelse kan bli pressat till marken, och i så fall bli såväl 
dettas topp som sidogrenarna uppåtböjda och krökta, varigenom 
hela plantan får ett ytterst egendomligt utseende, i viss mån härmande 
S. dolichostachya. — Från Getterön föreligger ännu en egendomlig 
kollekt, som må omnämnas 1 detta sammanhang. De talrika exem- 
plaren, samlade av J. A. GABRIELSSON i aug. 1880, äro sinsemellan 
mycket lika och skilja sig från S. strictissima genom att vara gra- 
cilare, ej strikt upprätta utan snarare uppstigande med grenarna ut- 
gående under större vinkel. Liksom S. strictissima saknar den spiral- 
celler. Några unga individ från Bohuslän: Öckerö, samlade 1883 
och 1884 av Oskar STERNVALL (Hb. Lund) erinra starkt om Gas- 
RIELSSONS växt. Tills denna typ och den föregående återfunnits och 
kunnat studeras på levande material och in situ, måste deras taxo- 
nomiska status lämnas oavgjord. 

Slutligen må nämnas, att åtskilliga svenska exemplar bestämda 
till S. dolichostachya i själva verket blott äro ovanligt grovvuxna 
individ av S. europaea i inskränktare mening med få grenar och till 
följd därav långa och mångledade blomställningar. Uppgifterna 
från Skåne och Gotland synas grunda sig på dylika exemplar. Ett 
extremt sådant fall är också den egendomliga nedliggande typ med 
tjocka blomställningar från Ledskär (i Österlövsta s:n, Uppland), 
som kallats S. dolichostachya (LINDMAN 1926 a, p. 252; ÅLMQUIST 
1929 p. 538) och som varit ett av incitamenten till denna studie. En 
granskning av förefintligt herbariematerial visade, att denna aber- 
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ranta typ ej var allenarådande på lokalen utan att där också växte 
en typ, som ej kunde skiljas från den allmänna Östersjö-typen sådan 
den förekommer exempelvis vid Hörningsholm (Södermanland) och 
i Dagsbergs socken på södra Bråviksstranden. Under några timmars 
besök vid Ledskär (29.VIII. 1953) kunde jag konstatera förekom- 
sten av bägge typerna men också av talrika mellanformer. Den 
dolichostachya-liknande var nära nog allenarådenda längst ut, på 
naken gyttjig sand i viken omedelbart W. om Yttergrund ( = Alder- 
grund), där den säkerligen större delen av sommaren omspolas och 
ej sällan helt täckes av vatten. Den sågs ock närmare Ledskär på 
allehanda ställen, där marken var fuktig och nyblottad, såsom i 
skonor och andra fördjupningar, där strandängens grästorv och 
sammanhängande växttäcke förstörts, exempelvis genom vatten- 
erosion eller kreaturstramp. Individ av vanlig Östersjö-typ syntes 
däremot mestadels på torrare fläckar med hårdare och fastare hop- 
filtad yta. Någon mera genomgripande skillnad exempelvis i »blom- 
sköldarnas» och frönas utseende kunde ej upptäckas. Mittblommans 
»sköld» är hos bägge tämligen isodiametrisk, dess kanter mot sido- 
blommorna bilda tämligen rät vinkel och sidoblommornas gräns- 
linje mot varandra är tämligen lång; fröna aro c. 1,1-1,4 mm långa; 
blommorna ha en ståndare; spiralceller förekomma i blomställ- 
ningarnas palissadvävnad; kromosomtalet är 2n=18. Mellanfor- 
merna uppträdde särskilt där de bägge ståndortstyperna gränsade 
abrupt mot varandra, såsom på tuvors och gropars brant stupande 
sidor. Det står sålunda nu fullt klart, att Ledskärspopulationen ej 
har något med S. dolichostachya att göra och att de aberranta indi- 
viden blott representera en extrem variation, sannolikt en ståndorts- 
modifikation, av den vanliga Östersjö-typen. 


Hur de diploida typerna på Västkusten, alltifrån Skanör i söder, 
förhålla sig till den allmänna Östersjö-typen är mig alltjämt oklart. 
Tydligt är dock, att västkustens population är mycket mångformigare 
än Östersjöns och innehåller ärftligt skilda typer med bl. a. olika 
växtsätt, fran tilltryckt mattbildande till styvt upprätta och cypress- 
liknande, och olikheter i frönas behåring. Avvikande typer, som 
tarva en närmare undersökning, förekomma emellertid också på 
enstaka lokaler vid Östersjön, t. ex. på Ölands södra udde. Vad 
S. ramosissima egentligen är och hur man skall tolka vad som hos 
oss belagts med detta namn, tillhöra också de många frågor, som 


t. v. måste lämnas obesvarade. 
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Till slut betygar jag alla dem min varma tacksamhet, vilkas beredvilliga 
hjälp jag fått åtnjuta. Särskilt vill jag nämna f. d. häradsskrivare Kr. 
Boxman (Strömstad), förste amanuens TORD INGMAR (Uppsala), professor 
I. SEGELBERG (Göteborg) och folkskollärare S. WOLDMAR (Uddevalla), 
vilka lämnat mig rikligt levande material, ävensom professorerna G. EE: 
Du Rietz (Uppsala), E. HULTÉN (Stockholm) och H. WEIMARCK (Lund), 
som låtit mig utnyttja herbariematerial från deras institutioner. Fru GURLI 
ANDERSSON har med sin sedvanliga skicklighet helt svarat för det cytolo- 
giska arbetet, från groningen av fröna till kromosomtalsbestämningarna. 
Folkskollärare GUSTAF CARLSSON (Uddevalla) har ställt till förfogande det 
utomordentligt instruktiva fotografiet av en S. strictissima-blomstallning. 


Uppsala Botaniska Museum, jan. 1955. 


Summary. 


Some notes on the genus Salicornia in Sweden. 


The author gives some preliminary results of his studies. 

S. strictissima GRAM, which was first reported as Swedish by BLOM 
(1935), is shown to be common on the Swedish West coast to Var- 
berg in the south and to occur (or at least to have occurred) at the 
south point of the Island of Oland in the Baltic. Its occurrence in 
South Norway is also recorded. It is shown to be closely allied to 
S. dolichostachya Moss and to agree with that species in the shape 
of the flowers and in the absence of "spiral cells” in the palisade 
layer. The flowers are 2-staminate and the chromosome number is 
2n = 36, while all other Swedish types so far studied have 1-stami- 
nate flowers and 2n = 18. The seeds possess either numerous rather 
long hairs, mainly on and along the margin, or only very few short 
ones, exclusively on the margin and mainly on the radicle side. 
Individuals differing in the seeds but otherwise indistinguishable, 
occur often (as a rule?) intermingled. 

S. leiosperma GRAM with glabrous seeds was described from three 
localities in the neighbourhood of Copenhagen and first reported 
from the Swedish side of Öresund by DAHLBECK (1945). The present 
author reports some specimens that correspond fairly well to GRAm’s 
description, having long many-segmented inflorescences etc., but he 
also collected specimens of widely different general appearances 
(not exceeding 0.1 mm in length) and differing in nothing but the 
seeds from individuals with hairy seeds growing in the same patches. 
This makes the taxonomical status of S. leiosperma very doubtful. 
The fact that the character of glabrous seeds has a distinct though 
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very restricted geographical distribution (the Danish and Swedish 
coasts of Oresund south of Copenhagen and Malmö) is, on the other 
hand, in favour of the assumption that, after all, it may have at least 
some taxonomical significance. 
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THE VEGETATION OF TWO RAISED BOGS IN 
NORTH-EASTERN MAINE. 


BY 


HUGO OSVALD. 


In north-eastern Maine several types of raised bog occur. There is 
a gradual transition from slightly raised bogs in the middle part of 
Maine to conspicuously domed inland bogs in northern Maine, and 
from the fairly wet inland bogs to the rather dry coastal bogs. Many 
of the bogs have been briefly described by several authors (BasTIN 
and Davis 1909, NiIcHoLs 1919, OsvaLp 1928 a and b) but few have 
been described in some detail. The following notes from two bogs 
close to the coast may therefore be justified on this occasion.! The 
two bogs, which were studied by the author on September 27 and 
28, 1927, are South Trescott Bog and Carrying Place Cove Bog, both 
of them located in Washington County close to the Atlantic coast. 


South Trescott Bog. 


South Trescott Bog occupies the central part of the peninsula 
south of South Trescott in Trescott community. It is oblong in shape, 

1 For the description of plant communities the HuLT-SERNANDER method has been 
employed. 

The author is greatly indebted to Dr. HERMAN PERSSON, Stockholm, who has iden- 
tified all true mosses and liverworts in the samples collected, and to Professor G. Ernar 
Du Rierz, Uppsala, who has identified the lichens. 

With regard to the botanical nomenclature the following scheme has been adopted: 
for vascular plants, with few exceptions, M. L. FERNALD's nomenclature in GRAY'S 
Manual of Botany (Eighth Edition, New York 1950); for mosses, that of BRotHERUS 
in ENGLER-PRANTL’S Die natiirlichen Pflanzenfamilien, Leipzig 1923-24; for Sphagna, 
with few exceptions, that of WARNSTORF in ‘‘Sphagnales” in Das Pflanzenreich; and 
for liverworts, ScHUSTER's nomenclature in his Boreal Hepaticae, A Manual of the 
Liverworts of Minnesota and Adjacent Regions, 1953, while the names of the lichens 
have been given by Professor Du Rietz. 
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about 1 km long from East to West and about !/, km wide from 
North to South. Altitude about 20 m. The distance from the eastern 
margin of the bog to the coast line is about 1/, km. From the western 
margin a small stream runs through the bog to the southern margin 
and then into Haycock Harbour. Near the northern margin a smaller 
stream runs in easterly direction into Baileys Mistake. 

The bog is obviously raised above the surrounding mineral ground, 
but due to the draining effect of the larger of the two streams ex- 
tensive areas in the middle of the bog are much below the marginal 
parts (see Fig. 1). In other words, the stream is running in a broad 
depression with gently sloping sides. 

Although the bog is raised above the mineral ground sloping to- 
wards the bog, there is no sign of a real lagg. Instead of a lagg the 
lowest parts of the margin are occupied by a rather dense wood of 
Picea mariana, usually without a field layer but rich in mosses. It is 
only along the boundary to the open bog area that there is a thin 
field layer of fairly high shrubs, for instance Alnus rugosa, Rhodo- 
dendron canadense, and Viburnum cassinoides. Along the northern 
margin, where the small stream is running, the “Picea mariana lagg” 
is about 30 m wide. Among the black spruce a number of other 
trees occur, for instance Acer rubrum, Larix laricina, Pyrus americana, 
and Thuja occidentalis. Here the field layer is very thin, but the 
bottom layer, a mixture of true mosses, liverworts and Sphagna, 
forms a rather dense carpet. The following species were recorded: 


Aulacomnium palustre Lophozia porphyroleuca 
Bazzania trilobata a ventricosa coll. 
Calypogeia Neesiana Odontoschisma denudatum 
Cephalozia catenulata Pleurozium Schreberi 

35 macrostachya Tetraphis pellucida 

fs media Webera nutans 
Dicranum Bergeri Sphagnum apiculatum 

ae fuscescens a centrale 

scoparium 3 nemoreum 
Geocalyx graveolens 3 plumulosum 
Hylocomium proliferum PA robustum vy. viride 
Isopterygium turfaceum Cladonia elongata 


a number of Carex species occurred, among 
n the small stream 
them Carex trisperma. 

In the open bog area the dominant plant community 1s the 
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P1. II 


AY Robus thumilemoras 


äh "EE 
1 __‘ Trientalis borealis Ale 
_ Kalmia stallar 3 — Dicranum Bergeri get 
+ pathy polifolia | 1-—  Pleurozium Schreberi il 
Ledum groenlandicum oo 1+ — Polytrichum strictum 1- 
_ Oxycoccus quadripetalus == 1- Cladonia alpestris 2 
Pyrus melanocarpa 1- »  rangiferina 3 
Vaccinium angustifolium 1 55 silvatica 5 


In several places this community is fairly rich in Chamaedaphne, 
-Ledum, and Rhododendron canadense. These species, however, never 
occur in such quantities as to form communities of their own. In 
the southern part of the bog the Kalmia angustifolia sociation with-— 


out a bottom layer is fairly widely distributed. 


Above the dry dwarf shrub heaths now described rise the hum- 
mocks of the 


Empetrum nigrum - Sphagnum fuscum sociation (ifm?) 


Chamaedaphne calyculata 1— Calypogeia sphagnicola = 
Empetrum nigrum 4+  Microlepidozia setacea il 
Kalmia angustifolia 1+ Mylia anomala thi 
os polifolia 1—  Polytrichum strictum 1 
Ledum groenlandicum 1—  Riccardia latifrons ibs 
Oxycoccus quadripetalus 2—  Webera nutans ib 
Pyrus melanocarpa 1— Sphagnum fuscum 5 
Rhododendron canadense 1 3 imbricatum 2 
Vaccinium myrtilloides I 33 magellanicum ie 
Drosera rotundifolia lr Få nemoreum US 
Rubus chamaemorus al 53 palustre = 
Sarracenia purpurea 1— Cladonia rangiferina 1 
Trientalis borealis 4 as silvatica = 
Eriophorum callitrix a) = - squamosa il = 


There are also hummocks of Empetrum sociation without a bottom 
layer. 

In fairly wet parts of the bog hummocks of Sphagnum rubellum 
are rather frequent. In places there are also small wet hollows with 
mosses and lichens. The following species were recorded from these 
hollows: 


Cephalozia macrostachya Odontoschisma denudatum 
Cephaloziella subdentata (C. striatula) | Orthodicranum flagellare 
Dicranum Bergeri Sphagnum nemoreum 
Microlepidozia setacea Cladonia squamosa 


Mylia anomala 
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All over the open area there are scattered specimens of low trees. 
These are mainly Picea mariana, and near the stream and the margin 
of the open bog also Larix laricina and Thuja occidentalis. Below 
the spruces the field layer of dwarf shrubs is rather thin. In the 
bottom layer Pleurozium Schreberi is dominant and, in addition, the 
following species were found in such places: 


Bazzania trilobata Ptilidium ciliare 
Dicranum Bergeri Sphagnum nemoreum 
HAHypnum imponens -- Cladonia rangiferina 


Jamesoniella autumnalis 


Also along the marginal Picea mariana wood the bottom layer of 
the Kalmia heath is often dominated by Pleurozium. 

Along the stream the vegetation is quite different from that de- 
scribed above. In addition to the trees just mentioned there are Acer 
rubrum, Populus tremuloides, and Pyrus americana. Further, there is 
a thin stand of shrubs and herbs: 


Alnus rugosa Vaccinium angustifolium 
Lonicera villosa v. solonis Viburnum cassinoides 
Rhododendron canadense Aster nemoralis 

Rosa nitida Osmunda cinnamomea 


Spiraea tomentosa 


In this shrub community there is a thin bottom layer of Aula- 
comnium palustre and Sphagnum robustum. 

In the stream itself Glyceria laxa and Sparganium sp. were found. 

To study the stratigraphy and development of the bog a transect 
profile was run from a point at the south-west margin in the direction 
N 70° E. Along the profile line, which cut the stream at about right 
angle, soundings were made at six places. The transect profile is 
given in Fig. 1. 

As seen from the profile, the bog has developed from a shallow 
lake with a horizontal clay bottom. In this lake first a fine-detritus, 
later a coarse-detritus gyttja was deposited. The lake was then over- 
grown with a sedge-Sphagnum fen. This fen evidently had a rather 
short life in the south-western part of the bog, where it was followed 
by a swampy wood, and this in turn by bog. In the north-eastern 
part the fen lived for a longer time, until it was succeeded by a 
Sphagnum bog, which spread over the adjacent mineral ground. 
The decomposition of the Sphagnum peat varies considerably, from 
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H!=2 to H=10; charcoal occurs at different levels, and at one 
level. also ash. The line drawn in the profile, marking the upper 
level of the wood-Sphagnum peat, probably represents the bound- 
ary between subboreal and subatlantic Sphagnum peat. However, 


nothing can be said about the age of the different layers without 
the help of pollen diagrams. 


As an example, this is the profile at point 5 in the north-eastern 
part, just above the shore of the overgrown lake: 


a. 140 cm Sphagnum fuscum peat, H = 2-4, dark brown; 

b. 30 cm Sphagnum fuscum peat, H varying from 5 to 8; 

ec. 55 cm Sphagnum fuscum peat, H = 2-4; 

d. 45 cm Sphagnum fuscum peat, H = 6-7, with plenty of dwarf shrub 
twigs; 

e. 15 cm wood-Sphagnum peat, H = 9-10, with thin layers of charcoal 
and ash; 

f. 120 cm Sphagnum fuscum peat, H = 7-8, with two thin layers of 

more decomposed peat, H = 9; 

60 cm Sphagnum-sedge peat; 

10 cm fine-detritus gyttja; 

i. 5 cm clay gyttja. 
Clay at a depth of 495 cm. 
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Carrying Place Cove Bog. 


The inner part of the West Quoddy Head peninsula in Lubec 
community is a narrow neck of land. This is totally covered by a 
bog which I have called Carrying Place Cove Bog, after the cove on 
its southern side. The northern margin of the bog is a perpendicular 
erosion steep, which has been cut by the sea’; along the southern 
margin, where the bog is protected from the action of the ocean 
waves by a broad sand beach, the bog vegetation gradually changes 
into a typical sea shore vegetation. The bog is cut by the road from 
South Lubec to West Quoddy Head, the easternmost point of 
the United States. 

At the time of my visit fires had ravaged parts of the bog, and on 
the dry parts there was but little natural vegetation left. It was evi- 
dent, however, that the driest part of the bog had been occupied 


1 H = degree of decomposition (humification), according to the scale 0 (undecom- 
posed) to 10 (totally decomposed). 

2 According to BAsTIN and Davis (1909) this bog, “within the memory of some of 
the older residents of South Lubec, extended nearly one-fourth mile farther north 
than it now does”. 
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partly by the Kalmia angustifolia - Cladonia silvatica sociation with 
hummocks of Empetrum nigrum-Sphagnum fuscum sociation, just 
as in South Trescott Bog, and partly by a Chamaedaphne calyculata 
sociation without a bottom layer. 

In the north-eastern part there is a pool complex which ad 
evidently been drained to some extent when the road was built. The 
water surface of the pools was 11/,-2 feet below the bog surface. 
Here the vegetation was a complex of dwarf shrub communities 
dominated by Chamaedaphne calyculata, either naked or with a 
bottom layer of Cladonia silvatica, Pleurozium Schreberi or Sphagnum 
fuscum. In addition to the dwarf shrubs common on raised bogs a 
fairly great amount of Myrica gale and Juniperus communis v. de- 
pressa was noted here. 

In other comparatively wet parts of the bog the Chamaedaphne 
sociations formed broad strips across the bog, alternating with wetter 
strips containing mainly Empetrum-Sphagnum fuscum sociation 
and some Trichophorum caespitosum subsp. austriacum’ - Sphagnum 
rubellum sociation (see for instance OsvaLp 1954). The Chamae- 
daphne strips could be distinguished from a long distance by the 
scattered low shrubs of Alnus rugosa. In most of the communities with a 
bottom layer of Sphagna, Trichophorum austriacum is fairly common, 
but only occasionally does this species form communities of its own. 

At the eastern margin the bog rises conspicuously above the 
mineral ground. The low marginal part is occupied by a Picea 
mariana wood, or a "Picea mariana lagg” 

The southern margin of the bog is characterized by a vegetation 
unique for a bog, namely the 


Alnus crispa v. mollis - Aster umbellatus sociation (4 m?) 


Alnus crispa v. mollis (1.5 m high) 
Chamaedaphne calyculata 

Myrica gale 

Pyrus americana 


2 Solidago rugosa 
2  Thalictrum polygamum 
2  Calamagrostis canadensis 
1 Juncus brevicaudatus 

ne melanocarpa 1 <Aulacomnium palustre 
Rosa nitida 1 Brachythecium acutum 
Spiraea latifolia il 3 rutabulum 
Aster novi-belgii 1 = Bryhnia graminicolor 

,» umbellatus 4 Lophocolea bidentata 
Cornus canadensis 2 Mnium hornum 
Iris versicolor 1 Plagiothecium denticulatum 
Osmunda cinnamomea 1 Sphagnum palustre 


NRPRP RRP RP NPN RRP KH 


' Hereinafter referred to as Trichophorum austriacum. 
Sv. Bot. Tidskr., 49: 1-2 


a 
a 
5 


VEGETATION OF TWO RAISED BOGS IN MAINE 117 


In some places the alder grows into fairly high and dense thickets, 
the field layer of which mainly consists of Aster umbellatus. 

This rather strange type of vegetation is evidently due to the 
influence of salt water. 

Below this Alnus-Aster zone follows a narrow zone, where the peat 
is rather sandy and supports a sea shore vegetation consisting of 
Lathyrus japonicus v. glaber and a prostrate form of Aster novi-belgii, 
together forming a dense carpet, above which rise single specimens 
of Aster umbellatus and Rubus idaeus. Next follows an Elymus arena- 
rius- Agropyrum trachycaulum Vv. novae-angliae zone and then other 
communities of the sandy sea shore. 

Across this bog a transect profile was run from North to South, 
Fig. 1. This bog, too, has developed from a shallow lake, in which 
a layer of gyttja was deposited. The lowest part of the gyttja is rich 
in Sphagnum debris, sometimes consisting mainly of Sphagnum, 
which probably indicates that Sphagnum has been washed into the 
centre of the lake from a Sphagnum community at the shore, or that 
parts of the lake were overgrown by floating mats of Sphagnum. 
Then follows first a fine-detritus, and later a coarse-detritus gyttja. 
The lake was overgrown by a sedge - Sphagnum cuspidatum (?) fen. 
Evidently this fen lived only for a short period and was followed by 
a Sphagnum fuscum bog which finally became rather dry and, prob- 
ably, at least partly, wooded. (Tree stumps were observed at the 
bottom of the erosion steep.) As a result the peat has become well 
decomposed. This dry stage was followed by a fairly wet Sphagnum 
fuscum - magellanicum bog, probably with alternating wet and dry 
Sphagnum communities. The profile from point 2 may serve as an 
example: 


a. 367 cm Sphagnum fuscum-magellanicum peat, H = 1-4, with some 
thin layers of more decomposed peat, - = 5-6; 

b. 18 cm Sphagnum peat, with some te leh = 9p 

c. 125 em Sphagnum fuscum peat, H = 7, except for the upper and lower 
part where H was 3-4; 

d. 10 cm sedge-Sphagnum peat with Oxycoccus twigs; 

e. 15 cm brown coarse-detritus gyttja, gradually changing into 

f. 15 cm greyish brown fine-detritus gyttja with rootlets of Equise- 
tum; 

g. 25 cm clay gyttja; 

h. 40 cm gyttja with very much Sphagnum debris; 

i. 10cm clay gyttja. 
Clay at a depth of 610 cm. 
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It seems rather reasonable to assume that the well-decomposed 
Sphagnum peat is subboreal while the upper 3—4 metres of slightly 
decomposed peat are subatlantic. 

This bog seems to be of interest also because it presents a good 
demonstration of the land subsidence in postglacial time. 


Conclusion. 


These two bogs, both of which have reached a fairly dry stage, 
a kind of stagnation stage, may be regarded as rather typical of the 
coastal bogs of northern Maine. As on the inland bogs of northern 
Maine the marginal drainage system, the lagg, is replaced by a Picea 
mariana wood. They differ from the inland bogs by the much greater 
role played by dwarf shrub communities with a bottom layer of 
lichens, the Carrying Place Cove Bog differing further by some 
features characteristic of the bogs of eastern New Brunswick and 
Nova Scotia, notably the relatively high frequency of Trichophorum 
austriacum. 
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Explanation of the Plates. 
IPTSES 


a and b: South Trescott Bog.—a: The bog surface with scattered trees; the dark 
spots are hummocks with Empetrum- Sphagnum fuscum sociation; b: The vegetation 
along the stream. 

c and d: Carrying Place Cove Bog.—c: View from South Lubec, in the foreground 
the bog with its erosion steep, in the background West Quoddy Head; d: The bog sur- 
face with Alnus shrubs.—Photo H. Osvatp. 


fl al WI 


Carrying Place Cove Bog.—a: The northern erosion steep; b: A tree stump at the 
bottom of the erosion steep; c: The pool complex in the north-eastern part; d: The 
Alnus-Aster zone in the southern part.—Photo H. Osva.p. 
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Ca” USED AS INDICATOR OF TRANSPORT OF 
CATIONS TO PINE SEEDLINGS BY MEANS 
OF MYCORRHIZAL MYCELIUM. 


BY 


ELIAS MELIN and HARALD NILSSON. 


In previous papers from this Institute (MELIN & NILSSON, 1950, 
1952, 1953, 1954) we have reported some investigations concerning 
the nutrient absorption function of pine mycorrhizae. These in- 
vestigations, which were carried out with labelled material, showed 
convincingly that phosphorus and nitrogen, the last element in in- 
organic as well as in organic form, can be transported from a distant 
source to pine seedlings by means of mycorrhizal mycelia. 

It seemed also desirable to study, under controlled experimental 
conditions, the transfer of metal-ions to pine roots through mycorrhi- 
zal hyphae. In the experiments reported below, the radioactive iso- 
tope Ca* (half-life =180 days) in the form of its chloride was chosen 
as test-material. 

The method used in these studies was that previously described 
(MELIN & NILSSON 1950). Erlenmeyer flasks (500-ml) with wide 
necks were supplied with small glass cups near the wall. To the 
flasks and the cups, sand was added to a level a few millimeters 
beneath the cup edge. Then to the sand a nutrient solution (MELIN & 
NILSSON, l.c., p. 89) was given and the whole arrangement was 
autoclaved. Into each of the Erlenmeyer flasks, one aseptic seedling 
of Pinus silvestris L. was introduced. After three months the cups 
were inoculated with mycelia of Boletus variegatus (Sw.) Fr. A 
couple of weeks later the hyphae from these inocula had grown over 
the edges of the cups and after five additional weeks fairly well 
developed mycorrhizae were established. A solution of CaCl, labelled 
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Table I. Activities of measured pine seedling samples and calculated 
amounts of total Ca transported from the radioactive source to the 
seedling in two days. — Experiment 1. 


eee 


Total Ca 


Dry weight i Counts/min transferred 

Portion of seedling of sample ene per mg dry | from the source 
mg P Pp weight ug per mg 
dry weight 


pe) oe et 0 eee eee ee eee eS SS eS ee eee 


Root 
a) Mycorrhizal segments 
aSeewinasoe. eee 2.4 176.5 73.0. 2.21 
Dr SS aus oi eketetere ic ets) ors 107 112.0 65.9 1.98 
SEE a Skol SAS otovihs lett deo) 133.600 89.1 2.67 
b) Nonmycorrhizal segm. 
H SSR RENEE ET Of Nos 25 13.1 8.7 0.26 
DEAE eee A SIE IG Oc 1.6 17.2 10.8 0.32 
Bos areal vh före] Jere NSL Sker 2.0 16.6 8.3 0.25 
SUG ac, cieqccentou ele cette 5.2 109.0 21.0 0.63 
INCE CLOSE slekorer sl sken ass 4.8 93.4 19.5 0.59 


with Ca*** was then added to the cups. Each cup was given the same 
amount, i.e. 4 milliequivalents of calcium with a radioactivity of 1.2 
uc. Outside the cups an equivalent amount of unlabelled CaCl, was 
added, in order to prevent diffusion outside the hyphae due to a con- 
centration gradient. Only cultures which had been proved to be free 
from air infection were used for these experiments. After 48 hours of 
exposure the cups were removed from the cultural flasks, the seed- 
lings taken out, carefully rinsed from sand and washed with distilled 
water. Desired portions of the roots, stems and needles were cut off, 
dried for 24 hours at 100°C and weighed. The root portions cut off 
were always chosen so that all their short roots were either mycor- 
rhizal or nonmycorrhizal. The dried samples were ignited in small 
porcelain crucibles, the ash was then eluted with 5 ml conc. hydro- 
chlorid acid, the solution filtered into a liquid-sample Geiger-Miiller 
tube, diluted to 10 ml and then its radioactivity was counted. The 
maximal error in the counting was 6 %. 

The results of the experiments are illustrated by Table I-III, in 
which dry weights and radioactivities (expressed in counts per 
minute) of measured segments of three seedlings are given (columns 

* The preparation was obtained from Isotope Division, Ministry of Supply, Harwell, 
Didcot, Berks. 
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Table III. Activities of measured pine seedling samples and calculated 
amounts of total Ca transported from the radioactive source to the 
seedling in two days. — Experiment 3. 


Total Ca 
‘ : Dry weight Goan tein Counts/min transferred 
Portion of seedling of sample per mg dry | from the source 
mg ii ia weight ug per mg 
dry weight 
Root 
a) Mycorrhizal segments 
IR SE CS SA Er ER RNA 2.4 212.3 88.5 2.66 
2 SPR Ace RN SIN 1.8 126.4 70.2 2.11 
2 EC eES SOI oC ee 1.6 140.8 88.0 2.64 
b) Nonmycorrhizal segm 
Bie cere A exe ayer Sp hyn ols) 52 1.5 14.9 9.9 0.30 
PES SILI AR OOo See 1.9 16.2 8.5 0.26 
Sigs Gaeee conde ogee noe 4.8 171.0 35.6 1.07 
tt lf a ig i cL sll ame SEES 


2 and 3). The fourth column of the Tables shows the calculated 
activity values per mg dry weight, and the fifth one gives estimates of 

the total Ca accumulation per unit of dry weight. 
From the experimental results it is quite obvious that the mycorrhi- 
zal root portions contained by far the largest amounts of the isotope. 
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The nonmycorrhizal root portions showed only a slight activity, 
being of the same order of magnitude as that in the substrate. It 
seems safe to conclude that the high activity of the mycorrhizal root 
portions was a result of their mycelial connection with the source of 
the isotope. 

The estimates show that considerable amounts of Ca**- 
ions had been transferred by the Boletus-mycelia from the 
distant source to the mycorrhizal roots. From there they 
had been distributed throughout the seedlings. 

Similar results have been obtained in recent experiments with 
Na? as test-material (MELIN, HACSKAYLO & NILSSON 1955). It may 
be concluded that mycorrhizal fungi of trees are capable of trans- 
porting also other cations to their higher symbionts. 

The results agree with those obtained in our previous experiments 
with P32 and N!5 (MELIN & NILSSON, l.c.). They have also been con- 
firmed, by recent experiments concerning the movement of P® from 
the fungal mantle to the core of intact mycorrhizae (MELIN & NILs- 
son, unpublished). 


This investigation has been supported by a grant from "Fonden för 
skoglig forskning”, Stockholm. 


Institute of Physiological Botany, University of Uppsala, February 1955. 
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A NEW MALMEA SPECIES FROM BRITISH GUIANA. 


BY 


ROB. E. FRIES. 


From the Kew herbarium I have received for identification a 
species of Annonaceae recently collected in British Guiana. As it 
seems to me to represent a new species of the genus Malmea, and as 
Kew has asked me to describe it, I give below the following diagnosis, 
appending some small more general phytogeographical notes. 


Malmea guianensis R. E. FR. n. sp. 


Arbor 7-8 m alta, trunco circ. 5 cm diam., cortice nigro obtecto; ramuli 
tenues, novelli primo breviter laxeque adpresse sericei, mox glabrescentes et 
nitidi; internodia 2—2,5 cm longa. Foliorum petiolus parum incrassatus, 
nigrescens, rugulosus, supra canaliculatus, 2-3 mm longus; lamina mem- 
branacea, novella primo adpresse sericea sed mox glaberrima, adulta con- 
color et obscure viridis, utrinque sed praesertim subtus nitida, oblanceolata, 
basin acutam versus longe cuneatim angustata, apice breviter cuspidata, 
15—26 cm longa et 6—7 cm lata; costa supra impressa, subtus prominens 
ibidemque teres; nervi laterales validiores 7—8, cum venulis reticulum laxum 
formantes. Inflorescentia (unica obvia) 3 cm longe pedunculata et 12,5 cm 
longa, circ. 10-flora sed floribus mox caducis uniflora; pedicelli florum 
proprii gracillimi, 4 cm longi, circ. 4 mm et 30 mm supra basin bracteis 
duabus minutis instructi. Alabastrum sphaericum. Sepala reniformia, 
obtusa, 4 mm lata et circ. 2 mm longa, ad marginem tenuem ciliata cete- 
rumque glabra. Petala circ. 6 mm longa (nondum rite evoluta?), glabra, ad 
marginem brevissime ciliata. Fructus circ. 4,5 cm longe stipitatus; mono- 
carpia numerosa, ellipsoidea, obtusa, glabra, nigra, circ. 12 mm longa et 8 
mm lata, stipitibus gracilibus rigidis 4 cm longis sustenta. 

British Guiana: Puruni River, Mazaruni River: on brown sand in 
mixed forest; with flowerbud and fruit 1 April 1953 (Forest Department of 
British Guiana, Record No. 7747; Type in Herb. Kew.). 


Systematically, this species is undubitably closest to Malmea ob- 
ovata, the type species of the genus. The material, on which the new 
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species is based, is unfortunately somewhat incomplete, but shows 
clearly the insertion opposite the leaf characteristic of the Malmea 
inflorescenses, and the imbricate aestivation of the sepals and petals 
with thin, ciliated margins is clearly distinguishable, even if no 
flower in bloom is available, but only one flowerbud. The leaves. 
also agree on the whole in shape with those of obovata, even if they 
are relatively bigger and narrower, and their apices not as con- 
spicuous and elongated as in obovata. The nervature of the leaves is 
not as marked, and the net much more open; the nerve curves are 
moreover fewer, and accordingly farther apart. In guianensis the 
inflorescences carry a larger number of flowers. They are conspic- 
uously longer and also have considerably longer peduncles. The sepals 
are broader, roundly reniform, and rounded at the apex, not apicu- 
-lated; externally they are glabrous, in obovata richly appressed 
hirsute. No comparison of the fruit structure of the two species is 
possible, as no fruits are so far known of obovata. The fact that the 
new species belongs to the flora of Guiana, while obovata occurs 
further south at Bahia as the southernmost outpost of the genus, also 
to some extent favours a specific distinction. 

The genus Malmea is based on a species collected by RIEDEL in 
the Brasilian State of Bahia (in sivis prope Castelnovo) and dis- 
covered by me in the RIEDEL Annonaceae collections entrusted to me 
for study in 1905 by the Petersburg Botanical Museum. The species 
was named Malmea obovata R. E. Fr. and fully described and de- 
picted in my paper “Studien in der Riedelschen Anonaceen-Samm- 
lung” in Vet. Akad:s Ark. f. Botanik, Bd. 5, N:o 4, 1905. In the 50 
years that have elapsed since this at the time monotypical genus was 
described, the number of its species has grown in a surprising man- 
ner, and now amounts to 13, including the new species now described. 
This increase is partly due to the transfer to Malmea of certain spe- 
cies previously described as of other genera (from Cymbopetalum the 
species Dielsiana Sarr., and from Guatteria 4 species: hypoglauca 
STANDL., Ratmondii Dies, xanthochlora Diets and depressa BAILL.). 
But it is in equal measure due to the fact that no less than 7 pre- 
viously unknown species have been found in material collected 
later; 2 of these (cuspidata and lucida) are described by Diets, and 
9 (diclina, discolor, costaricensis, peruviana and now guianensis) by the 
present author. 


Fig. 1. Malmea guianensis R. E. Fr. — a. Branch with leaves and flowerbud. About 
*/,. — b. Flowerbud. 4/,. — c-d. Monocarps. 1/ 
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Several other genera of American Annonaceae might be mentioned 
as having had their numbers of species similarly increased in recent 
years. One example of these may be quoted, viz. the genus Cremasto- 
sperma, described by me exactly a quarter of a century ago. Its num- 
ber of species has during the 25 years since then grown to as many 
as 17, of which 6 are transferred from other genera, and 10 are 
quite new. 

These remarkable circumstances in the history of the said two 
genera is in some degree due to their geographical distribution. 
Nearly all their species belong to the northern parts of South Amer- 
ica. A few species of the genus Malmea are growing in Southern 
Mexico, in the southernmost parts of Central America, and Colum- 
bia, the remainder in the rich floral districts of the Amazonas basin 
and Guiana, with only one somewhat more southerly outpost at 
Bahia. The other genus, Cremastosperma, is even more concentrated 
to the equatorial parts of South America: Guiana, Amazonas basin, 
Peru, Bolivia, and Columbia, with only one species reaching Pan- 
ama. It is just in these parts, the home of the two genera just men- 
tioned, that the rich rain forests, favoured by a hot tropical climate, 
supply the most numerous and most remarkable novelties. Our con- 
siderably increased knowledge of the South American Annonaceae is 
the result of intensive exploring, carried out there in the last decades, 
and this is the background against which we must see the marked 
increase in the number of known species of such genera as the above- 
mentioned Malmea and Cremastosperma and others. 

This brief summary may also serve as an indication of the im- 
mense amount of work that may still have to be done by way of ex- 
ploring particularly the inexhaustible flora of the tropics. But no 
time must be lost. Here, too, the virgin forests in many regions are 
devastated at a very rapid rate. 
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EN GATFULL SVENSK ORKIDE. 


AV 


ERIC HULTEN. 


En dag i slutet av juni 1954 fick jag en telefonférfragan fran re- 
dakt6r HILDING SÖDERHOLM, Enskede, om jag ville se på en märklig 
orkidé, som han hade i sin trädgård. 

Sadana förfrågningar bruka oftast resultera i att det visar sig vara 
fråga om mycket enkla och välkända saker, varför jag utan större 
förväntningar villfor hans önskan. När jag fick se exemplaret blev 
jag mycket förvånad. Det rörde sig om ett enda exemplar, bortåt en 
halv meter högt med mycket praktfulla blommor, och med en enda 
blick kunde man konstatera, att det såväl i form som i färg fullstän- 
digt skilde sig från alla våra vilda svenska orkidéer. Jag tog ett par 
färgfotografier av axet, varav ett här reproduceras i färg (pl. I). En 
blomma pressades även, i övrigt lämnades exemplaret orört. 

Det var tydligt att det var fråga om en Orchis-art. 

Följande dag gick jag igenom åtskillig Orchis-litteratur och flera 
europeiska floror jämte några planschverk, där orkidéer finnas av- 
bildade, men utan att finna att exemplaret hade ens någon miss- 
tänkt likhet med någon av de där behandlade arterna. Fortsatta ef- 
terforskningar i litteraturen ha givit samma negativa resultat. I Riks- 
museets herbarium kunde ingen sådan orkidé återfinnas. 

Exemplaret var rakt och nästan en halv meter högt. De två nedre 
bladen voro tunglika, stora och platta, starkt rundade i spetsen. De 
voro försedda med ett par tre stora, mörka fläckar av storlek och 
form som avtrycket av en tumme. På undersidan voro de silver- 
glänsande, så som är fallet med Orchis maculata's blad. Överhuvud 
måste man säga att exemplaret till sitt allmänna utseende i stort sett 
liknade denna art med ett rikblommigt, rätt spetsigt ax och de trub- 
biga, fläckiga, under silverglänsande bladen. Knölarnas form är 
okänd, men man kan tryggt anta, att de äro handflikade och att väx- 
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smala och spetsiga. Stödbladens utseende framgår av bilden. Axet, 
som var mycket rikblommigt, hade vid mitt besök flera knoppar i 
toppen och fortsatte att blomma långt in i juli månad. Blommorna ~ 
voro stora. Den insamlade och pressade blomman hade en genom- 
skärning av 2 cm och läppen är 1 cm lång. Vad som var mest slående 
var läppens treflikade form och den starkt mättade röda färgen på 
dess översida. Båda dessa kännetecken framgå tydligt av färgbilden. 

Samma färg som läppens översida hade även de båda laterala 
kalkbladens översida, medan de tre övriga kalkbladen voro hop- 
stående och bildade liksom en hjälm, något i stil med vad som är fal- 
let hos Orchis militaris. Dessa tre kalkblad voro också ljusröda till 
färgen liksom delvis läppens och de laterala kalkbladens baksidor. 

Blomman var som synes av bilden fullständigt normalt byggd, och 
det kan icke röra sig om någon missbildning. 

Intet av dessa tre karakteristika, den märkliga färgen, den på 
detta sätt tredelade läppen eller de tre hopstående ljusare inre kalk- 
bladen, har jag kunnat återfinna hos någon annan Orchis-art. 

Varifrån har nu detta märkliga exemplar kommit? Redaktör Sö- 
DERHOLM fann det en dag år 1953 vid ett hygge i tallskog omkring en 
och en halv kilometer väster om vägen mellan Gårdskär och Gård- 
skärs hamn i Älvkarleby socken, vid en väg som utgår från ovan 
nämnda väg strax efter det bebyggelsen vid Gårdskär upphört. 

Han är en intresserad trädgårdsägare och tog upp en stor tuva 
runt exemplaret och flyttade hem det till sin trädgård, där det föl- 
jande år blommade på nytt samt även satte frukt. Försök att få dessa 
frön att gro ha hittills tyvärr misslyckats. Hösten 1954 sköt exempla- 
ret två skott, så att det synes vara goda utsikter att det skall blomma 
med två stjälkar detta år. 

Då exemplaret nu finnes i en trädgård skulle man möjligen kunna 
tänka sig, att det hade något att göra med någon odlad Orchis-art. 
Redaktör SÖDERHOLM försäkrar emellertid, att växten såg exakt lika- 
dan ut där den stod i skogen vid Gårdskär, innan den flyttades in i 
hans trädgård. För övrigt borde växten kunna identifieras även om 
det rörde sig om någon odlad form. 

I slutet av juli besökte jag den uppgivna växtplatsen. Orchis- 
arterna voro då överblommade fast åtminstone delvis identifierbara. 
Som var att vänta fann jag då inga spår av denna gåtfulla orkidé. 
I sommar skall en undersökning av området göras. 
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Orchis sp. Uppland, Älvkarleby sn, Gardskar. — Först. 2. 


Foto E. HULTÉN 28/6 1954. 
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Föreningen. 

Att exemplaret representerar en helt ny, hittills ökänd, starkt dif- 
ferentierad Orchis-art synes ej särskilt troligt. Att den är en mutation 
av Orchis maculata, som föreslagits, förefaller ännu otroligare, då 
den trots bladens och växtsättets likhet med denna på växtplatsen 


vanliga art dock har en så påfallande olika byggd blomma. Ater- 
> står möjligheten att det skulle röra sig om en hybrid. Släkthybrider 


äro ju ej så sällsynta hos orkidéerna, och det är mycket svårt att 
förutse hur sådana komma att ta sig ut. I det föreliggande fallet 


finge man rimligtvis gissa på Orchis maculata som ena komponenten 


i hybridkombinationen. Vilken den andra skulle vara är emellertid 
svårt att med någon grad av sannolikhet föreslå. 

Då endast ett enda exemplar är känt, har jag ej velat beskriva den 
som en ny art och ge den ett namn och en latinsk diagnos, innan alla 
utvägar till en annan tolkning prövats. En sådan prövning erbjuder 
den här publicerade färgbilden, och jag är tacksam för de tolknings- 
förslag som orkidékännare eventuellt skulle kunna ge. 

Vem har ej hört talas om orkidéjägaren, som genomkorsar tro- 
pikernas urskogar för att finna okända praktfulla och fantastiska 
arter och sälja dem för fantasipriser till någon förmögen samlare, 
men vem skulle någonsin ha trott, att en sådan märklig orkidé skulle 
kunna hittas i vårt eget väl genomforskade land? 


Summary. 


A mysterious Swedish Orchid. 


One single specimen of a mysterious Orchis, the coloured photo- 
graph of which is published here, was found in the Province of Upp- 
land, in Älvkarleby parish, near the village of Gårdskär (just south 
of the mouth of the river Dalälven). 

The finder planted it in his garden at Enskede, near Stockholm, 
and reported his find to the Botanical Department of the Swedish 
Museum of Natural History (Riksmuseum), Stockholm. 

The present writer examined the living specimen and found that 
it had no close resemblance to any of the known Scandinavian 
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Orchids, nor to any other Orchid known to him. It doubtless belonged 
to the genus Orchis and, although the tubers have not been examined, 
to the group Dactylorchis. 

In general appearance it somewhat resembles Orchis maculata. 
It is about half a metre high, has two obovate blunt leaves at the 
base which are blotched with 2-3 large dark spots. They are some- 
what silvery on the back of the leaf, as in O. maculata. The spike has 
numerous flowers and is distinctly apiculated like the spike of 
O. maculata. 

The upper stem leaves are narrow and acute. The flowers are 
large, the diameter being 2 cm and the length of the lip about 1 cm. 
The deeply three-lobed lip as well as the lateral petals have a satu- 
rated red colour on the upper side, while they are pink on at least 
- part of the under side. The sepals stand together to form something 
like the “‘helmet’’ in Orchis militaris and they are pink. 

The flower is completely normal and is not a freak. 

Serious attempts to identify the plant in the literature or in the 
herbarium have failed. 

It does not seem very likely that the specimen represents an un- 
known, highly differentiated Orchis species, as one single specimen 
only is known. That it is a mutation of Orchis maculata, as has been 
proposed, seems still more improbable on account of the numerous 
and important features in which it differs from that species. There 
remains the possibility that it is a hybrid. Hybrids between species 
belonging to different genera are not rare among the Orchids, and it 
is very difficult to foresee what they might look like. In this case it 
might be reasonable to guess at Orchis maculata as the one component 
in the hybrid combination, but it is difficult to propose with any 
degree of probability the possible other component. 

As only a single specimen is known I hesitate to describe the plant 
as a new species before all possibilities of some other interpretation 
have been examined. 

Such a possibility is afforded through the publication of the col- 
oured illustration of the plant (Pl. I), and the author would be grate- 
ful for any reasonable interpretation that may possibly be suggested 
by Orchid specialists. 
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ON BEGONIA CRISPULA BRADE AND BEGONIA 
ERICI-MAGNI NOV. HYBR. 


BY 


BERTIL LINDQUIST, 


In 1950 Mr. A. C, Brave published some new species of Begonia 
collected in Espirito Santo, Brazil, in about 20° lat. S. Among them 
was a most peculiar species belonging to the Prizelia group, Begonia 
crispula, habitually well characterized by its strongly and deeply 
furrowed leaves. It had been collected in 1949 by J. Vierra and 
J. MENDONCA along the railway between Béa Vista and Pedro Palacio. 

This new species (PI. IT) has a short, creeping stem with spreading, 
reniform leaves strongly cordate at the base, deeply furrowed along 
the palmate veins, covered on both sides with white stellate hairs. 
The lamina is green to grayish green, the petiole is pink and its 
cross section circular. The flowers are small, less than 10 mm in 
diameter, white and arranged in axillary cymes. The ovary has three 
wings, equally developed, the style is bifurcate. For further details I 
refer to BraADE (1950, p. 134-135). 

At the time when BrapeE published this new species, Mr. Erik L. 
MaGnus, member of the Board of the Botanic Gardens of Gothen- 
burg, visited Professor J. G. KuHLMANN in the Botanic Gardens of 
Rio de Janeiro. Through Professor KuHLMANN’s courtesy he got 
some seeds of the species. They germinated well in Gothenburg in 
February, 1951, and in the same year some few specimens flowered. 
On the whole these specimens developed well, although they have a 
tendency to drop the greater part of their leaves during the dark 
season (December—February). In 1954 the original specimens had 
given rise to about 100 plants, showing a certain physiological varia- 
tion (greenhouse conditions). Some of the specimens later raised 
show no tendency of resting or of shedding their leaves during the 
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Fig. 1. Begonia goegoensis N. E. BROWN. Specimen from Gothenburg. 
Photo October 1954. 


dark season. Begonia crispula has, however, shown a decided tend- 
ency to become attacked by root under too moist conditions, and it 
develops best in dry and warm greenhouses. It can also be cultivated 
in ordinary rooms with central heating. In spite of its exquisite habit 
it is obvious that B. crispula is not a perfect indoor plant. On the 
other side there must be possibilities of raising hybrids combining its 
decorative leaf type with higher vitality, more luxuriant growth, 
higher resistance against root and with more conspicuous flowers. 
For this purpose the first crossing between B. crispula and B. goe- 
goensis (from Sumatra) were made in the Gothenburg Botanic 
Gardens in the autumn of 1952. 

Begonia goegoensis Brown (Fig. 3) was first collected by CURTIS at 
Goegoe in Sumatra and was brought to Messrs. VEITCH & Son’s 
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Fig. 2. Sepals and petals in male (upper row) and female (lower row) flowers of Begonia 
aoa BRADE (left), B. Erici-Magni nov. hybr. (middle) and B. goegoensis N. E. 
Brown (right). 


nursery in the beginning of the 1880’s. The species has been referred 
to the sect. Reichenheimia comprising about a dozen species distributed 
from India to Malaya. From a horticultural point of view this species 
also belongs to the more outstanding members of the genus. The stem 
is extremely short with numerous asymmetrically peltate leaves 


- (orbiculate—ovate, shortly cuspidate—acuminate); petiole four-angled 


with unequal concave sides. The upper surface of the lamina is dark 


green, the 6-7 nerves crystalline pale green. The under surface of the 


lamina is purplish with a bronzy tint. The flowers, 20-25 mm in dia- 
meter, are arranged in a cyme and have whitish pink sepals and 
white petals. 

Just as Begonia crispula, B. goegoensis requires rather high tem- 
perature (mean annual temp. at least 15°C) in Scandinavian green- 
houses, but it can stand very high moisture. On the other hand it does 
not survive in too dry air, and it seems impossible to cultivate it in 
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Fig. 3. Ovarium of Begonia crispula (left), B. Erici-Magni (middle) and B. goegoensis 
mg (right). SV | 


ordinary rooms with central heating. As already mentioned, the new 
hybrid between B. crispula and B. goegoensis was raised from seed in 
the Gothenburg Botanic Gardens, in October, 1952. It developed 
well and flowered for the first time in September, 1954. Some 50 
specimens are now being cultivated. In honour of Mr. Erik L. 
Magnus, who brought the mother plant to Gothenburg, the hybrid 
will here be described and named as follows (PI. 1): 


Begonia Erici-Magni nov. hybr. hort. (B. crispula x B. goegoensis). 


Suffrutex humilis. Caulis suberectus ad 10 cm longus, obliquus, stipulis 
late ovatis, aristatis, roseis tectus. Lamina foliorum rotundata-—reniformis, 
crispula, leviter pilosa, pilis ferrugineis. Flores parvi, sepalis 2, masculi pe- 
talis 2, feminei petalis 3. Flores 20-25 mm diam., sepala subglabra, oblonga 
ad oblongo-ovata. Styli bifurcati, tortuosi. Ovarium trialatum, alis rotun- 
datis. Alae leviter irregulares. 

Differt a Begonia crispula inter aliis caulibus adscendentibus, laminis 
foliorum subglabris, leviter crispulis, rubro-viridibus, floribus majoribus. 
A B. goegoensi laminis foliorum reniformibus, crispulis, nervis palmatis, se- 
palis in floribus femineis tribus, ovariis regularibus, alis minutis. 

Cult. in Hort. Bot. Gothoburg. 1952 (specim. in Herb. Hort. Bot. Gotho- 
burg., No. 10001). 


Stem suberect, about 4 inches in two-year-old specimens, better 
developed than in the parent species. Stipules broadly ovate, aristate, 
distinctly keeled, slightly reddish (i.e. intermediate). Petioles erect, 
2—3 in. long, their cross sections circular as in B. crispula. Lamina 
reniform as in B. crispula, but bronzy green, glossy, slightly curly and 
with the nerves in broad but shallow furrows. Petiole and lamina 
with scattered, whitish-brown hairs, very different from those of B. 
crispula. Cyme intermediate. Flowers 20-25 mm in diam., bigger than 
those of B. crispula, as big as those of B. goegoensis. Sepals narrower 
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B. goegoensis N. E. BROWN g). 
2aised in Gothenburg. Photo October 1954. 


Begonia Erici-Magni nov. hybr. (B. crispula BRADE 5 
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Pl. II B. LINDQUIST: BEGONIA CRISPULA AND BEGONIA ERICI-MAGNI 


Begonia crispula BRADE,-cult. 


in Gothenburg. Photo September 1954, 
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eae 4. Details of the pistil of Begonia crispula (left), B. Erici-Magni (middle) and 
B. goegoensis (right). 


than those of B. goegoensis and more oblong. Male flowers with two 
sepals and two petals. Female flowers with two sepals and three petals 
as in B. crispula (in B. goegoensis only one petal). Stamen mon- 


__adelphous, anthers yellow, not quite 1 mm long (strikingly shorter 


4 


> 


; 


aa 


than those of the parent species: B. crispula 2 mm, B. goegoensis 1.6 
mm). Style bifurcate, intermediate. Stigma slightly tortuous. Ovary 
three-winged, with regular wings as in B. crispula. 

The beautiful shape and colour of the leaves of this hybrid may 
make it useful as an indoor plant, but it would be unwise to expect 
immediate results. New crossings should also be made, from care- 
fully selected clones of the parent plants. Hitherto it has shown 
resistance against leaf root, and its growth during the vegetative 


season has been good. 


Such an ornamental species as Begonia crispula is evidently worth 
continued hybridization work, and other combinations might yield 
results valuable for future horticulture. In the Botanic Gardens 
of Gothenburg experiments along these lines are being continued. 
Seeds of four other hybrids with B. crispula as mother plant have 
already been obtained. 


Botanic Gardens, Gothenburg, Sweden, January 1955. 
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STUDIES IN 
THE LICHEN FAMILY COLLEMATACEAE. I. 


PHYSMA OMPHALARIOIDES (ANZI) ARN. IN NORWAY, 
NEW TO NORTHERN EUROPE. 


BY 


GUNNAR DEGELIUS. 


Under the above main~heading I intend to publish a number of 
separate studies on the lichens mentioned which are considered here 
in the wider sense—that of CLEMENTS (1909). The family Collema- 
taceae sensu lato thus comprises ZAHLBRUCKNER’S families Colle- 
maceae, Pyrenopsidaceae, Ephebaceae, and Lichinaceae (see ZAHL- 
BRUCKNER 1926), separated only or primarily by the algal symbiont. 
(See also CLEMENTS & SHEAR 1931 pp. 121-123, DEGELIus 1954 
pp. 13, 105.) 


Physma omphalarioides is a well-known species from the Medi- 
terranean area, previously not found outside this region. Its presence 
in three localities in Norway—in the northern part of that country— 
is therefore very surprising. In this paper an account is given of 
these northern occurrences, simultaneously presenting general data 
on this new member of the Scandinavian lichen flora. 

In the summer of 1951 I spent one month in northern Norway, 
especially to study Collema. Most of the time was devoted to the 
province of Nordland, mainly the calcareous areas of the southern 
and central parts. On June 17th I made an excursion from Alsta- 
haug church (on the Island of Alsten) to the Island of Offerséya in 
Tjotta to the south. During this excursion I found the above-men- 
tioned lichen in two localities, not far from each other. In the one 
locality the species was very abundant, in the other sparse. Later 
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I found that the same lichen had been collected in Norway—in Nord- 
Tréndelag—already in 1938, by STEN AHLNER, though not until now 
identified. 

The three Norwegian localities are: 


Nord-Tréndelag. Kolvereid herred: N of Lake Mulstad Vand, about 
100 m E of W end of the lake (about 300 m E of the cross-roads), a slight 
slope to S just above the main road (and the lake), a few m above sea-level, 
S side of a trunk of Populus tremula in forest with broad-leaved trees (also 
including Betula, Sorbus aucuparia) and some Picea abies, 1938 Sten Ahl- 
ner (S*), a single rather small specimen of the lichen [called Collema aggre- 
gatum (Acu.) Nyt.], and 1954, same collector (D, S), many specimens. 

Nordland. Alstahaug herred: Island of Alsten, Skei, a shady Sorbus 
aucuparia by the road, near sea-level, the lichen sparse and mainly to- 
gether with some small bryophytes (Orthotrichum speciosum, Ulota Bruchii, 
U. phyllantha; det. H. Persson), 1951! (D). — Tjétta herred: Island of 
Offerséya, N point, near sea-level, + solitary coarse trunks of Populus 
tremula near the road, the lichen abundant and forming communities of 
its own over large areas (especially on + shady parts of one trunk), partly 
together with some small bryophytes (Hypnum cupressiforme, Ulota phyll- 
antha; det. H. Persson) and lichens (especially Physcia orbicularis), 1951! 
(Bg Goole OeS syle): 


All these localities are more or less typically “‘oceanic’’. This is 
especially true of that in Nord-Tréndelag. According to information 
from Dr. AHLNER, the suboceanic lichens Pannaria rubiginosa, in 
particular, and further Parmeliella plumbea, were occurring abun- 
dantly there (on the trunks of Populus trem.). And in the samples 
collected of the Physma species I found immixed—besides the two 
lichens mentioned—Collema subfurvum, C. subnigrescens, Leptogium 
saturninum, and Parmeliella corallinoides, all oceanic or oceanically 
favoured species. 

As already mentioned, Ph. omphalarioides is known previously from 
the Mediterranean area only. It is evidently not very rare there. I 
have verified specimens from Portugal (Beira Litoral, Estremadura), 
Spain (Cadiz, Malaga), France (Var), Italy (Liguria several locs., 
Toscana), Yugoslavia (Istria, Dalmacija = Dalmatia some locs., 
Hercegovina), and Tunisia.? According to the literature, the species 


1 Herbarium abbreviations, see DEGELIus 1954 pp. 142-143. 

2 The following localities are new:— Portugal. Beira Litoral. Coimbra: near town, 
Olea, 1931! (D). Luso: near railway station, Populus, 1931! (D). — Spain. Cadiz. 
Grazalema Distr.: by road to Ronda c. 8 km from G., Quercus tlex, c. 1000 m, 1952! 
(D, S). — Malaga. Ronda Distr.: Ronda, valley W of town, Prunus armen. in garden, 
c. 625 m, 1952! (D); Cupis, Quercus ilex, c. 800 m, 1952! (D). — France. Var. Hyeres: 
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has been collected also in the provinces of Alto Alentejo and Algarve 
in Portugal (see Tavares 1954), in Hérault and Corse in France (see 
Harmanp 1905 p. 130, Couperc & Harmanp 1906 p. 238, CROZALS 
1926 p. 32), in Sardegna (= Sar- 
dinia) and Puglia in Italy (JATTA 
1900 p. 12, 1909 p. 86), as well 
as in Greece ("in insulis Joni- 
cis” according to KOrBER 1867 
p. 707, s.n. Staurolemma dal- 
maticum; Korfu, see STEINER © 
1915 p. 197). The altitudinal 
distribution extends from about 
sea-level (also in the eastern 
part of the area) up to at least 
1000 m (southern Spain, see 
footnote). Most localities known 
are, however, situated about 
300 m or more above sea-level. 
The species is restricted to 
bark but occurs on various 
kinds of trees and shrubs in 
the Mediterranean area—evi- 
dently most common on Olea 
and Quercus spp. (ilex, lusita- 
nica, pubescens, suber), not in- 


frequently occurring on Casta- Fig. 1. The Norwegian localities of Physma 
nea, more or less accidentally omphalarioides. The northern dot represents 
; “ two localities situated close to each other. 


on Amygdalus, Araucaria, Cu- 
pressus, Fraxinus, Morus, Populus,» Prunus, Pyrus, etc., as well as on 
Hedera (Tunisia, see footnote) and Phillyrea (Yugoslavia, see K6r- 
BER l.c.). The localities here are often of an “‘oceanic’’ type, with 
several oceanic lichens. Immixed lichens in the samples of Ph. 
omphalarioides from the Mediterranean area are especially Physcia 
spp. (grisea, orbicularis, pulverulenta, venusta) and some crustaceous 
species (Lecanora subfusca coll., sorediate Pertusaria spp., etc.) but 


Ste-Claire le Chateau, Quercus pub., 1946! (D). — Italy. Liguria. Genova: Prato, 
Castanea, c. 175 m, 1948! (D, U). Rapallo: Montallegro, Quercus at church, c. 600 m, 
1948! (D, U). — Tunisia. Ain Draham: some locs., Quercus lusit. and suber in Q. forests, 
c. 600-800 m, 1948! (D, S, U). Les Chénes: rather common on the same trees (also 
collected on Hedera), c. 700-750 m, 1948! (D). (Seems to be new to Africa.) 
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also Collema spp. (furfuraceum, multipunctatum, nigrescens, sub- 
furvum, subnigrescens), Parmelia spp. (caperata, tiliacea, etc.), Ana- 
ptychia ciliaris, Nephroma lusitanicum, and others. Also bryophytgs 
are immixed (e.g., Leptodon Smithii). 

As seen from the above, Ph. omphalarioides presents an excep- 
tional distribution pattern—besides the main distribution area in the 
Mediterranean region, one has a limited area in northern Norway. 
It is a disjunct distribution of a strange type. However, it is not im- 
possible that this pattern might be somewhat modified in the future, 
i.e., that the distribution will appear to be a little more continuous. 
Parts of Scotland, western France, and southern Norway, for in- 
stance, have not yet been investigated satisfactorily. Therefore, I shall 
not enter into any phytogeographical discussion for the present. The 
only thing one can say now is that the lichen in question seems to 
be a representative of the oceanic (suboceanic) element, with a 
“‘Mediterranean-atlantic”’ distribution. 

Ph. omphalarioides is a very characteristic species, easily recogniz- 
able both in habitus and anatomy. It forms small to rather large 
cushions (Norwegian as well as other specimens up to 3 cm in diam. 
and 0.8 cm high when dry, though usually less), generally dark 
olive-green, to a large extent built by more or less erect accessory 
lobules which begin as knobs or wrinkles on the surface of the (more 
adnate) genuine lobules (in the same way as in Collema fasciculare = 
ascaridosporum and some other species of that genus, cf. DEGELIUS 
1954 pp. 38-39 and Fig. 4: c, d). The thallus is more or less abun- 
dantly granuliferous = isidiate; isidia small, globular or slightly ex- 
tended. The apothecia are usually numerous, sometimes nearly 
covering the thallus, up to 1 (rarely 1.5) mm in diam., with the 
discus light to (usually) dark red or in some specimens almost black, 
plane to (later on) convex, and the margo thallinus moderately thick 
to rather thin, generally though not always (more or less densely) 
isidiate like the thallus. Important anatomic characteristics are the 
lack of cortex in thallus and apothecia, as well as the occurrence of 
a thick excipulum proprium which is cellular” (essentially eupara- 
plectenchymatous, cf. DEGELIUS 1954 p. 82), built by hyphae per- 
pendicular to the surfaces of the apothecium, with the central part 
about 60-90 u thick and the cells generally up to 13 p in diam. 
(Fig. 2.) The spores are rather thick-walled, globose (6.5—10 w) to 
oval (usually 13-17 x 6.5—-10.5 w) (a good figure in ARNOLD 1867, 
Tab. I: 1). ZAHLBRUCKNER (1901) and SENFT (1907) have described 
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Fig. 2. Physma omphalarioides (Offersöya) — part of section through apothecium 
with subhymenium (upwards) and the euparaplectenchymatous excipulum propr. 
In gelatine. Not stained. 650 x. — Photo, SVEN ERIKSSON. 


some peculiar bodies in the thallus of this lichen, according to the 
latter author probably originated by ‘“‘Vergallertung der Hyphen”’; 
I have found them very typical also in Norwegian specimens, not 
only in the thallus but also in the excipulum thallinum of the apo- 
thecia. — In habitus, this lichen is somewhat similar to Collema 
fasciculare ( = ascaridosporum), as already pointed out by Awnz1, but 
the latter species is usually lighter in colour and always without 
isidia. The anatomy of the apothecia is dissimilar—in C. fasciculare 
the excipulum propr. is thin and euthyplectenchymatous (concern- 
ing this term, see DEGELIUS 1954 p. 82), the spores are very long 
and multicellular, ete. (see DEGELIUS l.c. pp. 453-454). 

Ph. omphalarioides has been distributed in the following sets of 
exsiccata: ANzi, Lich. Etrur. rar. exs. (n. 46, s. n. Coll. omph. Sp. n.), 
HARMAND, Lich. gall. rar. exs. (n. 8, s. n. Coll. omph.), KOFARAGO- 
GYELNIK, Lichenotheca (n. 183, s. n. Lemph. omph.), KÖRBER, Lich. 
sel. germ. (n. 329, s.n. Staurol. dalm. nov. gen. et spec.), ZAHL- 
BRUCKNER, Lich. rar. exs. (n. 26, s.n. Ph. omph.). (Concerning the 
Latin names, here abbreviated, see below.) 

This lichen was first described, from Italy, by Anz1 (1862), as 
Collema omphalarioides, later referred to Physma (sensu lato; ÅR- 
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) oa Soon “ean als | 1924). In 1867, 
Är described it, from Yugoslavia, as the only representative of 
a new genus, naming the lichen Staurolemma dalmaticum (by Zamn- == 
BRUCKNER 1890 called Physma dalmaticum); the new genus was 
based mainly on habitus characteristics. Physma hispanicum Samp. 
(from 1917) is also a synonym (according to Tavares 1954); ZAHL- 
BRUCKNER (1924) made the new ere ea On empholemma hispa- 
nicum. 


As seen from the above account of the synonymy, the taxonomical 


position of this lichen has been a matter of different opinions. In a 
_ paper published some years ago (1946), Dugnr gives a detailed 


argumentation for placing the species in the genus Physma (sensu 
stricto). He refers it—as the only representative known—to the new 


section Gymnophysma (“‘thalle nu”, i.e., without cortex, this in con- 


trast to his section Chlamydophysma = sect. Euphysma Vain. 1921, 
emend.). My own studies verify the results of DuGut. 

The genus Physma (s. str.) is new to northern Europe, being re- 
presented there by the section Gymnophysma. 


Institute of Plant Ecology (Vaxtbiologiska Institutionen), University of 
Uppsala, Dec. 1954. 
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SKRIFT. BD 49, H. 1-2. 1 55. 


OM FORTLOPANDE MOSSUNDERSOKNINGAR I 
STOCKHOLMSTRAKTEN. 


AV 


EDVARD von KRUSENSTJERNA. 


Att Stor-Stockholms flora genom den fortgående bebyggelsens och 
industrialiseringens direkta och indirekta inverkan starkt förändrats 
under de sista hundra åren, ligger i öppen dag. Här skall huvudsak- 
ligen behandlas några exempel på direkt iakttagna förändringar 
inom mossfloran. Redan för ett tjugutal år sedan lade jag vid studier 
av Riksmuseets mossamlingar märke till att 1800-talets samlare ofta 
koncentrerat sig på ett relativt fåtal olika lokaler i Stockholms om- 
givningar. Som exempel på sådana exkursionsmal kan nämnas 
Nacka kvarn och Stora och Lilla Nyckelviken i Nacka, Uggleviken 
på N. Djurgården, Mariebergsområdet på Kungsholmen samt Haga- 


" parken, Haga ruiner och Karlberg i Solna. Från dessa platser kan 


man få tämligen fylliga artlistor från mitten av 1800-talet genom 
THEDENIUS” exkursionshandbok (1859), kompletterad med herba- 
riestudier. Sådana artlistor kan dock ej reservationslöst jämföras 
med nutida, eftersom 1800-talets samlare ej bemödade sig om full- 
ständighet utan framför allt samlade de sällsynta eller mindre van- 
liga arterna. Alldeles utan värde för en jämförelse blir dessa listor 
dock ej. 

Hur ser dessa »klassiska» lokaler ut nu? Finns de sällsyntare ar- 
terna kvar? Under 1954 har jag gjort exkursioner till flertalet av de 
uppräknade platserna. Ju längre från det centrala Stockholm dessa 
ligger, desto mindre har helt naturligt mossfloran förändrats. 

Vid Marieberg hade S. O. LINDBERG 1860 funnit ett par sma ler- 
mossor, Bryum bicolor och B. Klinggraeffii. Sedan området — på 
Kungsholmens södra strand — blivit till större delen bebyggt (det är 
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nu avspärrat militärområde) har dessa arter ej återfunnits. Med 
vederbörligt tillstånd från militärmyndigheterna undersökte jag om- 
rådet — dock blott på en enda exkursion — i augusti 1954. På tram- 
pad lerjord växte flerstädes Atrichum undulatum, Barbula convoluta 
och B. unguiculata, Brachythecium Mildeanum och B. rutabulum, 
Bryum argenteum, Eurhynchium distans, Funaria hygrometrica och 
Pottia truncata, vilka kan förmodas ha tillhört ungefär samma 
växtsamhälle som de ovan omtalade, förgäves eftersökta Bryum- 
arterna. >" 

Bergsbranten och bäcken vid Nacka kvarn S om Jarlasasj6n ar 
ett alltför omfattande och artrikt område för att kunna tas med har. 
Det torde dessutom ej ha förändrats särdeles mycket. I varje fall 
fanns ännu 1952 kvar såväl klippmossorna Thamnium alopecurum, 
Anomodon attenuatus och A. viticulosus, Amphidium lapponicum, 
Mnium serratum och Neckera crispa som vattenmossorna Amblyste- 
gium fluviatile, Hygrohypnum ochraceum och Rhynchostegium ripa- 
rioides, alla sällsynta i Stockholmstrakten och alla samlade dar med 
jämna mellanrum alltsedan 1840- eller 1850-talet. 

I stället skall här litet utförligare behandlas dels Karlbergsparken 
och Haga ruiner, dels en klippvägg i Traneberg, Bromma sn, ej om- 
talad av THEDENIUS (1859). På denna nordvända klippvägg nära 
Johannelund kan mossfloran åtminstone delvis följas nära 50 år 
tillbaka. Här samlade nämligen G. EINAR Du RIETZ ett avsevärt an- 
tal mossor och lavar under aren 1908-1911. — Slutligen anmäls ett 
par nya lokaler för Plagiothecium undulatum. 

För värdefull hjälp med bestämning av levermossor resp. lavar 
tackar jag hjärtligt dr HERMAN PERSSON och doc. STEN AHLNER, 
Stockholm. 


Karlberg. 


Trakten av Karlberg har betydligt förändrats genom torrläggning 
och ökad bebyggelse vid och efter järnvägarnas tillkomst. Själva 
parken har dock ungefär samma utsträckning nu som förr. Utanför 
dess nordöstra kant låg förr Karlbergs damm (c:a 300 m lång och 
50-100 m bred) och strax norr därom ännu en mindre damm. Läget 
av dessa (SÖ om resp. vid nuvarande Tomteboda) framgår enklast 
av Tinrevs karta (1753), vilken av Generalstabens litografiska 
anstalt i samarbete med Stockholms stadsmuseum utgavs i ny upp- 
laga till Stockholms 700-årsjubileum. Karlbergs damm kallades på 
senare kartor Bomsjön. Den fylldes igen när spåret mot Värtan — 
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någon gång mellan 1878 och 1885! — drogs fram längs nuvarande 
N. Stationsgatan. Med dammarna försvann många sällsynta kärr- 
mossor, och det torde vara tåg- och industrirök som förändrat främst 
epifytfloran i Karlbergs park. (Jfr SERNANDER 1926 s. 161.) ~ 

Träden i parken, oftast grova almar, askar, bokar, ekar, lindar 
och lönnar, som att döma av tidigare insamlingar haft en någor- 
lunda rik epifytflora, är nu praktiskt taget epifytfria. Leucodon 
sciuroides är samlad där i stora, vackra exemplar mellan åren 1841 
och 1898. (Se vidare artlistan nedan!) Längre har jag ej kunnat följa 
den i herbarierna. Men jag har valt denna stora, ofta samlade art för 
att kunna sätta insamlingsåren i relation till järnvägsbygget (Stock- 
holm—Uppsala), som igångsattes omkring år 1860. Linjen öppnades 
för trafik 20.9. 1866. 

Leucodon, som nu synes vara fullständigt försvunnen, var tydli- 
gen för allmän i Stockholmstrakten för att upptas av THEDENIUS 
(1859 s. 33). I stället nämns där av epifyter bl.a. Amblystegiella sub- 
tilis, Neckera pennata och Orthotrichum affine (= octoblephare). De 
två sistnämnda är försvunna, likaså O. fallax och O. speciosum, 
av vilka beläggexemplar från Karlberg finns i Riksmuseets her- 
barium. 

Hösten 1954 gjorde jag två exkursioner till parken, 24 augusti och 
5 oktober. Båda gångerna konstaterade jag den ytterliga utarm- 
ningen av epifytfloran. En alm i mellersta västra delen av parken 


hade nära marken ett tynande överdrag av Amblystegiella subtilis, 
Hypnum cupressiforme och Leskeella nervosa. På en kraftig lönn med 
lutande stam vid löparbanan i norra delen av parken noterades 
glesa epifyter — mest lavar — till åtminstone 8 m höjd. Längst ned 
satt några små tuvor av Bryum capillare, Hypnum cupressiforme, 
Leskeella och Tortula ruralis; f.ö. följande lavar (kontrollerade resp. 
bestämda av STEN AHLNER): Cladonia-fyllokladier, Candelariella 
efr xanthostigma (obetydligt), Parmelia exasperatula, P. sulcata, 
Physcia grisea och (förhållandevis rikligt) Ph. pulverulenta. Strax V 
härom star en björk med vid basen lutande stam med grov bark och 
epifyter till 2-3 m höjd: Orthodicranum montanum, Cetraria glauca, 
Lecidea scalaris, Parmelia cfr sulcata. En lind i östra delen av parken 
bar déende Parmelia physodes och vid basen sparsamt Ptilidium 
pulcherrimum. Sammanlagt genoms6ktes ett 100-tal trad. Om också 


1 På Stockholms Stadsmuseum har jag studerat kartor över berörda område av 
C. AKREL 1805, R. Bropin—C. E. DAHLMAN 1870, A. LINDHAGEN 1878, A. R. LUND- 
GREN 1885 och A. BENTZER 1899. 
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mjöliga lavkrustor kan uppletas på fler än de ovan nämnda, synes de 
epifytiska mossornas tid vara definitivt ute. 

Att Amblystegiella subtilis hållit sig kvar ända till 1954 torde sam- 
manhänga med att den helst växer vid stambasen och under som- 
maren får ett visst skydd av gräs- och örtvegetationen. Överhuvud 
taget pekar talrika iakttagelser på att olika livsformer av mossor och 
lavar vid ogynnsamma miljöinflytanden (speciellt av luftföroreningar) 
försvinna från träden i motsatt ordning mot den normala kolonisa- 
tionsföljden. Leucodon-pälsarna sorteras därför ut tidigare än de 
plattryckta arterna av Leskeella-typ, mossorna i allmänhet tidigare 
än lavar, etc. 

Fast berg går i dagen på ett par ställeni mellersta delen av parken. 
Även några lösa block förekommer där. Flerstädes, särskilt i östra 
delen, förekommer lera, som bl.a. blottats vid diken. I sydöstra 
hörnet — inom parken — låg förr också en damm, som kan följas 
till 1887 men är försvunnen på BENTZERS karta 1899. 

Även en del jord- och stenmossor från parken uppräknas av THE- 
DENIUS (l.c. s. 33). De ärinarbetade i tabell I, som dessutom upptar 
vad jag funnit i herbarierna på Riksmuseum och vad jag antecknat 
pa mina exkursioner 1954. 


Haga ruiner. 


Med Haga ruiner menas de i skogen c:a 500 m NV om Haga slott 
ännu kvarstående grundmurarna till det av Gustar III påbörjade 
men aldrig avslutade slottsbygget. I murbruket mellan stenarna på 
denna »ruin» har Encalypta streptocarpa sedan länge haft en lättåt- 
komlig lokal, numer den enda inpå huvudstadens knutar. Flera 
andra kalkkrävande arter är funna där. 

Denna lokal har genom sitt läge och sin karaktär bibehållits i tro- 
ligen rätt oförändrat skick. Enda egentliga åverkan på mossvegeta- 
tionen torde ske genom tramp o.d. av lekande barn. 

1800-talets bryologer exkurrerade rätt flitigt till Hagaparken och 
ruinerna (jfr THEDENIUS 1859 s. 28-29). Från 1900-talet är herbarie- 
materialet sparsammare. Egna exkursioner: jan. 1933, juni 1954, 
dec. 1954. 

Flera arter i nedanstående lista har jag aldrig återfunnit. Möjligen 
har de försvunnit, i varje fall minskat starkt. Enda art (förutom de 
allmänna, som förbigåtts av tidigare samlare), varmed jag lyckats 
fullständiga förteckningen, är Cratoneurum filicinum, som i ringa 
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Amblystegiella subtilis 


Bladmossor: 


Amblystegium serpens........ 
MGreaea. FUPeSITIS sosse saa 


Anisothecium crispum........ 
HA, SCHPODETIONUI ay.) = an) jams 2 


WER ETE TUECTULOLEL ore fae arte «fa sed a 


Brachythecium albicans 


Ses POPULEI <.- dosan NG 
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HESS SOPCDT OSU Ir, cd 2 ca stat Da take 
Poe DCI felet sinha sger a 
ETT CTY CTUCTILG «ce see see 


BiCdespilietum = «=e =< 
yas COPTUALC re take iete sc 
B. pseudotriquetrum .. 
Calliergon giganteum. . 
CK siramineumt..:.... 
Calliergonella cuspidata 
Ceratodon purpureus.. 
Cinclidium stygium... 
Cirriphyllum piliferum 


Climacium dendroides . 
Dicranella heteromalla. 
Dicranum scoparium. . 
Drepanocladus aduncus 


sete wee 


see eee 


Pi hasan kanal eke, 


+ 


+ 


+ 
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P. Fr. Wahlberg 1826; C. Nyman 1840; 
Thedenius 1847; Björnström 1850; 
S. O. Lindberg 1853; Retzius 1858; 
Henschen 1862; Indebetou 1868; The- 
denius 1868; S. Ekman 1883. (Fler- 
talet exemplar stora och vackra!) 

Thedenius 1844; H. v. Post 1849; Ose- 
nius 1890; Sjéholm 1896 

Tarnlund 1932 |. 

C. Nyman 1838; Retzius 1858 

Bergström: »V om Karlbergs park i en 
grop.» 

? Tarnlund 1937 

Tarnlund 1924: »Karlberg» 


S.O. Lindb. 1855; Indebetou 1868; Tarn- 
lund 1937 

C. Nyman 1840; talrika samlare 1868 

Cc. Nyman 1840 


Osenius 1890 


Tarnlund 1920 
S. J. Lindgren 1836? 
Thedenius 1887 
C. Nyman 1838 
Thedenius 1887 


Inga kollekter bevarade 
S. O. Lindb. 1852; Thedenius 1865; For- 
sell 1883 


Thedenius 1887: »Carlbergs park, i den 
igenvaxta ruddammen. » 
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| Fissidens taxifolius ..... 
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Grimmia Hartmanii .... 
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Helodium Blandowii.... 
Homalia trichomanioides 
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Homomallium incurvatum ... 


Hylocomium splendens . . 


Hypnum cupressiforme . . 
ERs Etna bergut. eatete eres 
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Leskeella nervosa ....... 
Leucodon sciuroides..... 
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Sjöholm 1896 

S. O. Lindb. 1858 

Thedenius 1848; Tarnlund 1937 
Thedenius 1840-1873; C. Nyman 1841 


++ 


S. Ekman 1882 - 


a 


Cleve 1857 
C. Nyman 1840; Indebetou 1868 

+ |Herb. Borgström; Fredriksson 1864; 

H. Forsell 1883 


Thedenius 1887 


Henschen 1861 
K. F. Thedenius 1841; S. O: Lindb. 1857; 
H. Thedenius 1866; A. Osenius 1890; 
Ph. Sjöholm 1898. (Stora, vackra ex.) 
+ |S. O. Lindb. 1855; Cleve 1856; Ret- 
zius 1858 
+ |Thedenius 1844; S. O. Lindb. 1855 


C. Nyman 1838: »Carlberg, i parken vid 
Gymnastiken» 


P. Cleve 1857 (enl. MÖLLER 1926 s. 101) 
S. O. Lindb. 1853; Retzius 1858 
K. A. Osenius 1894 (enl. MÖLLER 1926 
S.103) 
Osenius 1894 
+ | Talrika samlare 1826-1883. (Vackra ex.) 


1 Aven N. complanata och N. crispa har av MÖLLER (1912 s. 46 0. 56) angivits fran 
Karlberg, samlade av C. Nyman 1840. På etiketterna står emellertid »Kala berget», 
vilket med hjälp av samtida etiketter på andra arter kan förmodas vara en bergsbrant 


i Nacka. 
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S. J. Lindgren 1836? 


| ongifoltum.. 


i Plagiotheclam denticulatum . 


Thedenius (utan artal) 


H. Thedenius 1866; Osenius 1890 


| Pterygynandrum filiforme..... + Sr 

Pylaisia polyantha........... Thedenius 1887; Sjöholm 1898 
Rhacomitrium heterostichum...| + 

R. heterostichum var. affine... Thedenius 1837 
Rhytidiadelphus squarrosus ...| + 

Schistidium apocarpum....... + 

Phiidium Philiberttt x < <.0/0.0.< - + 

| Tomenthypnum nitens........ + |P. Cleve aug. 1859 
SIRCHTECLIOU TULOLLS ke roxas, crm pla eler ene =< aA 
WREDETUPTIMTORS take ste aln as sees a 


Levermossor (ofullstandigt 


undersökta) : 


Barbilophozia barbata ........ =e 
Chiloscyphus pallescens......- a 
CT DOU an US osea ss src se || 
Isopaches bicrenatus ......... Se Pz 
Diplophyllum obtusifolium .... = wll 
Plagiochila asplenioides ...... sm 
BI TEUHUUIT, CLULOT EN Naas ease a ae 
|P. DUICROETUIMUT Es 2. hele oe 212i = ae 
Radula complanata .......... Inblandad i flertalet äldre kollekter av 


Amblystegiella subtilis 


mängd växte i ett skuggigt och fuktigt hörn 2 m ovan marken. Utom 
på själva murarna har jag samlat på block och jord mellan eller 
strax utanför dessa. Namn på insamlare anges i artlistan endast i 


undantagsfall. Årtalen 1933 och 1954 anger egna iakttagelser. 
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Amblystegium serpens 1954 

Atrichum undulatum 1927, 1942, 
1954 . 

Barbula convoluta S. O. Lindb. 1853 

B. fallax S. O. Lindb. 1853 

B. recurvirostris 1853, 1933, 1954 

B. unguiculata (THED. 1859) 

Brachythecium albicans 1852 

. glareosum 1851, 1864 

. populeum 1954 


. salebrosum 1918, 1954 

. velutinum 1943, 1954 

Bryum caespiticium 1954 

B. cernuum 1860-63 (talr. saml.) 

B. intermedium S. O. Lindb. 1860 

Calliergonella cuspidata 1954 

Campylium chrysophyllum 1858, 
1918, 1933 

Cirriphyllum piliferum 1858, 1954 

Cratoneurum filicinum 1954 

Dicranum scoparium 1954 

Distichium capillaceum 1853, 1954 

D. inclinatum 1841, 1862, 1933 

Ditrichum flexicaule 1848-1954 

Drepanocladus uncinatus 1954 

Encalypta streptocarpa 1853-1954 

Eurhynchium distans 1954 


Boab 


. rutabulum 1918, 1954 ss 


Eurhynchium pulchellum Arvén — 


= 


1899, 1954 _ 


E. Zetterstedtii 1851, 1887 
Fissidens cristatus 1954 

F. taxifolius 1954 

Funaria hygrometrica 1954 
Grimmia Hartmanii 1954 
Homalothecium sericeum 1954 
Hypnum cupressiforme 1954 
Isothecium myurum 1954 
Leptobryum pyriforme 1954 
Leskeella nervosa 1954 

Mnium cuspidatum 1954 

M. lengirostre 1859, 1933 

M. punctatum 1954 

M. rugicum 1954 

M. stellare 1864, 1932, 1954 
Plagiothecium denticulatum 1954 
P. Roeseanum 1954 
Polytrichum formosum 1954 
Pylaisia polyantha 1918, 1943, 1954 
Thuidium Philiberti 1838, 1913 
Tortula muralis Retzius 1858 
Webera cruda 1954 

W. nutans 1954 


Metzgeria furcata 1954 
Radula complanata 1954 


Johannelund. 


I norra utkanten av Traneberg (f.d. Bromma sn) finns ett skogs- 
och bergsområde, som avslutas med en c:a 500 m lang nordvind 
brant sluttning ej långt fran Ulvsundasjéns södra strand. Dess bran- 
taste del ligger ungefär mitt for Johannelund. De mossor, som G. E. 
Du Rrerz samlade har under aren 1908-1911, förvaras pA VAxt- 
biologiska institutionen i Uppsala. 

Mossfloran maste betecknas som ganska trivial. Enligt geologiska 
kartbladet bestar berggrunden ay stockholmsgranit. Branten rym- 
mer dock flera olika standortstyper, och ett 80-tal mossarter är 
funna dir. Ett mindre parti av bergsbrantens östra del undersökte 
jag rätt ingående 1934. För att få artlistan fran hela branten så full- 
ständig som möjligt gjorde jag två exkursioner dit 1954, en i juni och 
en i oktober, båda i sällskap med civilingenjören GILLIS EEN. 

Om också ej branten på grund av sitt läge i nordlut kommer att 
Sv. Bot. Tidskr., 49: 1-2 


MOSSUNDERSÖKNINGAR I STOCKHOLMSTRAKTEN 151 


bebyggas pa lange!, måste folkmingdens ökning inom Tranebergs- 
området anses som en faktor, som på lang sikt hämmar mossvegeta- 
tionen (klättring och tramp framför allt av barn!). 

Tabell II upptar dels Du Rrerz’ insamlade prov, dels mina an- 
teckningar och samlingar från 1934 och 1954. Den måste självfallet 
läsas med den reservationen, att Du Rrerz ej avsåg att få en fullstän- 
dig samling av i branten förekommande arter. För att få fram något 
av olikheterna i ståndort har jag i kolumnerna för 1934 och 1954 in- 
fört siffror för de av mig funna arterna: 1 betecknar moränmark 
eller jord (stundom lerig) nedanför branten intill vägen som går 
från Sandvik och västerut; 2 betecknar brant klippvägg, inklusive 
sprickor och nischer, och 3 betecknar svagare sluttande morän- 
mark, oftast ljungbevuxen, eller + plana hällar ovanför branterna. 
Det synes som om Du Rierz ägnat denna sista zon mindre uppmärk- 
samhet, och den skulle inte medtagits, om den ej sträckt sig upp 
mot bebyggelsen. För ytterligare ev. jämförelser i framtiden kan 
det därför möjligen vara av något intresse att veta vad som en gång 
funnits. 

Branten sträcker sig N om och delvis parallellt med Margrete- 
lundsvägen i Traneberg. Den är klädd med barrskog och längst ned 
intill Sandviksvägen (zon 1) dessutom med lönn, asp, småekar och 
hassel. Den ibland leriga jorden är här stundom bar; få örter växer 
i den täta skuggan, och bottenförnan täcker ej alltid. Mosstäcket är 
mestadels glest och består av Hylocomia och Brachythecia, fläckvis 
med insprängningar av Rhodobryum, Plagiochila o.d. Vid kanten av 
en stig återfanns här Buxbaumia aphylla (1 ex.). 

De branta ytorna (zon 2) är antingen lodytor med sprickor och 
hyllor och ganska artrika (Bartramia-, Plagiothecium-, Isoptery- 
gium-, Rhacomitrium-arter och talrika levermossor) eller mindre 
branta, isslipade, släta, ofta med algöverdrag och artfattig mossflora. 
Stora ytor kan här domineras av Paraleucobryum longifolium, Plagio- 
thecium succulentum eller Hypnum cupressiforme, mindre ytor av 
Hedwigia eller Andreaea rupestris. Nedsilande vatten skapar stundom 
skarpt avgränsade samhällen av Plagiochila asplenioides, Drepano- 
cladus uncinatus eller Rhacomitrium heterostichum. 

Zon 3 begränsas nedåt av den rand, där det tjockare jordtäcket ej 
kan ligga kvar. Denna rand markeras stundom skarpt av stensöta. 
Ovan randen blir tuvorna av Polytrichum formosum och P. com- 


1 Enligt benäget meddelande av överarkitekt H. H. UDDENBERG, Stadsplane- 


kontoret. 
Sv. Bot. Tidskr., 49: 1-2 


a. ee LIGA vä 
Tabell II. Mossor från berg 


, ee 
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IR Arter . 
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| Bladmossor: Plagiothecium curvifolium . 
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Andreaea rupestris........ 2 2 
Antitrichi Rd ates 10 Pe SUCCHICREMIM sm wie See sd: 2 
Mei ce eteen Pleurozium Schreberi..... 10} 1,2 
Atrichum undulatum...... 09 1 : 
fs Polytrichum commune .... Pe) 
Aulacomnium androgynum. 1 itt 
PI OGINOS MME era Nets eet a= se 
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Barbula unguiculata ...... 1 Fä 
É : : Pterygynandrum filiforme . 2 
Bartramia pomiformis..... 091 2 2 ae : 
: 3 Rhacomitrium aciculare ...| 10 
Brachythecium albicans... . 3 .. 
RA faseretiare vare twee 
USAC Dim dor tle?) Wea . 
Ro heterostiehum steka sl. ; 091 2 
[Ean DO PWleU Titer SNES 2 2 : 
Relamuginosunt cate) saa a 09 
IRE IRAE 6.0 5 ono af aoe 1 
Rhodobryum roseum...... 
TENN DANT DIN MENT 13 tac NS ka om: 1 1 a RR 4 
IS WIRIN AID Serene sjsskobiekereLe 1 |1-2 3 ig Pe RA 
Bryum Ccapilares yc. sa: 2 2 ia Get KARA SiS 
Buxbaumia aphylla....... 10 1 AWS eri i ack cites 
Ceratodon purpureus...... 2,3] 3 é BaP. a ‘aun “ RPS 
nee is Thuidium tamariscinum ..| 10 
Cirriphyllum piliferum.... 1 1 
; : Webera cruda asa 
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Dicranella heteromalla..... 1 m TRREOSREES 7S os aia 
Dicranum scoparium...... 091 2 |1-3 
1D) LOVIN OUI Us cle AGS C & 3 3 sit care 
Drepanocladus uncinatus .. 1,2] 2 | Barbilophozia Hatcheri ... 2 
Eurhynchium distans ..... 1 Bi barhaiars: 332.6 are 10 
Fissidens adianthoides ....| 11 Calypogeia Meylanii ..... 
Grimmia Hartmanii ...... 2 | Cephalozia bicuspidata....|10 
GorViunlenDeckett. wre 16 2 | Cephaloziella byssacea .... 
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Hylocomium splendens .... 1-3} 1 | Lophocolea heterophylla ... 1 
Hypnum cupressiforme.... 1, 2 Lophozia silvicola........ 
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Paraleucobryum longifolium 2 2 | Scapania lingulata....... 
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Scapania mucronata ...... 2 2 | Calliergon cordifolium ....|10 + 
Sphenolobus minutus ..... 2 Göskemineam I osttaie t.at 10 + 
| SPE SA re GS ran canoe hey AEG 2 | Calliergonella cuspidata... är 
Tritomaria quinquedentata . 2 2 | Climacium dendroides ... + 
Polytrichum piliferum ... + 
Nidélohannelund o. norrut Pottia intermedia ........ är 
vid Ulvsundasjons strand PHUANCALA TR SES NS + 
RAE dessutom samläts: Thuidium abietinum ..... ae 
Lörlula Turalis! xine seas de 

Amblystegium riparium ...| 10 + 
Bryum argenteum ........ + | Chiloscyphus pallescens ...| 10 7 


mune, Pleurozium, Hylocomium splendens, Dicranum-arter etc. tjocka 
och yviga. Sphagna efterséktes har förgäves. 

Starkt kulturpaverkade standorter av den typ det har galler lam- 
par sig knappt for vegetationsanalyser. Vill man ge en ytterligare 
antydan, kan dock de två översta zonernas (2 och 3) mossvegetation 
karakteriseras som splittrade delar av förbunden Plagiothecion resp. 
Pleurozion. Zon 1 har en mosaik av olika, gemenligen något mer krä- 
vande samhällen än de ovannämnda. 

De arter i listan (tabell IT), som tilldrar sig största intresset såsom 
relativt sällsynta i Stockholmstrakten, är Scapania lingulata från 
bergsbranten och Pottia intermedia från lerjord i kanten på en låg 
häll c:a 100 m S om Ulvsundasjöns strand. 

Talrika levermossor är bestämda resp. kontrollerade av HERMAN 
PERSSON. 


Slutligen skall några ord sägas om en förhållandevis stor och tyd- 
lig art, som sent upptäckts i Stockholmstrakten: Plagiothecium un- 
dulatum. Hittills kända lokaler har publicerats av HORN AF RANT- 
ZIEN (1943). Till dessa kan läggas: Danderyd, vid Djursholms sam- 
skola, och Stora Fiskartorpsbacken på N. Djurgården. På den förra 
lokalen hittades arten först av JOHAN BJÖRNSTIERNA under en av mig 
ledd skolelevexkursion i september 1951. Förekomsten är obetydlig, 
och de 4—5 olika tuvorna om högst c:a 5 x10 cm på nordsluttningen 
av den höjd, där Samskolan är belägen, kommer ytterligare i farozo- 
nen genom den expanderande bebyggelsen och upptrampade stigar. 
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Den andra lokalen ligger också på en nordsluttning, c:a 350 m V 
om stora skidbacken vid Fiskartorpet, fågelvägen blott en dryg kilo- 
meter SV om den av Horn (l. c.) upptäckta lokalen N om St. Skug- 
gan. Växtsamhället är också likartat: barrblandskog med samdomi- 
nans av blåbärsris, Festuca ovina och Deschampsia flexuosa. De gräs- 
rika ytorna med outvecklat bottenskikt, de risrika med Hylocomium 
splendens och (sälls.) H. umbratum, Dicranum majus, Ptilium, Po- 
lytrichum formosum och Plagiochila asplenioides var. majus samt 
Plagiothecium undulatum. Den sistnämnda förekom (19.6. 1954) 
ganska rikligt men glest spridd över en stor yta, och tuvorna var 
oftast väl dolda av andra mossor. 

Sådana sluttningar som de ovan nämnda, där Plagiothecium un- 
dulatum tack vare mikroklimatet funnit existensmöjligheter, är inte 
sällsynta i Stockholms omgivningar, och fler lokaler för denna pryd- 
liga art kommer säkert att uppdagas. Det enda förvånande är, att 
varken litteratur eller herbarier ger belägg för att den påträffats av 
någon av de uppenbarligen skarpsynta och goda samlare, vilka, med 
S. O. LINDBERG i spetsen, redan för hundra år sedan lagt en för 
övrigt god grund till kännedomen om Stockholmstraktens moss- 
flora. Men den suboceaniska Plagiothecium undulatum är här tyd- 
ligen en skargardsart (jfr HORN AF RANTZIEN l.c. och PERSSON 
1943), vars västligaste utposter nu träffats inpå huvudstaden. Och 
skärgårdens bryologiska utforskande är nästan helt en företeelse av 
vårt eget sekel. För 1800-talets mossamlare synes en utflykt dit ha 
varit mer kostsam och äventyrlig än vad som rimligen uppvägdes av 
resultatet. 
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HUGO SJORS. 


Synecological problems may be approached in a preponderantly 
analytic or synthetic way (cf. THIENEMANN 1954 p. 317). Biotic com- 
munities (biocoenoses, as the term is used at least by most botanists) 
may be divided into plant and animal communities or into strata, 
and further analysed as to species composition, quantity of species, 
dispersion and number of individuals, ‘“‘biomass’’ of producers, 
primary and secondary consumers, and other measurable properties 
(see, e.g., Du RIETZ 1930, TUOMIKOSKI 1942, LINDEMAN 1942, ALLEE, 
EMERSON, Park, Park & SCHMIDT 1949, Braun-BLANQUET 1951, 
BatoGu 1953). Environment may be analysed with regard to various 
factors (FLAHAULT & SCHROTER 1910, BRENNER 1927, Du Rierz 1928, 
1929, DAUBENMIRE 1947, WALTER 1951, BILLINGS 1952, FIRBAS 
1954), or at least quantities related as closely as possible to the fac- 
tors affecting the organisms may be determined (cf. SJörs 1948 pp. 
246-247, 287, DAUBENMIRE 1947 pp. 346-347). About independent 
primary factors of environment see below (p. 158). Correlations be- 
tween the various results of analysis may be worked out, and secured 
by means of calculation, graphs, maps, etc. However, if infrequent 
but important combinations have escaped sampling, this method 
may lead to virtually false generalizations. Even if correlations are 
well and correctly established, it remains to find out how they are 
brought about, whether directly or along a long chain of intermediate 
processes. "Cause and effect are not really under study” (DAUBEN- 
MIRE 1947 p. 347). A more direct approach is needed for this pur- 
pose. A more synthetic way of thinking may also be helpful, as re- 


flected in the concept of the ecosystem. 
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Contemporary ecologists are remarkably unanimous on the signi- 
ficance of interaction between factors (see, for instance, DAUBEN- 
MIRE pp. 345-356). However, in practice efforts are still made to re- 
fer, for example, species boundaries to definite tolerance limits with 
regard to single factors, without taking sufficiently into account that 
factors are interrelated, sometimes almost inseparably, to form an 
environmental complex (BILLInGS 1952). Beside the careful analysis, 
with due regard to the complexity of environment, a synthetic study 
of both biotic community and environment together as an entity is 
increasingly needed. This entity is the ecological system, or ecosystem 
(TANSLEY 1935). It may be defined as the whole complex of organisms 
and factors of environment in an ecological unit of any rank. The 
degree of stability and independence of ecosystems may vary (see 
> below) but should preferably not be very low. 

The value of biotic communities comprising both animals and 
plants has been emphasized by some authors but minimized by 
others (cf. CLEMENTS & SHELFORD 1939, TANSLEY 1935). For many 
reasons, animals may be more dependent on certain plant species, on 
particular environmental conditions or on the structure of a plant 
community, than on the plant communities as defined by floristic 
composition (cf. Gistn 1947), and thus the parallelism between plant 
and animal communities is limited. Such phenomena as predation, 
need of special “‘niches’’ for reproduction or shelter, higher social 
relations, etc., are features of little or no importance among plants; 
the relatively simple stratification of many plant communities has a 
much more involved counterpart in animal communities (ALLEE 
et al. 1949). 

TANSLEY (1935) developed the ecosystem concept partly because 
he regarded the biotic community an “unnatural conception’. 
"What we have to deal with is a system, of which plants and animals 
are components, though not the only components” (p. 301). He felt 
it necessary to include also "the whole complex of physical factors 
forming what we call the environment” (p. 299), because there is 
"no meaning in considering the total activities under unspecified con- 
ditions of a particular lot of organisms taken together” (p. 298; 
TANSLEY’S italics). 

Because of “‘interactions and consequent mutual adjustment of 
their components” (p. 300), ecosystems show organization, and a 
trend toward dynamic equilibrium. Ecosystems are seral or climax; a 
“climax” represents "the nearest approach to perfect dynamic equi- 
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librium? that can be attained in a system developed under the given 
conditions and with the available components”. The much-debated 
climax concept thus pertains to whole ecosystems as well as to their 
components (“biotic formation”, soil, etc.). Even in the U.S.A. the 
“mono-climax”’ idea of CLEMENTS and his school seems to be giving 
way to “‘poly-climax’”’ views (Cain 1947 pp. 192-193, DANSEREAU 
1954). However, the strong influence of Clementsian tradition may 
lead to somewhat illogical attempts to save the precedence of one 
ecosystem as the “climatic climax”’ (e.g. in Opum 1953 pp. 196-199). 

Among facts that do not fit the orthodox mono-climax theory is the 
formation of unstable soil, due to frost movements (including soli- 
fluxion) or to other causes. In humid regions of rugged relief the 
formation of acid mor, and the podsolization characteristic of devel- 
opment toward the presumed “‘climatic climax’’, may be locally in- 
hibited over wide areas through ‘“‘flushing’’ by moving superficial 
ground water (PEARSALL 1950). In most regions where fens and bogs 
are really extensive they have been formed partly from land not sub- 
merged, which was in some cases originally rather dry. Moreover, 
they will probably never develop spontaneously back to dryness 
again, at least not into “‘climatic climax’’ heath forest. Some sites 
show a cyclic succession that is not climax-bound at all (see, for 
instance, OsvaLp 1949). In high mountains and in the Arctic, the 
snow factor, which largely determines vegetational composition, is 
so extremely unequal that picking out a “‘climatic climax’’ would be 
meaningless. A multitude of similar examples could be given even 
from steppe and desert ecosystems. 

The assumption lying behind the concept of the climatic mono- 
climax ecosystem, viz. that primary differences in geology will be 
overcome entirely by climatic soil-forming processes, seems dubious 
and is obviously not accepted by many pedologists (e.g. JENNY, cf. 
below). It is not supported by the ecology of European vegetation. 
For instance, the ‘“‘edaphic climax’’ of pine forest rich in lichens on 
dry gravelly or sandy soil poor in nutrients, so common in Sweden, 
shows no sign of developing into the somewhat moister spruce forest 
with Vaccinium and mosses that could be considered the “‘climatic 
climax”’ in the same climatic region, but is in reality no more than 


1 In his short conclusions, p. 306, TANSLEY gives "relatively stable dynamic equi- 
librium” as a characteristic of the ecosystem, but this seems to be somewhat contra- 
dictory to the full text, pp. 300-302: ‘‘CLEMENTS’ ‘prisere’ is the gradual development 
of an ecosystem.... This relative instability of the ecosystem....” 
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another, still more extensive ‘‘edaphic climax”. Regarding Australian 
ecosystems see BEADLE (1951). 

The orthodox climatic mono-climax concept seems to be an un- 
justifiable generalization of succession data, due in part to over- 
rating similarities in short-term and long-term successions, and extra- 
polation of some uni-directional tendencies in the latter. 

Using mathematical symbols, Jenny (1941) expressed soil proper- 
ties as functions of a low number of strictly independent primary 
variables or factors. This “functional, factorial approach” has re- 
cently been discussed by Masor (1951) as to vegetation, and by 
CROCKER (1952) as to soil genesis, and has also been extended to 
whole ecosystems. As CROCKER states (p: 163), “‘the basic natural 
unit is the ecosystem, from which portions like soils and vegetation 
can never be entirely divorced....’’ Further (p. 165), "Many theo- 
retical difficulties, such as the substitution of environmental climate, 
relief, and organisms, for soil climate, soil relief, and soil organisms, 
dissolve if one considers the ecosystem and not the soil system.” 
Masor (p. 394) writes: “Besides being the factors of soil formation 
and the factors determining vegetation, these five—climate, soil 
parent material, topography or relief, organisms, and time—seem 
also to be factors which fix the character of any ecosystem or geo- 
graphic landscape. Therefore they may be called ecosystem or land- 
scape factors. They have areal extent and within this area form... 
an ecosystem....’’ The ecosystem has not "prescribed limits of 
areal extent’’; its size and extent are "determined by the purpose and 
methods of a study” (‘mental isolates” of TANSLEY 1935 p. 300). 
Thus, for instance, a sample plot of reasonable size may represent 
an ecosystem, at least a simple ecosystem (see below p. 164). Of 
course some ecosystems, e.g. lakes, have quite sharp natural bounda- 
ries. 

The “functional, factorial approach” starts from those fundamen- 
tal factors that are regarded as primary and strictly independent of 
each other. Such a factor as soil moisture is regarded as dependent 
(mainly on climate and relief, but also on the other primary factors). 
Soil parent material is defined as that existing at time zero, a condi- 
tion which in many cases seems hard to determine (CROCKER p. 147). 
The greatest difficulty is involved in the factor ‘‘organisms’’, which 
according to CROCKER means the potential biota capable of entering 
the ecosystem. Of all taxa present in the flora and fauna or able to 
reach the area, of course only those that have been or are able to sur- 
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vive within the ecosystem are of significance (CROCKER pp. 150-155). 
But obviously such a factor is not independent of the ecosystem, 
vegetation or soil unit which is to be studied as a function of it. On 
the contrary, a "characteristic species” may even depend completely 
on a special kind of ecosystem for its existence. Nor is the factor 
organisms” independent of the other factors that determine the eco- 
system, vegetation, or soil. Even if the whole biota was included in 
the “organisms” (as in JENNy’s and Masor’s works), this factor 
could not be an independent one. When Masor (p. 396) states that 
"two regions with the same climate, soil parent material, relief, and 
time of plant succession may have two different floras’, this is a 
well-known truth, but does not support his subsequent statement 
that “the flora behaves as an independent variable, independent of 
climate, soil parent material, relief, and age of a given ecosystem’’. 

In fact, an organism, population, biota, or biotic community 
neither is—or ever was—independent of environment nor a product 
of environment alone. If we turn to past ages, there is fair evidence 
that organisms and environments have always been interrelated 
within ecosystems. It will be evident that JENNy’s, Majsor’s, and 
Crocker’s fundamental equations are insoluble, except for special 
cases, because an ecosystem-independent biotic factor cannot be 
isolated from the ecosystem, nor from the ecosystems that have pre- 
ceded the present one. Cf. also criticism quoted by CROCKER (e.g. 
GERASSIMOV, STEPHENS, ROBINSON). 

Only if one “deliberately omits the causes of variation in the fac- 
tors themselves” (Masor p. 392), a sometimes rather severe restric- 
tion, "the establishment of quantitative functional interrelations in 
plant ecology is possible”. As to the factor “‘organisms’’ discussed 
above, this means that consideration is omitted of the factors pro- 
ducing difference between the biotas, when distant ecosystems are 
compared. If thus restricted, the functional approach to pedology 
and ecology has many merits not characteristic of other schools. 

The ecosystem concept has proved particularly useful in the dis- 
cussion of nutrition and food relations of plants and animals. In this 
respect, several “‘trophic levels” (LINDEMAN 1942) with their special 
types of organisms may be distinguished within an ecosystem, but 
the fundamental groups of producers and consumers may suffice 
here. Sometimes heterotrophic bacteria, fungi, etc., are distinguished 
from (other) consumers as ‘‘decomposers”’ (LINDEMAN Pp. 401; ina 
footnote good reason is given for avoiding the term “‘reducers’’ often 
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used). Consumers (in the broader sense) may feed on living, dying, 
just dead or long dead organic matter, and often on several of these 
stages together. This results in some difficulty in separating living 
biotic community and non-living environment, and thus adds to the 
usefulness of the ecosystem concept (LINDEMAN pp. 399-400). 

Rotation of energy and matter (esp. nutrients like K, P, N, etc.) is 
often given as a characteristic of the ecosystem. However, such 
cycles are always incomplete, and ecosystems are never quite closed 
systems (JENNY 1941 p. 7). Each ecosystem uses and supplies energy 
and matter from and to the outside world. This is true even of the 
whole domain of life, the biosphere, which depends upon the sun’s 
radiation and the weathering of the earth’s crust. Smaller ecosys- 
tems are also dependent on other nearby ecosystems. Even organ- 
isms (mainly animals) may migrate from one ecosystem into another 
as a regular feature of their life-cycle. The degree of extraneous de- 
pendence is very variable, and it is a matter of practical decision, 
whether for instance water plus plankton or abyssal marine bottoms 
with their animal life (completely dependent on food from above) 
should be regarded as ecosystems of their own or only as strata of 
more complex ecosystems (see also below, p. 164-165). 

The concept concerned is usually termed ecosystem or holocoen 
(TANSLEY 1935, 1939, FRIEDERICHS 1930 pp. 109, 233, and 1937; cf. 
also, in addition to papers already cited, THIENEMANN 1939, 1941 p. 
111, 1954, Dice 1952 pp. 21, 143, 210, Opum 1953 p. 9, Du RIETZ 
1954 a p. 174, b p. 571). It is as old as synecology itself (microcosm of 
FORBES 1887), and can be traced more or less obscurely behind the 
vegetation units of many early phytocoenologists (SENDTNER, 
DRUDE, NorRRLIN, WARMING, SCHIMPER, SCHROTER, FLAHAULT, etc.). 
A historical review in Du Rrerz 1921 deals at length with the ques- 
tion of plants versus environmental factors as criteria in the delimita- 
tion of plant communities. But the approach was often too speculative 
among the pioneers of plant sociology, too little was known of the 
structure of plant communities, and still less of animal groupings 
and of environmental factors and their interaction. (A surprisingly 
modern” view as to the influence of environment was expressed as 
early as 1833 by WATSON according to Goruam 1954.) The analytical 
method of our century became a necessity to put synecology on a 
sound basis. However, the ecosystem idea survived the analytical 
period, or was revived again. In Russia ecosystem ideas were devel- 
oped fifty years ago by Morosov and others (according to DAUBEN- 
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MIRE 1952 p. 320), and have now gained an outstanding position in 
ecology (SUKATJEV 1953). The same seems to be true to some extent 
in the U.S.A., but hardly in Northern and Continental Europe, 
where the strong position of plant sociology promotes purely ana- 
lytical thinking. In the Scandinavian countries the ecosystem idea 
may be traced for instance in studies of forest ecology (MULLER 1878, 
HESSELMAN 1926, RoMELL 1934, 1939, etc.), although a synonym of 
the term was first used only a few years ago by Juttn (1948 p. 136) 
for combinations of plant and animal communities and categories 
of the humus layer. Ecosystems have also been discussed recently 
by Du Rietz (1954 a and b) and by me (1950 p. 205, 1954 
pp- 110, 134). 

The wealth of facts collected during the analytical period makes 


_ synthetic thinking much more promising than half a century ago, and 


a direct classification of ecosystems seems now to have a better chance 
of escaping complete failure than had the early attempts to class 
vegetation with regard to habitat factors. I shall-conclude this short 
paper with an attempt to outline the stages or ranks of such a classifi- 
cation. "It should be remembered, however, that classification is not 
the only way to systematize facts” (JENNY 1941 p. xi), and the main 
purpose of the ecosystem concept is hardly to serve as object of 
classification. Of course, there is a wealth of literature dealing more 
or less with related questions, but limited space restricts the number 
of references given. All terms, with the possible exception of “biotic 
region’, have been proposed earlier, but their ecosystem status has 
usually not been indicated or clearly perceived. 

All living beings, together with their environment, may be re- 
garded as one vast ecosystem, the biosphere (VERNADSKY 1945; the 
term is old and is said to originate from Lamarck). According to 
medium, and to biotic communities determined by their chief 
medium, the biosphere may be divided into three main biocycles 
(Hesse 1924, ALLEE & SCHMIDT 1951 p. 167, DANSEREAU 1951 pp. 
190-192), viz. those of salt water, fresh water, and land. In addition 
there are a few other sparsely inhabited media (ice, snow, and the 
atmosphere). It is quite obvious that bottom soil must be included in 
the two water biocycles, and that there are broad transitions with 
peculiar features (ecotones) between these biocycles and the land 
biocycle: These ecotones are commonly referred to as shores. The 
Baltic, with its bays, is a large example of the ecotone between salt 
and fresh water (LUTHER 1951, WERN 1952). 
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A special position is assumed by reeds and similar plants, which 
are true land-plants as to photosynthesis and sometimes also repro- 
duction, but may grow on permanently submerged soil below the 
shore ecotone. Similar is the status of most fen and bog plants, al- 
though they generally grow on soil that is never or only periodically 
submerged. It seems best to regard the fens and bogs as belonging to 
the land biocycle, but their real status is by no means exhaustively 
dealt with by the usual designation as part of "the hydrosere” of 
most textbooks (cf. Turin 1941 for discussion of the more aquatic 
parts of the hydrosere). 

An ill-founded view is that similar life forms, physiognomy or 
structure are most important in classing the ecosystems of high rank. 
Although the ‘‘physiologische Grundlage’’ of this old view is long out 
of date, it still is maintained in some phytogeographical work (SCHIM- 
PER & Vv. FABER 1935, DANSEREAU 1951, etc.). The land biocycle is 
thus divided into forest, savanna, grassland, and desert “‘biochores”’ 
(cf. ALLEE & SCHMIDT 1951 p. 166, DANSEREAU op. c.). This division 
is over-simplified, as it is also when climates are taken into account 
(DANSEREAU op. ¢c. pp. 190-195, fig. 5; cf. a similar diagram in TROLL 
1947). There are many kinds of forest, grassland, etc., that hardly 
have more than the names in common. Heath, tundra, bog, and other 
types must be added. Moreover, it is now clearly demonstrated that 
most savannas and some grasslands are “‘disclimaxes’’ due to fire, 
extensive grazing, or some other influence caused or promoted by 
man (see, for instance, various authors in PROCEEDINGS etc., pp. 
602-605, 616-618, 670-675), and cannot be regarded as strictly 
natural units. 

Of greater value, although primarily referring to “‘biotic forma- 
tions” and not to whole ecosystems, is the division into ‘‘biomes’’ 
(cf. Clements & SHELFORD 1939, CARPENTER 1939, ALLEE & 
SCHMIDT 1951 p. 167, Opum 1953 p. 293). A biome is made up of all 
the biotic communities that belong to or are supposed to develop 
into the same ‘“‘climatic climax’’. Seral stages are included, and also 
those more or less stable communities which are recognized beside 
the mono-climax. 

From the above, it is evident that the major subdivisions of the 
land biocycle cannot be expected to show a trend toward uniform 
vegetation or uniform animal life or uniform soil, if the subdivision 
is carried out in such a way as to fit macroclimate. 

Instead of biochores characterized by physiognomy and structure 
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of vegetation, or biomes characterized by ‘‘climatic climaxes’’, vege- 
tation regions, or better biotic regions, may be distinguished. They 
contain many very different types of subordinate ecosystems. All of 
these (whether climax or seral; primeval, semi-natural or conditioned 
by man) are more or less typical of the biotic region, and do not dif- 
fer essentially when developed in different parts of the region. The 
biotic region usually corresponds more or less closely to a climatic 
region. It differs from the biome more in definition than in practical 
delimitation, although most of the American biomes would prob- 
ably correspond to several biotic regions. Biotic regions are best 
regarded as very complex ecosystems, including all kinds of vegeta- 
tion and animals as well as environment (climate and soil) within 
large tracts of land. The corresponding purely vegetational units 
(complexes of plant communities) could be termed "regional vege- 
tation complexes’. The “‘vegetation regions” have been much dis- 
cussed in Scandinavia. Du Rrierz has taken a leading position in 
their evaluation, although only short summaries of his more recent 
system have appeared in print (1942, 1950, 1952; cf. also Frres 1948, 
SJÖRS 1950). 

Within a biotic region, topography and to a certain extent geology 
disposes environment into landforms such as ridges, plateaus, 
valleysides, bottomland etc. (cf. DANSEREAU op. c. fig. 4b p. 191). 
In these details conditions like local climate and the edaphic water 
factor vary considerably, and the chemical characteristics of the soil 
too (in part primarily, in part secondarily). Several more or less 
stable major biotic communities will be developed, as well as seral 
stages and ‘“‘disclimaxes’’ caused by human or other special in- 
fluence. If these biotic communities and their environment are re- 
garded together, the biotic region disintegrates into a mosaic of smaller 
ecosystems; some of them uniform as to both biotic communities and 
environment, others still rather complex. 

By Trott (1942) the simple or compound elements of the pattern 
were termed ‘‘Landschaftselemente’’, which fit clearly into the eco- 
system concept, in spite of the geographical ring of the word. An 
English synonym is the “‘site’’ of Bourne (1931). More recently, 
TROLL replaced these words with the ”ecotope” of Tansiey 1939 
p. 228 (TROLL 1950 pp. 170-174; ““Landschaftselement™ in this sense 
was replaced by ‘‘Okotop”’ since 1945 according to p. 170). However, 
TANSLEY’s “‘ecotope”’ is stated to be a "portion of the physical world 
that forms a home for the organisms which inhabit it”, and is thus 
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only part of an ecosystem, and its use for ecosystems would lead to 
additional confusion in this already over-complicated field. 

Sometimes such pieces of the mosaic (‘‘Landschaftszellen’’, 
PAFFEN 1948) combine more or less regularly to superior units, as 
the typical ‘“‘mire complexes’ of the boreal and subarctic regions 
(CAJANDER 1913 pp. 13, 50, SJörs 1948 pp. gee: 264-276, 280, 
289-290, 1950 pp. 205, 214-217). 

As stated above, some fragments of the mosaic are almost simple 
ecosystems, for instance a grove of beech forest, or a Magnocaricetum 
fen, with their animal life and soil. Others are compound and con- 
sist of a few simple ecosystems, small in area but repeated more or 
less regularly and often in great number, for example hummocks 
and hollows in an open bog (moss), or small groves and open mown 
spaces in a park-meadow (in the latter case caused by man; struc- 
ture mapped in RYBERG 1948, JULIN 1948, Sjörs 1954). The simple 
ecosystem is equivalent to a biocoenose but includes of course also 
the non-living parts and the habitat factors (the biotope or ecotope; 
TANSLEY lL.c.). 

Possibly simple ecosystems may be classed into categories cor- 
responding to sociations, associations, alliances, etc., but it may be 
doubted whether the gain would outweigh the disadvantage of a still 
more involved vocabulary. 

The uniformity or homogeneity of a simple ecosystem consists in 
moderate conformity to one pattern, giving room to considerable 
internal variation. In the ecotones, we find ecosystems that are grad- 
ually merging into other ecosystems. Even more important is the 
layering and related unequality of the habitat within an ecosystem. 
Different layers, and to some extent also different members of the 
same layer, live under widely differing conditions. This is also true 
of different parts of one large organism, for instance a tree or a herb; 
and of different ages, for instance in a tree or an insect. The hetero- 
geneity, diversity, and discontinuity of the habitat is of great im- 
portance, because otherwise only very few species would find an 
“ecological niche’ (see Dice 1952 p. 227, Opum 1953 p. 16) within 
the ecosystem, and biocoenoses would tend to be reduced to one- 
species of few-species communities, which is usually not the case. 

This internal diversity of the simple ecosystem justifies a further 
subdivision (cf. DANSEREAU 1951 p. 192). Thus the synusiae, or one- 
layer communities, could be taken together with their habitats. Even 
smaller micro-communities with their micro-habitats could be con- 
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sidered, and are often characterized by extremely aberrant micro- 


climate, especially as to light and humidity. But all these small units 


are better regarded only as parts of an ecosystem than as subordinate | 
ecosystems, being totally dependent on the ecosystem as a whole. 
Thus they usually serve only as intermediate links in the cycles of 
matter occurring in the latter. However, as the cycles are generally 
more or less open or incomplete even in these, independence cannot 
serve to define ecosystems (p. 160), and the "lower limit” of applica- 
bility of this concept is rather arbitrary. 

Within an ecosystem, living and dead components and phases are 
interdependent, as in a "system” in the physico-chemical sense 
(TANSLEY 1935). The interactions of living beings are direct (coac- 
tion according to CLements & SHELFORD 1939), or indirect. In the 
latter case, which is most important in plants, organisms change 
factors in each others’ environments. Indeed, life itself is dependent 
upon such interaction; essential building-stones for the producers’ 
construction of new matter can only be made free and available in 
sufficient quantity through the activity of consumers. 


The author is indebted to PAUL ARDöÖ, Inst. of Zoology, Lund, and to 
EVILLE GORHAM, the Freshwater Biological Association, Ambleside, Eng- 
land, for hints on literature, and to the latter for critical revision of the 
manuscript, discussion, and suggestions of improvement. 


Summary. 


With increasing knowledge gained by analysis of vegetation, ani- 
mal communities and environmental factors, a synthetic approach 
to ecology grows more fruitful, and is reflected in the ecosystem con- 
cept now becoming recognized in various countries. The ecosystem 
may be defined as the whole complex of organisms and factors of 
environment in an ecological unit. Some recent works pertaining 
to ecosystems are mentioned or briefly commented. Arguments are 
adduced against the mono-climax theory of ecosystem succession. 
Ecotones are transitions between adjacent ecosystems, often with 
peculiar features. A classification of ecosystems is attempted, ranging 
from the biosphere, biocycles, and biotic regions (vegetation regions) 
via intermediate stages in the mosaic down to the simple ecosystems, 
which correspond to biocoenoses but include non-living environ- 
ment. 


Botanical Museum, University of Lund, January 1955. 
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SPRIDNINGSBIOLOGISK KOMMENTAR TILL ETT 
PAR HIERACIUM-KARTOR. 


AV 


ERIK ALMQUIST. 


Spridningshistoriskt skeende kan oftast ej bli föremål för direkt 
iakttagelse. Vad som de facto är känt står ej heller i proportion till 
allt som skrivits och studerats rörande spridningsmedel och -möjlig- 
heter. Väl ha många, mest synantropa växters erövring av nytt land 
kunnat följas m.l.m. noga, men oftare får man nöja sig med indirekta 
slutsatser av utbredningen i nuet, av isolerade fyndorter, spridda 
historiska data o.s.v. Särskilt för studium av spridningsvägar ha de 
moderna prickkartorna blivit ett värdefullt hjälpmedel. 

Hieracium-arters utbredning askadliggjordes med denna metod 
väl först av SAMUELSSON (1910). Han ville därvid visa, att envar av 
dem troligen uppstått på en plats genom mutation och sedan utbrett 
sig efterhand åt alla håll. Detta tycktes framgå av att både lokaltäthet 
och individmängd befunnos vara störst i mitten av utbredningsom- 
rådet och allt mindre mot periferin. Samma drag återfunnos hos 
andra (Gentiana-)arter. Många bland de hieracier, som senare kar- 
terats (främst av JOHANSSON 1923, 1926, SAMUELSSON 1954), visa lik- 
nande fördelning, häntydande på unicentrisk och — när arealen är 
liten — sen tillblivelse. Numera betvivlas knappast, att de flesta små- 
arter av Archieracium äro apomikter som bildats på antytt sätt, ehuru 
det cytologiska förloppet skiftar och delvis återstår att klarlägga (jfr 
BERGMAN 1941). 

En dylik ung apomikt med liten, m.l.m. val genomforskad areal 
kan ge spridningsbiologiska hållpunkter. Vissa slutsatser kunna dra- 
gas av nyss berörda kartor, där dock på grund av skalan en hel del 
detaljer utsuddas. Det har intresserat mig att se, vad som kan avvinnas 
en mera detaljerad kartläggning. Ett par exempel framläggas nedan. 
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Materialet härrör fran Uppland och angränsande trakter, som jag 
ägnat mångårigt hieraciologiskt studium och nu känner tämligen väl 
i det stora hela. Olikformig kännedom får dock något beaktas (se 
längre fram). Kartornas fullständighet tror jag vara minst 50 %-ig. 
Mycket längre kommer man knappast, när det gäller skogsviixter 
som dessa. 

Området har för avsett ändamål fördelen av en skäligen enhetlig 
ehuru mosaikartad naturbeskaffenhet, som tillåter någorlunda jämn 
utbredning även för lund- och skogsväxter (ss. ses av många kartor 
hos HuLTEN 1950); ej ens lerslätterna störa i högre grad. Områdets 
endemiska archieracier äro tämligen få, bl.a. ett par 10-tal Vulgata 
(delvis obeskrivna). Det är ett par sådana jag utvalt som objekt. 
Emedan båda hittills varit föga kända, inflickas nödig orientering, 
varjämte lokalförteckningar och en diagnos bifogas (p. 178-180). 

H. pravifrons Jou. & Sam. (gr. Silvaticiformia) beskrevs på material 
från Grangärde och Singö först i Bot. Not. 1924 (p. 140). De båda 
fyndorterna — drygt 200 km åtskils — äro tydligén utpostlokaler, ty 
nästan alla senare fynd [fr.o.m. 1930] ha gjorts inom Uppland och 
främst i trakten V om Uppsala; därtill har en gästrikländsk lokal 
samt ännu 1 (å 2) i Dalarna påvisats. Av vad som nu är känt ser det 
ut, som om arten uppstått nära Uppsala (i Läby?) och därifrån — 
småningom glesnande — spritts i huvudsak »bilateralt». (Allsidig 
fördelning närmast centrum hindras av Uppsalaslätten; frånvaron 
av utposter längre mot söder och sydöst är troligen skenbar och 
beroende på sämre kännedom.) Den unga lokalgruppen i norra Ros- 
lagen (få m ö.h.) tycks vara ett sekundärt spridningscentrum. Dala- 
lokalerna representera troligen en liknande grupp, möjligen artens 
origo? I så fall borde dock avläggare ha spårats annorstädes i Bergs- 
lagen och dess granntrakter, som inventerats bättre än de flesta 
(bl.a. av artens namngivare). Ursprung i Gästrikland förefaller av 
liknande skäl icke troligt (ehuru fyndorten tillhör en föga känd trakt). 
Själv har jag ej heller lyckats finna H. pravifrons i östra Västman- 
land, där i stället en liknande art, H. siliginellum DAHLST., setts på 
diverse platser. — Den förra liknar annars mest H. caesiiflorum 
ALMQU. och är liksom denna föga kräsen, oftast sedd i m.1.m. moss- 
rik barrskogsmark (-gläntor, -bryn) av trivialaste typ. Blotti Roslagen 
har jag funnit den i örtrik skog och lövängsmark och där i så fro- 
diga, storväxta modifikationer, att jag först höll den för nova species. 
Riklig är den åtminstone pa Tusk6 6 (Osthammarstraktens bästa 
hieracielokal!), vid Tuna Hästberg (enl. etikett) och även pa några 
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Fig. 1. Utbredningen i Uppland och Gästrikland av Hieracium pravifrons. 


fyndorter i centrum (Läby, Börje, Göken), där ett par av prickarna 
betyda små lokalgrupper. Annars har jag aldrig sett mer än enstaka, 
vanligen små bestånd. En enda känd förekomst (Hargshamns ban- 
gård) är av ruderat natur. Arten är alltså föga hemerofil och ger säl- 
lan intryck av större vitalitet. — Om den som det tycks har uppstått 
vid Uppsala, där den koncentrerar sig på nivåer mellan 25 och 35 
m 6.h., är åldern på sin höjd omkring 4000 år. Arten har i så fall 
existerat sedan yngre stenålder men kan ju lika väl ha tillkommit 
senare. Motsvarande gäller dess uppländska förekomst, ifall origo 
mot förmodan ligger på annat håll. 

H. badiellum n. sp. (p. 179) (gr. Vulgatiformia) är av helt annat 
kynne, mycket vital och starkt hemerofil, men har mindre areal än 
föregående. Arten är endemisk i norra Uppland men torde nå in i 
Gästrikland, vars gräns beröres vid Söderfors. Enda förut kända 
fyndort är Dannemora, där växten togs först av G. A. FRÖMAN 1888 
och sedan av H. DAHLSTEDT, S. ALMQUIST och K. JOHANSSON. 
[Dessa våra venerabla hieraciologer ha i förbigående sagt ej samlat 
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någonting i Nord-Uppland mer än just vid Dannemora (och J. sam- 
tidigt vid Österby), förmodligen ditresta på grund av F:s fynd.] Arten 
blev kallad H. acutatum Daurst. (Herb. Hierac. Scand. V: : 12) 
Hf. acutellum (Zann) K. JoH., men denna identifiering är näppe- 
ligen hållbar. Själv fick jag 1938 först kontakt med växten vid 
Knypplans station, ej långt från dess kort efteråt funna huvudföre- 
komster, som följa Vendelssjöns östsida nästan sammanhängande 
drygt !/, mil. Arten är där ymnigast av alla archieracier, massvis kan- 
tande lund- och skogsbackar och vägstycken (gammal slingrande 
landsväg längs sjön torde ha sin andel i den rika lokala spridningen). 
Från detta centrum sprider den sig, snabbt glesnande, några mil åt 
alla håll, dock i flera fall med tydliga sekundära centra (ss. kring 
Dannemora, Lövsta bruk, Söderfors). Emedan jag under flera år 
haft arten i speciell åtanke, torde kartan vara relativt fullständig, 
kanske frånsett ett par kustsocknar i norr, där jag föga rört mig. 
Dannemora som origo låter tänka sig, men häremot talar att ingen 
lokal påträffats längs Dannemorasjön (där naturen mycket liknar 
Vendelssjöns). Arten hör hemma i lundvegetation och örtrik gran- 
skog men uppträder också gärna m.l.m. ruderat ss. på vägkanter, 
järnvägs-, bruks- och gruvområden; dock har jag hittills ej funnit 
den ute på någon banvall. En av de nordligaste förekomsterna, vid 
Nydal (N om Orrskog), är ett väldigt bestånd intill rikshuvudvägen 
på det torra krönet av Uppsalaåsen, vittnande om stor ekologisk 
amplitud. Även utpostlokalerna äro dock oftast naturliga (så pass 
man kan begära i detta gamla kulturlandskap). — Då flertalet fynd- 
orter, bl.a. alla de centrala, befinna sig på nivåer omkring 30 m ö.h., 
kan artens ålder motsvara H. pravifrons’; den mindre arealen — 
vitaliteten till trots — gör dock troligt, att H. badiellum är mycket 
yngre. Nyare tidens kulturutveckling har utan tvivel ökat frekvensen, 
och ökningen fortgår märkbart. 

För båda arterna gäller, att lokaltätheten såväl som individmäng- 
den är störst i centrum, låt vara att särskilt H. badiellum delvis är 
riklig även i periferin och uppvisar flera sekundärcentra. De prin- 

1 H. badiellum står närmast den välkända H. diaphanoides LINDEB., fran vilken 
den skiljer sig främst genom något luddkantade holkfjäll med mer oliklånga glandler 
(en del mycket långa, men flertalet kortare än hos H. diaph.), ävensom genom blankare, 
ofta grovt och ojämnt fåtandade blad, som bruka bli m.1.m. brunanlöpta. Arten är 
ofta högväxt, stundom meterhög, ehuru något gracil, och bildar helst på öppen mark 
gärna täta bestånd. — H. acutellum, varav ingen kollekt föreligger utom i nämnda 
exsickat (från Södertörn), synes vara lågväxt, få- och helbladig, med spetsigare, mera 


kort glandulösa holkfjäll, vilkas stjärnludd är jämnare fördelat. 
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Fig. 2. Utbredningen av Hieracium badiellum. 


cipiella huvuddragen stämma alltså med SAMUELSSONS resultat. För- 
hållandet äger sannolikt rätt stor generell giltighet men tar sig uttryck 
i olika hög grad. Några av SAMUELSSONS arter förete större central 
frekvens (ett par ha f.ö. vidsträckt allmän förekomst). Andra föga 
vittspridda arter — även några uppländska endemer — uppvisa 
ingen koncentration (såvitt känt). I de aktuella fallen bör särskilt 
framhållas, att den högre lokalfrekvensen omfattar en överraskande 
liten del av hela arealen. 

Den växlande lokaltätheten skulle framträda ännu bättre, om 
alla lokaler kunnat markeras; nu sammansmälta som sagt stundom 
flera i samma prick. Däremot skulle det mesta av utbredningen te 
sig som en kompakt lokalgrupp, om sådan skala nyttjats som t. ex. i 
HULTÉNS atlas eller SAMUELSSONS (1954) kartsamling. I min kom- 
mentar till denna har jag påpekat, att spridning på korta avstånd en- 
ligt kartbilderna är ofantligt mycket vanligare än långdistanssprid- 
ning. Det förra gäller en lokaltäthet, som nog i många fall ej är större 
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än den genomsnittliga på mina kartor. Av dessa ses nu att de »korta 


avstånden» merendels äro ganska långa. Allt är ju dock relativt. 
Vill man med HEINTZE (1932 p. 36) sätta gränsen mellan när-, 
lång- och fjärrspridning vid 1 km resp. 10 km, kan det sägas, att 
lång- och fjärrspridning spelat förvånande stor roll i för- 
hållande till närspridningen. 

Innan den spridningsbiologiska sidan av saken vidare dryftas, 
måste följande beaktas. Frekvensväxlingen motsvarar ej alls fördel- 
ningen av lämpliga växplatser, ej heller kan dess huvudorsak sökas i 
arternas olika ståndortskrav. Bäggedera måste ju ha viss betydelse. 
Men kring varenda inprickad lokal finnas mängder av snarlika 
ståndorter, hysande en eller flera Hieracium-arter som bruka säll- 
skapa med de kartlagda. Oftast växa flera tillsammans (i Uppland 
dock sällan mer än ett 10-tal), och kombinationerna växla nära 


nog hur som helst. Arternas delvis påtagliga skillnader i ekologi 


röra sig tydligen kring en till stor del gemensam amplitud. Ändock 
fördela de sig mycket olika, man kan gott säga nyckfullt eller slump- 
artat — ett högst påfallande drag i hökfibblornas växtgeografi! Or- 
saken är bl.a. (och kanske främst) den överhuvud svaga konkur- 
rensförmågan och svårigheten att intränga 1 m.l.m. sluten vege- 
tation, helst när (som oftast) ett bottenskikt finnes. Mången förekomst 
av hieracier är också m.l.m. efemär; väl rotade, synas de dock i 
regel hävda sig rätt bra.t De flesta frukter hamna givetvis intill eller 
nära moderplantan — därav hieraciers karakteristiska fläckvisa 
gruppering, ofta med dotterkolonier på något avstånd. I det stora 
hela synes dock bosättning ske med mellanrum av kilometer eller 
mil, vilket måste betyda, att ej så små mängder av diasporer flyga 
långt omkring. 

Att lång- och fjärrspridning huvudsakligen sker spontant med 
vindens hjälp kan icke betvivlas. Närspridningen — medelst vatten, 
vind och olika djur — må jämväl något beröras. Hydrokor sprid- 
ning t.ex. med tillfälligt uppsvällda skogsbäckar bör kunna uträtta 
en hel del.? Vindflykt i sidled gör väl det mesta, vinddrift längs mark- 
ytan däremot — frånsett vägbanor o.d. — icke mycket. Möjlighet 


1 Se vidare JoHANSSONS (1923) utsagor i hithörande frågor. Han betonar kanske 
väl starkt hieraciekoloniers flyktighet. — Av de arter, som på 1800-talet samlats i 
Uppsalatrakten, återfinnas än i dag nästan alla på sina gamla lokaler. 

2 Frukternas flytförmåga, som i flera fall undersökts (jfr ROMELL p. 368), är m.1.m. 
god. Långspridning med vatten är ju dock i de aktuella fallen utesluten. — Vad eljest 
i detta avsnitt beröres, gäller archieracier i allmänhet. 
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föreligger nog även vintertiden, då en del akenier bruka sitta länge 
kvar; också ha flera hieracier nämnts bland vinterståndare (SER- 
NANDER 1901). Zookor (»synzoisk») spridning anses betydelsefull 
(JOHANSSON 1923), men konkreta belägg anföras ej. Visst är, att 
kreaturen (hästar kanske mest) på sitt sätt älska hökfibblor och 
gärna avbeta dem, även blomställningarna. Svalda frukters re- 
sistens är dock en outredd fråga (?). Om andra djur som eventuella 
spridare har föga sports.1 — Antropokor spridning är säkert vikti- 
gare och verksam även på långa håll (JOHANSSON m. fl.); så främst i 
fjäll- och bergstrakter, där slåtterängar höra till hieraciernas bästa 
växplatser och de således ofta torde spridas med hö. I låglandet be- 
tyder detta mindre, därför att hävdad slåttermark oftast är fattig på 
hieracier; de flesta hålla sig på m.l.m. stenbunden moränterräng. 
Helt säkert ha dock hieraciefrukter stundom spritts med foder vid 
vinterkörslor, t.ex. till skogarnas kolbottnar. Någon långväga gäst 
har jag aldrig funnit där. Fjärrspridning tycks också blott sällan ske 
med de medel, som den moderna snabba trafiken erbjuder. Skogs- 
trakternas vägkanter och banvallar (och ännu mer -skärningar) ko- 
loniseras dock i stor skala av hieracier, vilkas frukter virvlas 1 väg 
av tåg och säkerligen även av bilar. Något måste ju fastna på fordo- 
nen och få tillfälle till långfärd, men bosättning synes mycket undan- 
tagsvis bli följden.? 

För mina kartlagda arter har nog intet av dessa senare spridnings- 
sätt haft nämnvärd betydelse. Möjligt är dock, att malmforslingen 
på gammaldags vintervägar från Dannemora forhjalpt H. badiellum 
till en eller annan växplats. Den finnes bl.a. vid flera av de forna 
järnbruken (Tobo, Hillebola, Berkinge), dock i närheten av san- 
nolikt äldre naturliga förekomster.? Samma gäller de bangårdar 

1 Ett fall av s.k. kombinerad spridning omtalas av HEINTZE (Bot. Not. 1916 p. 122): 
en räv hade kalasat på en tjäder men ratat en del av maginnehållet, däribland ett par 
fruktfyllda hieraciekorgar. I en tjäder fann även BIRGER flera hieraciefrukter (Sv. Bot. 
Tidskr. 1907 p. 29, enl. tabellen H. leiophyton DAuLsTt.). Grobarheten obekant. 

> Som belägg för sådan fjärrspridning har jag omtalat ett isolerat fynd av H. coniops 
NorrL. vid Brunna stn V om Uppsala (SAMUELSSON 1954 p. 6). Ett annat exempel 
erbjuder den ävenledes nordliga H. muliiceps Daurst. vid Heby i västra Uppland. Den 
växer i rikt bestånd inom Heby by samt vid Persbo (1 km V om H. stn), bäggestädes 
på nordsidan av höga banvallar. Närmast känd från Hälsingland, synes den dock i 
huvudsak vara jämtländsk. Då båda dessa arter träffats vid en starkt trafikerad hu- 
vudlinje (norra stambanan), måste det misstänkas att de kommit medelst själva tåg- 
trafiken. 

> Hur det förhåller sig vid Söderfors, må lämnas osagt. Artens ymnighet i bruks- 
parken talar dock för att denna varit primärlokal i trakten. — Som redan JoHANSSON 
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m. fl. kulturskapelser, där arten bosatt sig. Enligt kartan kan Upp- 
sala—Gavle-banan (nu 80-årig) misstänkas ha haft någon andel i 
spridningen, men så tycks knappast vara fallet (jfr p. 173). 

Spridning luftledes är alltså tvivelsutan det normala, och den 
tycks långtifrån alltid ske på minimiavstånd. Kartornas lokalför- 
delning visar, att även perifera förekomster i många fall torde få 
härledas direkt från centrum; i motsatt fall borde ju lokalgrupper 
(sekundärcentra) vara vanligare. Ovan har redan framhållits, att 
förmågan till långflykt måste vara betydande. Detta stäm- 
mer också med andra rön, empiriska såväl som teoretiska (jfr 
ROMELL p. 382 ff.). Att hieraciefrukter lika väl som andra flygdia- 
sporer stiga till väders med uppgående luftströmmar, har direkt 
iakttagits (HEINTZE 1935 p. 218).1 Fallhastigheten — hos H. umbel- 
latum enligt försök 4 dm/sek. — understiger väl i regel 5 dm/sek. (en 
kritisk gräns enligt ROMELL). Man kan då, med hänsyn tagen till luf- 
tens omröring och normala vindstyrkor, räkna med flygsträckor i 
mil — givetvis blott för en bråkdel av de frukter som »lyfta», men 
detta räcker ju. ROMELL beräknar att »i blåsväder avsevärda mäng- 
der flygkroppar» (med nyss antydda fallhastighet) flyga kilometer- 
vis omkring. Effekten av en orkan (för att ej säga ett skydrag) låter 
sig lättare tänka än beräkna, men dylika spridningsbiologiska evene- 
mang höra ju till möjligheterna. 

Fjärrspridning av luftburna diasporer, ej minst pappusbärande 
kompositers, omtalas ofta i litteraturen. Exemplifieringen kan gott 
utsträckas till hieracier. Flera gånger har jag — liksom väl varje 
hieraciolog (se t.ex. JOHANSSON 1923) — funnit enstaka individ av 
arter som annars ej setts på miltals avstånd. Detta gäller Vulgata, för 
vilka dock ett handicap föreligger i deras oftast mycket måttliga in- 
dividmängd. Ymnighet uppnås ju dock ibland, och jag vill med 
JOHANSSON pointera betydelsen av skogshyggen, stormfall o.d. På 
sådan mark kan även en sällsynt art nå temporär massblomstring 
och därmed en spridningschans, som i vanliga fall saknas. Om t. ex. 
H. pravifrons någon gång ägt en dylik förekomst, skulle troligen ett 
par stormar ha kunnat med ens åstadkomma det mesta av dess nu 
kända utbredning. Detta som tankeexperiment, men alls ej orimligt. 


(1923) framhöll, brukar hieraciefloran vara rik omkring järnbruken. Det gäller i syn- 
nerhet sådana, där »engelska» parkanläggningar på moränmark finnas. 

1 Detta spridningssätt kallar han »anemo-heliochori», av ROMELL benämnd »sol- 
väderspridning». I praktiken torde den väl oftast samordnas med annan vindsprid- 
ning. 
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diasporer från när ock fjärran, man Eos ewan eee Ett ate exem : 
pel fran Uppsalatraktens hyggen: H. paralium DAuLST. vid Ekedalen 
i Balinge (fa ex. 1945 och 1954)! samt H. praeviride Jon. & Sam. vid - 
Fjuckby i Ärentuna (liten grupp pa nytt hygge 1954)". Den förra är 
sydöstsvensk, funnen mest i Småland men även i Östergötland, 
(Södermanland?) och sydligaste Uppland (Malmvik i Lovö. 
H. praeviride tillhör främst nedre Dalarna, nående genom Gästrik- 
land! in i nordvästra Uppland! (åtm. Enåker och Älvkarleby). Om 
också båda troligen ha en och annan okänd stänklokal i landskapet, 
är härstamning fran fjärmare härdar här mest sannolik. Det inne- 
bure då spridning på 10 å 20 mil eller mer. Sådant är undantagsfall 
men säkert ingenting extremt. 

Emedan hieracier föga berörts i spridningsbiologisk facklitteratur, 
kan ovanstående bidrag förtjäna sin plats. Något väsentligt nytt er- 
bjuder det ej. Den radierande spridningen, som kartorna belysa, är 
ej heller något speciellt för hieracier. Helt visst är den ett normalt ut- 
tryck för spontan kolonisering av (geografiskt) allsidigt fördelade 
ståndorter. Goda paralleller erbjuda t.ex. ett par nya synantroper i 
mitt område: Lactuca serriola L. med Stockholm och Epilobium 
adenocaulon Hausskn. med Uppsala som origo. För båda kom 
anemokor spridning på allvar i gång först för c. 40 år sedan. Nu 
har den avancerat därhän, att utbredningsbilderna frappant likna 
den som H. badiellum företer på tillnärmelsevis lika stor areal. — 
Den införda H. grandidens DAHLST., som har flera initialhärdar 
(HYLANDER p. 188), visar i mellersta Uppland samma tendens. 


Lokalförteckning. 


(Allt enligt förf:s fynd, om ej annat säges. — Beläggexemplar mest i Riksmuseet.) 


H. pravifrons Jou. & Sam. (allt i + mossig barrskog, om ej annat säges). 


Uppland. [Stockholms län:] Singö: Tranvik? (1922-26 G. A. Ringselle)3, 
ståndort okänd. Harg: Hargshamn vid g:la stationshuset på en [nu av- 
schaktad] slant, t. talr. 1938; Murarudden pa Fagerön, + fatalig i löv- 
ang o. granskog. Börstil: Tuskö 6 [= den till B. hörande delen av Tvarné], 
rikl. i örtrik skog etc. — [Uppsala län:] Balingsta: Tibbleberg, skogs- 
glänta. Ramsta: Rosendal, bergbacke. Uppsala-Näs: Vreta skog (uppåt 
Hammarskogsvägen); ’Vitulsbacke’ (N om Skärfelten, 1 fläck). Läby: 


1 Förf:s fynd. 
* Läget av lok. ej exakt kant, kartpricken därför kanske något felplacerad. 
2 Publ. i Bot. Not. 1924 p. 141. 
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Vadbacka i asphage och (närmare) Klappet i skogssluttn. t. talr.; nordv. 
sockenhörnet. Börje: Ströbylund och Holmtorpet [vid Läbygränsen], flera 
spridda grupper; Älgtorpet. Vänge: St. Göken ett flertal skilda bestånd; 
Hässjeskogen [V om Barby]. Rasbo: Alvgardet (1916 Kj. Kolthoff), _ 
standort? Lena: Stenby. Tensta: Gullkalla. Tolfta: c. 1,5 km N om 
Ralbo vid Strémsbergsvagen. — [Västmanlands län:] Torstuna: Käv- 
linge skog (nära torpen). Österunda: Mjölkbo (mot Gräddbo). Vit- 
tinge: Axsjö (Ö om byn). 

Gästrikland. Forsbacka!, barrskog (1938 G. Samuelsson). 

Dalarna. Grangärde: Bredberget, björkäng (1913 G. Samuelsson).? 
St. Tuna: Hästberg, »lövbacksluttning» (1927 H. E. Johansson). Möjligen 
hör också hit ett ex. från Silvberg: [halvön] Flacksan i Ulvsjön (1882 
K. P. Hägerström, »cfr. H. pravifrons» det. K. Jon.); kan dock vara H. 
itharophyton K. Jou. (känd från samma plats). 


H. badiellum ER. ALMQU. n. sp.: ab affini H. diaphanoidi LINDEB. differt 
praesertim foliis angustioribus, subnitidis, vulgo utrinque fuscescentibus 
vel saltim infra + violascentibus, saepe grosse et + irregulariter pauci- 
dentatis; involucris glandulis mediocribus + densis, perlongis immixtis, 
obtectis, squamis apicem versus etiam floccis, in marginibus striis + con- 
spicuis formantibus, adspersis. — Spec. orig. e Dannemora prov. Up- 
landiae (1890 H. DAHLSTEDT) in herb. Holm. 


Uppland. [Stockholms län:] Söderby-Karl: N. Råda (V-ut), mossig 
skog o. glänta. Valö: Vigelsbo (Ö-ut), vägbank; V:bo gruvor, örtrik skog. 
Forsmark: Berkinge (Ö om dammen), skog o. beteshage; Vallgrund 
[Fårhagen], löväng vid havet. — [Uppsala län:] Ärentuna: Lundvreten, 
gräsrik barrskog. Viksta(-heden): Götbrunna, skogsbryn. Tensta: 
Gullkälla (+ S-ut) utmed landsv.; Källhagen [vid Skyttorp], lövbacke; 
Bockbo (Ö-ut), granskog; Sillbol [S om föreg.], snårig hage; Järlebo hpl., 
snårskog vid banan (få ex.). Rasbokil: Vitmyran, örtrik skog. Mor- 
karla: Stenrings gruvor, på varp (få ex. 1954). Dannemora: Gökjom, 
vägkant i skog (spars.); Kullbacken [nära Knypplan], d:o; Vretarna [vid 
nya Orbyhusvagen], rikl. i snår etc.; »Dannemora» (1888 G. A. Fröman, 
m.fl.3) = gruvfältet, här flerst. i mängd, delvis ruderat (även pa järnv.- 
omr.) men mest i skogs- o. lundbackar, t.ex. på Södernäs [vid D. stn]; 
Harviksvägen [V om Karmdammen], hasselbacke; Österbyvägen, i ut- 
huggning vid (Uppsala-) vägskälet. Film: Norrnäset [en del av Dannemora : 
gruvfält] i mängd, jfr ovan; Orrbackarna [1 km Ö om föreg.], hassellun- 
dar; »Osterby, ekbacke» (1900 K. Johansson) kanske = föreg.; Aspboda 
[ödehemman], lövhage; Älglösa, granskog (vid vägskälet). Vendel: Käll- 
botten [4 km Ö om Åkra], dike vid ny väg; Skarbo skog, glänta vid samma 
väg; kring Knypplan, Tomta o. Skarbo flerst. i diverse veget.; Skarbo— 
Hov—Romstarbo allm. o. ymnig i vägens narhet*; Örbyhus spars. vid farj- 
torpet (i granskog) 0. Hummeltorp (skogsbacke); Ostervaga, lundbacke 


1 Läget av lok. ej exakt kant, kartpricken därför kanske något felplacerad. 
2 Publ. i Bot. Not. 1924 p. 141. 
3 Jfr ovan p. 172-173. 
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etc. (talr.) + vägkant mot Österrike (spars.). Tegelsmora: Knypplan 
flerst. (bl.a. rikl. i gräsvall på bangården); Kråkbo-Skinnarbo-Mariebo 
flerst. mest i lundveget. (vid K. ymnig); Upplanda, hage; Örbyhus sam- 
hälle, lövbacke; Tobo bruk, skogsbacke (vid bibanan); Sixarby (N-ut), skog 
vid vägen; Knutbo, lundkant nära sjön. Tierp: Granliden [V om Tobo] i 
örtrik skog, samt närmare Ruvelbo, d:o; Fjällen, d:o; Gåvastbo stn, skogs- 
kant vid lastplatsen; Forsbo, granskog. Söderfors: kring S. bruk o. stn 
flerst., särsk. ymnig i parken, även ruderat på banomr.; Hästbäcken [1 km 
NO om S. stn], örtrik granskog; Nydal vid Gävlevägen, rikl. (se p. 173). 
Tolfta: Ralbo rikl. i granskog (mest N om gården), även vid Strömsbergs- 
vägen c. 1 resp. 2 km N om R. (enst. grupper). Österlövsta: Hillebola, 
f.d. löväng; Svedjan [vid Finnsjön], d:o; Skärsäter [V om följ.], vägkant; 
Giboda (V-ut), örtrik granskog (socknens trol. rikaste hieracielokal!); 
S. Sälsjön (»Skälsjögårdarna») vid Årbölevägen (1 grupp, nära föreg.); 
N. Sälsjön, skogsbryn. Hållnäs: S. Årböle, vägkant (nära Lövstagränsen). 
De 6 sista lok. +nära Lövsta bruk, där arten dock icke setts. — [Väst- 
manlands län:] Östervåla: Öndbo (mot Aspnäs” korsväg), lövbacke. 
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Nagra uppgifter dessutom citerade direkt ur nyssnämnda tidskrifter. 


* Denna avhandling, som jag ej kommit att studera förrän under uppsatsens tryck- 
ning, innehåller mycket om maskrosornas fruktspridning, som äger intresse i samman- 
'hanget. Märkligt är, att även maskrosorna — trots förekomsten på öppen mark — 
i regel vindspridas helt kort och därför liksom hieracierna koncentreras inom »när- 
spridningsfläckar». — Fjärrspridningen, som ej kunnat studeras direkt, tillmätes än- 
dock mycket stora möjligheter. 
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CONTRIBUTIONS TO A MONOGRAPH 
OF THE LICHEN GENUS PERTUSARIA. I. 


BY 


OVE ALMBORN. 


There are few groups of crustaceous lichens, whose taxonomy has 
been dealt with so often and with so different results as the genus 
Pertusaria. The well-known lichen floras, e.g., TH. Fries (1871), 
HARMAND (1913), and A. L. Smirn (1918) differ considerably as to 
delimitation and nomenclature of the species. The past century and 
the beginning of the present one saw also a number of monographs 
of Pertusariae from various countries, e.g., AHLES (1860, Germany), 
GAROVAGLIO (1871, Central Europe), Hue (1890, France), OLIviER 
(1890, France), DARBISHIRE (1897, Germany), and HöeG (1923, 
Norway). The main work, however, for our present knowledge of 
the genus is C. F. E. Ericusen’s treatment of the family Pertusaria- 
ceae in RABENHORST’s Cryptogamic Flora of Central Europe (Ericu- 
SEN 1936). This work contains detailed descriptions of 112 species of 
Pertusaria besides numerous varieties and forms. In fact, it is a 
monograph of all European species, thus extending far over the 
geographical limits of Central Europe. In some later papers (1938 
a, b, 1940, 1941), ERICHSEN gave further contributions to the taxon- 
omy of Pertusaria together with the description of several new 
species. The total number of species, sensu ERICHSEN, known from 
Europe will amount to 124. 

ERICHSEN was a keen-eyed observer in the field and an extremely 
diligent worker at his microscope and desk. No doubt, his mono- 
graph is, in many respects, an important progress in our knowledge 
of Pertusaria, but it must be admitted that, at least during his last 
years, he worked too rapidly describing “new species” upon rather 
slight characters. Though in his monograph (1936 p. 325) he em- 
phasized "die ausserordentlich grosse Verdnderlichkeit mancher 
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Arten”, his last works show a pronounced tendency of g 
species a very narrow delimitation, especially when dealing v 


‘ material sent to him by foreign collectors. Moreover, he was fi 
clined to use chemical characters as the main principle of distin- 
=. guishing species or even sections. A typical example is P. coccodes 
: (AcH.) Nyr. (Subgenus Eupertusaria, Sect. Rubescentes: K +yellow, 
= changing to red) and P. coronata (Acu.) Tu. Fr. (Sect. Flavescentes: 


K +yellow), which have hardly any other specific character than the 
reaction with potassium hydroxide. In fact, also this reaction is 
fluent, and P. coronata must be included within the range of varia- 
tion of P. coccodes (ALMBORN 1952 p. 256). Other evidence that 
Ericusen’s subdivision of the genus is not always natural, will be 
given below (cf. P. creatomma). 

The present writer’s interest in Pertusaria was founded in 1938, 
when I had the opportunity of making lichenological excursions in 
the vicinity of Hamburg together with ERICHSEN. In recent years my | 
studies have been highly facilitated by the access of ERICHSEN'S 
lichen herbarium, which had escaped the bombs of the war years. 
After his death (in 1945) it is preserved in the Institute of General 
Botany of Hamburg. Through the courtesy of Prof. Dr. W. Mevius 
and Dr. PAULA WIEMANN I have had a considerable number of 
specimens from the ERICHSEN herbarium on loan. Further, I have 
received a rich material of determined or undetermined specimens 
from several herbaria for revision, i.a., London (British Museum of 
Natural History), Paris (Laboratoire de Cryptogamie), Geneva 
(herb. BortssteR and herb. DELESSERT), Helsingfors (Helsinki) 
(herb. NYLANDER), Abo (Turku) (herb. Vainio), Stockholm, and 
Uppsala. 

I am preparing a monograph of Pertusaria, at first hand the 
European species. An examination of the types, as far as they are 
accessible, will necessitate several changes of the nomenclature, 
especially as Ericusen did not see much material from English or 
French herbaria. Moreover, my species concept is wider than 
ERICHSEN'S, and my subdivision of the genus will be based upon 
other principles than Ertcusen’s. The completion of this monograph 
will take some further years. Meanwhile, I intend to publish a series 
of preliminary results under the title above dealing with delimitation 
of the species, nomenclature, distribution etc. For detailed descrip- 
tions of the species I refer to ERICHSEN's monograph and to his later 
papers. 
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1. Pertusaria chloropolia Erichs. and P. maculata Erichs. 
_Ericusen 1936 p. 645 and 646. ALMBORN 1952 p. 251. or 


_ Some years ago I pointed out that these two lichens are extreme 
forms within a large range of variation connected with numerous 
transitions. Moreover, the discovery of apothecia of Lecanora type 
in the plant known as Pertusaria maculata rendered it necessary to 
transfer the collective species to Lecanora. I proposed the nomen- 


_¢lature Lecanora maculata (Ericus.) ALMB. including f. maculata 


and f. chloropolia (Ericus.) ALMB. 
Unfortunately I had overlooked that the combination L. maculata 
is illegitimate for the present species, as there exists an earlier homo- 


_ nym Lecanora maculata H. MAGN. (MAGNUSSON 1940 p. 101), which 


is quite another plant (belonging to the calcarea group) from Central 
Asia. Hence the following changes in the nomenclature of our species 


will be necessary: ; 

Lecanora chloropolia (Ericus.) n. c. — Syn. L. maculata (Ertcus.) ALMB., 
non L. maculata H. Maen. 

f. chloropolia. — Syn. Pertusaria chloropolia Ertcus. ERICHSEN 1936 p. 


645 (descr.) and 1940 p. 42. MAGNUSSON 1937 p. 131 and 1942 p. 14 (excl. 
var.). P. chloropolia f. cana Ericus. ERICHSEN 1936 p. 646. Lecanora macu- 
lata (Ericus.) ALMB. f. chloropolia (ERICHS.) ALMB. ALMBORN l.c. — Soredia 
convexa +delimitata, c. I mm diam., viridialba vel sulphurea. 

f. maculata (Ericus.) n.c.— Syn. Pertusaria maculata Ericus. ERICHSEN 
1936 p. 646 (descr.). P. sublutescens MALME in Lich. suec. exs. no. 863 (1923, 
nomen solum, non P. sublutescens ZAHLBR. 1925). P. chloropolia ERICHS. var. 
planiuscula H. Macn. MAGNUSSON 1942 p. 14. Lecanora maculata (ERICHS.) 
Ams. f. maculata. ALMBORN l.c. — Soredia plana, delimitata, c. 0.5 mm 
diam., albida vel flavescentia. 


2. Pertusaria creatomma (Norm.) Zahlbr. 


ZAHLBRUCKNER 1928 p. 141. ERICHSEN 1936 p. 449 and 1940 p. 21, 
ALMBORN 1942 p. 396. — Syn. P. leioplaca *creatomma Norm. in HöEG 
1923 p. 164. 


In accordance with Ericusen I have previously treated this lichen 
as a species intermediate between P. leioplaca (Acu.) DC. and 
P. wulfenii DC. Like P. leioplaca it has 4-spored asci (sec. ERICHSEN 
occasionally also 3-, 5-, 6- or 8-spored). On the other hand, its 
widened ostioles with a broad visible disc gives the impression of 


P. wulfenii. 
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Further studies in nature have convinced me that it is only a 
variation of P. leioplaca. There are all transitional stages between the 
normal type of P. leioplaca, which has a hypophloeodal thallus and 
verrucae with punctiform ostioles, and types with somewhat thicker 
thallus and widened ostioles. The extreme types may be called 
P. leioplaca (Acu.) DC. f. creatomma (Norm.) n.c.—Ostiola dilatata; 
discus-carneus vel fuscescens. 

P. creatomma v. melanoplaca Ericus. (ERICHSEN 1936 p. 450) dif- 
fers from the main type in having a black disc. We had also better 
treat it as a form of P. leioplaca parallel with f. creatomma: f. melano- 
placa (Ericus.) n. c.—Ostiola dilatata; discus nigrescens. 

ERICHSEN placed the two species in different subgenera: crea- 
tomma in Eupertusaria (thallus epiphloeodal; apothecia somewhat 
constricted at the base), leioplaca in Ampliaria (th. hypophloeodal; 
ap. with a broad base). This is another indication that the sub- 
division of the genus proposed by ERIcHSEN is not natural. 

ERICHSEN reports a similar case, viz. P. lecanorodes described by 
him (1936 p. 504) as belonging to subgenus Lecanorastrum (ap. 
widened, lecanorine). Later (1940 p. 21), he found it connected with 
P. wulfenti DC. (belonging to Eupertusaria) by transitions. He reduced 
it to a variety with the comments “‘Freilich wirkt es etwas gezwun- 
gen, wenn die gut entwickelte Varietét demnach zur Untergattung 
Eupertusaria mit punktfOormigen Fruchtscheiben gestellt wird”. I 
would rather rank it as P. wulfenii f. lecanorodes (ERICHS.) n. ¢. 


3. Pertusaria dacica Erichs. 
ERICHSEN 1935 p. 295, 1936 p. 653, 1936b p. 6, 1940 p. 42. 
The material in herb. ERICHSEN consists of three gatherings: 


Roumania, Distr. Prahova, Ciucas Mounts, in the forest Zaganul, on 
Fagus. Leg. F. CRETzZoIU, 1934 (Type). 

Bulgaria. Longoze (near the Black Sea) and near the village Zanodjeni 
(in Mount Stara Planina), on Fagus. Leg. A. NIKOLOFF, 1932. Evidently 
two different collections in one envelope). NIKOLOFF 1936-1937 p. 359. 

Italy. Liguria, Prato, Val Bisagno, on Olea. Leg. C. SBARBARO, 1930. 


Thallus dark greenish grey, determinate, somewhat placodio- 
morphous, cracked, often forming radiate, + branched furrows. 
Margin sometimes uncoloured, sometimes with one or a few dark 
lines at the circumference. Soredia somewhat irregular, discoid, con- 
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cave, in the type specimen evidently damaged by some mechanical 
agent (snails?), or slightly convex, in the latter case somewhat 
resembling fertile verrucae but without asci or spores. Reactions: 
Re ICS KC= P=, ci 

Its habit resembles P. globulifera, and there is in fact no essential 
character to distinguish it from this species. The type seems to have 
grown on beech bark, which its kept fairly moist (associated with 
bryophytes); hence its somewhat aberrant wrinkled appearence. 
If it deserves a name it may be called P. globulifera (TurN.) Mass. f. 
dacica (ERIcHS.) n.c¢. 


4. Pertusaria decipiens Erichs. 


ERICHSEN 1938 p. 110. 


Only published from the type locality: 


Switzerland. Cant. Bern, Aletsch national reserve, on Sorbus aucuparia 
(1750 m above sea level). Leg. E. FREY, 1935 (Type in herb. Ertcus.). 


The type specimen has some well developed apothecia, which 
seem to have escaped the attention of ERICHSEN. There is no doubt 
that the plant is a typical Ochrolechia alboflavescens (WULF.) ZAHLBR. 

The sterile crust can easily be mistaken for a Pertusaria. As pointed 
out by ERICHSEN, it has some resemblance with Pertusaria amara 
(Acu.) Nyx. and P. globulifera (TURN.) Mass. (Cf. also ALMBORN 1952 
pp. 246 and 253.) From P. amara it is well distinguished by its 
negative KC reaction and its mild taste. From P. globulifera it is 
separated by its smaller soredia (also containing smaller sorediate 
granules), which are not so purely white as in P. globulifera. Its 
cortex has a somewhat yellowish grey tinge. It has a rather broad, 
pale margin quite lacking the dark zones characteristic of most 
forms of P. globulifera. 


5. Pertusaria henrici Harm. ex Erichs. and P. leprarioides Erichs. 
ERICHSEN 1936 pp. 671 and 678. 


These two species were distinguished by Ericusen in the following 
way: 

P. henrici: thallus covered with granulate (or + coralloid) isidia, part of 
which become dissolved into soredia. 


P. leprarioides: thallus covered with diffuse, fine soredia. 
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from several parts of Europe (ERICHSEN 1940 p. 53, MAGNUSSON 


1942 p. 15, ArmBporn 1942 p. 396) and seemed to have about the 


same area as P. henrici. As a matter of fact, ERICHSEN did not really 
keep the two lichens apart. In his herbarium there are numerous 
specimens labelled as P. henrici, P. henrici var. sepincola Ericus., or 
P. incolorata Ericus. (an unpublished name), which are typical 
leprarioides. sj 

P. henrici sensu ERICHSEN (1936), excl. var. sepincola, is, however, 
not specifically distinct from P. globulifera (TurN.) Mass. (Cf. ALM- 
BORN 1952 p. 257.) There are numerous transitions between typical 
P. globulifera with delimitated, roundish soredia and P. henrici, 
where the soredia have become +transformed into isidiate granules. 
The latter stage seems to be favoured by dust (mainly growing near 
roads and buildings). If we degrade it to a variety its legitimate 
name must be P. globulifera var. corallina ZAHLBR. 

ERICHSEN’s statements as to the different anatomy of the apothecia 
and spores of P. globulifera and P. henrici are incorrect. P. globuli- 
fera is reported to have monosporous asci and very large spores 
[172-205(—300) x 50-80(—114) ul, whereas P. henrici is said to have 
5—6(—8)-sporous asci and smaller spores [86—89(—123) x 22-33(44) ul. 
In both cases there is an inverse correlation between the number 
of spores and their size. The facts quoted for P. globulifera are cor- 
rect, but the statements ascribed to P. henrici were founded on apo- 
thecia belonging to P. wulfenii DC.! The specimen investigated by 
ERICHSEN (No. 14077, herb. ERICHSEN) was collected in Sweden, 
prov. Bohuslän, Marstrand, Koén by A. H. MAGNUSSON in 1933. It 
is a mixture of sterile P. leprarioides and fertile warts of P. wulfenii. 
The spore measures quoted above for P. henrici agree also well with 
what is known for P. wulfenii. As a rule the number of spores is 8 in 
the latter species, but there are often asci with 5 or 6 spores. 

The name of P. henrici affords an intricate question of nomen- 
clature. It was given by HarManp in Lich. Lothar. exs. No. 733 bis, 
but he never published a description. Nor in his main work Lichens 
de France does he mention this lichen in any way. SANDSTEDE (1912 
p. 155) accounted it as P. globulifera f. Henrici with a short diagnosis 
in German. But both HARMAND'S and SANDSTEDE's lichens are 
identical with P. leprarioides Ericus., not with P. henrici sensu 
ERICHSEN (1936, descript.), i.e. P. globulifera var. corallina. This is 
Sv. Bot. Tidskr., 49: 1-2 


The latter species, which was described 1.c., proved to be vel . 
separated from the plant known as P. henrici. It was soon reported 


et le 


lent { ecimens inert ERICHSEN and er Stockholm — 
eee s exsiceat). P. henrici Ericusen (1936) is a clear nomen — 


- confusum, moreover as he did not indicate any specimen in his 
herbarium as the type. palace 


_ Thus the correct names of the two lichens would be: 


P. globulifera (TURN.) Nyt. var. corallina ZAHLBR. in Verh. Zool.-Bot. Ges. 
Wien 52 (1902) p. 265. — Syn. P. henrici Ericus. in Rabenhorst’s Krypt. 
FI. (1936) p. 671 pro maj. p. (excl. var. sepincola), non P. henrici HARM. 
P. globulifera var. henrici AumB. in Bot. Not. 1952 p. 257. 

P. leprarioides Ericus. in Rabenhorst’s Krypt. Fl. (1936) p. 678. — Syn. 
P. henrici Harm. in Lich. Lothar. exs. no. 733 bis (non "P. globulifera f. 
henrici”, ut scripsit ERICHSEN) (nomen ineditum). P. globulifera f. henrici 
SANDST. in Abh. Naturw. Ver. Bremen 21 (1912) p. 155. P. incolorata 
Ericus. in herb. (nomen ineditum). P. henrici var. sepincola Ericus. l.c. 


Pr GD: 


6. Pertusaria miniescens Erichs.. 
ERICHSEN 1938 p. 11. MAGNUSSON 1942 p. 16. ALMBORN 1952 p. 249. 


There are three specimens in herb. ERICHSEN: 


Sweden. Västergötland. Rada, Mölnlycke, on Quercus. Leg. A. H. 
MAGNUSSON, 1927. (Holotype; isotype in herb. Maan.) 

Switzerland. Cant. Lausanne, near Sainte-Croix, on bark. Leg. C. 
MEYLAN, 1930. (Two gatherings.) 


The sterile sorediate crust gives the impression of a Pertusaria, 
e.g., P. leprarioides Ericus., or of Ochrolechia subviridis (H6OrG) 
EricHs., but it has other chemical reactions, viz. K + yellow, C=, 
P = yellow orange-> cinnabar. In these reactions it agrees with Leca- 
nora chloropolia, but it has another type of soredia. The present plant 
has irregular, + confluent, fine-grained soredia with a brownish 
grey tinge. 

The material in herb. EricuseEn is sterile. It agrees, however, per- 
fectly, as well morphologically as chemically, with the thallus of 
Catillaria pulverea (Borr.) LETTAU. As a rule, this sorediate plant is 
fertile, but sometimes its apothecia may be rare or lacking. 

The specimens from the two other Västergötland stations (Partille, 
Bokedalen, and Bollebygd, Hultafors) quoted by MAGNUSSON are 
more difficult to identify. The plant from Bokedalen may belong to 
Lecanora chloropolia (Ericus.) ALMB., the plant from Hultafors pos- 
sibly to Catillaria pulverea. 
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7. Pertusaria myriosora Erichs. 


ERICHSEN 1938 p. 113. ALMBORN 1952 p. 254. 


The material in herb. ERICHSEN consists of the three gatherings 
suoted by ERICHSEN (l.c.): 


Czecho-Slovakia. Bohemia, Kraliky, on bark. Leg. V. ore 1936. 


(Type.) 
Poland. Szamotady, Sycin, on ‘Alnus. Leg. F. KRAWIEC, 1934. 
Germany. Lauenburg, Odendorf, on Carpinus. Leg. F. ERICHSEN, 1917. 


in 


No fertile specimen is known. 

For some reason difficult to understand ERICHSEN placed the 
species in his sect. Variae of subgenus Variolaria, though he stated its 
soredia to be C + rose-red. ERICHSEN compared it with the sterile 
lichens recorded by him as Pertusaria miniescens ERICHS., P. pulvereo- 
sulfurata Harm., P. leprarioides EricHs., and P. maculata ERICHS. 
These lichens, however, are all C —, and their soredia differ appreci- 
ably in form and colour from those ‘of P. myriosora. 

If we follow the system of ERICHSEN the red C reaction of P. myrio- 
sora would give it a natural place in sect. Lacteae, instead. In fact, it 
is quite identical with P. arborea (KREYER) ZAHLBR., a species 
earlier known mainly from Eastern Europe (ERICHSEN 1936 p. 545 
and 702, 1940 p. 30). The type material of P. myriosora agrees in 
every respect with specimens of P. arborea from Ukraine, Shitomir 
and White Russia, Minsk, leg. A. N. OxNerR, 1925 and 1926 (herb. 
Ups.). As I recently pointed out (ALMBORN l.c.), the discovery of 
lecanorine apothecia of Ochrolechia type in Russian specimens 
necessitates the combination Ochrolechia arborea (KREYER) ALMB. 
for this species. 

ERICHSEN quite right called attention to the similarity between 
P. myriosora and forms of Ochrolechia androgyna (HorrM.) ARN. 
No doubt, the two species O. androgyna (th. thick; sor. rather large, 
convex, yellowish grey, K+ yellow] and O. arborea [th. thin; sor. 
small, plane, (brownish) grey, K — or indistinctly yellow] are related, 
but, as far as can be judged from the material available, there is a 
distinct line of demarcation between them. 
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8. Pertusaria polyzonalis Erichs. er a 


ERICHSEN 1936 p. 670. | | al 
_ There is only one gathering known: 


France. Dep. Herault, Aigoual, Col de Séreyaide (1300 m above sea 
level), on Fagus. Leg. E. Frey, 1931 (Type in herb. ERICHSEN). 


As emphasized by ERICHSEN, it has a characteristic appearance 


due to its broad (up to 15 mm) marginal zone. This zone contains 


several (up to ten) concentric, alternating pale (partly almost white) 
and dark lines. The thallus is cracked, intersected with radiate, 
often branched furrows (in this respect somewhat resembling 


_ P. dacica). Soredia poorly developed, small, irregular, mingled with 


isidia. 

In spite of its rather conspicuous appearance, it falls within the 
range of variation of P. globulifera. The number of marginal lines of 
this species can vary from none to several. An extreme variation like 
the present plant cannot deserve the rank of a species. It had better 
be called P. globulifera (TurN.) Mass. f. polyzonalis (Ericus.) n.c. 
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DET LAGALPINA BALTETS AVGRANSNING 
PA KALKRIKA FJÄLL. 


AV 


STEN SELANDER. 


I ett tidigare arbete (SELANDER 1950) har jag påpekat hur svårt 
det ar att fixera övre gränsen för det lagalpina bältet pa de kalkrika 
fjällen i sydvästra Lule lappmark. Senare har HEDBERG (HEDBERG, 
MÅRTENSSON och RUDBERG 1952 pp. 47 ff.) konstaterat samma svå- 
righeter inom Pältsa-området i nordligaste Torne lappmark. På 
intetdera hållet tycks det finnas några växtsamhällen vilka, då de 
avlöser varandra, markerar övergången från ett bälte till ett annat 
så som Du RIETz (t. ex. 1925, 1928, 1942 a och b) har visat att sär- 
skilt blåbärshedarna och de mellanalpina gräshedarna gör på kalk- 
fattig mark. Om en gräns över huvud taget skall kunna urskiljas på 
fjäll av lös, kalkrik bergart, måste den tydligen dragas med ledning 
av enstaka växtarter, vilkas översta förekomster får tjänstgöra som 
gränsmärken på samma sätt som enligt Du RiETZ blåbärsrisets de- 
finitiva försvinnande gör pa hårdskiffrar, syeniter o. s. v. 

KILANDER (1950) har mycket omsorgsfullt utrett, vilka arter som 
gar upp lika eller nästan lika högt som blabirsriset pa kalkfattig 
mark i Jamtlandsfjallen och alltså dar anger det lagalpina baltets 
övre gräns. Deras hojdstigning bor kunna ge en fingervisning om var 
ungefär denna gräns förlöper också i trakter, där blabarsriset fore- 
kommer alltför sparsamt att ensamt kunna ge svar på frågan. 

Vidare har HEDBERG (op. cit.) givit preciserade uppgifter om hur 
högt så gott som alla kärlväxter i Pältsa-området går och inte som 
de flesta andra författare nöjt sig med att registrera rekordsiffror för 
toppfloran. En sammanställning av hans siffror och mina från syd- 
västra Lule lappmark (SELANDER op. cit.) bör kunna ge ett begrepp 
om vilka kalkbundna eller starkt kalkgynnade arter som i norra 
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Lappland normalt stiger ungefär lika högt som de av KILANDER an-— 
givna indikatorarterna och följaktligen kan tjäna som märken pa 
var det lagalpina biltets övre gräns gar på kalkrika fjäll. En viss 
kontroll över att dessa arters uppträdande längst uppe i lagfjalls- 
bältet ar något så när konstant kan erhållas, om man observerar 
deras översta förekomster i de sydnorska högfjällen, där den här 
avhandlade gränsen kan beräknas gå omkring 1 700—-1 800 m 6. h. 
Däremot har jag i fråga om växternas höjdstigning i Lule lappmark 
i det följande inte ansett mig kunna ta hänsyn till TENGWALLS (1924) 
och ÅBERGS (1949) uppgifter från Sarek annat än när de hänför sig 
till det perifera lågfjället Säkok; i inre Sarek orsakar ju massupp- 
höjningen, att regiongränserna ligger avsevärt högre än i omgivande, 
lägre fjälltrakter, och siffror därifrån kan därför inte jämställas med 
siffror från mitt undersökningsområde kring Virihaure utan korri- 
geringar, som f. n. är omöjliga att göra. Pältsa-området och syd- 
västra Lule lappmark åter är inte mer olika i fråga om topografi, 
höjdförhållanden o. s. v. än att de båda områdena tycks mig kunna 
jämföras. 

De arter KILANDER (op. cit.) anser känneteckna det lågalpina bäl- 
tet i dess gränszon mot det mellanalpina är, utom Vaccinium myr- 
tillus, främst Athyrium alpestre, Juniperus communis ssp. nana, Nar- 
dus stricta, Salix glauca, Alchemilla alpina, Solidago virgaurea och 
Gnaphalium norvegicum, som mer eller mindre nära nar samma 
nivå som blabarsriset. Deschampsia flexuosa och Anthoxanthum odo- 
ratum (coll.) brukar likaså i stort sett ga ungefär lika högt som 
Vaccinium myrtillus, men fortsätter oftast något eller några tiotal 
meter och i enstaka exemplar t. o. m. ett hundratal meter längre 
upp. Enen och Salix glauca stannar däremot i Jämtlandsfjällen gärna 
ett stycke under blåbärsgränsen. 

Av dessa arter är Alchemilla alpina och Nardus stricta så ovanliga 
i Virihaure-trakten och den förra även kring Pältsa, att de här inte 
kan tas med i räkningen. För de återstående ligger de översta före- 
komsterna i sydvästra Lule lappmark, resp. Pältsa-området, på 
följande nivåer (av ÅBERG op. cit. uppgivna värden är betecknade 
med A): Vaccinium myrtillus 1145 och 970 m, Athyrium alpestre 
1 100 (osäker siffra) och 915 m, Juniperus communis ssp. nana 1 110 
(A) och 1050 m, Anthoxanthum odoratum (coll.) 1120 och 970 m, 
Deschampsia flecuosa 1 140 och 970 m, Salix glauca 1 120 och 850 m, 
Solidago virgaurea 1220 (A) och 850 m, Gnaphalium norvegicum 
1120 och 915 m. Den högsta förekomsten av Solidago är emellertid, 
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enligt vad ÅBERG (op. cit. p. 758) anger, tydligen en mikroklima- 
tiskt gynnad enklav av lågfjällsbältet uppe i regio alpina media och 
bör nog därför helst ersättas med närmast lägre uppmätta före- 
komst, vilken ligger 1100 m ö. h. i 

Ett medeltal av dessa höjdsiffror bör ju ge den ungefärliga nivån 
för det lågalpina bältets övre gräns, som alltså i sydvästra Lule lapp- 
mark skulle ligga omkring 1120 och i Pältsa-området omkring 
950° m. 6. h. 

De värdena stämmer ganska val med medeltalet for de fem hég- 
sta noterade förekomsterna ay blabarsris, som är 1 085, resp. 900 m, 
och likaså med de översta lokalerna för några andra indifferenta 
arter, som i norra Lappland tycks na ungefär till blåbärsgränsen, 
t. ex. Cystopteris fragilis, 1070 och 900 m, Calamagrostis lapponica, 
1150 och 930 m, Luzula multiflora ssp. frigida, 1105 och 900 m, 
Betula nana, 1220 (A) och 930 m, och Pyrola minor, 1160 och 
900 m. 

Man tar knappast alltför mycket miste, om man säger, att det lag- 
alpina bältet pa fjallens “‘solsidor’’, d. vy. s. syd- och vastsidor, och 
under eljest gynnsamma omständigheter sträcker sig upp till 1 050— 
1150 m i Virihaure-trakten och till 900-1000 m i Paltsa-omradet. 
Det ar dock att märka, att dessa siffror betecknar minimivarden. 
Dels ar de delvis baserade pa förekomster av växter, som har upp- 
trader sparsamt och följaktligen inte har lika stora utsikter att kolo- 
nisera alla sina högst belägna, tänkbara standorter som de allmännare 
arterna. Dels kan somliga indifferenta arter tänkas ga högre pa karga 
och därför ofullständigt undersökta fjäll. För att dylika förhållanden 
spelar in talar bl. a. att några av de arter som är mycket vanliga 
också på kalkrika fjäll, t. ex. Betula nana och Pyrola minor, har 
emellanåt gar inte så lite högre än annorstädes i förhållande till de 
övriga, mindre vanliga arterna, och att de likaledes mycket all- 
manna Juniperus och Salix glauca inte, som fallet brukar vara i kalk- 
fattiga trakter, stannar på lägre nivå an det har tunnsadda blabars- 
riset; vid Pältsa är ju t. ex. enen tvärtom den av de indifferenta, låg- 
alpina arterna som stiger högst. Det är därför möjligt att de nyss- 
nämnda siffrorna borde höjas med några tiotal meter. 

De kalkbundna eller starkt kalkgynnade arter som både i Lule 
lappmark och inom Pältsa-området stannar vid eller omkring denna 
nivå och därför närmast kan komma i fråga som gränsmärken för 
det lågalpina bältet förefaller mig vara följande. (Den första höjd- 
siffran efter varje artnamn avser sydvästra Lule lappmark, den 
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Selaginella selaginoides: cirka 1100 m, 930 m. 

Asplenium viride: 1060 m, 850 m. Ar bara känd fran en lokal i Paltsa- — 
området och stiger i Troms till 1 000 m, varför den låga siffran fran Paltsa 
inte kan anses representativ. Nar i Sydnorge 1 700 m. 

Roegneria borealis: cirka 1 050 m; ingen héjduppgift fran Paltsa-omradet, 
men nar i Troms 1 030 m. Stiger i Sydnorge bara till 1 400 m; da siffran fran 
Virihaure-trakten dessutom dels är osäker, dels avser en lokal (sydbranten 
pa Jalle vid Sarjasjaure), dar flera arter gar abnormt hégt, bor arten kanske 
uteslutas. 

Carex atrata: 1210 m, 900 m. Uppgiften fran Lule lappmark avser en 
möjligen tillfällig förekomst pa Kappas stortopp av ett par förkrympta 
individ; på andra fjäll i trakten lag artens héjdgrans vid 1 100-1 150m. Da 
det är omöjligt att avgöra karaktären hos andra förekomster pa höga nivåer, 
t. ex. 1268 m pa Stuor Niak i Sarek (TENGWALL op. cit.) och 1 920 m i Jo- 
tunheimen (Lip op. cit.), kan artens värde som indikator måhända sättas 
i fråga. 

Carex atrofusca: 1110 m; ingen uppgift från Pältsa-området, där arten 
tycks vara överraskande sällsynt. Stiger emellertid i Troms till 1 040 m och 
i Sydnorge till 1700 m, varför mitt intryck från Virihaure-trakten, att 
C. atrofusca där den är något så när vanlig särskilt väl karakteriserar det 
lågalpina bältet, sannolikt har fog för sig. 

Carex glacialis: 1.095 m, 875 m. De flesta övriga arter som utmärker kalk- 
rika vindblottor, t. ex. Carex nardina, C. capillaris, Kobresia myosuroides, 
Minuartia rubella, Draba nivalis, Potentilla nivea, Oxytropis lapponica och 
Arnica alpina, går mer eller mindre högt upp i det mellanalpina bältet. 
Carex glacialis kan däremot sägas vara »ledart» för lågfjällsbältet, till vilket 
den praktiskt taget helt är inskränkt, även om den mer sällan tycks nå upp 
till bältets övre gräns. 

Juncus triglumis: 1 025 m, cirka 1 000 m. Siffran fran Virihaure-trakten 
är icke representativ; arten sågs på flera lokaler, t. ex. Karanis och Jållotsj, 
på högre nivåer, ehuru de inte uppmättes, och kan med ganska stor säker- 
het sägas gå upp till det lågalpina bältets övre gräns också i Lule lappmark. 

Chamorchis alpina: 1060 m, cirka 1000 m. Är liksom Carex glacialis helt 
inskränkt till lågfjällsbältet; förekomsterna nedanför trädgränsen tillhör 
lokal regio alpina på uppfrysnings- eller flytjord. 

Salix myrsinites: 1070 m (fertil), 750 m. Det låga värdet från Pältsa- 
området tycks bero på en tillfällighet. Arten uppges utan höjdsiffror från 
områdets båda högfjäll, Pältsa och Måskokaise, och går i Troms upp till 
1000 m och i Sydnorge till 1 750-m; den kan därför med säkerhet antas 
vanligen nå övre gränsen för det lågalpina bältet. 

Cerastium glabratum: 1150 m, 950 m. Synes till skillnad från C. alpinum 
ganska regelbundet stiga till, men aldrig överskrida gränsen till det mellan- 
alpina bältet. 

Parnassia palustris: 1120 m, 900 m. I Troms till 1 070 m, i Sydnorge 
till 1700 m. 
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Pyrola rotundifolia (coll.): 1040 m, 900 m. Kring Virihaure troligen hégre 
pa Kerkevare, Staddatjakko och Alatjakko, ehuru dessa förekomster aldrig 
uppmättes. AA 

Veronica fruticans: 1010 m, 950 m. I Troms till 1000 m, i Sydnorge till 
1750 m. Den låga siffran från Lule lappmark beror främst på att arten här 
har sina allra flesta kända förekomster på lågfjäll, som inte når upp till 
det mellanalpina bältet. I högfjällen söder om Virihaure är framför allt 
nord- och västsluttningarna undersökta, medan t. ex. sydbranterna mot 
Sarjasjaure och Stalok, där lämpliga ståndorter för V. fruticans bör finnas, 
knappast alls har besökts. Normalt torde arten gå upp mot lågfjällsbältets 
Ovre gräns. 

Euphrasia lapponica: 1050 m, 1000 m. I Virihaure-trakten ligger de icke 
uppmätta förekomsterna på Tjåhevare, Eltivare och Jålle vid Vejejokk 
troligen något 50-tal eller 100-tal m högre. 

Pinguicula vulgaris: 1090 m, 875 m. I Troms något högre än vid Pältsa, 
upp till 910 m, och i Sydnorge till 1 600 m. 


Härtill kommer några arter, som troligen eller möjligen kan gå 
upp till den avhandlade gränsen, fastän de högsta kända förekom- 
sterna i Virihaure- och/eller Pältsa-området ligger på lägre nivå, 
nämligen Festuca rubra v. mutica, som visserligen kring Pältsa når 
1000 m, men också i Lule lappmark, där den är sällsynt, stannar 
på samma nivå, 1000 m, alltså minst 50 å 100 m under gränsen; 
Leucorchis albida, som kring Pältsa stiger till 950 m, i Troms till 
1000 m och i Sydnorge till 1800 m, medan den i Virihauretrakten 
bara når upp till 910 m, förmodligen mest därför att den här huvud- 
sakligen förekommer på högfjällens nordsidor med deras nedpres- 
sade regionsgränser; och Salix hastata, som sannolikt överallt stan- 
nar ett stycke nedanför gränsen, da den bara gar upp till 1030 m 
i sydvästra Lule lappmark, 850m pa Pältsa och 1500 m i Syd- 
norge. 

Vidare saknas ett litet antal hithörande arter i ettdera av de båda 
jämförda områdena. Pältsa med sin mer högalpina natur har bara 
en sådan lågalpin art, Astragalus frigidus, vilken här liksom i Troms 
stiger till 1000 m, alltså till det allra översta lagfjallsbaltet. I syd- 
västra Lule lappmark är dylika arter något fler: den vanligen ut- 
präglat lågalpina Arenaria norvegica, som dock vid Virihaure kan 
stiga till 1090 m; Sawifraga adscendens, som har också nar 1090 m 
och i Sydnorge 1600 m; Potentilla Chamissonis, som regelbundet 
tycks stanna pA lägre nivåer än P. nivea och av mig aldrig har setts 
i mellanfjallsbaltet, utan högst noterats vid 1050 m; och Primula 
stricta, vars översta uppmätta förekomst ligger 1120 m 6. h. 

Sammanfattningsvis kan sägas, att följande kalkgynnade eller 
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Selaginella selaginoides — Cerastium glabratum 
Asplenium viride | Parnassia palustris 
Carex atrata Astragalus frigidus 
C.atrofusca Pyrola rotundifolia (coll.) 
Juncus triglumis Euphrasia lapponica 
Chamorchis alpina ay Pinguicula vulgaris 


Salix myrsinites 


Ytterligare några arter hör möjligen hit; ingen av dem överskrider 
gränsen till mellanfjällsbältet, ehuru det är osäkert om de annat än 
undantagsvis når så högt upp. Detta gäller: 


Festuca rubra v. mutica Primula stricta 
Leucorchis albida Veronica fruticans 


Inskrankta till det lagalpina bältet ar slutligen också följande, fast 
de normalt tycks stanna något nedanför dess övre gräns: 


Roegneria borealis Salix hastata 
Carex glacialis Saxifraga adscendens 
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Arenaria humifusa är en av de sällsyntaste och märkligaste med- 


~ lemmarna i den svenska floran. Denna ytterst oansenliga, arktiska 


växt, som tillhör Skandinaviens äldsta floraelement, beskrevs av 
WAHLENBERG 1812 på grundval av material, som han fem år tidi- 
gare insamlat på fjället Unna Tuki i sydvästra Lule lappmark. 
Trots att arten sålunda först beskrevs från Sverige, har det länge va- 
rit ovisst, om den tillhörde den svenska floran, ty den klassiska lo- 
kalen, den enda som tidigare var känd i Sverige, har ej kunnat åter- 
finnas trots ihärdiga försök från många botanisters sida. Först 1940 
kunde det fastställas, att arten verkligen finns i Sverige. Arenaria 
humifusa återfanns då på en ny lokal inte så långt från den plats, 
där WAHLENBERG först funnit den (DAHLBECK 1940, SELANDER 1941, 
1943). 

Artens märkliga öde under det århundrade, som förflutit sedan 
den beskrevs, har utförligt behandlats i tidigare arbeten (NORDHA- 
GEN 1935, SELANDER 1941, 1943, Rune 1954), varför jag ej har an- 
ledning att närmare ingå på detta. Här skall endast erinras om att 
WAHLENBERGS nya art på sin tid ej kom att slå igenom. Den degra- 
derades först till varietet av Arenaria norvegica, och slutligen blev 
namnet närmast en synonym till det senare. I början av nuvarande 
sekel upptäcktes emellertid WAHLENBERGS växt i Nordamerika av 
FERNALD, som beskrev den som A. cylindrocarpa. Ovetande om 
WAHLENBERGS material ansåg FERNALD A. cylindrocarpa för en rent 
amerikansk art. År 1935 visade NORDHAGEN, att FERNALDS ameri- 
kanska art är identisk med WAHLENBERGS Å. humifusa, som där- 
igenom blev fullt rehabiliterad. 

Arenaria humifusa har en vidsträckt utbredning i arktiska Nord- 
amerika från norra Labrador i öster till Alaska i väster, vidare 

Sv. Bot. Tidskr., 49: 1-2 


Fig. 1. Utbredningen av Arenaria humifusa i Fennoskandien. Den isolerade, något 

osäkra lokalen i Mandalen söder om Lyngen, endast känd genom en herbariekollekt 

från 1893, har markerats med en öppen ring. Arten uppträder inom de båda sydliga 
utbredningsområdena som en serpentinicol relikt. Se vidare texten. 


Grönland, Spetsbergen och norra Fennoskandien österut till Fiskar- 
halvön i Ryska Lappland. I bergskedjor förekommer mer eller 
mindre isolerade lokaler även söder om de rent arktiska områdena, 
t.ex. i Rocky Mountains (British Columbia, Alberta), västra New- 
foundland och Gaspé samt i de skandinaviska fjällen (utbrednings- 
karta i RAYMOND 1950). 

I samband med återupptäckten av A. humifusa fastställdes fem 
lokaler i Skandinavien (NORDHAGEN 1935), varav en, den klassiska, 
i Sverige. Under de två decennier, som förflutit sedan dess, har 
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För publicering godkänd av rikets allmänna kartverk den 29 januari 1955. 


Fig. 2. Utbredningen av Arenaria humifusa i Sverige. Arten är endast känd från detta 
begränsade område. Prickarna representerar följande lokaler från söder räknat: Tuki- 
vare, Bellopuoudat, Svartivare, Tuojepe (2 lok.), samt N om Salojaure i ordning från 
väster: Njämmelvare (2 lok.), Tjårgesvare, Paikajaurats, Abmelvarats (den något 
sydligare), Paikaspuolta. Arten är inom området fridlyst på Tukivare-Unna Tuki. 
Skalan anger km. 


många nya fynd gjorts, och arten är nu känd från drygt tjugu lo- 
kaler i Fennoskandien, varav närmare hälften i Sverige. De nya 
lokalerna är emellertid i de flesta fall belägna helt nära de först 
kända förekomsterna, och utbredningen är alltjämt koncentrerad till 
de fem centra, som dessa representerar. 

Artens utbredning i Skandinavien har nyligen behandlats i en 
uppsats av författaren (RUNE 1954), varvid nyare fynd fram till 
1953 medtagits. Sommaren 1954 upptäcktes emellertid nya bety- 
dande förekomster i västra Lule lappmark, som starkt förändrade 
artens utbredning. Detta ger mig anledning att än en gång behandla 
denna, i detta fall dock endast den svenska. 

Föreliggande uppsats är således väsentligen en redogörelse för de 
allra senaste fynden i Sverige. De tidigare kända svenska före- 
komsterna söder om Virihaure har ingående behandlats i min tidi- 
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het. Med anledning av de nya fynden har en ny karta över artens ue. 
bredning i Fennoskandien iordningställts (fig. 1). Beträffande lokal- 


förteckningen hänvisas till de båda, varandra kompletterande, ar- 


betena av NORDHAGEN (1954) och Rune (1954). 

Inledningsvis skall artens utbredning i övriga Skandinavien något 
beröras. Arenaria humifusa blev vid återupptäckten känd från fem 
lokaler i Fennoskandien, nämligen: 1) Krutvassröddiken i Hattfjell- 
dal, Nordland. 2) Unna Tuki, Lule lappmark. 3) Stjernöy utanför 
Altafjord. 4) Mageröy, fjället Duken. 5) Fiskarhalvön i Ryska Lapp- 
land. Den enda förekomst, som upptäcktes i fält, var den på Duken, 
där NORDHAGEN återupptäckte arten. Övriga lokaler fastställdes 
genom revision av herbariematerial. 

Under de två senaste decennierna har flera förekomster påträffats 
i närheten av de först kända. I Hattfjelldal har sålunda tillkommit 
två lokaler i närheten av den tidigare kända. Samtliga dessa före- 
komster är belägna på serpentin (RUNE 1954). Även i området vid Alta- 
fjords mynning har ett nytt fynd tillkommit (NORDHAGEN 1954). Upp- 
giften om att den kollekt som 1920 insamlats av O. DAHL vid Komag- 
fjord i Talvik skulle vara A. humifusa har av NORDHAGEN (1954) vi- 
sats vara felaktig. Dessa områden är emellertid rika på serpentin 
och gabbro, varför ytterligare fynd säkerligen kommer att göras här 
i framtiden. På Mageröy har arten hittats även på andra ställen än 
Duken, dels på kalksten söder om Duken och dels på olivin och 
gabbro vid Skipsfjord sydöst om detta fjäll. På Fiskarhalvön är ar- 
ten numera känd fran tre lokaler (jfr HiTONEN 1944). 

Endast i ett fall har.Arenaria humifusa hittats inom ett nytt om- 
råde, nämligen i övre Mandalen i Lyngen. Beträffande denna före- 
komst råder dock en viss osäkerhet, ty den är endast känd genom 
en gammal herbariekollekt, insamlad av E. JÖRGENSEN 1893, som 
tillförts samlingarna i Bergens Universitets Museum under senare 
år (jfr NORDHAGEN 1954). Denna lokal har därför på kartan mar- 
kerats på särskilt sätt. 

De svenska lokalerna slutligen är samtliga belägna i västra delen 
av Lule lappmarks fjällområde, inte alltför avlägset från artens 
klassiska lokal. 

WAHLENBERG anger fjället Unna Tuki nära Sirkasluokta vid Viri- 
haures södra strand som lokal för den av honom beskrivna Arenaria 
humifusa. Förekomsten där var uppenbarligen sparsam, ty med 
undantag för J. ÅNGSTRÖM och N. J. ANDERSSON, som besökte 
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Unna Tuki några årtionden senare än WAHLENBERG och som möjli- 
gen kan ha samlat Arenaria humifusa där, har ingen återsett arten pa 
detta fjäll. Den sällsynta växten ansågs utrotad i Sverige, tills DAHL- 
BECK år 1940 fann en liten förekomst på Stour Tukivare några km 
väster om det parti, där WAHLENBERGS lokal kan antas ha varit be- 
lägen. Efter aterfinnandet blev arten fridlyst inom området Tukivare— 
Unna Tuki. De uppgifter, som vid denna tid fanns beträffande Are- 
naria humifusa's ståndortsekologi i Skandinavien, grundade sig på 
iakttagelser från denna lokal (DAHLBECK 1940) samt från fjället 
Duken på Mageröy (NORDHAGEN 1935). Båda dessa förekomster är 
på kalkrika bergarter, och arten har följaktligen allmänt ansetts vara 
kalkbunden. 

Under senare hälften av 1940-talet genomförde författaren en in- 
ventering av floran på serpentinbergarter inom de svenska fjällen. 
Dessa är till största delen belägna inom södra Lappland och norra 
Jämtland, men även åtskilliga förekomster i norra Lappland har 
undersökts. Inventeringen av det fåtal serpentinförekomster i västra 
Lule lappmark, som då var kända, uppsköts emellertid i avvaktan 
på den geologiska karta över området, som var under utarbetande 
(KaUTSKY 1953). De uppgifter jag fick från geologiskt håll beträf- 
fande ifrågavarande serpentinförekomster visade, att dessa tillhör 
en synnerligen svårvittrad typ, som nästan helt saknar vittringsjord 
och därmed i viss mån särpräglad vegetation. Resultatet av inven- 
teringen publicerades därför (RUNE 1953), utan att dessa serpentin- 
förekomster tagits med. 

Genom sistnämnda arbete riktades min uppmärksamhet på en 
liten grupp växter, som är starkt gynnade av serpentin och andra 
ultrabasiska bergarter. Till denna grupp av serpentinicola arter räk- 
nade jag även Arenaria humifusa (op. cit. p. 56), som då visserligen 
inte var känd från serpentin i Sverige men som fördes till denna 
grupp på grundval av de erfarenheter jag hade av dess förekomster i 
Norge ( Hattfjelldal) och nordöstra Canada. 

SELANDER, som i flera uppsatser behandlat förekomsten av 
Arenaria humifusa på Tuki, uttryckte i sin avhandling 1950 en för- 
modan, grundad på vad som då framkommit genom mina serpen- 
tinundersökningar, att förekomsterna av Arenaria humifusa pa 
fjället Tuki skulle vara sekundära och att primärlokalen skulle vara 
belägen på serpentinbergen Luokivaratj strax söder om Tukijokk. 
Denna tanke visade sig vara delvis riktig. I juli 1953 besökte jag trak- 
ten kring fjället Tuki och kunde då konstatera en mycket rik före- 

Sv. Bot. Tidskr., 49: 1-2 


AA FFL 
komst av Arenaria humifusa på serpentinkuppen Bel opuoudat 
stranden av Virihaure strax norr om Sirkasluokta. Frågan om Are- — 
naria humifusa även finns på Luokivaratj kunde da ej avgöras. Hég- 
vatten i Tukijokk och knapphet med tid hindrade mig nämligen den 
gången att nA detta serpentinomrade. Professor THE SVEDBERG, som 
sistlidna sommar besökte Tuki-omradet, återfann lätt den rika fore- 
komsten av A. humifusa på Bellopuoudat. Däremot fann han ej ar- 
ten på Luokivaratj, som han på min uppmaning även besökte. 

Förekomsten av Arenaria humifusa i Tuki-omradet har ingående 
behandlats i min tidigare uppsats (RUNE 1954). Den skall därför 
här endast beskrivas i korthet. 

Huvudförekomsten för Arenaria humifusa i Tuki-området är 
otvivelaktigt serpentinkuppen Bellopuoudat vid stranden av Viri- 
haure, ca 5 km NW om fjället Tuki. Denna serpentinkropp är ca 
400 m lång och 50 m bred. Den reser sig brant ca 50 m över den 
flacka omgivningen och är synlig på långt håll. Arenaria humifusa 
förekommer här mycket rikligt företrädesvis i klippspringor och på 
fuktigt vittringsgrus men även i vissa fall i mossmattor. 

Det närbelägna fjället Tuki är genom en sänka uppdelat i två geo- 
logiskt skilda partier, Unna Tuki och Stuor Tukivare. Den östra 
delen, Unna Tuki, tillhör den s.k. Vasten-skållan och består huvud- 
sakligen av effusiv av porfyrit-amfibolit-serien, medan Stuor Tuki- 
vare byggs upp av den överskjutande Gasak-skållan, som här hu- 
vudsakligen består av grafithaltiga skiffrar. 

WAHLENBERG anger Unna Tuki som originallokalen för Arenaria 
humifusa. SELANDER (1943) har emellertid gjort gällande, att det 
namnbruk som upptagits på den topografiska kartan inte motsvarar 
det av samerna ursprungligen använda. Den gamla benämningen 
Unna Tuki, som WAHLENBERG använde, skulle sålunda ha motsva- 
rat nuvarande Unna Tuki och Stuor Tukivare. WAHLENBERGS lokal 
skulle sålunda likaväl kunna ha varit belägen på Stuor Tukivare. 
Ett stöd för denna uppfattning utgör det förhållandet, att den av 
DAHLBECK funna lokalen, som dock sannolikt ej är identisk med 
WAHLENBERGS, faktiskt ligger inom Stuor Tukivare - partiet. 

Efter att ha studerat förhållandena på ort och ställe anser jag det 
dock inte uteslutet, att nuvarande Unna Tuki trots allt kan ha varit 
platsen för WAHLENBERGS fynd. På Unna Tuki uppträder nämligen 
gångar av serpentin och kalksten, medan åtminstone serpentin helt 
saknas inom Gasak-skållan på Stuor Tukivare. Serpentinförekoms- 
terna på Unna Tuki är emellertid tämligen obetydliga. De är dess- 
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utom starkt pressade och darigenom till en del blandade med andra 
mineral, vilket gör dem föga särpräglade ur vegetationssynpunkt. 
Med undantag för de lokala förekomsterna av kalksten är Unna 
Tuki ett sterilt och artfattigt fjäll. Tänkbara lokaler för Arenaria 
humifusa finns sålunda endast i anslutning till de lokala förekoms- 
terna av kalksten och serpentin. I likhet med många tidigare besö- 
kare på Unna Tuki kunde jag konstatera att Arenaria humifusa inte 
finns där. Däremot förekommer Arenaria norvegica på bade kalk- 
stenen och serpentinen. Den som äger närmare erfarenhet av Arena- 
ria humifusa’s förekomstsätt inser dock, att dessa lokaler under nu- 
varande klimatiska förhållanden är alldeles för torra för denna art. 
Den starka tillbakagång, som de närbelägna glaciärerna visat under 
det senaste århundradet, tyder emellertid på en icke oväsentlig för- 
skjutning mot en minskad humiditet i dessa trakter. Dessa lokaler 
kan därför ha varit gynnsammare för A. humifusa på WAHLENBERGS 
tid. Det finns sålunda också skäl, som talar för att Unna Tuki med 
sina serpentinförekomster kan ha varit WAHLENBERGS originallokal. 

Den lokal, där DAHLBECK återfann Arenaria humifusa, betecknar 
han som en skifferrygg rik på vittringsgrus. Den grafithaltiga skiffer, 
som bygger upp Stuor Tukivare, hör botaniskt sett till de fattigare. 
Inom densamma förekommer emellertid linser av dolomit, som 
genom pressning är mer eller mindre skiffrig. SELANDERS skildring 
av vegetationen pa denna Arenaria humifusa - lokal visar, att denna 
väl överensstämmer med den, som förekommer på dessa dolomit- 
gångar. Den bild av lokalen, som förekommer i samma uppsats, stö- 
der även antagandet, att det här är fråga om en lokal dolomitföre- 
komst. 

Beträffande förekomsten av Arenaria humifusa inom Tuki-områ- 
det kan alltså följande summeras. Artens primärlokal i detta klas- 
siska område är serpentinkuppen Bellopuoudat vid stranden av 
Virihaure, ca 5 km norr om Tukivare. Arten saknas dock troligen på 
serpentinknallarna Luokivaratj, ca 3 km söder om Tukivare. Be- 
gränsade förekomster av arten finns, eller har funnits, på Stuor 
Tukivare och möjligen också på Unna Tuki i anslutning till lokala 
förekomster av serpentin, kalksten och dolomit. Med tanke på de 
små arealer, som arten här har till sitt förfogande och de tämligen 
ogynnsamma fuktighetsförhållandena på dessa exponerade lokaler 
är det föga troligt, att det rör sig om permanenta förekomster. För- 
modligen är det frågan om mer eller mindre tillfälliga populationer, 
som spritts från den närbelägna rika förekomsten på Bellopuoudat. 
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Min uppfattning om Årenaria humifusa som en mycket exklusiv 
serpentinväxt stärktes ytterligare denna sommar 1953, då jag fann, 
att arten förekommer rikligt på olivin och gabbro på Mageröy öster 
om den kända lokalen på Dukens kalksten. Misstanken, att Arenaria 
humifusa skulle finnas inom ett av de få serpentinområden i Lapp- 
land, som jag ännu inte besökt, det vid Salojaure, växte nu allt star- 
kare. Med hjälp av Kautskys samma år publicerade avhandling om 
berggrunden i Sulitelma-Salojaure-området letade jag under den 
följande vintern på kartan upp de serpentinkupper, som kunde tän- 
kas ha för Arenaria humifusa gynnsamt läge och sammansättning. 

I juli 1954 begav jag mig så till Salojaure-området i hopp om att 
hitta Arenaria humifusa på någon av det dussin tänkbara lokaler, 
som jag prickat in på min färdkarta. Resultatet överträffade alla för- 
väntningar. Ett tiotal skilda serpentinförekomster undersöktes, och 
Arenaria humifusa anträffades på atta av dem. I en del fall rörde det 
sig om mycket rika förekomster, i andra åter om något enstaka 
exemplar, som hittades först efter mycket långvarigt, systematiskt 
letande. 

Eftersom serpentinförekomsterna i Sulitelma-Salojaure-omradet 
ej behandlats i mitt tidigare arbete över serpentinfloran i Nord- 
sverige (RUNE 1953), är det nödvändigt att här något beröra serpen- 
tinens förekomst, sammansättning och flora i detta område. 


Serpentinförekomsterna inom Sulitelma-Salojaure-området. 


Det flacka område, som omger de stora sjöarna Virihaure, Vasten- 
jaure och Salojaure i västra Lule lappmark, är i huvudsak upp- 
byggt av kambrosiluriska sediment. Dessa är inom betydande area- 
ler utbildade som kalkmarmor, såsom utmed sydvästra delen av 
Virihaure och framförallt inom stora områden på båda sidor om 
Salojaure. Kalkmarmorserierna har flerstädes intruderats av ser- 
pentin och vita natrongraniter. 

De tidigare omtalade serpentinförekomsterna i trakten av Tukivare 
ligger inom den s.k. Vasten-skållan, som återfinnes i ett smalt parti 
sydväst om Virihaure. Inom Virihaure-antiklinalen är Vasten- 
skållan borteroderad och återkommer först längre norrut vid Vasten- 
jaure, där mäktiga kalkmarmorserier uppträder mellan Vasten- och 
Salojaure. Längs centrallinjen av den flacka höjdrygg, som bildar 
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näset mellan de båda sjöarna, löper en kedja av serpentinkupper 
från norska gränsen till i höjd med sjöarnas östra del. 

I höjd med Salojaure försvinner Vasten-skållan under den över- 
skjutna Salo-skållan, som består av glimmerskiffer överlagrad av en 
mäktig kalkmarmorserie, ävenledes intruderad av serpentin och 
natrongranit och sålunda mycket lik motsvarande lager inom Vasten- 
skållan. De rikligaste serpentinförekomsterna i Salo-skållan uppträ- 
der utmed den kontaktzon mellan glimmerskiffer och kalkmarmor, 
som löper strax norr om Salojaure. De största förekomsterna upp- 
träder i närheten av norska gränsen mellan sjöarna Njämmeljaure 
och Vetjerjaure. Härifrån sträcker sig en kedja av smärre förekoms- 
ter åt öster i stort sett följande Salojaures nordstrand. Norr om denna 
kedja och parallellt med den löper ytterligare en kedja av serpentin- 
kupper, tydligast utbildad i närheten av Paikajaurats. 

På något undantag när skiljer sig serpentinförekomsterna inom 
detta område föga från varandra. De flesta ligger på nivåer mellan 
650 och 800 m. De lägsta ligger i nivå med sjöarna på ung. 550 m, de 
högsta når ca 1000 m. Klimatiskt föreligger inga påtagliga skillnader, 
samtliga ligger inom ett område med utpräglat lokal-maritimt klimat. 
Serpentinen är här vanligen mörkgrön och består nästan uteslutande 
av serpentinmineral och talk. Halten av kalciumkarbonat är dock 
i många fall betydande. En tämligen hög kromhalt förefinnes hos 
Salo-skållans serpentiner. Utmärkande för serpentinen i detta om- 
råde är vidare en ofta förekommande konglomeratstruktur. 

Denna serpentintyp är synnerligen svårvittrad, och vittringsjord 
saknas i många fall nästan helt. Serpentinkupperna reser sig därför 
ofta synnerligen markant över den starkt vittrade omgivningen i 
form av branta klippor eller höga, kupolformigt välvda hällar (se 
pl. IT). Den påtagliga fattigdomen pa vittringsprodukter ger dessa 
serpentinkupper ett synnerligen kargt utseende. I sprickor och san- 
kor förekommer vanligen en trivial vegetation med Empetrum 
hermaphroditum, Vaccinium uliginosum, Festuca ovina, Juncus trifidus 
etc. Ett konstant och i vissa fall icke obetydligt inslag av mer kalk- 
krävande arter föreligger dock, t.ex. Dryas octopetala, Carex glacialis 
pa torra partier och Draba alpina pa fuktigare nordsidor etc. Jamfort 
med den omgivande kalkmarmorns artrika flora ter sig den pa ser- 
pentinforekomsterna ytterligt torftig, och det ar lattforstaeligt, att de 
manga botanister, som tidigare besökt området ovetande om ser- 
pentinens speciella möjligheter, gått förbi dem. 

Floran på serpentinen i dessa trakter är mindre särpräglad, än 

Sv. Bot. Tidskr., 49: 1-2 


aa som vanligen ar fallet i t.ex. södra Lappland. Detta torde thal x 
forallt bero på den ringa vittringen samt på en viss kalkhalt. Som _ 
standort betraktad påminner den ifrågavarande serpentinen om södra 
Lapplands och Jämtlands täljsten eller rena olivinstenar (jfr RUNE 
1953). Serpentinicola arter såsom Asplenium viride, Viscaria alpina, 
Minuartia biflora förekommer visserligen, men de bildar har aldrig 
sådana massférekomster som i allmänhet pa serpentin. Slutligen 
bör noteras, att den ofta serpentinicola Agrostis stolonifera saknas pa 
alla dessa serpentiner, trots att en spontan ras av denna art forekom- 
mer på Virihaures stränder (jfr SELANDER 1950). 


Arenaria humifusa på serpentin inom Sulitelma-Salojaure-området. 


a. Vasten-skållans serpentiner. 


Inom den del av Vasten-skållan, som ligger utmed Virihaures 
sydvästsida, förekommer flerstädes smärre serpentinkupper. Den 
mest betydande är Bellopuoudat vid stranden av Virihaure strax 
norr om Sirkasluokta. En rik förekomst av Arenaria humifusa fast- 
ställdes här av författaren 1953. Förekomsten har närmare behand- 
lats i en tidigare uppsats (RUNE 1954) och är i korthet beskriven i det 
inledande avsnittet i denna uppsats (p. 202). 

Den serpentinförande Vasten-skållan bildar en vid båge, som från 
trakten av Sirkasluokta svänger av mot väster och söder. Inom den 
västra delen förekommer ett par smärre serpentinkupper i närhe- 
ten av riksrös 240 D. Dessa, som besöktes av författaren 1953, är 
föga markerade och hyser varken Arenaria humifusa eller andra 
serpentinväxter. Inom den södra delen av bågen förekommer en 
klunga serpentinkupper söder om Tukijokk, Luokivaratj, där dock 
som tidigare nämnts THE SVEDBERG konstaterat att A. humifusa inte 
finns. Längre söderut förekommer serpentinkupper på fjället 1111, 
vid Sårjusjaure och på östsidan av Sulitelma. Samtliga dessa torde 
emellertid vara för alpina för Arenaria humifusa. 

Vasten-skållans serpentinförande kalkmarmorserier återkommer 
norr om Vastenjaure och utgör där huvuddelen av näset mellan 
Vasten- och Salojaure. Utmed näsets centrallinje uppträder en kedja 
av serpentinkupper. Av dessa framträder de två östligaste i form av 
väl markerade bergstoppar, Svartivare (Svartitjäåkko) och Tuojepe, 
vilka båda hyser Arenaria humifusa. Längre åt väster förekommer 
serpentin vid Njuonjes samt Rakkovardo (Rakamvare) vid norska 
gränsen. Dessa serpentinförekomster ligger i sluttningar och är 
Sv. Bot. Tidskr., 49: 1-2 


mindre markerade än de östligare. De är mycket svåra att nå och 


har ej undersökts. Särskilt den största serpentinförekomsten på 
nordsidan av Rakkovardo syns emellertid ha goda förutsättningar id 


att hysa Arenaria humifusa. 


Tuojepe. 


Serpentinförekomsten på Tuojepe, den östligaste på näset mellan 
Vasten- och Salojaure, omfattar ungefär ett tiotal hektar och ligger på 
ca 750 m nivå. Arenaria humifusa syntes ej till på den stora kupol, 
som utgör serpentinkroppens huvuddel. Däremot hittades en ganska 
rik förekomst inom serpentinfältets västligaste del. Den rikaste lo- 
kalen utgöres av en svagt sluttande, sydexponerad hällyta, rikligt 
genomdragen av sprickor. Utom i klippspringor förekommer A. hu- 
mifusa i sänkor i klippan fyllda med vittringsgrus. Dessa var vid mitt 
besök tämligen torra men tydliga spår av tidigare översilning finns 
på klippan. Förutom A. humifusa antecknades följande arter från 
denna lokal: Festuca ovina, Carex glacialis, Silene acaulis, Cerastium 
alpinum, Viscaria alpina, Minuartia biflora, Empetrum hermaphrodi- 
tum, Vaccinium uliginosum. 

Några km öster om den stora serpentinförekomsten på Tuojepe, 
i sluttningen ovanför Vastenkåtan, observerades en liten serpentin- 
klippa, helt isolerad och omgiven av myrar. Denna förekomst, som 
endast är några kvadratmeter, kan möjligen vara ett transporterat 
block. Även på denna ytterst begränsade yta hittades Arenaria humi- 
fusa växande i klippspringor tillsammans med andra serpentinicola 
arter, t. ex. Viscaria alpina, till stor del vitblommig, och Minuartia 
biflora. 


Svartivare. 
Drygt en halv mil väster om Tuojepe ligger Svartivares (Svarti- 
tjakko på vissa kartor) markanta serpentinkupp som en hatt ovanpå 


den flacka fjällryggen. Denna serpentinförekomst är drygt 2,5 km 
lång och ca 0,5 km bred. Högsta toppen når 931 m. Svartivares topp- 


‘parti består överst av mörkgrön serpentin. Därunder följer kalk- 


glimmerskiffer, natrongranit samt mäktiga lager av en karbonat- och 
talkrik serpentin. Den rena serpentinen är svårvittrad och tämligen 
steril, medan de kalkrika partierna uppvisar en artrik flora. Högsta 
toppartiet och sydsidan av Svartivare är alltför torra för Arenaria 
humifusa. På den fuktigare nordsidan förekommer emellertid Are- 
naria humifusa ytterst rikligt. Den är här icke blott bunden till klipp- 
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springor utan förekommer praktiskt taget överallt, t.o.m. i a 
mattor. I dessa mossmattor dominerar som ofta pa serpentin Drepa- _ 
nocladus uncinatus. Prov fran dessa mossmattor med A. humifusa — 
visade dessutom små mängder av följande arter: Barbilophozia 
~~ Hatcheri, Orthocaulis Kunzeanus, Mnium orthorrynchium, Pohlia 
— cruda, Dicranum fuscescens, Hylocomium splendens (samtliga be- | 
= stämda av O. MÅRTENSSON). Svartivares nordsida hyser inom sina 
kalkrikare partier flera mer eller mindre kalkbundna arter, som 
man eljest ej ser på serpentin, t.ex. Draba lactea, Polygonum vivt- 
parum, Carex atrata, Saussurea alpina, Saxifraga oppositifolia, Ert- 
geron unalaschkense, Antennaria carpathica. 


‘a 


b. Salo-skallans serpentiner. 
Abmelvarats. 


De rikaste serpentinforekomsterna inom hela området påträffas 
utmed den gränszon mellan Salo-skallans amfibol-glimmerskiffer 
och kalkmarmor, som i stort sett löper utmed nordsidan av Njam- 
meljaure och Salojaure. Den östligaste länken i denna kedja av ser- 
pentinkupper är Abmelvarats, som bildar en fristående, platt fjall- 
topp strax norr om Salojaures mitt. Serpentinkroppen har en dia- 
meter av ca 1,5 km. Dess högsta punkt nar ca 900 m. Abmelvarats- 
serpentinen utgöres, särskilt inom de lägre partierna, till stor del av 
ett serpentinkonglomerat, vars matrix pa sina ställen ar kalkrikt. 

Östra delen av Abmelvarats består av höga, välvda serpentin- 
klippor, som är föga vittrade. Inom detta parti saknas Arenaria hu- 
mifusa. I närheten av toppen liksom inom de västra delarna av ser- 
pentinkroppen förekommer emellertid starkare vittrade partier i 
samband med förekomster av konglomerat eller tektoniska breccior. 
På toppens sydsida är vittringsgruset alltför torrt för Arenaria humi- 
fusa. I stället har A. norvegica där sin enda förekomst på serpentin 
inom området. På nordsidan, strax nedom toppen, förekommer 
emellertid liknande lättvittrade partier, som är mer fuktiga (se pl. 
II). På dessa ställen uppträder Arenaria humifusa tämligen konstant 
ehuru inte särskilt rikligt..Nordsidan är på de flesta ställen mycket 
brant men rik på klipphyllor och terrasser, där vittringsmaterial 
ackumulerats. På dessa hyllor förekommer, förutom Arenaria humi- 
fusa, bl.a. Lycopodium selago, Carex glacialis, C. vaginata, C. atrata, 
C. rupestris, Silene acaulis, Viscaria alpina, Minuartia biflora, M. 
stricta, Draba alpina, Polygonum viviparum, Saxifraga oppositifolia, 
Potentilla crantzii, Saussurea alpina. 
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delarna Ean 


_ © Väster om Abmelvarats fortsiitter serpentinkedjan i en serie små 
serpentinkupper belägna utmed den norra stranden inom Salo- — 


rpentinerna utmed västra delen av Saloj aures nordsida. 


jaures västra del. Dessa serpentinkupper är mycket svårvittrade och 
fattiga på vittringsjord. De är synnerligen torra och föga tjänliga som 
lokaler för A. humifusa. Vissa andra serpentinicola arter förekommer 
dock ganska rikligt här, t.ex. Asplenium viride, Viscaria alpina, 
Cerastium alpinum. 

Den västligaste av dessa smakupper ligger alldeles nedanför östra 


delen av Tjargesvares väldiga sydbrant. Denna serpentinkupp är i 
likhet med de övriga mycket svarvittrad och hyser en mycket trivial 


vegetation. I en skuggig klyfta pa nordsidan hittades emellertid ett 


_ exemplar av Arenaria humifusa, har representerat av en synnerligen 


storvuxen skuggform (se fig. 3). 


Njammelvare. 


Något längre at väster, i höjd med Tjargesvares västra del, börjar 
den betydande serpentinförekomst, som upptar större delen av 
näset mellan Njammeljaure och Vetjerjaure. Denna serpentinföre- 
komst bildar en markerad höjdrygg, Njammelvare (Numirvare), med 
flera kupolformiga toppar. Längden är drygt en halv mil och bred- 
den drygt en kilometer på det bredaste stället. Serpentinförekomsten 
fortsätter på västra sidan om Vetjerjaure ett stycke in i Norge. 

Njammelvare består till största delen av svarvittrade kupolformigt 
välvda serpentinklippor. Mellan dessa förekommer emellertid mer 
vittrade partier i form av sedimentära serpentinbreccior eller ser- 
pentinkonglomerat. Njämmelvare-serpentinen är tämligen rik på 
kromit. 

Arenaria humifusa konstaterades inom hela Njammelvare-om- 
rådet, flerstädes mycket rikligt. Den växer här uteslutande i klipp- 
springor. Av övriga serpentinicola arter är Viscaria alpina och 
Minuartia biflora framträdande. Detsamma gäller Antennaria dioica, 
har synbarligen representerad av en mycket enhetlig serpentinicol 
ras, som dock knappast morfologiskt later sig skiljas fran övriga 
Antennaria dioica - typer. 

Den del av serpentinférekomsten, som ligger väster om Vetjer- 
jaure, kunde ej nas fran det hall jag kom, och den ar darfor ounder- 
sökt. Förekomsten av Arenaria humifusa här liksom pa narbelaget 
norskt område måste anses ytterst sannolik. 
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- Paikaspuolta. 4 : SAN FE 
|| ~ Ungefär mittemellan Salojaure och Slapejaure löper ytterligare en = 
kedja av serpentinkupper, i stort sett parallellt med den föregående. 
Den östligaste serpentinkuppen skjuter ut som ett horn på fjället 


AS Paikaspuoltas jämna östsida. Förekomsten är 200-300 m i diameter 
och ligger på 1000 m nivå. Serpentinen är mycket svårvittrad och _ 
a saknar nästan helt vittringsjord (se pl. II). Ostsidan är fuktig och 


snélegebetonad. Trots detta synes Arenaria humifusa saknas har. 
Toppen är torr och steril och hyser än mindre denna art. Vid ser- 
pentinkroppens allra vastligaste del, helt nara kontakten med de 
omgivande kalkrika sedimenten, hittades dock efter mycket le- 
tande nagra exemplar av Arenaria humifusa, som vanligt val inkilade 
i undanskymda springor. 


Paikajaurats. 


Tyngdpunkten i denna andra serpentinkedja ligger vid den 
västra av de sma sjöarna Paikajaurats, utmed vars nordsida branta 
serpentinklippor flerstädes reser sig. De är alla ytterst svarvittrade | 
och kala. Arenaria humifusa hittades dock på. en av dem, nämligen | 
på nordsidan av den serpentinklippa, som skjuter ut som en udde | 
1 västra sjön. Förekomsten är dock mycket sparsam. Inom de övriga I 
serpentinkupperna förblev allt letande resultatlöst. Detta gäller även 
den stora serpentinförekomsten strax väster om Paikajaurats. Även 
undersökningen av de små serpentinkupperna på sydvästsidan av 
Stupirvare gav negativt resultat. De två västligaste serpentinföre- 
komsterna, belägna nära Slapejaures västra ända, har ej undersökts. 


Arenaria humifusa's ståndortsekologi inom Skandinavien har be- 
handlats i en tidigare uppsats (RUNE 1954). Här skall därför endast 
anföras några synpunkter med speciell anknytning till de svenska 
förekomsterna. 

De nya fynden av Arenaria humifusa styrker till alla delar de slut- 
satser beträffande artens ekologi som framfördes i min tidigare upp- 
sats (RUNE 1954). Sålunda är de allra flesta nya förekomsterna be- 
lägna mellan 650 och 900 m. Förekomster på omkring 1000 m är 
mycket sparsamma, vilket understryker att Arenaria humifusa inte 
är någon utpräglat alpin växt. De nya fynden visar framförallt på 
ett slående sätt artens bundenhet till serpentin inom detta område. 

Som framgår av min tidigare uppsats (RUNE 1954) förekommer 
Arenaria humifusa i Fennoskandien på kalkrika sedimentära berg- 
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Fig. 3. Arenaria humifusa från olika lokaltyper i Salojaure-området: a. Extrem skugg- 

form från Tjårgesvare. b. Skuggform från Svartivares nordsida. Exemplar av denna 

_ typ växer ofta i mossmattor. c—d. Normalformer från relativt torra lokaler med god 

ljustillgång (c. naken vittringsjord, d. klippspringa; båda från Njämmelvare). Märk hur 

stor del av exemplaret från den torraste lokalen, c, som vuxit under jorden: endast 
små bladrosetter med de oskaftade blommorna sticker upp ovan jord. 


arter endast längst i norr utmed ishavskusten. Inom de två sydliga 
isolerade utbredningsområdena i västra Lule lappmark och Hatt- 
fjelldal ar Arenaria humifusa praktiskt taget helt bunden till serpen- 
tin. Dessa områden är dessutom de enda där arten förekommer i 
fjällområdet ett stycke från kusten. Dessa inlandsförekomster ligger 
emellertid inom områden med utpräglat lokalmaritimt klimat, här 
ytterligare skärpt genom närheten av stora insjöar (Rösvand och 
Virihaure-Vastenjaure). Arenaria humifusa måste därför betecknas 
som utpräglat arktiskt-atlantisk i Skandinavien. Detta gäller dock 
inte beträffande Nordamerika, där arten snarast är kontinental (jfr 
RAYMOND 1950, p. 18). 

På de flesta nya lokalerna i Lule lappmark visar Arenaria humi- 
fusa samma förekomstsätt som på Bellopuoudat vid Tuki, närmare 
skildrat i min tidigare uppsats. Detta ger ytterligare belägg för slut- 
satsen att arten på serpentin visar en förhållandevis vid ekologisk 
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amplitud. Den faktor som framför andra reglerar artens förekomst 
inom serpentinområdena är fuktigheten. Arenaria humifusa kräver 
förhållandevis hög fuktighet och växer därför framförallt på serpen- 
tinkuppernas nord- och östsidor. Man kan emellertid även finna ar- 
ten på syd- och västsidor liksom på exponerade krön, men i så fall 
alltid väl inkilad i klippspringor eller andra ställen med högre fuk- 
tighet. På skuggsidorna är Arenaria humifusa inte så strängt bunden 
till klippspringorna, den kan växa nästan var som helst, ibland 
t.o.m. i mossmattor. Arten kan även växa på ytterligt skuggiga stäl- 
len mellan block etc. och blir då lång och gracil (upp till 10 cm) 
med långa internodier (1 cm) och skaftade blommor (0,5 cm) 
(se fig. 3). De varierande belysnings- och fuktighetsförhållanden, 
under vilka arten kan förekomma på serpentin, motsvaras av på- 
tagliga morfologiska variationer. Det stora material av Arenaria 
humifusa, representerande skilda typer av lokaler, som frambragts 
genom de nya fynden, visar att den gängse karakteristiken av arten 
som mycket liten och försedd med nästan oskaftade blommor och 
korta internodier avser den fenotyp som utvecklats på förhållande- 
vis torra lokaler med goda ljusförhållanden. Mellan denna och de 
extrema skuggformerna med sina förlängda internodier och skaf- 
tade blommor finns alla övergångar. Det för A. humifusa typiska 
växtsättet med förgrenade underjordiska stammar (suboler) före- 
kommer mest utpräglat på ljusa och jämförelsevis torra lokaler. Ju 
ljusare och torrare lokalen är, desto mer går Arenaria humifusa 
»under jorden», i vissa fall sticker endast stamspetsarna med sina 
blommor upp ovan jordytan. På fuktiga och skuggiga lokaler råder 
ett omvänt förhållande: det underjordiska skottsystemet utvecklas 
mindre, medan skotten ovan jord blir gracila och starkt förlängda 
samt bildar lösa tuvor. 

Arenaria humifusa förekommer inom Vasten-Salojaure-området 
på såväl ren serpentin som på den som innehåller något kalk. 
Däremot har den inte iakttagits på kalkstenen utanför serpentin. 
Särskilt rika förekomster tycks uppträda i samband med den kro- 
mitrika serpentinen på t.ex. Njammelvare. Närmare data beträf- 
fande den kemiska och mineralogiska sammansättningen hos dessa 
serpentinförekomster är emellertid inte tillgängliga, varför några 
säkra slutsatser beträffande sambandet mellan förekomsten av 
Arenaria humifusa och serpentinens sammansättning för närva- 
rande ej kan dras. 

Som tidigare nämnts är flera serpentinkupper inom Sulitelma- 
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Salojaure-området ännu oundersökta. Möjligheterna att inom detta 
område hitta ytterligare lokaler är därför inte uttömda. Lika sanno- 
likt som det ter sig, att än fler lokaler kommer att upptäckas inom 
Sulitelma-Salojaure-området, lika osannolikt förefaller det, att arten 
kommer att hittas inom något annat svenskt fjällområde. Det kan 
Synas som om stora möjligheter borde föreligga inom norra delen av 
Södra Storfjällen i Tärna, där de östligaste norska förekomsterna 
ligger endast några km från gränsen. Trots mycket letande på de 
närbelägna svenska serpentinförekomsterna, särskilt Atoklintens 
betydande serpentintopp, har jag ej lyckats hitta arten där. De när- 
maste svenska serpentinkupperna är möjligen alltför alpina. De 
mindre alpina i detta område ligger öster om vattendelaren och 
utanför de utpräglat lokalmaritima förhållanden, som arten kräver. 
En bidragande orsak till att Arenaria humifusa saknas på t.ex. 
Atoklinten är säkerligen också konkurrensen med Arenaria norve- 
gica och Cerastium glabratum, som här är representerade av ytterst 
livskraftiga lokalpopulationer. A. norvegica syns här ha en vidare 
ekologisk amplitud än eljest och uppträder, tillsammans med 
C. glabratum, även i mängder på sådana fuktiga partier, där man 
skulle ha väntat sig A. humifusa. 

Den begränsade utbredningen av Arenaria humifusa är således 
betingad av artens speciella ekologi. Som hävdats i mina tidigare 
arbeten (RUNE 1953, 1954) uppträder Arenaria humifusa inom sina 
utpostområden i Skandinavien, liksom även i östra Nordamerika, 
som en serpentinicol relikt. Detta innebär att de ekologiskt speciali- 
serade serpentinbiotyperna är den enda kvarvarande resten av en 
tidigare biotyprik population. 

Arenaria humifusa måste därför antas ha haft en vida större ut- 
bredning i Skandinavien under senglacial och tidig postglacial tid 
(jfr NORDHAGEN 1954, RUNE 1954). De isolerade, ekologiskt starkt 
specialiserade serpentinpopulationerna, som är de enda nu kvarle- 
vande i dessa trakter, skulle således ha utdifferentierats på ort och 
ställe ur en biotyprik, vittutbredd population, som norrifrån följt 
efter den mot söder vikande landisen. 

Det intressanta kapitlet om Arenaria humifusa’s invandring och 
historia skall av utrymmesskäl inte närmare beröras här. I korthet 
kan emellertid sägas, att beträffande Arenaria humifusa en invandring 
från norr synes ofrånkomlig. Om arten levt kvar i Skandinavien 
under den sista nedisningen, vilket är sannolikt, så har detta för- 
modligen skett endast inom de isfria områdena utmed ishavskusten, 
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t.ex. Söröy (jfr NORDHAGEN 1 


Naturhistoriska Riksmuseet, Botaniska Avdelningen, december 1954. 


Summary. 
Arenaria humifusa in Sweden. 


The present paper deals with some new finds of Arenaria humifusa 
made by the author in Sweden. , 

Previously, A. humifusa had been known from one single locality 
in Sweden, the locus classicus of the species ascertained by WAHLEN- 
BERG on Mt. Unna Tuki in the year 1807. As it was impossible to 
trace this locality, the plant was commonly believed to have vanished 
from the Swedish flora. However, in 1940 DAHLBECK established the 
occurrence of A. humifusa in Sweden not far from the spot where 
WAHLENBERG’S find supposedly took place. 

A. humifusa was earlier assumed to be calcicolous. The present 
author’s studies on the flora of serpentine rocks (RuNE 1953) re- 
vealed the existence of plants strongly favoured by serpentine. On 
account of its occurrence on serpentine in Norway and NE. Canada, 
A. humifusa was ascribed to the group of serpentinicolous plants. 
Assuming that A. humifusa should occur also on serpentine in 


W. Lule Lappmark, the present author undertook a systematic ex- 


ploration of the several small outcrops of that kind of rock referred 
to in Kaursky’s geologic investigations (1953). 

Thus, in 1953, a rich occurrence was found on serpentine about 
5 km north of the earlier finds on Unna Tuki. The latter probably 
constitute fugitives from the abundant occurrence further north 
(RUNE 1954). 

In 1954, the serpentine areas round Lake Salojaure were visited. 
In accordance with the map on p. 199, A. humifusa was found there 
in nine different localities, all on serpentine rocks. The serpentine 
areas harbouring A. humifusa vary in size, from a few metres to 
some miles in length. They are generally situated in the upper sub- 
alpine or low-alpine belts (650-900 m). The occurrences as high up 
as on the 1000 m level are but small. Although the serpentine is as 
a rule surrounded by limestone, A. humifusa keeps entirely to the 
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954). De områden i Vesterålen, som an- 


få 


tagits som istidsrefugier för den rika »Virihaure-floran» (SELANDER J 
1950 p. 100), syns lika litet som eventuella inlandsnunatakker 
kunna komma ifråga för Arenaria humifusa. = 


for rmer, growing in rock crevices, chiefly on the northern sides of the 


outcrops. The plant thrives even in extremely shady places, becom- 


ing long and slender (about 10 cm), with internodes 1 em pues and 


pedicels about 5 mm long (see Fig. 3). 

As will be seen from the aforementioned map, the Swedish dis- 
tribution of A. humifusa is limited to a small area at a latitude of 
about 67°30'N. Apart from its occurrence in another limited serpen- 
tine area further south (Hattfjelldal, Norway), A. humifusa is re- 
stricted to the far north of Scandinavia, i.e. in the coastal districts of 


the Arctic Ocean. Here, the plant is no longer confined to serpentine, 
_ appearing also on calcareous rocks. The distribution of A. humifusa 


seems strictly arctic-atlantic in Scandinavia, its southern occurrences 
on serpentine being in districts with a conspicuously local maritime 


- climate. 


In its southern outposts in Scandinavia, A. humifusa appears as a 
serpentinicolous relic. This implies that the serpentinicolous bio- 
types of this recent population represent the only survivors of a once 
richer set of biotypes. A. humifusa probably survived the last glacia- 
tion in Scandinavia on ice-free refugia along the far northern coast 
of the peninsula. During the Late-Glacial and early Post-Glacial, the 
species probably attained a wide distribution in the mountains of 
northern Scandinavia. The serpentinicolous population, nowadays 
isolated there, constitutes the remnants from a time when A. Aumi- 
fusa had a wide distribution. 

References are given to the recent publications of NORDHAGEN 
(1954) and the present author (RUNE 1954) dealing with the ecology 
of A. humifusa in Scandinavia from different standpoints. 
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Förklaring till planscherna. 
Plansch I. 


Njåmmelvare, W om Salojaure, är den största serpentinförekomsten i västra Lule 
lappmark. Bilden är tagen från högsta toppen och visar serpentinområdets östra del. : 
De mörkare partierna mellan de kala hällarna utgöres huvudsakligen av Empetrum 
hermaphroditum-hed. Arenaria humifusa förekommer flerstädes rikligt i springor på 
serpentinhällarna. Hällpartiet till höger i förgrunden visar en sådan lokal; A. humifusa 
växer rikligt i det spricksystem som från blocket sträcker sig fram mot bildens nedre 
högra hörn. I bakgrunden syns Salojaure till höger, i centrum kalkstenstoppen Tjår- 
gesvare. Vid horisonten framträder fjället Akka längst till vänster, Sarekpartiet till 
höger. — Foto OLoF RUNE 26.7. 1954. 


—Lt LV 


Plansch II. 


Överst: Västra delen av serpentinkuppen på Paikaspuolta visar det för Salojaure-om- 
rådets rena serpentinstenar typiska utseendet. De grågröna klipporna saknar nästan 
helt vittringsjord och är synnerligen sterila. Klippan i förgrunden med sitt fuktiga 
läge och sin av sprickor starkt fårade yta är en typisk Arenaria humifusa - lokal. — 
Foto OLoF RUNE 28.7. 1954. 


Nederst: Nordvästra sidan av toppen Abmelvarats. Den kalkrika serpentinen ger ofta 
en annan typ av Arenaria humifusa - lokaler. Vittringen kan här vara stark, särskilt i 
samband med tektoniska breccior eller förskiffringszoner. Kalkfordrande arter upp- 
träder rikligt, t.ex. Dryas octopetala (synlig mitt på bilden) och Carex glacialis. Arena- 
ria humifusa växer här på flytjordspartier, vid kanten av stenar, i klippspringor etc. 
Vid riklig förekomst påträffas arten även i slutna växtsamhällen. Utom på Abmel- 
varats finns denna typ av lokaler även på Svartivare. — Foto OLoF RUNE 22.7. 1954. 
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VILHELM GILLNER. 


Efter det senaste kriget ha kommunikationerna i Nord-Norge för- 
bättrats avsevärt. Medan sjövägen tidigare var den naturliga för dem 
som exempelvis från Narvik ville nå Kirkenes, är det nu möjligt att 
sommartid fara dit med buss. I allt större antal söka sig också turister 
och botanister till Nord-Norge. Avstånden äro stora, och vägskylten 
upplyser om att det från Narvik till Kirkenes är ej mindre än 1041 km. 

Förf. har endast gjort två relativt kortvariga resor i Nord-Norge. 
Under tiden 29 juli-17 augusti 1952 for jag med buss från Narvik 
till Kirkenes för att se på strandängsvegetationen. Härvid besöktes 
Lyngenfjord i förbigående. En eller ett par dagar ägnades at Reisen- 
och Altafjord väster om Porsangerfjord, kortare tid även åt Lakse- 
fjord, Tanafjord och Kirkenes-trakten öster därom. I inre delen av 
Porsangerfjord kunde jag stanna 5 dagar. Under 10 dagar i början av 
juli 1953 besökte jag ånyo Nord-Norge. Resan berörde Narviks- 
trakten, Hinnöy samt Langöy väster därom. Även nu var det strand- 
ängens vegetation, som främst intresserade mig. 

På en strandäng är det som regel lätt att se, att vegetationen är 
ordnad i växtsamhällen kännetecknade av ständigt återkommande 
artkombinationer. Naturligtvis kunna arter från skilda vaxtsam- 
hällen till synes oregelbundet blanda sig med varandra beroende på 
topografiska växlingar i detalj. Vanligen finner man dock vegetatio- 
nen ordnad i en eller ett par serier av växtsamhällen allt efter stånd- 
ortens gradvisa förändring i fuktighet och salthalt. Eftersom jag hade 
kort tid till förfogande, fick jag vid vegetationsanalyserna försöka 
att i första hand få fram en representativ artlista. Arternas täcknings- 
grad har spelat mindre roll. Vid valet av provfläckar har jag ej varit 
bunden av kvadratrutor utan valt ut de ofta oregelbundna fläckar, 
i vilka vegetationen presenterat sig. Viktigt är det givetvis, att dessa 
uppnå minimiarealen för samhället i fråga samt ej inrymma vegeta- 
tionselement, som egentligen tillhöra omgivande samhällen. 
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samlades 1952 ha tillmötesgående bestämts av fru ELSA NyHoLM, ~ ; 


Lund. Dessvärre äro strandängens mossor ofta dåligt utvecklade och 
därför besvärliga att bestämma. Cyanofycéer och diatoméer ha ej — 
kunnat beaktas. Lika karakteristisk som artlistan är för ett växt- 
samhälle, lika karakteristiska kunna dess kontakter vara. De ha 
också uppmärksammats särskilt. 

På förhand hade jag räknat med att i Nord-Norge möta en del 
strandängar, som endast i ringa grad påverkades av betning. I det 
hänseendet blevo emellertid de trakter, jag besökte, en besvikelse. 
Människan bor framför allt i havets närhet. Björkskogen har röjts 
och lämnat plats för åker och äng. Den naturliga ängen, strand- 
ängen, var välkommen betesmark för hästar, kor och får. De senare 
sågos f. ö. vid lågvatten besöka »fjären», där de läto sig väl smaka 
de brunalger, som torrlades vid ebb. Man bör givetvis ej förbise, att 
betning varit en normal företeelse på strandängen också innan män- 
niskan kom hit med de av henne beroende djuren. Enstaka fritt 
kringströvande renar på strandängarna vid Porsangerfjorden som- 
maren 1952 gåvo en tankeställare härvidlag. Det är svårt att finna 
av betning helt opåverkade strandängar. 

Mina resor ha givit mig endast begränsad orientering om strand- 
ängsvegetationen i Nord-Norge. Mycket få uppgifter om denna finnas 
i litteraturen. Här må hänvisas till HANNA RESVOLL-HOLMSENS arbete 
»Om strandvegetationen i det nordligste Norge» (1916). Arbeten av 
J. M. NORMAN (1894-1900) och Ove DauL (1934) utgöra goda floris- 
tiska källor. Hos t. ex. Dani kunna vi läsa om strandängens flora 
och arternas ekologi. Men de sociologiska sammanhangen lämnas 
outredda. Åtminstone strandängarna i de mest arktiska delarna av 
Norge visa stora likheter med dem, som av KALELA (1939) beskrivits 
från Fiskarhalvön. I de klimatiskt mera gynnade delarna av Nord- 
Norge märker man å andra sidan redan på strandängsvegetationen 
närheten till Nordsjön. 

Beträffande fanerogamerna följer nomenklaturen i det följande 
JOHANNES Lip, Norsk flora (1952). 


Strandingsvegetation vid Ofot- och Vagsfjord. 


Norr om Narvik, vid den skyddade Seines-bukten nira Oyjord, 
ligger en stranding med väl utvecklad vegetation. Stranden är lang- 
grund, sandig och med tydlig inblandning av lera. Den besöktes i 
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början av juli 1953. Nedanför en zon med Puccinellia maritima låg 
bottnen torr vid ebb och till synes vegetationsfri. Det tidvis torrlagda 
nedre strandbältet, vattenstranden, undersöktes ej närmare. Spår av 
fanerogamvegetation tycktes emellertid saknas. Vid flod nådde vatt- 
net ofta upp i Puccinellia maritima - zonen. Där påträffades starkt 
förkrympta Salicornia europaea (coll.) - individ, här och där Glaux 
maritima och Plantago maritima. Det är således frågan om ett 
Puccinellietum maritimae, fuktigt och starkt halint. De längst ned 
växande Puccinellia maritima - individen markera gränsen mellan 
vatten- och landstrand. Puccinellietum maritimae tillhör nedre land- 
stranden. (Jfr GILLNER 1952 s. 404.) 

Mot mellersta landstranden hade det stundom kontakt med ett 
öppet Salicornia europaea - samhälle med dvärgvuxna, röda glasört- 
individ såsom enda fanerogama inslag. Vegetationen övergick fläck- 
vis 1 helt vegetationsfria ytor, som efter den rådande torrperioden 
lyste vita av utfällt salt. — Vid det närliggande Öyjord sågs alldeles 
motsvarande Salicornia-samhälle. 

Vanligen hade Puccinellietum maritimae kontakt med Carex sub- 
spathacea (dominerande), Glaux maritima, Plantago maritima, litet 
Puccinellia maritima (typiskt nog här steril) eller Agrostis stolonifera, 
som tycktes utesluta den närmast föregående. Det var tydligen frågan 
om en något sötvattenpåverkad vegetation. Mot övre landstranden 
voro Festuca rubra, oftast steril, och Calamagrostis neglecta de mest 
framträdande. F.ö. antecknades Agrostis stolonifera, Triglochin 
palustre, Eriophorum angustifolium, Carex salina, Parnassia palustris, 
Rhinanthus minor och Potentilla anserina. Det ar svart att socio- 
logiskt klassificera en vegetation som den senare, vilken i sig förenar 
skilda vegetationselement. Den övergick i en karrang med Carex 
fusca, Calamagrostis neglecta, Agrostis stolonifera, Eriophorum angu- 
stifolium, Comarum palustre, Filipendula ulmaria samt ocksa Festuca 
rubra, Vicia cracca, som blommade rikt och fläckvis var helt ton- 
givande, Polygonum viviparum, Rhinanthus minor, Parnassia palu- 
stris, Hierochloé odorata, Potentilla anserina m. fl. Undantagsvis nar 
havet hit utan att saltvattnet torde tränga ned i marken och utöva 
större inflytande på vegetationen. Ovanför karrangen, i landregionen, 
kom en slåtteräng med Deschampsia caespitosa, Ranunculus acris, 
Trifolium repens, Equisetum arvense, Vicia cracca m. fl. L okalt sags 
även gravidesnar med Salix lapponum och S. glauca. 

Aven några strandängar nära Harstad besöktes i början av juli 
1953. Insidan av Melviköy, ca 12 km S om Harstad, gav ett vackert 
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exempel på strandängens vegetationszoner. Stranden har en jämn > 


sluttning. Underlaget är sand. Längst ned, med skarp gräns mot 
vattenstranden, kom ett få dm brett Puccinellietum maritimae. Det 
följdes av Carex subspathacea (+ dominerande) med Glaux marti- 
tima, Plantago maritima och något Triglochin maritimum. Ginge man 
enbart efter dominans, vore man böjd att tala om ett Carex sub- 
spathacea - samhälle. Sedan följde i mellersta landstranden Juncus 
Gerardi med Glaux maritima, Plantago maritima och även något 
Scirpus rufus. Den sist antydda vegetationen kan betraktas som ett 
initialstadium till ett Juncetum Gerardi, i vilket emellertid Scirpus 
rufus antyder sötvattenpåverkan. Via Festuca rubra (dominerande), 
Juncus Gerardi, som nu genomgående är steril, Agrostis stolonifera, 
enstaka Rhinanthus minor, Scirpus uniglumis, välutvecklad Triglochin 
maritimum, ja, även Glaux maritima och Plantago maritima — dvs. 
en tydligt sötvattenbetonad variant av Juncetum Gerardi — leder 
vegetationen över i en kärräng. I denna antecknades: Carex fusca, 
Caltha palustris, Comarum palustre, Filipendula ulmaria och Des- 
champsia caespitosa (båda spars.), Ranunculus acris, Parnassia palu- 
stris, Rhinanthus minor, Calamagrostis neglecta, Poa irrigata, Tri- 
folium repens, Festuca rubra, Polygonum viviparum och Equisetum 
arvense. Kärrängen tillhörde i stort sett landregionen. Den övergick 
1 en högvuxen vegetation av Deschampsia caespitosa, Filipendula 
ulmaria, Calamagrostis neglecta, Trollius europaeus, Ranunculus acris, 
Caltha palustris, Lathyrus pratensis m. fl. och i en busk- och träd- 
vegetation av Salix nigricans, S. phylicifolia m. fl. och Betula tortuosa. 

Alldeles söder om Harstad, i den lilla viken vid Seljestad, finnas 
sma strandängar. Underlaget är sand. Marken är ojämn, beroende 
på erosion. Trots detta framträda strandängens vegetationsbälten. 
I nedre landstranden ett fragmentariskt Puccinellietum maritimae 
med Salicornia europaea och Triglochin maritimum. Då stranden be- 
söktes den 14 juli 1953 på em., nådde tidvattnet just upp i samhället 
ifråga. Det senare följdes av ett typiskt Juncetum Gerardi med Juncus 
Gerardi, Festuca rubra, Glaux maritima, Plantago maritima och Tri- 
glochin maritimum. Lokalt framträdde Trifolium repens, Leontodon 
autumnalis och Poa irrigata. De senare antyda kulturpåverkan och 
en nitratanrikning, säkert betingad även av tångtillförsel. F. ö. bör 
det understrykas, att det rörde sig om ett typiskt, halint Juncetum 
Gerardi, kanske det vackraste jag såg i dessa trakter. På det torra, 
sandiga underlaget i övre landstranden framträdde det i en annan 
variant, mera öppen med Sagina nodosa, Euphrasia frigida och Carex 
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så glareosa. Vegetationens ESA A i landregionen kunde 


ej följas just här. 

Mellan Puccinellietum maritimae och Juncetum Gerardi sågs lokalt 
Carex subspathacea. Eftersom stranden var ojämn, forekommo små 
sankor. Av vegetationen att déma — Scirpus uniglumis, Sc. rufus och 
Agrostis stolonifera med övergång i Carex Mackenziei — voro de 
brackvattenbetonade. Alldeles i varandras närhet funnos således 
sociologiskt och ekologiskt vitt skilda ting. 

Några ord om strandängsfragmenten sydväst om Narvik — vägen 


- mellan Ankenes och Grindjord — äro även på sin plats. Vid Hakvik 


var den nedre landstranden stenig—blockrik. Där växte Puccinellia 
maritima samt litet P. retrofleca. Mot mellersta landstranden sågs 
Carex subspathacea. Men parallellt med dem alla kunde det utvecklas 


” ett samhälle med Scirpus uniglumis, Triglochin palustre och Scirpus 


rufus. De hade uppåt kontakt med ett Carex Mackenziei - samhälle 
med Agrostis stolonifera, Scirpus rufus, Sc. uniglumis, Festuca rubra 
(spars.) m. fl., vilka alla förde över i en karrang i övre landstranden— 
landregionen med Calamagrostis neglecta, Caltha palustris, Comarum 
palustre, Eriophorum angustifolium, E.Scheuchzeri och t. o. m. sa 
fuktighetsindicerande arter som Menyanthes trifoliata. 

Innanför Seines, ca 4 km fran Oyjord vid Narvik, iakttogs även 
en typisk Spergula salina - Puccinellia retroflexa - association. Flack- 
vis i övre landstranden var marken lerig med spar av skalgrus. Vid 
observationstillfallet den 8 juli 1953 var leran torr och sonder- 
sprucken med spar av utfallt salt. Vegetationen täckte knappt 25 % 
av marken. Pa en provyta av ca 3 m? antecknades: Spergula salina, 
Puccinellia retroflexa, Triglochin maritimum, Agrostis stolonifera, 
Salicornia europaea (coll.), Triglochin palustre, Juncus bufonius och 
Polygonum aviculare (coll.). Bottenvegetation saknades. 


Jämförelser med sydligare områden. 


Strandängsvegetationen påverkas typiskt av saltvatten, mera lokalt 
av sötvatten. Beroende på de ekologiska betingelserna utvecklas 
skilda växtsamhällen, som kunna ordnas i en salt- och en sötvatten- 
betingad serie. 

Vid Sveriges västkust finner man i den sistnämnda Phragmites 
communis, Scirpus maritimus och Se. Tabernaemontani, dvs. ett 
Scirpeto-Phragmitetum i vattenstranden och upp mot landstranden. 
Det följes av ett Caricetum paleaceae (DAHL & Hapac 1941) samt 
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Scirpus uniglumis, Sc. rufus, Agrostis stolonifera m. fl. och ev. Carex — 
Mackenziei — alla i nedre landstranden. Mot övre landstranden 
kommer Carex recta i ett ännu ej beskrivet Caricetum rectae och 
kanske en kärräng med Carex fusca m. fl., som i ett Alnetum gluti- 
nosae får sin naturliga begränsning mot landregionen. 

I de nyss berörda delarna av Nord-Norge förefaller det som om 
sötvattenbetonade samhällen rent generellt skulle ha relativt stor 
betydelse. Bladvassen och de båda storvuxna sävarterna, dvs. 
Scirpeto-Phragmitetum, saknas - visserligen liksom Carex paleacea. 
Vattenstranden är vegetationsfri. Men Scirpus uniglumis, Sc. rufus och 
Agrostis stolonifera ses i välbekanta samhällen. Särskilt Carex 
Mackenziei spelar nu en mycket stor roll. Jag har ej erfarenhet nog 
att uttala mig om den sociologiska ställningen hos C. salina, som ar 
allmän mot övre landstranden. C. aquatilis markerar övre land- 
stranden eller landregionen — man kommer att tänka på C. recta 
och kärrängsvegetation med C. fusca på en västsvensk strandäng. 
F. 6. spela kärrängarna en stor roll i övre landstranden. I dem 
framträder särskilt C. magellanica. Den naturliga begränsningen mot 
landregionen ge Betula tortuosa och Salix nigricans m. fl. eller grå- 
videsnar med S. glauca och S. lapponum. 

Särskilt intressant var det att finna välkända halina samhällen. 
Hit hörde Puccinellietum maritimae och Juncetum Gerardi. De äro ju 
mycket karakteristiska vid Nordsjöns kust. Från ett besök på Ör- 
landet i Trondheimsfjorden 1950 kände jag till att de följde Norges 
kust mot norr. Först under den senaste resan fick jag se dem i Nord- 
Norge. DAHL & HaDpac (1941 s. 280) tala om ett Juncetum Gerardi »in 
verarmten Beständen» ännu vid Tromsö. Vid Ofotfjorden började 
Carex subspathacea - samhället — ett arktiskt vegetationselement — 
att konkurrera i nedre landstranden. I vattenstranden saknades 
Salicornia europaea helt. På halina lokaler i landstranden sågs emel- 
lertid ett Salicornietum europaeae. Spergula salina- Puccinellia retro- 
flexa - samhället är närbesläktat med detta men mera nitratbetingat. 
Det är allmänt runt Nordsjön och synes här i Nord-Norge äga sin 
nordliga utpost. Från nordsjökusten kända halina samhällen täcka 
endast mindre ytor i Nord-Norge. En tydlig artutarmning är märkbar. 


Strandängsvegetation vid Lyngenfjord och öster ut mot Kirkenes vid 
Varangerfjord. 
Redan en färd efter rikshuvudvägen från Lyngenfjord mot Kirke- 
nes ger goda tillfällen att studera strandängsvegetationen. Som stän- 
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digt återkommande färgskiftningar framträda strandängens vaxt- 
samhallen. I nedre landstranden äro vegetationsférhallandena sir- 
skilt ensartade. —. 

Pa leriga, skyddade stränder bildar Puccinellia phryganodes den 
slutna vegetationen mot vattenstranden. Tillsammans med Triglochin 
palustre (alltid sparsam) utvecklas ett Puccinellietum phryganodes. 
Puccinellia phryganodes, vanligen steril, dominerar och ger samhiillet 
dess färgton — gragrént med dragning At rött eller skirt. 
I bottenskiktet finnas blagr6én- och grénalger och säkert åtskilliga 
diatoméer, vilka dock ej undersökts. Mossor saknas. Samhället nas 
av tidvattnet. Det tycks utvecklas på samma nivå som Puccinellietum 
maritimae. Det går över i ett Caricetum subspathaceae, i vilket Carex 
subspathacea dominerar och typiskt åtföljes av Stellaria humifusa. 
Båda kunna betraktas som ledarter. Puccinellia phryganodes är med 
utan att längre spela någon kvantitativ roll. Sak samma gäller Tri- 
glochin palustre. F.ö. påträffas Plantago maritima och sparsamt 
samt såsom + tangbundna: Potentilla Egedii, Juncus bufonius, Atri- 
plex latifolia (groddplantor) och Cochlearia officinalis. I bottenskiktet 
finnas alger, som ej analyserats närmare. Samhället växer obetydligt 
torrare än föregående, varför även mossor börja uppträda. De äro 
dock ännu dåligt utvecklade. I analyserade fläckar ha påträffats: 
Campylium sp., Bryum sp., Amblystegium compactum och Desmatodon 
cernuus. Samhällets minimiareal tycks vara 1 a 2 m?. Det nås också 
av tidvattnet och svarar topografiskt mot den övre nivån av Pucci- 
nellietum maritimae. Det känns genast igen på den mörkbruna 
färgen, som beror på Carex subspathacea. Ishavsstarren är endast 
några få cm hög, ofta fertil. Hanaxet och de båda honaxen äro nära 
nog gömda i lerunderlaget och beröras knappast av betningen. 

Mot övre landstranden har föregående samhälle ofta kontakt med 
ett Caricetum Mackenziei — med en karakteristisk gulgrön färgton, 
förorsakad av Carex Mackenziei, en ledart som alltid dominerar. 
Artantalet har i jämförelse med föregående samhällens ökat. Inom 
ca 4-5 m?, som torde utgöra minimiarealen, påträffas övervägande 
sötvattenindicerande arter, varav flera äro kärrängselement, som 
tillfälligtvis följa med. Hit höra Comarum palustre, Eriophorum an- 
gustifolium, Carex magellanica, Calamagrostis neglecta, Epilobium 
palustre, Pedicularis palustris, Parnassia palustris, Rhinanthus minor. 
Ledarterna från föregående samhällen saknas, men Triglochin 
palustre är konstant. F. ö. märkas såsom typiska: Agrostis stolonifera, 
Festuca rubra, Montia lamprosperma (samhället är vanligen något 
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Fig. 1. Sötvattenpåverkad strandäng vid Valddak i Porsangerfjorden. Puccinellietum 

phryganodes, Caricetum subspathaceae, Caricetum Mackenziei, kärräng med Eriophorum 

angustifolium m. fl., Salix lapponum, S. glauca och Betula tortuosa. — 2.8. 1952. Foto 
VILHELM GILLNER. 


öppet!) samt några brackvattenbetonade eller svagt halina element, 
såsom Scirpus uniglumis, Carex salina och t. o. m. Triglochin martiti- 
mum. Nämnas dessutom Potentilla anserina, P. Egedii och Stellaria 
crassifolia — alla + driftvallbetonade — torde artlistan vara full- 
ständig. I bottenskiktet överväga mossorna. Som allmänna föreföllo 
Campylium polygamum, Drepanocladus aduncus och Bryum-arter 
(vanligen sterila). 

I mellersta-övre landstranden kan vattnet stagnera i små sänkor. 
De kantas av Carex Mackenziei m. fl., men den vattenfyllda sänkan 


har en annan vegetation. I inre delen av Porsangerfjorden — vid 
Valddak — sågs således Scirpus uniglumis täcka ca 10-15% och 


Hippuris tetraphylla kanske 30-40% av bottnen. Där växte f.ö. 
Potamogeton filiformis i en något djupare vattensamling. Scirpus 
uniglumis antecknades flerstädes på liknande lokaler i inre delen av 
Porsangerfjorden, vanligen tillsammans med Hippuris vulgaris. 

Mot landregionen får Caricetum Mackenziei sin naturliga fortsätt- 
ning i en kärräng, i vilken särskilt Carex magellanica och Calam- 
agrostis neglecta framträda. Den är dock ej undersökt i detalj. Det 
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föreföll som om en analys av en provyta om 20 A 30 m? gåve en 
representativ bild av vegetationen. I denna ingå Comarum palustre, 
Caltha palustris, Epilobium palustre, Eriophorum angustifolium, Pedi- 
cularis palustris, Parnassia palustris, Rhinanthus minor, Montia lam- 


prosperma, Agrostis stolonifera, Festuca rubra, Triglochin palustre och 


t.o.m. Menyanthes trifoliata. Fortfarande kunde Triglochin mariti- 
mum och Carex salina vara med. Namnas Potentilla anserina och 
Stellaria crassifolia, torde artlistan vara relativt fullstiindig. Mossor 
aro typiska. Fran Kistrand vid Porsangerfjord medférda prov inne- 
höllo Campylium polygamum, Drepanocladus exannulatus, D. uncina- 
tus, Cinclidium subrotundum och Splachnum vasculosum. Karringen 
övergår snart i gravidesnar med Salix glauca och S. lapponum. I fält- 
skiktet ses fortfarande Carex magellanica, Eriophorum angustifolium 


om. fl., men för övrigt komma flera nya arter, såsom Vaccinium 


uliginosum, Andromeda polifolia, Cornus suecica, Juncus filiformis m. fl. 
De nu skildrade samhällena ingå i en sétvattenbetingad succes- 
sionsserie, typisk för Nord-Norges arktiska strandängar. De Ater- 
finnas överallt fran Lyngen- till Varangerfjord. Man far intryck av 
att sotvatteninflytandet spelar en stor roll pa strandängarna. Det ar 
överraskande att finna Triglochin palustre även i den nedre land- 
stranden. Ar ej växten här som pa övriga hall en indikator på sött 
vatten? Det skulle då antyda, att detta påverkar vegetationen även 
i den nedre landstranden, där Puccinellietum phryganodes växer. 
(KALELA 1939 s. 329, Tab. 63 nämner i stället Triglochin maritimum 
från Puccinellia phryganodes - samhällen pa Fiskarhalvön.) 
Naturligtvis är fuktigheten ej alltid lika stor. På sandigt underlag 
är det relativt torrt i mellersta och övre landstranden. I den nedre 
— dit tidvattnet ofta når — ses på vanligt vis ett Puccinellietum 
phryganodes och Caricetum subspathaceae. Men det senare följes i 
mellersta och övre landstranden av en Juncus Gerardi - Gentiana 
detonsa - association, som topografiskt svarar mot Caricetum Macken- 
ziei och den kärrängsbetonade vegetationen. Den täcker endast små 
ytor. Några vegetationsanalyser återfinnas i tabell I, där arterna för 
översiktens skull ordnats på mellaneuropeiskt vis. Provytorna äro 
ca 2 m?. Täckningsgraden anges enligt mellaneuropeisk skala. 
Associationen ifråga har en mycket karakteristisk artsamman- 
sättning med Gentiana detonsa, Juncus Gerardi och Carex glareosa 
som regionala ledarter. Den kan föras till Armerion maritimae (BR.- 
BL. et DE LEEUW 1936). Festuca rubra och Agrostis stolonifera äro 
forbandsledarter. Som ordningsledarter för Juncetalia maritimi (BR.- 
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Bi. 1939) framträda Plantago maritima och Triglochin maritimum. 
De beledsagande arterna (»Begleiter») sakna sociologiskt-systema- 
tiskt intresse, men ett par antyda redan brackvatteninflytande — 
Scirpus pauciflorus och Parnassia palustris — och äro mindre typiska 
for samhället. Enligt min erfarenhet fran det arktiska Nord-Norge 
träffa Juncus Gerardi, Plantago maritima och Triglochin maritimum 
— tre från sydligare trakter välkända halofyter — samman just i 
detta samhälle. De båda senare äro lågvuxna på grund av den torra 
ståndorten. Samhället är relativt öppet, vilket förklarar, att också 
Sv. Bot. Tidskr., 49: 1-2: 
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Sagina nodosa trives. I bottenskiktet finnas alltid mossor — Brya 
(oftast sterila), Desmatodon cernuus och Campylium polygamum. 

Juncus Gerardi - Gentiana detonsa - assoc. sags på Melvikéy nära 
Harstad, men jag saknar vegetationsanalys därifrån. Samhället har 
f. 6. observerats fran Lyngenfjord till Kirkenes och har således en 
vid utbredning i Nord-Norge. I litteraturen har jag ej funnit det om- 
nämnt. Det torde sta ekologiskt nära ett lagvuxet Juncetum Gerardi 
vid svenska västkusten med Juncus Gerardi, Festuca rubra, Sagina 
nodosa, Centaurium pulchellum och C. vulgare. En motsvarighet men 
utan Centaurium-arterna har jag iakttagit på Orlandet i Trondheims- 
fjorden. 

I landregionen har Juncus Gerardi - Gentiana detonsa - assoc. ofta 
kontakt med en Empetrum-hed med Vaccinium vitis idaea, V. uligt- 
nosum (spars.), Cornus suecica, Deschampsia flexuosa, Festuca ovina, 
Loiseleuria procumbens, Betula nana samt mossor och lavar, såsom 
Cetraria cucullata, C. nivalis, Stereocaulon- och Sphaerophorus-arter. 
Vegetationen leder över i en hedbjérkskog. I stället for Empetrum- 
heden kan man närmast ovanför Juncus Gerardi - Gentiana detonsa - 
assoc. iakttaga Festuca ovina, F. rubra, Achillea millefolium, Rumex 
acetosella, Campanula rotundifolia, Polygonum viviparum, Euphrasia 
frigida, Vicia cracca, Cerastium alpinum, Potentilla Crantzti, Silene 
acaulis, Luzula spicata m. fl. Det ar frågan om en torrang, som pa- 
minner om »die subarktische Festuca ovina - Wiese», som KALELA 
(1939 s. 88 ff., Tab. 4) beskrivit fran Fiskarhalvon. Den tillhör land- 
regionen och leder också via Empetrum-heden till en hedbjorkskog. 

Pa flera hall i Nord-Norge aro berggrund och jordmån kalkhaltiga. 
I dolomitomradena vid t. ex. Porsangerfjord na kalkrika bergarter 
ned till stranderna. Det ar dock pafallande, att kalken ej satter nagra 
spar i strandangens vegetation, åtminstone ej vad faltskiktet beträffar. 
Men i landregionen (vid Kolvik i Porsangerfjord) ses bland Festuca 
ovina, Achillea millefolium och Polygonum viviparum m. fl. även 
kalkgynnade arter som Astragalus alpinus, Gentiana nivalis, Selagt- 
nella selaginoides, Equisetum scirpoides och Carex capillaris. Empe- 
trum-heden ersättes av små Dryas-hedar. Bada äro givetvis även 
vindbetingade. Fjällheden når således, åtminstone lokalt, ned till 
strandängen inom de arktiska delarna av Nord-Norge. 

Från Lyngenfjord och öster ut i Nord-Norge märkes Ishavets när- 
het allt tydligare redan på strandvegetationen. De arktiska dragen 
understrykas särskilt av de ständigt återkommande Puccinellia 
phryganodes - och Carex subspathacea- samhällena, som beskrivits 
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densen till förtorvning gör sig alltmera gällande. Häri torde väl fi 
nas en förklaring till att fran sydligare trakter bekanta halofyter och 
av dem bildade samhällen i så stor utsträckning försvunnit. 


— 


Resan i Nord-Norge 1952 understöddes av ett faltforskningsbidrag 
fran Uppsala universitet, for vilket jag är angelägen att uttrycka 
min stora tacksamhet. 
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HEPATICAE OF CHILE AND ARGENTINA 
COLLECTED BY R. SANTESSON. 


BY 


SIGFRID ARNELL. 


During his lichenological expedition in southern South America in 
1939-41 -Dr. ROLF Sanresson collected a number of Hepaticae 
which were sent to me by Dr. HERMAN PERSSON for determination. 
Some of the specimens were identified by Professor KARL MULLER, 
Freiburg (abbreviated K. M. in the following list), some others by 
Dr. HERMAN PERSSON (abbreviated H. P.). 

The Argentine Hepaticae were all collected in the government of 
Tierra del Fuego. The Chilean Hepaticae originate from the follow- 
ing provinces and territories, here arranged from N. to S.: Coquimbo, 
Valparaiso, Santiago, Valdivia, Llanquihue, Chiloé, Aysen, and 
Magallanes. It must be noted that the geographical concept Tierra 
del Fuego includes the Argentine territory with the same name as 
well as the southernmost department of the territory Magallanes of 
Chile. This Chilean department is in the following list cited as 
“T. d. F.” under Magallanes, while Tierra del Fuego written 
unabbreviated means the Argentine territory. 

A complete series of the Hepaticae listed below is deposited in the 
herbarium of Naturhistoriska Riksmuseum, Stockholm, Sweden. 


Adelanthus magellanicus (LinpB.) Spr. — Magallanes: Punta Arenas, 
Cerros Mina Rica, by a late snow patch at the outskirt of a Nothofagus 
forest, alt. c. 550 m (M 746). 

A. sphalerus (Tayu.) St. — Magallanes: Rio Rubens, near Hotel Rio 
Rubens (c. 50 km SE. of Natales), on boulders in Nothofagus pumilio forests 
(M 450), on hummocks in a large bog (M 460, 475). Punta Arenas, Tres 
Puentes, on the ground and on a decaying trunk in a N. betuloides forest 
(M 101, 806). T. d. F.: Canal Whiteside, Puerto Yartou, on decaying trunks 
in a dark N. pumilio forest (M 634, 794). Tierra del Fuego: Cabecera 
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slope and in a N. pumilio forest (M 692, 710). Ushuaia, in a N. pumilio 
forest N. of the town, alt. 450 m, det. K. M. (M 10); in a Sphagnum bog 
SW. of the town, alt. 50 m (M 652); in a N. pumilio forest between Ushuaia 
and Monte Susanna, alt. 280 m, det. K. M. (M 13). 

A. unciformis (TAYL.) Mitt. — Magallanes: Rio Rubens, near Hotel 
Rio Rubens (c. 50 km SE. of Natales), in hummocks and hollows in a large 
bog (M 476, 477, 484, 485, 486, 487, 489). 

Aphanolejeunea mamillata (ÅNGSTR.) St. — Valdivia: Lago Rifihue, 
Rifihue, on a tree in the forest on the shore of the lake (M 175). Enco, on 
Sophora tetraptera in the outskirt of a mixed rain-forest (M 240). Magalla- 
nes (T. d. F.): Canal Whiteside, Puerto Yartou, on moss-covered trunks 
on the ground in a Nothofagus pumilio forest (M 631). 

Asterella chilensis (Mirr.) Evs. — Santiago: El Volcan, on a boulder 
in a mountain slope with sparse vegetation, det. H. P. (M 121). 

Bazzania chilensis (St.) Futr. — Valdivia: Lago Rifiihue, Rinihue, on 
a tree in the forest on the shore of the lake (M 170). 

Blepharidophyllum densifolium ÅNGSTR. — Magallanes: Rio Rubens, 
near Hotel Rio Rubens (c. 50 km SE. of Natales), in hollows in a large bog 
(M 465, 466, 476, 477, 480, 484). T. d. F.: Canal Whiteside, Puerto Yartou, 
in a bog (M 618). Tierra del Fuego: Sierra Sorondo, the northern slope 
above Las Cotorras (c. 20 km ENE. of Ushuaia), in a N. pumilio forest, 
alt. 260 m (M 23, 548). 

Blepharostoma pinnatisetum St. — Tierra del Fuego: Ushuaia, in a 
bog just W. of the town, alt. c. 20 m (M 66). Sierra Sorondo, the northern 
slope above Las Cotorras (c. 20 km ENE. of Ushuaia), in a N. pumilio 
forest, alt. 260 m (M 548). 

B. quadripartitum Hoox. — Tierra del Fuego: Sierra Sorondo, the 
northern slope above Las Cotorras (c. 20 km ENE. of Ushuaia), in a 
N. pumilio forest, alt. 260 m (M 23). 

Cephalozia tubulata (TAYL.) Spr. — Magallanes: Rio Rubens, near 
Hotel Rio Rubens (c. 50 km SE. of Natales), in a hollow in a large bog 
(M 466, 472, 477). T. d. F.: Canal Whiteside. Puerto Yartou. in a bog 
(M 618). Tierra del Fuego: Ushuaia, in a Sphagnum bog N. of the town 
(M 55). 

Cephaloziella Dusenii St. — Valdivia: Lago Rihihue, Enco, on the bank 
of Rio Enco (M 247). Aysen: Puerto Aysen, on a stump in the outskirt of 
a mixed rain-forest (M 314). Magallanes: Rio Rubens, near Hotel Rio 
Rubens (c. 50 km SE. of Natales), in a hollow in a large bog (M 480, 714). 

C. magellanica S. ARN. sp. nov. — Monoica?, pusilla, pallide virens vel 
purpurascens sphagnis et muscis consociata. Cellulae corticales leves. Folia 
caulina remota, ad ?/; vel magis biloba, lobis triangularibus—lanceolatis, 
margine integris. Cellulae loborum 14—18(—24) u. Cuticula levis vel remote 
papillosa. Amphigastria subulata. Perianthia oblonga, ore truncato cellulis 
prominulis crenato. Folia floralia caulinis multo majora, ad 1/; biloba et 
denticulata. Androecia in ramulis terminalia vel mediana, bracteis imbri- 
catis, concavis, margine dentato. 

Magallanes: Rio Rubens, near Hotel Rio Rubens (c. 50 km SE. of 
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Fig. 1. Cephaloziella magellanica $. ARN. Type specimen. a. Apex of a sterile shoot. 
db. Leaf and amphigastrium. c. Lobes of leaves. d. Female shoot with perianth. e. Fe- 
male bracts. f. Androecium. g. Lobe of a male bract. h. Male bracts. 


Natales), in hollows in a large bog, Jan. 16, 1941, R. SANTESSON (M 465, 
476, 480, 484, 717, 718). Type is n. M 718, in Naturhistoriska Riksmuseet, 
Stockholm. Tierra del Fuego: Ushuaia, in a bog just W. of the town, 
alt. c. 20 m (M 66). 

Autoicous? Small, gracile, pale green to purple in the apices of the shoots, 
sparsely branched. Cortical cells generally 10 x 16—20 pu, rather thickwalled, 
Leaves larger towards the apices of the shoots and especially towards the 
tops of the female shoots, deeply bilobed, in the sterile shoots up to 200 u 
long (lobes 140 u long) and 110 up wide (lobes 50-60 uw wide, basally 4-5 
cells wide), lobes lanceolate, apical cell frequently + elongated and in- 
curved, margin entire. Cells of the lobes 14-18(—24) u long, quadrate- 
rectangular, walls + thick, apical cell of the lobes with an apical papilla 
cuticle smooth. Amphigastria subulate, rather long. Perianth longly ex- 
ceeding the bracts, triangular in cross section, margin of the mouth some- 
what crenulate. Bracts irregularly and shortly dentate, shortly bilobed, 
basally connate. The upper leaves of the female shoots larger than the 
common leaves and bilobed only to 4/,-1/,, lobes triangular and up to 6 
cells wide basally. Androecia spicate, terminal or intercalary, bracts im- 
bricate, concave, bilobed to 1/,, lobes triangular, dentate. 
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longer and more lanceolate. The shape of the lobes varies much in C. ma- 
gellanica, however. The margin of the leaves is always entire, in C. elachista 
frequently dentate. The plant I have described from Marion Island (Sv. 
Bot. Tidskr. 1953, p. 414) probably belongs to C. magellanica. : 

C. varians (G.) St. — Tierra del Fuego: Estancia Via Monte (30 km 
SE. of Rio Grande), on the ground in a N. antarctica forest (M 753). 

Chiloscyphus integrifolius L. & L. — Valdivia: Lago Rifihue, Enco, 
on Aextoxicum punctatum in a dense’rain-forest (M 239). 

Ch. lobatus St. — Chiloé: Isla Chiloé, Peninsula Lacui, Punta Ahui, on 
stumps on a shrubby slope (M 764). Magallanes: Punta Arenas, Tres 
Puentes, on the ground in a N. betuloides forest (M 101). T. d. F.: Isla 
Navarino, Puerto Navarino, on a stump in an open N. pumilio forest, alt. 
c. 30 m (M 736). 

Ch. valdiviensis Mont. — Llanquihue: Puerto Montt, Alerce (N. of the 
town), on trees in a dense rain-forest (M 556). 

Frullania chilensis St. — Valdivia: Valdivia, Piedra Blanca, on Drimys 
Winteri in a Drimys forest (M 755). Lago Rinihue, Enco, on Eucryphia 
cordifolia in an open N. Dombeyi rain-forest (M 232). 

Fr. Ecklonii Spr. — Chiloé: Isla Chiloé, Peninsula Lacui, Punta Gua- 
pacho, on Berberis buxifolia in a shrubby hillside (M 592). Ancud, on the 
stem of a Rhaphithamnus in the outskirt of a wood (M 594). 

Fr. fertilis DNot. — Aysen: Puerto Aysen, on fallen, decaying trunks 
in a thin mixed rain-forest (M 325). Magallanes: Rio Rubens, near Hotel 
Rio Rubens (c. 50 km SE. of Natales), on Nothofagus pumilio in a N. pumilio 
forest (M 723). Isla Riesco, Mina Elena, on N. betuloides in a N. betuloides 
rain-forest (M 765). T. d. F.: Isla Hoste, Peninsula Dumas, Canasaca, on a 
stump in a N. pumilio - N. betuloides forest (M 655). Tierra del Fuego: 
Cabecera Lago at the eastern end of Lago Fagnano, on N. antarctica in an 
open N. antarctica forest (M 712). Sierra Sorondo, the northern slope above 
Las Cotorras (c. 20 km ENE. of Ushuaia), on N. pumilio in a N. pumilio 
forest, alt. 400 m (M 696). 

Fr. magellanica WEB. & NEES. var. diminutiva Herz. — Valdivia: 
Lago Rinihue, Enco, on Eucryphia cordifolia in an open N. Dombeyi rain- 
forest (M 232). Magallanes: Lago del Toro (L. Maravilla), Estancia Rio 
Payne, on stony ground in an open N. antarctica forest (M 728). Rio Rubens, 
near Hotel Rio Rubens (c. 50 km SE. of Natales), on N. pumilio in a 
N. pumilio forest (M 455). Isla Riesco, Mina Elena, on Berberis ilicifolia in 
N. betuloides rain-forest (M 741, 742) T. d. F.: Canal Whiteside, Puerto Yar- 
tou, on moss-covered trunks on the ground in a N. pumilio forest (M 631). 


Fr. patagonica St. — Chiloé: Isla Chiloé, Ancud, on the stem of Rha- 
phithamnus in the outskirt of a wood (M 597). 
Fr. patentiloba Sr. — Valdivia: Valdivia, Piedra Blanca, on Drimys 


Winteri in a Drimys forest (M 755). Chiloé: Isla Chiloé, Ancud, on the 
stem of a Rhaphithamnus in the outskirt of a wood (M 594). 

Fr. quillotensis Mont. — Valdivia: Valdivia, Piedra Blanca, on a soli- 
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This species belongs to the subgenus Schizophyllum and seems to] Är 
closely related to C. elachista (Jack) ScHIFFN. The cortical cells of the stem <5 
are smaller in C. magellanica than in C. elachista and the lobes are generally 


—— 


as tea) | 


- 


ag tary tree of Nothofagus obliqua (M 756). aac Isla Chiloé, Penipude 
pA Lacui, Punta Guapacho, on Berberis buzxifolia in a shrubby hillside (M 592). 


Fr. stipatiloba St. — Valdivia: Lago Rifiihue, Enco, on Aextoxicur 
punctatum in a dense rain-forest (M 238). Llanquihue: Puerto-Montt, 
Alerce (N. of the town), on trees in a dense rain-forest (M 555). 

Harpalejeunea oxyota Spr. — Chiloé: Isla Chiloé, Ancud, on the stem 
of Rhaphithamnus in the outskirt of a forest (M 594). Aysen: 32 km E. of 
Puerto Aysen, in a rain-forest (M 327). 

Isotachis Nordenskjoeldii Sr. — Tierra del Fuego: Ushuaia, Rio Olivia, 
on rocks, often submerged, in a rivulet, alt. c. 10 m, det. K. M. (M 42 a). 

I. quadriloba St. — Magallanes: Rio Rubens, near Hotel Rio Rubens 


” (c. 50 km SE. of Natales), in hollows and hummocks in large bogs (M 465, 


466, 480, 484, 485, 486, 487). T. d. F.: Canal Whiteside, Puerto Yartou, in 

a bog (M 618). Tierra del Fuego: Ushuaia, among Sphagnum in a bog 

N. of the town, alt. 250-300 m. An unusually slender form (M 14). 
Jamesoniella colorata (LEHM.) Spr. — Valdivia: Lago Rifiihue, Enco, 


on the bank of Rio Enco (M 247). Aysen: 32 km E. of Puerto Aysen, in 


a rain-forest (M 327). 

J. grandiflora (L. & G.) Spr.(?). — Chiloé: Isla Chiloé, Peninsula 
Lacui, Punta Guapacho, on Aextoxicum punctatum in an open forest. Sterile 
(M 790). 

Lepicolea ochroleuca (SPRENG.) Spr. — Valdivia: Valdivia, Piedra 
Blanca, on Drimys Winteri in a Drimys forest (M 754). Lago Rinihue, 
Rinihue, on a stump in a burnt forest (M 582). Cerro Tralcan, on Aextoxicum 
punctatum in a dense forest (M 574). Enco, in a dense rain-forest (M 234), 
on Eucryphia cordifolia in an open N. Dombeyi rain-forest (M 232), on the 
bank of Rio Enco (M 247). Llanquihue: Puerto Montt, Alerce (N. of the 
town), on trees in a dense rain-forest (M 555). Aysen: 32 km E. of Puerto 
Aysen, in a rain-forest (M 327). 

Lepidolaena magellanica (LEHM.) ScHIFFN. — Magallanes: Rio Ru- 
bens, near Hotel Rio Rubens (c. 50 km SE. of Natales), on a boulder in a 
N. pumilio forest (M 400). Punta Arenas, Tres Puentes, on the ground in 
a N. betuloides forest (M 100). Cerros Mina Rica, in N. pumilio - Gunnera 
magellanica community, alt. c. 500 m (M 413). T. d. F.: Isla Hoste, Pen- 
insula Dumas, Canasaca, on a stump in a N. pumilio - N. betuloides forest 
(M 654). 

Lepidozia bicuspidata Mass. — Magallanes: Rio Rubens, near Hotel 
Rio Rubens (c. 50 km SE. of Natales), in a hollow in a large bog (M 465). 

L. chordulifera Tayi. — Llanquihue: Puerto Montt, Alerce (N. of the 
town), on trees in a dense rain-forest (M 555). Magallanes (T. d. EN: 
Canal Whiteside, Puerto Yartou, in an open N. betuloides forest near the 
sea-shore (M 619). Tierra del Fuego: Sierra Alvear, the southern slope 
above Las Cotorras (c. 20 km ENE. of Ushuaia), on a N. pumilio trunk in 
a N. pumilio forest, alt. c. 250 m (M 646). 

L. cuspidata St. — Magallanes (T.d. F.): Canal Beagle, Yendegaia, 
on a Nothofagus trunk in an open Nothofagus forest (M 780). 

L. hastata St. — Magallanes (T. d. F.): Canal Whiteside, Puerto Yar- 
tou, on fallen trunks in N. pumilio forests (M 634, 793, 794). Tierra del 
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egon Ushuaia, in a N. pumilio forest N. of the town, alt. 450 m, 
K. M. (M 9). lådan | oe 92 
L. Jacquemontii Sr. — Valdivia: Lago Rinihue, Enco, on Eucryphia 


cordifolia in an open N. Dombeyi rain-forest and on Aextoxicum punctatum _ 


in a dense rain-forest (M 232, 238). Magallanes: Punta Arenas, Tres 
Puentes, on the ground in a N. betuloides forest (M 807). T. d. F.: Isla 
Hoste, Peninsula Dumas, Canasaca, on a stump in a N. pumilio - N. betu- 
loides forest (M 655). 

L. minuta St.(?). — Magallanes: Rio Rubens, near Hotel Rio Rubens 
(c. 50 km SE. of Natales), in a hollow in a large bog (M 476). 

L. sejuncta (ÅNGSTR.) St. — Llanquihue: Puerto Montt, Alerce (N. of 
the town), on trees in a dense rain-forest (M 556). 

Lophocolea aequifolia N. & M. — Valdivia: Lago Rinihue, Enco, on 
Aextoxicum punctatum in a dense rain-forest{M 238). 


L. angulata St. — Valdivia: Lago Rifihue, Enco, on the ground, and 
on trees in mixed rain-forests, det. H. P. (M 221, 233). 
L. attenuata St. — Valdivia: Lago Rifiihue, Enco, on the ground in 


mixed rain-forest, det. K. M. (M 221), on Eucryphia cordifolia in a dense 
rain-forest above Enco (M 664). Chiloé: Peninsula Lacui, Punta Ahui, on 
stumps on a shrubby slope (M 764). 

L. bisetula St. — Magallanes (T. d. F.): Canal Beagle, Yendegaia, on 
the ground on an almost tree-less, rocky hillside (M 777). 

L. carinato-bifida St. — Aysen: Puerto Aysen, in fallen, somewhat de- 
caying trunks in open wood (M 312). 

L. Cunninghamiti St. — Aysen: Puerto Aysen, in fallen, somewhat de- 
caying trunks in open wood (M 312). Magallanes (T. d. F.): Canal White- 
side, Puerto Yartou, in a N. pumilio forest (M 623). 

L. elata (G.) St. — Tierra del Fuego: Ushuaia, Rio Olivia, on rocks, 
often submerged, in a rivulet (M 42). 

L. gibbosa Mont. — Magallanes (T. d. F.): Canal Whiteside, Puerto 
Yartou, in a N. pumilio forest (M 623). 

L. homomalla St. Aysen: Puerto Aysen, on a stump in the outskirt 
of a mixed rain-forest (M 314). 

L. leptantha TAYL. — Magallanes: Isla Riesco, Mina Elena, at the base 
of a large trunk of N. betuloides in a N. betuloides rain-forest (M 759). 
T. d. F.: Canal Whiteside, Puerto Yartou, in an open N. betuloides forest 
near the sea shore, and on decaying trunks in a N. pumilio forest (M 619, 
620, 793). 

L. monoica St. — Magallanes (T. d. F.): Canal Whiteside, Puerto Yar- 
tou, on a stump in an open N. betuloides forest (M 501). 

L. muricata NEEs. — Chiloé: Isla Chiloé, Ancud, on the stem of a Rha- 
phithamnus in the outskirt of a wood (M 594). Peninsula Lacui, Punta 
Ahui, on stumps in an shrubby slope (M 764). 

L. otiphylla (TAYL.) Mitt. — Llanquihue: Puerto Montt, Alerce (N. of 
the town), on trees in a dense rain-forest (M 555). 

L. pallidevirens (Tayu.) Sr. — Tierra del Fuego: Sierra Alvear, the 
southern slope above Las Cotorras (c. 20 km ENE. of Ushuaia), on the 
ground in an open N. pumilio forest, alt. c. 350 m (M 647). 
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L. “pilehroehe (DNor.) Mass. — Aysen: 32 km E. of Puerto yee; dn 


a rain-forest (M 327). 


L. rotundifolia Sr. — Tierra del Fuego: Valle Lasifashaj bed 
chae), Las Cotorras (c. 20 km ENE. of Ushuaia), at a small stream in a 


very dark N. pumilio forest, alt. 220 m (M 30). 


L. secundifolia Tayi. — Aysen: Puerto Aysen, on a stump in the out- 
skirt of a mixed rain-forest (M 314). Magallanes (T. d. F.): Canal White- 
side, Puerto Yartou, on stumps in an open N. betuloides forest and in a 
N. pumilio forest (M 501, 635). Canal Beagle, Yendegaia, on the ground 
in an almost tree-less, rocky hillside (M 777). Isla Navarino, Puerto Nava- 
rino, on a stump in an open N. pumilio forest (M 737). 

L. textilis Tayi. — Magallanes (T. d. F.): Canal Whiteside, Puerto 
Yartou, in a N. pumilio forest (M 623). 

L. triseriata St. — Tierra del Fuego: Valle Lasifashaj (Larsiparchae), 
Las Cotorras (c. 20 km ESE. of Ushuaia), on a small stream in a very dark 


_ N. pumilio forest, alt. 220 m (M 29). 


L. undulata Mont. — Valdivia: Lago Rifihue, Rifihue, on a decaying 
trunk in the forest near the shore of the lake (M 181). Enco, on the bank 
of Rio Enco (M 247). 

Marchantia Berteroana L. & L. — Tierra del Fuego: Ushuaia, La Pen- 
insula, on Sphagnum in a bog, alt. 20 m, det. K. M. (M 6). 

M. polymorpha L. — Tierra del Fuego: Ushuaia, Rio Olivia, on rocks, 
sometimes submerged, in a small stream, alt. c. 10 m, det. K. M. (M 550). 

Megaceros fuegiensis St. — Tierra del Fuego: Ushuaia, at the out- 
skirt of a N. pumilio forest, and in a deforested area on a small stream, 
alt. 200 m (M 3, 18). Valle Lasifashaj (Larsiparchae), Las Cotorras (c. 20 
km ENE. of Ushuaia), at a small stream in a very dark N. pumilio forest, 
alt. 220 m (M 27). Sierra Sorondo, the northern slope above Las Cotorras, 
alt. 260 m (M 548). 


Metzgeria albinea Spr. — Valdivia: Lago Rinihue, Rinihue, on a tree 
in the forest on the shore of the lake (M 175). 
M. decipiens SCHIFFN. — Valdivia: Lago Rinihue, Rifinue, on a tree 


in the forest on the shore of the lake, det. K. M. (M 170). Chiloé: Isla 
Chiloé, Ancud, on the stem of Rhaphithamnus in the outskirt of a wood 
(M 594). 

M. frontipilis Linps. — Magallanes (T. d. F.): Canal Whiteside, Nose 
Peak, on the ground in a N. pumilio forest, alt. 300 m, det. K. M. (M 523). 
Puerto Yartou, on a mossy trunk in a N. betuloides - N. pumilio forest, det. 
K. M. (M 628), in a N. pumilio forest (M 623). 

M. Lechleri St. — Valdivia: Valdivia, Piedra Blanca, on Drimys Win- 
teri in a Drimys forest (M 755). 

M. Santessonii S. 
1-1,5 mm, modice convexus, dichotomus. Costa utroque latere cellulis 
corticalibus biseriatis tecta. Alae convexae, margine singulis setulis ornatae. 
Propagulae nullae. 

Chiloé: Isla Chiloé, Peninsula Lacui, Punta Ahui, on bark of small 
branches in an open forest, Oct. 28, 1940, R. SANTESSON (M 277). Type in 
Naturhistoriska Riksmuseet, Stockholm. 


Sv. Bot. Tidskr., 49: 1-2 


Fig. 2. Metzgeria Santessonii S. ARN. Type specimen. a. Midrib with male and female 
branches. b. Cells in the wing, with dark bodies. c. Cross section of the midrib. 


Monoicous. Growing on bark and forming tufts, pale yellowish to oliva- 
ceous green. Thallus up to 2 cm long and 1.5 mm wide, concave, dichoto- 
mously branched, segments between the branchings 2—4 mm, no adventive 
branches observed. Midrib 60—80 u wide, with short ventral hairs, in cross 
section with 2 dorsal cells, + 18 interior cells with rather thin walls, and 
2(—3) ventral cells. Wings nude on both faces, up to 24 cells wide, concave, 
marginal hairs generally single (a few geminate hairs observed), straight, 
up to 150 u long. Cells in the wings irregularly polygonal, about 30 x 30— 
40 pu, with 1(—3) small dark bodies (oil bodies?), marginal cells 18—20 « 22— 
26 u, cuticle smooth, no or small trigones. Female branches longly ellipsoid, 
about 180 x 340 pu, with ventral and marginal hairs up to 160 u long. Male 
branches globose, often situated near the female ones, generally nude, 
sometimes with 1—2 straight hairs. 

Differs from the other species of Meizgeria growing in southern S. Amer- 
ica in being monoicous. 
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. violacea (AcH.) Evs. — Magallanes (T. d. F.): Canal Whiteside, 
rto Yartou, on Drimys Winteri, det. K. M. (M 510), det. H. P. (M 511), 
on moss-covered trunks on the ground in a N. pumilio forest, det. K.M. = 
— (M 629, 631). i : ee 
Microlejeunea chilensis St. — Chiloé: Isla Chiloé, Ancud, on the stem 
_ of Rhaphithamnus in the outskirt of a wood (M 594). Aysen: Puerto Aysen, ~ 
on fallen trunks in an open, mixed rain-forest, together with Frullania 
magellanica (M 325). 
M. grandistipula St. — Valdivia: Lago Rifiihue, Rifihue, on a tree in 
4 the forest on the shore of the lake (M 175). Enco, on Eucryphia cordifolia | 
’ in an open N. Dombeyi rain-forest and on Sophora tetraptera in the outskirt 
of a mixed rain-forest (M 232, 240). Llanquihue: Puerto Montt, Alerce 
(N. of the town), on trees in a dense rain-forest (M 556). 
M. ulicina (Tayu.) Evs. — Magallanes (T. d. F.): Canal Whiteside, 
Puerto Yartou, on Drimys together with Metzgeria violacea (M 511). 
Zz Mylia fuscovirens (TAYL.). — Magallanes: Punta Arenas, Tres Puentes, 
on the ground in a N. betuloides forest (M 807). T. d. F.: Canal Whiteside, 
Puerto Yartou, in an open N. betuloides forest (M 619, 620), on stumps and 
fallen, decaying trunks in N. pumilio forests (M 623,635, 636, 793). Canal 
Beagle, Yendegaia, on the ground on an almost tree-less, rocky hillside 
(M 776, 777). Isla Hoste, Peninsula Dumas, Canasaca, on a stump in a 
N. pumilio - N. betuloides forest (M 655). Isla Navarino, Puerto Navarino, 
on a stump in an open N. pumilio forest (M 440). Tierra del Fuego: 
Sierra Sorondo, the northern slope above Las Cotorras (c. 20 km ENE. 
of Ushuaia), in a N. pumilio forest, alt. 260 m (M 24). Sierra Alvear, the 
southern slope above Las Cotorras, on a N. pumilio trunk in a N. pumilio 
forest, alt. c. 250 m (M 646). 
M. patagonica (St.)? — Tierra del Fuego: Valle Lasifashaj (Larsi- 
parchae), Las Cotorras (c. 20 km ENE. of Ushuaia), on a small stream in a 
very dark N. pumilio forest, alt. 220 m (M 30). 
Plagiochasma rupestre (Forst.) St. — Santiago: San José, on the 
ground in a mountain slope with sparse shrub and cactus vegetation, det. 
K. M. (M 560). 
Plagiochila bispinosa LINDB. — Chiloé: Isla Chiloé, Ancud, on the stem 
of Rhaphithamnus in the outskirt of a wood (M 597). 
Pl. chacabucensis St.? — Valdivia: Lago Rifihue, Rifihue, Estancia 
Coshue, on Fuchsia on a small stream in a forest (M 194). 
Pl. chilensis St. — Valdivia: Lago Rifihue, Rifinue, on a tree in the 
forest on the shore of the lake (M 172, 175). Enco, on Aextoxicum punctatum 
in a dense forest (M 237). Llanquihue: Puerto Montt, Alerce (N. of the 
town), on trees in a dense rain-forest (M 556). Chiloé: Isla Chiloé, Pen- 
insula Lacui, Punta Guapacho, on Aextoxicum punctatum in an open forest 
(M 791). 
Pl. chiloénsis St. — Valdivia: Rio San Pedro, Malihue, on fallen trunks 
in a dense rain-forest (M 763). 
Pl. conica Sr.? — Tierra del Fuego: Valle Lasifashaj (Larsiparchae), 
Las Cotorras (c. 20 km ENE. of Ushuaia), on a small stream in a very dark 
N. pumilio forest, alt. 220 m (M 27). 
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Pl. remotidens ST. — Ede Lago Rifiihue, taste Cerra’ 
on Aextoxicum punctatum in a dense forest (M 547). 

Pl. Warnstorfii St. — Valdivia: Lago Riiihue, Rifihue, Cerra Pie 
on Aextoxicum punctatum in a dense forest, det. K. M. (M 579). aS. 

Porella chilensis (L. & L.). — Valparaiso: Valparaiso, Alto del Puerto, — 
on a boulder in a small stream, det. K. M. (M 141, 146). Valdivia: Lago © 
Rifiihue, Rifiihue, on various trees (Sophora, Aextoxicum, etc.) in forests — 
(M 167, 173, 175, 177, 191), det. K. M. (M 210). Enco, on Eucryphia cordi- 
folia in a dense rain-forest (M 663). Chiloé: Isla Chiloé, Peninsula Lacui, 
Punta Ahui, on stumps on a shrubby slope (M 764). 

P. subsquarrosa N. & M. — Valdivia: Valdivia, Piedra Blanca, on Drimys 


; Winteri in a Drimys forest (M 754). Lago Rifihue, Enco, on the bank of 
~ Rio Enco (M 247). ‘ 
Radula Dusenii St. — Valdivia: Lago Rinihue, Enco, on Sophora 


tetraptera in the outskirt of a mixed rain-forest (M 240). Chiloé: Isla 
Chiloé, Peninsula Lacui, Punta Ahui, on Luzuriaga radicans (M 593). Ancud, 
on the stem of Rhaphithamnus in the outskirt of a wood (M 594). 

Riccardia floribunda (St.) Evs. — Tierra del Fuego: Sierra Sorondo, 
the northern slope above Las Cotorras (c. 20 km ENE. of Ushuaia), in a 
N. pumilio forest, alt. 260 m, det. K. M. (M 23). 

R. fuscobrunnea (St.) Evs. — Tierra del Fuego: Sierra Sorondo, the 
northern slope above Las Cotorras (c. 20 km ENE. of Ushuaia), in a N. pu- 
milio forest, alt. 260 m (M 548). 

R. mycophora Evs. — Tierra del Fuego: Sierra Sorondo, the northern 
slope above Las Cotorras (c. 20 km ENE. of Ushuaia), in a N. pumilio 
forest, alt. 260 m (M 548). 

R. pallidevirens (St.) Evs. — Magallanes: Rio Rubens, near Hotel Rio 
Rubens (c. 50 km SE. of Natales), in a hollow in a large bog (M 440). Tierra 
del Fuego: Ushuaia, in a bog N. of the town, alt. 275 m, det. K. M. 
(M 58). 

R. prehensilis Mitt. — Valdivia: Lago Rinihue, Enco, on Eucryphia 
cordifolia in an open N. Dombeyi forest, det. K. M. (M 232), on a tree in a 
mixed rain-forest, det. K. M. (M 231, 233). 

R. Roivainenitit S. Arn. — Magallanes (T.d. F.): Canal Whiteside, 
Puerto Yartou, in a Marsippospermum grandiflorum swamp (M 503). — 
Earlier collected by H. Rorvainen in Puerto Yartou at Olgytta, in a 
N. antarctica forest bog and in Isla Dawson, Puerto Valdez, in a dense 
Marsippospermum soc. 

R. trichomatosa S. ARN. — Magallanes: Rio Rubens, near Hotel Rio 
Rubens (c. 50 km SE. of Natales), on a hummock in a large bog (M 487). 
T. d. F.: Canal Whiteside, Puerto Yartou, on fallen, decaying trunks in a 
N. pumilio forest (M 794). — Earlier collected in western Tierra del Fuego 
on Isla Clarence, Estero Staples, at Fjordo Martinez, Bahia Sarmiento, on 
the border of a creek in a Nothofagus forest, and in Prov. Chiloé, on Pen- 
insula Tres Montes. 

Riccia antarctica ST. — Coquimbo: La Serena, Cerro Los Loros, on 
naked earth in a dry hillside (M 562). Santiago: El Volcan, on a boulder 
in a mountain slope with sparse shrubs (M 122). 
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NINE pai forests ee 619, 620, 
Beagle, Nöodetstala on a trunk in an open Nothofagus forest (M 7. 


| ). 
histochila stratosa (Monv.) St. — Valdivia: Lago Rifihue, Enco, on 


the ground in a mixed rain-forest, det. K. M. (M 221). 
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Er Strepsilejeunea Gayana (G.) St. — Valdivia: Lago Rinfihue, Enco, on a 


_ trunk in a mixed rain-forest, det. H. P. (M 233). 

Str. obtruncata (Mont.) St. — Valdivia: Lago Rifiihue, Enco, on a trunk 
fin a mixed rain-forest, det. H. P. (M 233, 1065). 
Trichocolea verticillata St. — Valdivia: Lago Risiihue, Rinihue, on a 
trunk in a forest on the shore of the lake (M 171, 175). Cerro Tralcan, on 
a stump in an open Aexfoxicum forest, det. K. M. (M 229). Estancia Coshue, 
on various shrubs on a small stream in a forest, det. H. P. (M 573). Enco, 
on Eucryphia cordifolia in an open N. Dombeyi rain-forest (M 232), det. 
H. P. (M 233), det. K. M. (M 234). Llanquihue: Puerto Montt, Alerce 
(N. of the town), on trees in a dense rain-forest (M 556). 

Tylunanthus Andersonii (ANastR.) Evs. [Syn. T. fuegiensis Sv.] — 
Magallanes (T. d. F.): Isla Hoste, Peninsula Dumas, Canasaca, on a stump 
ina N. pumilio - N. betuloides forest (M 655). Tierra del Fuego: Ushuaia, 
La Peninsula, on Sphagnum in a bog (M 6). Between Ushuaia and Monte 
Susanna, in a N. betuloides forest, alt. 280 m (M 11, 12, 13). Sierra Sorondo, 
the northern slope above Las Cotorras (c. 20 km ENE. of Ushuaia), in a 
N. pumilio forest, alt. 260 m (M 24, 25). 
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EINAR TEILING. 


(Limnologiska institutionen, Lund.) 
gr 


År 1942 erhöll förf. genom en medhjalpare i fältarbetet, folkskol- 
läraren CARL TEGERN, nätplanktonprov från sexton sjöar i trakten 
av Hästveda i norra Skåne. Vid studiet av de ingående plankterna 
visade det sig, att fem av sjöarna äro biotoper för Peridinium ga- 
tunense Nyc. Då denna dinoflagellat ej är funnen på så pass höga 
breddgrader, kan ett omnämnande av denna plankters utbredning 
och dess förekomst i vårt land vara motiverat. 

De fem sjöarna äro Lillsjön, Ottarpssjön, Ballingslövsjön, Carlsjön 
och Tydingen. De ligga i en svagt kuperad terräng i grunda bäcken. 
På grund av deras för svenska förhållanden relativt höga ålder har 
sedimentationen och igenväxningen samt i vissa fall även sänkning 
spelat en stor roll för deras hydrografi och biologi. Vattnet är svagt 
humöst, och vid stränderna finnas nästan överallt breda bälten av 
helofyter. Bebyggelsen i näromgivningarna är obetydlig. 

Sammansättningen av fytoplankton sommaren 1942 framgår av 
tabell I, där L. betecknar Lillsjön, O. Ottarpssjön, B. Ballingslövsjön, 
C. Carlsjön och T. Tydingen, D = dominant, d = subdominant; + be- 
tecknar förekomst i låg frekvens. I listan är att märka, att namnet 
Staurastrum uplandicum är nytt namn för S. alandicum TEILING 
(1946, p. 82); det senare namnet är nämligen redan 1936 belagt av 
CEDERCREUTZ och GRÖNBLAD. 

Ett bedömande av biotopernas plats inom det trofiska spektret 
med ledning av de i proven förekommande indikatorerna visar, att 
samtliga tillhöra ett måttligt eutroft stadium. Dessa indikatorer äro 
följande: diatoméerna Attheya Zachariasii, Fragilaria crotonensis och 
Melosira granulata, chlorococcalerna Micractinium pusillum, Pedi- 
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Fig. 1-3. Peridinium gatunense NYG. 1: Epivalva, 2-3: profilbilder. 


astrum biradiatum och limneticum, Scenedesmus Naegelii, Tetraédron 
planctonicum, Selenastrum Bibraianum samt desmidiéerna Staur- 
astrum uplandicum, paradoxum var. parvum och tetracerum. De tre 
diatoméerna ha av forf. framhållits såsom lämpliga grinsindikatorer 
for eutrofi gentemot oligotrofi (TEILING 1954). Den höga frekvensen 
av Scenedesmus Naegelii i Lillsjön och Ottarpssj6n bero pa den om- 
standigheten att Lillsjön tjänstgör såsom recipient för Hästveda 
samhälle. Microcystis aeruginosa förekommer i så ytterst ringa fre- 
kvens, att den här icke indikerar den höggradiga eutrofi som den 
gör vid högproduktion. 

De kommensaler, som LEFEVRE (1943 och 1950), LEFEVRE & 
ARLET (1943) samt LEFEvRE & WurRtz-ARLET (1948) anfört i sam- 
band med Peridinium gatunense, ange en trofisk karaktar, som val 
stämmer överens med de har behandlade skånska sjoarnas. Da 
ifragavarande artlistor 4ro grundade pa prov fran vegetationsrika 
dammar, äro de mycket fylligare än forf:s sjovattensprov och bestå 
till en stor del av tychoplankter. 

Peridinium gatunense uppträder i vara sjöar i den form, som 
LEFEVRE avbildat fran Frankrike (1932, fig. 273-276), dvs. bade 
epi- och hypovalvan har en trubbigt konisk form till skillnad fran 
de amerikanska, avbildade av NYGAARD (1925) och SCcHILLER (1935), 
där valvorna ha en mera halvklotliknande form. Särskilt påfallande 
ar antapikalpartiets starka valvning över postekvatorialplattornas 
flatare brim samt tvarfarans vingade kanter, se fig. 2 och 3. 

I tillgänglig litteratur är Peridinium gatunense angiven för följande 
områden: 

Nordamerika: Wisconsin, PRESCOTT 1951. 
Mellanamerika: Panama, Gatunsjön, OSTENFELD & NYGAARD 1925. 
Sydamerika: Brasilien, Amazonas, SCHILLER 1935: 


Asien: Burma, SKuUJA 1949. 
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Afrika: Madagaskar och Kamerun, LEFÉVRE 1932. 

Europa: Holland, HUBER-PESTALO0ZzZI 1950. — Frankrike: Sologne, sex 
lokaler, LEFEVRE & ARLET 1943, LEFEVRE, SPILLMAN & DUCHÉ 1945, 
LEFEVRE & Wurtz-ARLET 1948, LEFEVRE 1950; Loire-Inférieure, 
LEFEVRE 1932; Région de Rambouillet, LEFÉVRE 1932; Marne, 
LEFEVRE 1943; Aisne, LEFEVRE 1932; Somme, LEFEVRE 1932; Seine-et- 
Oise, LEFEVRE 1936. 

I Australien förekommer var. zonatum. 

Om man bortser fran de spridda fynden inom tropikerna och 
USA, äro de kända lokalerna koncentrerade till ett relativt litet om- 
råde i västra Europa: Frankrike och Holland. I Tyskland var den 
framstående kännaren LINDEMANN verksam, Danmark är väl rekog- 
noserat av NYGAARD själv, i Lettland har Sxusa och i England T. M. 
HaARRIs forskat utan att Peridinium gatunense noterats. Den isolerade 
förekomsten i Hästvedatrakten accentueras ytterligare genom den 
omständigheten, att förf. undersökt sommarplankton från mer än 
700 sjöar, ganska jämnt fördelade i landskapen söder om Dalarna— 
Gästrikland (med undantag för Öland) utan att finna denna plank- 
ter, som har en särdeles karakteristisk kontur. Det är därför av stort 
intresse, att Peridinium gatunense påträffats blott i fem sjöar, belägna 
inom en triangel med 5, 7 och 7 km sidor. 

Av dessa sjöar höra tre till samma vattensystem: Lillsjön avvattnas 
genom en 3,5 km lång bäck till Ottarpssjön, som genom en blott 
300 m lång bäck avrinner till Ballingslövsjön, som har sitt avlopp 
genom Almaån 16 km At öster till Helge 4. Även Carlsjön har sitt 
avlopp åt söder till Almaan, 8 km nedanför Ballingslövsjöns inflöde. 
Tydingen avrinner åt öster direkt till Helge å 6 km ovanför Alma- 
åns inflöde. 

Det är frestande att på grundval av dessa geografiska förhållanden 
draga några slutsatser beträffande denna plankters spridning och 
dess ålder i Sverige. För plankternas spridning finnas tre sätt: hydro- 
chor, zoochor (incl. antropochor) och anemochor spridning. I vart 
fall torde fjarrspridning (fran Frankrike?) ha skett med djur, sanno- 
likast med simfaglar, eller med vinden. Vid anemochor spridning 
forutsattes i detta fall, att diasporen är en vilspor, som vid sjunkande 
vattenstånd kommer pa det torra och därigenom kan transporteras 
med vinden. Större sannolikheter till fjarrspridning forefinnes dock 
med flyttande simfaglar. Nar simfétterna vid uppfloget fällas ihop, 
bildar simhudens flikar fickor, i vilka vatten kan bevaras för uttork- 
ning, särskilt som fötterna hållas i lä för vinddraget tätt intill krop- 
pen. Algdiasporer kunna på detta sätt spridas över stora avstånd. 
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På grund av den starkt begränsade förekomsten är det sannolikt, 
att det här är fråga om en primär infektion i någon (eller några) av 
de fem sjöarna. Om denna inträffat i Lillsjön (c. 60 m 6.h.), är 
hydrochor spridning till Ottarpssjön och Ballingslövsjön möjlig. Om 
den inträffat i någon av dessa två sjöar, har hydrochor spridning 
skett till den andra, då dessa ligga på samma nivå (41 m ö. h.) och 
äro förenade genom en kort bäck. För spridning från dessa sjöar 
till Carlsjön och Tydingen eller vice versa, beroende på var primär- 
infektionen inträffat, är zoochor spridning den som närmast kan 
komma i fråga. Hydrochor spridning är utesluten på grund av nivå- 
skillnaden (15 m) mellan sammanflödet av Ottarps-Ballingslöv- 
sjöarnas avlopp i Almaån och avloppet för Carlsjön (59 m ö. h.). 
Detsamma gäller möjligheterna för hydrochor spridning genom av- 
loppen för dessa sjöar och Tydingen (58 m ö. h.). 

Då Peridinium gatunense saknas även i kringliggande sjöar, kan 
detta förklaras på två sätt. Antingen är den en så sen medlem i den 
svenska floran, att den ej har hunnit spridas till ett större område, 
eller också har den så utpräglade ekologiska krav, att av de många 
undersökta sjöarna endast dessa fem äga de nödvändiga livsbe- 
tingelserna för arten i fråga. Flertalet fytoplankter äro eurytrofa, 
endast ett fåtal äro stenotrofa med så smal trofiamplitud, att de 
kunna användas såsom indikatorer på den trofiska skalan. Det torde 
nu vara ovedersägligt, att vattnens innehåll av lösta, troligen även 
av vissa kolloidala substanser är den viktigaste trofiska faktorn i 
dessa algers ekologi. Den senaste tidens forskning visar, att vissa 
ämnen av avgörande ekologisk betydelse förekommer i så ringa halt, 
att de kunna påvisas först med högst förfinade analysmetoder. De 
spårämnen, som nu äro kända, innehålla grundämnen, som påvisas 
spektroskopiskt. Man nödgas dock antaga, att även organiska för- 
eningar av lika avgörande ekologisk betydelse finnas och dessa i så 
minimal halt, att de med nuvarande analysmetoder ej kunna på- 
visas, oavsett att kännedomen om våra vattens organiska substanser 
befinner sig på begynnelsestadiet. Det är därför teoretiskt möjligt, 
att de fem sjöarnas vatten innehåller en kemisk faktor, som gör dem 
till biotoper för Peridinium gatunense, ehuru det förefaller föga sanno- 
likt, att denna faktor skulle vara inskränkt till just dessa fem sjöar 
1 trakten. 

Det torde vara mer troligt, att Peridinium gatunense är ett relativt 
sent bidrag till de svenska sjöarnas planktonflora. 
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Zusammenfassung. 

Der Verfasser meldet den Fund von Peridinium gatunense, neu för 
Schweden, in fiinf Seen im nördlichen Teil von Schonen und gibt 
ein Verzeichnis des Phytoplanktoninhaltes dieser Seen. Mit Leitung 
der Planktonindikatoren (TEIiuInG 1954) charakterisiert er diese 
Seen als missig eutroph. — Die bis jetzt publizierten Funde von 
Peridinium gatunense werden angegeben, und der Verf. betont, dass 
keine Funde von England, Deutschland, Danemark oder dem Balti- 
kum signaliert worden sind, obwohl hier hervorragende Peridineen- 
kenner wirksam gewesen sind. — Die isolierte Stellung der schwe- 
dischen Funde ist um so mehr ausgepragt, als der Verf. in Sud- und 
Mittelschweden das Phytoplankton von mehr als 700 Seen unter- 
sucht hat. — Zum Schluss werden die Verbreitungsméglichkeiten 
und das Alter von Peridinium gatunense in Schweden diskutiert. 
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NÅGRA ORD OM CRATAEGUS-FORMERNA VID 
EKOLN SÖDER OM UPPSALA. 


AV 


BERTIL LUNDMAN. 


(Med bidrag av REINHOLD IVARSSON.) 


Sedan flera år har förf. intresserat sig för hagtornsformerna i 
Uppsala-trakten, sista sommaren (1954) ytterligare eggad av Ry- 
BERGS stimulerande uppsats i Sv. Bot. Tidskr. 1954. Detta år be- 
söktes tvenne lokaler i Alsike sn (Krusenberg och Morga) och tvenne 
i Dalby sn (Vreta udde med den närliggande f.d. lövängen »Toran», 
numera hage, samt hagarna närmast söder om Hammarskogs gård) 
— alltsammans lokaler nära Mälarviken Ekoln. I juli och augusti 
insamlades här typblad från mellan 400 och 500 individ. I septem- 
ber besöktes Dalbylokalerna tillsammans med R. Ivarsson i och för 
studier av frukten m. m. Ett tidigare år vid samma årstid hade vi 
båda besökt Alsikelokalerna. 

Den delvis mycket stora formrikedomen på dessa platser fram- 
stod för mig under dessa studier som åtminstone i huvudsak upp- 
kommen ur endast tvenne »urformer»: Crataegus oxyacantha L. och 
C. curvisepala LinpM. Vid Morga fanns praktiskt taget endast ren 
C. oxyacantha och närmast söder om Hammarskog så gott som bara 
ren C. curvisepala, under det »Toran» innehöll en ytterst formrik po- 
pulation av båda arterna och mellanformer mellan dem. Visserligen 
funnos här individ som mycket erinrade om vad som kallats C. mono- 
gyna Jacquin, men formserien verkade fullt kontinuerlig med blott 
tvenne poler. (Vid Krusenberg voro de allra flesta — och äldsta — 
individen oxyacanthae; endast få curvisepalae funnos och än färre 
övergångstyper.) Det hela verkade uppkommet på stället. Svårt var 
att tänka sig »mellanformerna» eller en del av dem som inkors- 
ningar av en verkligt distinkt skild art, allra minst som komna ur 
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Fig. 1. Typblad av Crataegus curvisepala från lokalerna i Dalby sn, Uppland. 


BIG eae 


Typblad av Crataegus monogyna fran Krusenberg, Alsike sn, U 


ppland. 
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Fig. 3. Typblad av »monogynoida» Crataegi fran lévangen »Toran», Dalby sn, Uppland. 


förvildade exemplar därav — särskilt svårt, då den mest heterogena 
populationen låg allra längst från all äldre mänsklig bebyggelse! Att 
pinnatifida former uppträda någon gång hos dessa »monogynoider» 
kan ju vara ett utklyvningsfenomen (se vidare nedan). 

Än mer stärktes jag i mitt antagande, då jag fann, att RAUN- 
KLER (1925) kommit till praktiskt taget samma resultat som jag. 
Man får nämligen inte förbryllas av en annorlunda nomenklatur, ty 
R:s monogyna är intet annat än LINDMANS curvisepala, under det R:s 
»nya form» C. eremitagensis tydligen är L:s monogyna. (RYBERG 
1954 visar f.ö., att Jacguins avbildning tydligen motsvarar L:s upp- 
fattning av monogyna, fastän avbildningen av ett monogyna i hans 
flora enl. förf. för en enstaka gång ej är fullt lyckad.) Jag kan blott 
ytterligare framhålla, att åtm. i nordisk litteratur ännu inte framhål- 
lits, att stiplerna hos curvisepala äro oerhört mycket större än hos 
oxyacantha (och att de hos de supponerade mellanformerna äro 
intermediära). 

IVARSSON har älskvärt nog låtit mig här publicera de — visserligen 
rätt fåtaliga — mätningar han gjort av längd och bredd hos foder- 
blad och — i år genomgående ovanligt vackert utbildade frukter 
(tabell I). (IVARSSON skall f.ö. fortsätta undersökningen av Crataegus- 
formerna i sin bohuslänska hembygd.) 

Siffrorna från tabell I stämma bra med LINDMANS, delvis något 
svävande uttryck i hans flora (1918, 1926). Som synes äro IvARS- 
SONS »monogynae» här föga intermediära mellan de båda andra 
arterna. IvARSSON anser också, bl.a. därför, men även efter sina 
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Crataegus-former i Uppsalatrakten. Medeltal i mm. 


Frukt- Frukt- Foder- | Foderbredd 
längd bredd längd nedtill 
CUPUISCDGLOGme nie or a eele el «he seen sees 12,9 9,9 4,6 150 
(20 10 fen MUO some nae oa 5 0 6 RARE 9,9 9,5 2,05 2,35 
ymonogynde) ......++++- Pie sl one eile vie 1052 9,2 2,8 2,55 
Odlade monogynae i Uppsala .....- 10,0 9,1 2,8 2,50 


Anmärkning. Vi funno alltid 2-3 stift hos oxyacanthae men endast 1 hos curvi- 
sepalae och »monogynae» (typerna uppdelades efter bladen). 


iakttagelser på hela bestånden ifråga, att mitt antagande är fel, och 
att verklig monogyna här förekommer. Skulle så vara fallet, vore 
enl. förf. denna art här tydligen oftare något korsad med oxyacantha 
än med curvisepala, och allra sällsyntast vore då hybriden curvisepala 
x oxyacantha — blott ett enda typblad, rundat, föga flikigt men tätt 
sågat, skulle då direkt tvingat förf. att antaga den kombinationen. 

Vad slutligen C. calycina PETERM. beträffar, sågo IVARSSON och jag 
inga frukter alls, som erinrade om LINDMANS karakteristik — bladen 
tyckas ju vara svåra att alltid säkert skilja från vad som måste anses 
vara curvisepala. Fil. mag. T. INGMAR, som insamlat mycket hag- 
tornsbär i Hammarskogstrakten (för ornitologiska studier), har 
benäget meddelat förf., att han »rätt nära Hammarskogs gård träf- 
fat ett enda, men rätt typiskt ex.». 

Till slut vill förf. framhålla en iakttagelse som ev. kunde stärka 
hans antagande gentemot Ivarssons åsikter. Atm. vid Krusenberg 
och Morga sågos enstaka svaga (ej bara skadade!), ofta något pinna- 
tifida individ av monogynoid typ (men ej alls sådana av de andra 
arterna) jämte åtskilliga fullt vitala monogynae. Detta kan ju inne- 
bära, att »monogynoiderna» här äro hybridogena utklyvningspro- 
dukter — med dylikas ofta växlande vitalitet. 

I tabell II lämnas statistik, dock endast efter typblad, av 
formsammansättningar på de olika lokalerna. 

Undersökningen har alltså haft till resultat, att förf. (men ej 
IvARSSON) kan ifrågasätta, om de »monogynoida» hagtornarna sö- 
der om Uppsala äro något annat än rätt sekundära hybrider mellan 
C. curvisepala och oxyacantha — men säkert är detta ingalunda, och 
nästan lika starka skäl kunna anföras för den motsatta åsikten. 
Överhuvud är undersökningen ännu alldeles för extensiv — utan de 
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Tabell I. Mätningar av längd och bredd hos frukter och foderblad av 


| gynoider — 


6 
1(?) 
A / 32 
| Bä. inlaredare Hammarskog YAN 61 o | poe 488 
is Be — 
g Anmärkning. Dessa tal aro ganska representativa, dock 1) har jag ej tagit typ- Rh 


blad av de ovannämnda svagt vitala monogynoiderna, 2) äro monogynoiderna inom 
lokal 4 överrepresenterade, 3) har jag fört blad med endast svagt »monogynoida» 
_ karaktarer till respektive »stamart». 
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verkligt vägande cytologiska undersökningarna och de i ett släkte 


4 som Crataegus svårutförda, djupa och vida allmänt systematiska | 
É dylika. Liksom RYBERGS liknande arbete vill detta endast vara ett | 
incitament till vidare forskning. 

‘ Uppsala, Vaxtbiologiska Institutionen, i november 1954. 
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MONOSTROMA GREVILLEI (THURET) WITTROCK, 
A SPRING ALGA ON THE COAST OF ÖLAND. 


BY ce 


ANDERS MARTINSSON. 


The great ecological importance of the periods of extremely low 
water-level, coincident with calm weather, which occur in the Baltic 
during spring, was discovered by G. E. Du Rrerz during his algo- 
logical studies on the Jungfrun island in 1917. Due to this low water- 
level and the poor influence of the spray, the algae die down to the 
water-line, one of the results being that the growth of Fucus vesi- 
culosus is kept down to a very distinct limit, the lower limit of 
the hydroamphibiontic or hydrolitoral belt in the zonation system 
worked out by Du Rretz (1922, 1925 a, b, 1930 a, b, c, 1940, 1950). 
From the break-up of the ice (or rather from its formation) until 
the recolonization by thread and tuft algae of the above-mentioned 
belt early in summer, a period intervenes during which very few 
algological investigations have been carried out. An alga which has 
its vegetation period restricted to this time would, therefore, very 
easily have escaped notice. 

Just when beginning to search after Monostroma balticum at the 
shores in the neighbourhood of Borgholm, Oland, I found some 
pieces of drifting Monostroma frond, which proved to be Monostroma 
Grevillei (THURET) Wirrrock. The find was made at one of the 
short beach sections of Sandvik in the nature-reservation area of 
Borga Hage, parish Rapplinge, on March 20, 1950. The species 
proved to be very common along the shores of Borga Hage, and 
some weeks later, by walking along the shore-line, I made a sub- 
jective estimation of its frequency and distribution within the area. 
Figure 1 depicts the situation on April 9, 1950. 
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Fig. 1. Actual distribution of Monostroma Grevillei on April 9, 1950, along the shores 

of Borga Hage, parish Rapplinge, Oland. The breadth of the ruled belt along the coast 

indicates the relative frequency of the species. Epiphytical growth is marked with 
circlets. 


The shores of Borga Hage have a heavy cover of morainic boul- 
ders, interrupted in some places by some tens of metres of sandy 
beach. The uneven moraines form a series of low points, alternating 
with bays, the bottoms of which consist of more or less silty sand 
or exposed bedrock of Oelandicus shale. Monostroma Grevillei proved 
to be most frequent around these points, where it completely covered 
many of the boulders, with the thallus split up into narrow lobes. 
The individuals growing in a less exposed position were generally 
less divided up, and had broader and longer lobes. Drifting frag- 
ments of thallus formed coherent pieces which reached the size of 
about 6 X 14 cm. In the bays the alga grew epiphytically on oldish 
leaves of Ruppia spiralis and Zannichellia major (ranked as a species, 
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Fig. 2. Monostroma Grevillei (THURET) Wittrock. Borga Hage, parish Räpplinge, 

Öland. Magnification x 800. Drawn from living material. a, Portion of reproductive 

tissue. b, Portion of vegetative tissue. c—d, Shape and arrangement of cells in repro- 
ductive tissue, from different individuals. 


cp. LUTHER 1947), and in one place on the protruding roots of 
Scirpus maritimus. Individuals of Monostroma attached to the shells 
of molluscs were frequent, occurring on Mytilus edulis, Theodoxus 
fluviatilis, Hydrobia ulvae, and Limnaea peregra f. ovata. At Sand- 
vik, where the first drifting pieces had been found, the species 
seemed to be completely absent, due possibly to the continuous drift 
of sand and of silt particles from the Oelandicus shale. 

Many of the individuals in my material were fertile (Fig. 2 a) 
liberating biflagellate gametes. 
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In April 1950 Monostroma Grevillei was collected between Ispe 
Udd and Stora Rör, parish Glémminge, Öland, by CHRISTINA Lunp- 
BERG, who almost every year since this find has observed the frequent 
occurrence of the species at this locality and near the castle of Kal- 
mar. Not until 1954 had I the opportunity to renew my observations. 
High water-level and hard wind prevented the repetition of the 
mapping of Fig. 1, but Monostroma Grevillei proved to be very com- 
mon along the shores of Borga Hage (15.4.-19.4. 1954), at Tokenis 
on northernmost Öland, parish Böda (17.4. 1954), and to the south 
of the harbour of Farjestaden, parish Torslunda (19.4. 1954). A very 
great part of the growth observed was carrying attached molluscs 
and gravel grains up to the high-level water-line of the observation 
days. Shortly before (4.4. 1954), I had in vain sought the species 
at Grisslehamn and Gamla Grisslehamn, parish Väddö, Uppland. In 
the poor vegetation of the harbour of Grisslehamn, however, were 
noticed few-celled Cladophora glomerata (L.) KöTzING and the 
spring alga Ulothrix pseudoflacca WILLE, growing in several places 
in the hydrolitoral belt (cp. Warn 1952, p. 30). The bottoms at 
Gamla Grisslehamn were covered by a dense carpet of Pylaiella 
rupincola (Arescu.) Ky in, coloured yellow-green by a heavy 
epiphytical growth of diatoms. Pieces of a similar Pylaiella carpet 
were observed also on the coast of Oland in April 1954, and it 
has been depicted from the hydrolitoral vegetation before the 
low water of the spring in Blekinge by LEVRING (1940 fig. 38 A, 
ep. p. 135). 

The finds of Monostroma Grevillei published from the Baltic are 
very few but widely distributed, and it is not probable that a map- 
ping of its distribution from the hitherto known material would give 
a picture of any value. It has been reported from the German Belt 
Sea and Stralsund (REINKE 1889, p. 80, REINKE & DARBISHIRE 
1898, p. 23, cp. Laxowirz 1929, p. 115), Mon (LUND 1936, p. 25), 
Karlshamn, Blekinge (LEvRING 1940, p. 3), and Ostergarn, Gotland 
(Warn 1952, pp. 8, 31). Furthermore the Monostroma species col- 
lected by Warn at Sandhamn, Archipelago of Stockholm (“‘prob- 
ably M. latissimum’’, Warn l.c.), has been reexamined by the col- 
lector and the present author. The specimens in question, collected 
on May 25, 1935 in an advanced stage of fragmentation, can hardly 
be distinguished from Monostroma Grevillet. 

Monostroma Grevillei seems to have been an overlooked spring 
alga in the Baltic, due to the fact that its fronds appear only within 
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a period when few algological observations are carried out—a few 
of CHRISTINA LUNDBERG'S specimens, pale and in fragmentation, 
were collected as late as June 1. During this period it plays a very 
great part in the algal vegetation close to the shore on the coasts of 
Öland, and it should be mentioned in the spring vegetation in 
addition to the crusts of Hildenbrandia prototypus Narpo and 
Lithoderma subextensum Warn, and the spring populations of 
Pylaiella rupincola. During the same time by far the most fre- 
quent geolitoral alga is Urospora penicilliformis (ROTH) ARESCHOUG, 
colouring the boulders green to considerable but varying heights 
above the water-level. . 

The complete "absence” of Monostroma Grevillei during the greater 
part of the year is likely to receive an explanation through the in- 
vestigations which have been carried out on the life-history of Mono- 
stroma, leading to the segregation of this genus from Ulvaceae, to 
constitute a family of its own, Monostromataceae (KUNIEDA 1934 and 
SUNESON 1947, spelled Monostromaceae). The complete life-history 
was originally recorded by Kunrepa (op. cit.) on a certain” Japa- 
nese species of Monostroma. The zygote formed by the copulation 
of gametes early in spring grew enormously during five months in 
culture and finally liberated 32 quadriflagellate zoospores, which 
germinated into multicellular sporelings before the investigation was 
interrupted. BLIDInG (1935) found a parthenogenetic development 
of Monostroma Wittrockti, but Morwus (1938) found, in addition, 
a life cycle of this species quite similar to that of KunrEpa’s Japanese 
species. SCHREIBER (1942) and SuNESON (op. cit.) studied the devel- 
opment of Monostroma Grevillei and observed the enlargement of 
the zygote, which could not be kept alive until the expected liberation 
of zoospores, while KYLIN (1949), referring to SUNESON, reports the 
division of the zygote of Monostroma Grevillei "in eine Menge vier- 
geisseliger Zoosporen’’. 

SUNESON concludes that Monostroma Grevillei is a dioecious, slightly 
anisogamous plant, the gametophytic generation of which is multicel- 
lular, while the sporophytic generation is probably represented by 
the enlarged zygote. 

From these studies in vitro it seems to be very probable that Mono- 
stroma Grevillei is represented in nature by only a very minute sporo- 
phyte during the greater part of the year, liberating zoospores which 
give rise to a gametophytic generation of large fronds existing only 
a few months in spring. 
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placed at my disposal by Docent Mats Waern, Uppsala, and Miss CHRI- 


STINA LUNDBERG, Gothenburg. For this I want to express my heart-felt _ 
thanks. a 


Institute of Plant Ecology, NAN of Uppsala, December 10, 1954. 
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A PLANKTON SAMPLE FROM LAKE VICTORIA. 


BY 


KUNO THOMASSON. 


Lake Victoria-Nyanza, surface area 66,250 sq. km, is one of the 
world’s largest lakes. Its shore line is extremely irregular, forming 
deep bays and sinuosities of various kinds, which often are charac- 
terized, as several investigations have shown, by a plankton aspect 
of their own. The maximum depth is 80 m, but this depth is excep- 
tional and over most of the central portion of the lake no depths of 
more than 70 m can be found. The bays are rather shallow. The 
temperature of the surface water is about 25°C. The diurnal mixing 
of water takes place in the upper 20 m layer, water below this depth 
being never fully mixed. 

Together with lakes Baikal, Nyasa, Tanganyika, Ochrida, Titicaca 
and others, Lake Victoria-Nyanza belongs to the oldest lakes in the 
world. Estimates of the age of Lake Victoria vary considerably: ac- 
cording to WAYLAND (1934) it is about 300,000 to 500,000 or 50,000 
to 200,000 years old, while WorTHINGTON (1937) has underestimated 
the age at 15,000 to 20,000 years. The great age of the lake is ex- 
pressed also in its flora and fauna. Brooks in his excellent review 
about the speciation in ancient lakes has recently (1950) pointed out 
some of the problems connected with the fauna of the great African 
lakes, including Victoria-Nyanza. Even the plankton of these lakes 
could probably show, in spite of the cosmopolitan nature of most of 
the plankters, some similar cases. 

The plankton of Lake Victoria-Nyanza has been object of many 
extensive investigations, among others by SCHMIDLE (1898-51002), 
West (1907), OSTENFELD (1909), WoLoszynska (1914), and Bacu- 
MANN (1933). Nevertheless I hope that the following little contribu- 
tion of a fragmentary character may be of interest. 
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I am greatly indebted to Docent MAGNUS FRIES foe: pole this 
valuable sample at my disposal. It is always of interest to examine 
with one's own eyes a plankton community which contains so ae 
interesting forms, often of endemic character. 

The sample was collected on 19.2. 1953 by Docent Fries near 
Entebbe with a plankton net flung from the pier into the harbour. 
The sample is by no means representative for the lake as a whole, 
but represents solely a plankton aspect in the named bay. Quantita- 
tively it is very poor, the majority of the organisms being represented 
by a small number of individuals. Yet I should be inclined to call it 
qualitatively rich, containing as it does many forms of taxonomic 
interest, and particularly among the diatoms and chlorococcales 
certain species exhibit a wide amplitude of variation. Since the 
material is in the nature of a random sample I have refrained from 
comparisons with the earlier investigations, which as a rule were 
based upon much larger material. 

The phytoplankton of Lake Victoria is dominated by chlorococ- 
cales, desmids, and diatoms, among the zooplankton the rotifers are 
' abundant. The character of the plankton and its organisms has al- 
ready been pointed out by the authors mentioned above. 

The following portion of this note is devoted to a systematic ac- 
count of the plankters observed, yet some of them have been ex- 
cluded, owing to the impossibility of identifying them with any de- 
gree of certainty. 


Cyanophyta. 


The blue-green algae are richly represented in the sample. Unfortunately 
a number of the Anabaena species present could not be determined as spores 
were mostly lacking. WoLoszynska (1914, p. 216) connects this fact with 
the great age of the lake. 


Anabaena circinalis RABENH. 
A. flos-aquae var. circularis WEST. 
A. sptiroides var. minima NYG. 


A. efr. planctonica BRUNNTH. — Crass. trich. 6.7—7.5 u. 

A. sp. — Trichomatibus valde flexuoso-circinatis, cellulis globosis, diam. 
Ior us 

A. sp. — Trichomatibus rectis, solitariis, sporis non visis. 


Anabaenopsis tanganyikae WoLr. & MILLER. 
A phanocapsa elachista W. & G. S. WEstT. 
A phanothece clathrata W. &. G. S. Wrst. 
A. stagnina (SPRENG.) A. BR. 
Chroococcus dispersus (IKEISSL.) LEMM, 
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la var. frlkpte Ar? 
‘Gloeocapsa “aeruginosa” (CARMICHEL) Kitz, — Diam. cell. 3.8 y. 
_ Lyngbya circumereta G. S. West. 
L. nyassae ScuMIDLE. 


_ Merismopedia glauca (EHRENB.) NAG. 


M. punctata MEYEN. 

Microcystis elabens Körtz. 

M. flos-aquae (WITTR.) KIRCEN. 

M. marginata (MENEGH.) Kitz. 

M. robusta (CLARK) NyG. 

Phormidium muscicola Naum. & Hus.-PEst. 

Pilgeria brasiliensis Scum1pLE? — Diam. cell. 7.5—9 u. 
Rhabdoderma sigmoidea MoorE & CARTER. 


Chlorophyta. 
Volvocales. 
Carteria multifilis DILL. 
Eudorina elegans EHRENB. 
Pandorina morum Bory. 


Tetrasporales. 
Gloeococcus schroeteri (CHOD.) LEM. 


Chlorococcales. 


The Victoria-Nyanza plankton is dominated qualitatively by Chlorococ- 
cales, which are also quantitatively very conspicuous. The richness of species 
is great, and these are represented by a not inconsiderable number of 
varieties and forms. Pediastrum clathratum deserves particular interest. — 
Many times I have read with a certain amount of scepticism about different 
attempts of cultivation, with regard to their value for taxonomy, since it is 
extremely rare to find in natural conditions variations of the same ampli- 
tude as in the cultures. After a detailed study of the forms of P. clathratum 
occurring in the Victoria-Nyanza plankton, which cover practically all 
those observed in cultures, I believe pure cultures to be entirely useable in 
many cases for the elucidation of the amplitude of variation of the species. 
In order to explain the richness of forms of P. clathratum particularly in this 
lake a very exhaustive investigation will be necessary. It might be connected 
with the great age of the lake, or the environment might be particularly 
favourable for the development of all sorts of forms. Also the genus Coel- 
astrum exhibits a fairly considerable richness of forms. 


Ankistrodesmus falcatus var. radiatus (CHOD.) LEMM. 
A. falcatus var. setiformis f. brevis NyG. 
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A. falcatus var. spiralis WEST. ; yale 
Coelastrum cambricum ArcH. — Common in the sample. a 
C. cubicum Naa. — Fig. 38. The colony figured here does not reach the — 
dimensions given by BRUNNTHALER (1915), diam. coen. 11-15 u, diam. cell. 
4.5-5 pu. BRUNNTHALER’S drawing is not particularly good, but a fine pic- — 
ture is found in the original description by NAGEtr 1849, Pl. 5, Fig. C2, and © 
also in BERNARD 1908, Figs. 519 & 520. The species is very rare in the i 
sample. d 

C. microporum NAG. 

C. cfr. morus W. & G. S. WEst. — Diam. cell. 10-12 u, diam. coen. 32- 
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C. proboscidium Boutin. — Common in the sample. 

C. proboscidium var. rugulosum n. var. — Fig. 28. Membrana rugulis 
delicatissimis et irregularibus instructa. — Diameter of the coenobia 50— 


52.5 u, cells 16.5 u broad and 7 u thick. The variety illustrated here, char- 
acterized by the rugged sides of the cells, instead of the smooth ones which 
are characteristic for the type, was very rare in the plankton of Victoria- 
Nyanza. 

C. reticulatum (DANG.) SENN. 

Crucigenia cfr. rectangularis (NAG.) GAY. — Colonies somewhat irregular. 

Dictyosphaerium ehrenbergianum NAG. 

D. pulchellum Wooo. 

D. reniforme BULNHEIM. 

Kirchneriella contorta (SCHMIDLE) BOHLIN. 

K. lunaris (K1RcHN.) MOEB. 

K. obesa (WEST) SCHMIDLE. 

K. obesa var. aperta (TEIL.) BRUNNTH. 

Lagerheimia citriformis (SNOW) G. M. Smiru. 

L. subsalsa LEMM. 

Oocystis borgei SNow. 

O. pusilla HANSG. 

Pediastrum araneosum RACIB. 

P. araneosum var. rugulosum (G. S. West) G. M. SMITH. 

P. boryanum (TURP.) MENEGH. : 

P. boryanum var. undulatum WILLE. 

Pediastrum clathratum (SCHRÖT.) LEmMM. — Including: P. enoplon W. & 
G.S. WEst, P. c. var. microporum LEMM., P. c. var. baileyanum LEMM., P. c. 
var. ovatum (EHRENB.) SCHMIDLE, P. c. var. BACHMANN 1933, P. c. var. 
duodenarium (BAIL.) LEMM., P. formae CONRAD 1949, P. c. f. ovata (EH- 
RENB.) SCHMIDLE, P. c. f. major ScHMIDLE. — Figs. 1-3. Each peripheral 
cell with a simple radiating process, central cells with distinct large inter- 
cellular spaces between them. The cells with concave, straight or convex 
outer margins, the processes may be obtuse, truncate or emarginate, the 
direction of processes variable. The processes are usually radiating, but I 
have observed also coenobies with processes all arched in same direction in 
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Figs. 1-15. — 1-3, 6. Pediastrum clathratum; 4, 5, 7-9. P. c. var. radians; 10. Scenedes- 

mus ecornis var. disciformis; 11. S. perforatus var. pologranulatus; 12. S. bijugatus var. 
alternans; 13. S. denticulatus forma; 14. S. woloszynskae; 15. S. quadricauda. 
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the plane of the coenobium. Sometimes the coenobium is built up of two — 
different kinds of cells, e.g. cells with convex, and such with concave outer — 
margins. Sometimes the coenobium is quite irregular—the cells are not 
lying in one plane, but orientated in various directions, Fig. 6. This species 
occurred in great abundance, with a multitude of forms, resulting in a com- 
AN plete gradation from one extreme to the other; compare also BACHMANN 
1933, Fig. 3-8. Though many of these forms have been described as taxons _ 
of their own, I agree with West (1907) and BAcHMANN (1933) with regard i: 

to the small taxonomic value of these species, varieties, and forms. The | 
majority of them have later been observed in the pure cultures of P. cla- 
thratum, see e.g. TROITSKAJA 1933; PI. 5. : 

P. clathratum var. radians Lemm. — Including: P. c. var. annulatum 
WoL., P. c. var. mirabilis Wou., and probably also P. coelastroides WoL. — 
Figs. 4, 5, 7-9. Coenobium consisting of a ring of peripheral cells, no central | 
cells. The variation of the margins of the cells as in the type. There were | 
also some coenobies consisting of only 3—4 cells, Fig. 9; compare also WEST | 
1907, Pl. 5, Fig. 19, and WoLoszynska 1914, Pl. 4, Fig. 3—4 (P. coelastro- | 


. duplex MEYEN. — Very abundant. 
. duplex var. rugulosum RACIB. 
. gracillimum (W. & G. S. West) THUNM. — Common. 
. muticum KbrTz. 
. simplex MEYEN. 
. tetras (EHRENB.) RALFS. 
Quadrigula lacustris (CHoD.) G. M. SMITH. 
Scenedesmus arcuatus LEMM. 
S. bijugatus var. alternans (REINSCH) BorGE. — Fig. 12. Compare also 
Dimorphococcus lunatus A. Br. ‘“‘cénobe isolé” in CHopat 1902, Fig. 143B 
and 143C. Cells 19 x 11 u, length of coen. 38 u. 


S. denticulatus LAGERH. forma. — Fig. 13. Coen. 24 X 22 u. 

S. ecornis var. disciformis Cuop. — Fig. 10. There were also coenobies 
without hyaline setae. 

S. longispina Cuop. — Syn.: S. quadricauda var. longispina (CHop.) 
G. M. SMITH. 


S. faleatus CHoD. 

S. maximus (W. & G. S. WEst) CHop. 

S. obliquus (TURP.) Ktrz. 

S. perforatus var. pologranulatus Tr1L. — Fig. 11. Cells 10.5 u broad and 
33 pu long, 4-celled coenobia 33 u broad and 38 u long. Some specimens of 
this variety, described by TEILING 1946, Fig. 15, should be carefully com- 
pared with S. occhuensis var.-clathrata MANGUIN, in BoURELLY & MANGUIN 
1952, Figs. 364 and 365. 

S. platydiscus (G. M. SMITH) CHop. 

S. protuberans Frirscn & RicH 1929, Fig. 6, to this species belongs even 
the specimen figured by NYGAARD 1932, Fig. 24c. 

S. quadricauda Enrens. — Abundant in this sample. Fig. 15 shows two 
specimens, which resemble some forms from pure cultures of S. quadri- 
cauda; compare TRoITSKAJA 1933, Pl. 8, Figs. 29-32. The dimensions of my 
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j = 25-27.5 u broad and 46.3-55 p long. These specimens should be compared 
_ with S. carabus CHoDAT 1926, Fig. 136. 


1417 wp Broad and 25-27.5 u long, 4-celled coenobia 


S. woloszynskae CHop. — Fig. 14. Coenobia 4 and 8 cells, cells 11 witbads = 
35 u long, 4-celled coenobia 35 u broad and 46 u long. Syn.: S. hystrix 
LAGERH. in WoLoszynska 1914, Pl. 7, Fig. 8. Interior cells usually without 
spines. 

Schroederiella africana Wor. — Fig. 37. Cells 10 u broad and 19 u long. 
There were also coenobies without hyaline setae, compare WOLOSZYNSKA 
1914, Pl. 5, Figs. 6 and 7. 

Selenastrum bibraianum Rernscu. (incl. S. gracile). 

Sorastrum americanum (BOHLIN) ScHMIDLE. — Fig. 35. The type of cell 


_ pictured here I have referred to S. americanum, which is characterized, 


inter alia, by its cardiate to pyramidate cells. WoLoszynsKa (1914) has 
referred all Sorastra from the plankton of Victoria-Nyanza to S. americanum. 


_ The species is rare in the sample at my disposal. 


S. spinulosum var. hatoris (CoHN) LEM. — Fig. 34. This variety consti- 
tutes in reality the transgression from S. spinulosum to S. americanum, and 
the delimitation is often rather difficult. Its long spines seem to place it 
closer to americanum, while, on the other hand, the reniform cells point 
towards spinulosum. Also the sphere at the centre of the colony forms by its 
structure a link between these two species. I am under the impression that 
var. hatoris might with better reason be referred to americanum. Unfortu- 
nately the final answer would require a richer material for a study of the 
entire amplitude of variation. All Sorastra occurring in Victoria-Nyanza 
have been referred to S. hatoris COHN by WEST (1907). 

Tetraédron arthrodesmiforme G. S. WEST. — Wo.LoszynskA 1914, Pl. 6, 
Fig. 10. 

T. hastatum var. palatinum (ScHMIDLE) Lem. — Fig. 30. 

T. limneticum Borce. — G. M. SmitH 1920, Pl. 27, Figs. 1-3. 

T. limneticum f. pachyderma TEiuiInG 1942, Fig. 13. — To this species 
belongs also the specimen figured by NyGaarp 1945, Fig. 49 (T. planctoni- 


. lobulatum var. polyfurcatum G. M. SmitH 1920, Pl. 26, Fig. 8. 

T. minimum (BRAUN) Hansa. — G. M. SmitH 1920, Pl. 24, Fig. 13. 

T. minimum var. scorbiculatum LAGERH. — Rare. 

T. paradorum Wotoszynska 1914, p. 204, Pl. 6, Fig. 18. 

T. regulare KöTtz. 

T. regulare var. torsum (TURNER) BRUNNTH. — G. M. SMITH 1920, PI. 
24, Figs. 17 and 18. 

T. trigonum (NAG.) HANSG. 


T. trigonum var. papilliferum LEMM. — NYGAARD 1945, Fig. 43. 

T. trigonum var. setigerum (ARCHER) LEMM. — G. M. SMITH 1920, Pl. 
24, Figs. 1A. 
Chaetophorales. 


Stigeoclonium nanum KttTz. 
Sv. Bot. Tidskr., 49: 1-2 


Conjugales. 


and quantitatively an important part of the plankton in Lake Victoria. 
Some of the species of Staurastrum, like S. limneticum and S. leptocladum, 
determine the character of the plankton of the lake. On account of the 
scarcity of the material some of the identifications are doubtful, a number 
of such species are pictured on p. 267. 


Closterium aciculare T. WEST. 

C. lanceolatum KUtTz. 

Cosmarium connatum Brés. — Fig. 19. Long. 65 u, lat. 50 vu, isthm. 37.5 pw. 

C. depressum var. achondrum (BoLt) West & G. S. WEST. 

C. globosum var. minus Hansc. — Long. 19 yp, lat. 10.8 u, isthm. 7.5 u. 

C. granatum BREB. 

C. quadrum LUND. 

C. subdanicum West. — Fig. 31, compare also C. occultum SCHMIDLE 
1902, Pl. 1, Fig. 25. The dimensions of my specimen are: length 18 u, breadth 
IG bY We 

Euastrum engleri SCHMIDLE forma. — WoLoszyNnsKA 1914, PI. 3, Fig. 17. 

E. evolutum (Norpst.) W. &. G. S. West forma. — Fig. 36. Long. 45 u, 
lat. 28.5 uv, isthm. 7.5 u. 

E. spinulosum DELP. 

Staurastrum americanum (W. & G. S. West) G. M. Smiru forma. — Fig. 
24. The specimen figured here I refer to S. americanum. It is of smaller size 
than the specimen figured by Smiru 1925, Pl. 77, Fig. 2, being only 16.5 up 
long, 67.5—69 u broad, the sinus 5.3 u. But on account of the shape of semi- 
cells and processes it seems to belong to this species. A similar remark can 
be made only with doubt about the following. 

S. aff. americanum var. longiradiatum G. M. SmirH. — Fig. 21. Long. 
20 u, lat. 75 yu, isthm. 4.5 u. This specimen possesses somewhat longer semi- 
cells with +straight sides, and relatively longer parallel processes. It ex- 
hibits a certain similarity with S. americanum var. longiradiatum described 
by SMITH 1921, p. 352, Pl. 9, Figs. 10-11. but differs from this variety by 
straight sides of semicells and by parallel processes. The scarcity of ma- 
terial prevents the final settling of the question. 

S. anatinum var. subglabrum G. S. West. — Besides the typical variety, 
pictured in West 1907, p. 129, Pl. 6, Fig. 8 (view not exactly from in front), 
the sample contained specimens, Fig. 18, which are referred with doubt to 
S. anatinum var. subglabrum. The dimensions of these somewhat differing 
specimens are: long. 40—55 u, lat. 87.5-116.3 u, isthm. 8.3-10 u. They ought 
to be compared also with some forms of S. paradoxum var. longibrachiatum 
TEIL. 

S. engleri SCHMIDLE forma. — Fig. 27. Long. 21 u, lat. 27 u, isthm. 10.5 u. 


This form differs from the algae described by ScumMrpLE S995 Do 0 RICE 

a ee Pe ee eee eel 

Figs. 16-27. — 16. Staurastrum cfr. sebaldii var. ornatum f. planctonicum; 17. S. ukere- 

wensis; 18. S. cfr. anatinum var. subglabrum; 19. Cosmarium connatum; 20. Staurastrum 

gladiosum,; 21. S. aff. americanum var. longiradiatum; 22. S. limneticum; 23. S. lepto- 

cladum f. africanum; 24. S. americanum forma; 25. Staurodesmus glabrus fac. brebissonii 
f. limnophilus; 26. S. sellatus; 27. Staurastrum engleri forma. 
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Fig. 13, by its truncate spineless apex and by the reduced spines on the >. 
short processes. It is also somewhat smaller. 

S. erostellum W. &. G. S. WEST. 

S. excavatum var. minimum BERNARD. — KRIEGER 1932, Pl. 15, Fig. 16. 

S. gladiosum Turn. — Fig. 20. A large form, long. 46.6 p, lat. 39 yp, 
isthm. 15 u. 

S. gracile var. nyassae G. S. West 1907, p. 128, PI. 6, Fig. 12. 

S. leptocladum var. cornutum WILLE. 

S. leptocladum f. africanum G. S. West 1907, Pl. 6, Fig. 12. — Fig. 23. 
Long. 40 yp, lat. 140 u, isthm. 6.7 u. 

S. limneticum ScHMIDLE. — Fig. 22. 

S. muticum BREB. 

S. paradoxum MEYEN. 

' S. paradoxum var. parvum W. WEST. > 

S. efr. sebaldii var. ornatum f. planctonicum TEIL. — Fig. 16. Long. 39 u, 
lat. 75 u, isthm. 10 u. The Staurastrum figured here belongs to the man- 
feldtii-sebaldii section, treated in a valuable study by TEILING 1947. By its 
cup-shaped basal part of the semi-cells and its relatively open sinus it seems 
to belong to the planctonicum series of the manfeldtii-sebaldii section. I have 
placed it with some hesitation as S. sebaldii var. ornatum f. planctonicum, as 
it might represent a form ofits own. Compare also Fig. 56 in NyGAArp 1949. 
(The specimen figured by Prescott 1952, Fig. 5, no. 1 probably also belongs 
here.) Some specimens resembled somewhat S. luetkemuelleri, compare 
Fig. 3 in Termine 1947. S. gracile var. naravashae, described by BACHMANN 
(1938, p. 127), probably also belongs to the manfeldtii-sebaldii section. The 
microphotography is unfortunately far from clear. Under no condition does 
the variety mentioned belong to gracile. 

S. setigerum var. occidentale W. & G. S. West. — Fig.-29. A small form: 
long. sine spin. 37.5 u, lat. cum spin. 56 yu, lat. sine spin. 32.5 yu, isthm. 11.2 u. 
Compare SMITH 1924, Pl. 71, Figs. 1—4. 

S. tohopekaligense WOLLE. 

S. uwkerewensis n. sp. — Fig. 17. Mediocre, semicellulae a fronte visae 
subquadratae, angulis superioribus in brachia robusta parallela protractis. 
A vertice visum triangulare. Long. 32-33 u, lat. 48—49 pu, isthm. 7.5 u.— In 
spite of my dislike to add still another species to Staurastrum, the numerous 
species are already difficult to keep an account of, I am compelled to con- 
sider this specimen with its characteristic broad semicells and sinus as 
representing a new species. Its structure is best understood from the figure. 
A superficial likeness can be found with certain forms of S. messikommeri 


7; 


LUNDBL. and also S. gracile var. coronulatum BoLrpTt in Dick 1919, Pl. 16, 
Fig. 10. 


Figs. 28-44. — 28. Coelastrum proboscidium var. rugulosum; 29. Staurastrum setigerum 

var. occidentale; 30. Tetraédron hastatum var. palatinum; 31. Cosmarium subdanicum; 

32. Staurodesmus convergens f. minor; 33. Ceratium hirundinella f. brachyceroides; 34. 

Sorastrum spinulosum var. hatoris; 35. S. americanum; 36. Euastrum evolutum forma; 

37. Schroederiella africana; 38. Coelastrum cubicum; 39. Monostyla stenroosi; 40. Filina 

cornuta; 41. Lecane papuana; 42. Brachionus caudatus vulgaris; 43. B. forficula minor; 
44. B. falcatus. 
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Misiguroucemes Gökwerggns A nttior” KORS 1945, p. oe Br 166 
Fig. 32. Long. 28.5 u, lat. sine spin. 22.5 p, lat. cum spin. 31.5 up, isthm. 
This specimen should be compared with Arthrodesmus subulatus forma 
DEFLANDRE 1928, Fig. 156, and with A. convergens forma in SCHMIDLE: 
1898, PES, Pig. 11: 

S. cuspidatus fac. tricuspidatus (BREB.) TEIL. 

S. glabrus fac. brebissonii f. limnophilus Tem. — Fig. 25. Long. 27 u, 
lat. 56.2 u, isthm. 9.8 u. Compare Arthrodesmus incus var. ralfsii forma in 
WEsT 1907, Pl. 6, Fig. 13. 

S. sellatus TEIL. — Fig. 26. Long. sine spin. 26.5 u, lat. cum spin. 62.5 up, 
isthm. 8.7 u. 

Xanthidium antilopaeum (BRÉB.) KUrz. 


a 
Euglenophyta. 
Petalomonas sp. — Long. 73.7 u, lat. 27 u. 
Trachelomonas raciborskii Wou. — Long. 37.5 u, lat. 32.5 u, compare 
Popova 1951, Pl. 3, Fig. 3. 
ii = Soe 
Chrysophyta. 
Xanthophyceae. 
Botryococcus braunii KtrTz. — Common in the plankton of Lake Victoria. 
Chrysophyceae. 
Codonosigopsis robint SENN. — On Melosira. 
Mallomonas cfr. spinulosa CONRAD. — Long. 55 uy, lat. 25 ls 
M. sp. 


Bacillariophyceae. 


Diatoms are very important quantitatively in the plankton of Victoria- 
Nyanza. Melosira agassizii dominates the aspect of the plankton, but also 
other species of Melosira, together with Surirella spp. and Cymatopleura 
spp. are of great quantitative importance. In spite of the fact that diatoms. 
are represented by relatively few species, most of them are of great interest 
on account of their distribution which is limited to African lakes, or only to 
Lake Victoria. This distribution is probably intimately connected with the 
history of these lakes. All these species and varieties are furthermore of 
great size and beauty, and exhibit a very characteristic appearance. While: 
studying the material at hand I have looked especially for species of Rhizo- 
solenia, but in vain. The genus Rhizosolenia which in 1910 was very abundant. 
in the plankton of Victoria-Nyanza (WoLoszyNsKa 1914) and then was 
represented by several species and forms, has not been observed either ear- 
lier nor later. Its abundant occurrence in the samples collected in 1910 by 
C. SCHRODER appears very enigmatical. In the sample put at my disposal 
I have noticed the following diatoms: 
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ia rhopala (EHRENB.) FÖRR — Syn. Reipermicularis O. Mix. 
R ta (DICKIE), compare Hustept 1949, p. 126-28. 

-Surirella engleri O. Mixx. 

S. fuellebornii var. worthingtoni BAcuM. 

_ S. nyassae O. Mii. — Incl. S. malombae O. MöLL. 

According the variation of these Surirella sb compare OSTENFELD 
eg 08, p. 340-43, and HUSTEDT 1949. 

Stephanodiscus astraea (EHRENB.) GRUN. 
_ Synedra acus Körtz. 

S. berolinensis LEMM. — Syn. S. victoriae Wou. 1914, Pl. 3, Fig. 10. 

S. cunningtonii G. S. West 1907, Pl. 7, Fig. 7. 

S. ulna (NITZSCH.) EHRENB. 

Tabellaria flocculosa (RotTH) KUtrz. 


ag 


Pyrrophyta. 
Ceratium brachyceros DADAY. — WEstT 1907, Pl. 9, Fig. 4. 
C. hirundinella f. brachyceroides SCHRODER. — Fig. 33. Long. 163 yu, lat. 
46 u. 
Peridinium cunningtoni WEST. 
asp: 


NV 


Protozoa. 


Acanthocystis sp. 

Cothurnia sp. 

Cyclidium cfr. citrullus Coun. — Long. 26.3 u, lat. 18.8 u. 
: Heliozoa spp. 

E Rhabdostyla cfr. brevipes (CL. & L.). 

Tintinnidium sp. 

Vorticella sp. 
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Rotatoria. 


Anuaeropsis fissa (GOSSE). 

Brachionus a. angularis (GossE). — Abundant. 

B. calyciflorus PALLAS. 

B. caudatus vulgatus (BARRoIs & Dapay). — Fig. 42. Long. 173500 late 
125 u. Compare AHLSTROM 1940, Pl. 6, Figs. 9, 11, and Haver 1937, Fig. 
Wa=c. 
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B. falcatus Zack. — Fig. 44. Total length 289 u, length of lorica 125 u, 

we, width 125 u. eat eae 

B. forficula minor FADEEw. — Fig. 43. Total length 87 u, width 77.5 u, 
anterior lateral spines 25 p, anterior median spines 12.5 p, posterior spines 
7 40 u. | i 

vd B. quadridentatus HERMANN. 

7 Collotheca sp. ~~ 

aa Colurella bicuspidata (EHRENB.). — CARLIN 1939, Fig. 3a. 

t C. obtusa (GossE). 
UT Filina cornuta (Gosse). — Fig. 40. Length 80 u, width 69 u, anterior 
a lateral spines 26 u, posterior spine 46.5 u. Rare in the sample. 

a F. maior (CoLp1z). 
3 Kellicottia longispina (KELLICOTT). 
Keratella cochlearis (GOSSE). > 
K. quadrata dispersa CARLIN. 
K. valga (EHRENB.). — Common. 
Lecane nana (MURRAY). 
L. papuana (Murray). — Fig. 41. Length 110 u, width 85 u, toes 44 pu. 
Lepadella borealis HARRING. 
Monostyla bulla GossE. — Length 130 u, width 90 u, toe 68.2 u. Abundant. 
M. closterocerca SCHMARDA. 
M. lunaris (EHRENB.). 
M. stenroosi MEISNER. — Fig. 39. Length 115 u, width 87.5 u, toe 48 u. 
Notops cfr. mollis HEMPEL. 


Pedalion sp. — Only one specimen observed. 
Polyarthra remata (SKORIKOV). 

Ptygura sp. 

Rotifer sp. 


Tetramastix opoliensis cfr. brevispina AHLSTROM. 
Trichocerca bicornis WESTERN. 

T. cfr. multicrinis (KELLICOTT). 

T. pusillus (LAUTERB.). 

Trichotria tetractis (EHRENB.). 


As appears from the foregoing this sample contains in addition to 
euplankters also quite an amount of tychoplankters and benthos. 
This ought to be connected with the nature of the bays near Entebbe 
which contain areas of shallow water and partly are bordered by 
swamps. The list contains a number of plankters not heretofore 
noted from Victoria-Nyanza, but we still miss some genera which are 
dominant features in European lake-plankton. Most noticeable in 
this respect are the genera Dinobryon and Asterionella, which had 
been observed by WoLoszynska, but have not been found since. The 
absence of Tabellaria, Coelosphaerium and Gloeococcus pointed out 
by West (1907), and of the genus Fragilaria pointed out by BACHMANN 
(1933), is probably due to their rarity. The phytoplankton of 
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Lake Victoria as well as of the other great African lakes is best 


characterized by gorgeous species of Cymatopleura, Melosira, and 
Surirella. - 


Institute of Plant Ecology, University of Uppsala, November 1954. 
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SOME DRAWINGS OF CLADOPHORA. 


BY 


JOHAN SÖDERSTRÖM. 


The following three plants are discussed in this paper: 
1. Cladophora albida (HUDSON) KöTZING 1843 p. 267. 


References: Conferva albida, HUDSON 1778 p. 595, DILLWYN 1809 p. 32 
& 66; Cladophora albida, HARVEY 1846-51 Pl. CCLXXV, KöTzInG 1849 
p. 400, Harvey 1858 p. 80, COLLINS 1902 p. 119, HAMEL 1928 p. 24; Clado- 
phora reticulata, KÖTZING 1849 p. 400. 


2. Cladophora albida (HUDSON) KÖTZING var. refracta THURET in 
LE Jouis 1863 p. 60. 


References: Cladophora albida var. refracta, COLLINS 1902 p. 119, HAMEL 
1928 p. 25; Cladophora Blidingiana KYLIN 1949 p. 54 partim. 


3. Cladophora refracta (RotH) Kirzine 1843 p. 267. 


References: Conferva refracta, RoTH 1800 p. 193, AREscHouG 1850 p. 196; 
Cladophora refracta, HARVEY 1846-51 Pl. XXIV, Ktrzine 1849 p. 398, 
HARVEY 1858 p. 79, FARLow 1881 p. 52, COLLINS 1902 p. 124, KYLIN 1907 
p- 28; Cladophora hamosa KÖTZING f. refracta HAucK 1885 p. 457, HAMEL 
1928 p. 23, 


When working with the marine algal vegetation in a fjord in 
Bohuslän, Sweden, the author has met with great difficulties in 
determining certain Cladophoras. Thus, some very thin and en- 
tangled plants, Fig. 3, found in August 1951, apparently belong to 
a species not adequately described by Kyvrn in “Die Chlorophyceen 
der schwedischen Westkiiste’’ (1949). However, studying HAMEL, 
‘“‘Quelques Cladophora des cétes francaises”’ (1928), as well as works 
by Harvey, Kirzine and others, I found that these thin Swedish 
Cladophoras correspond most closely to Cladophora albida (Hups.) 
Kiirzine as described and pictured by the three named authors. 
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Cladophora albida was described from a specimen in the Dillenian Her- 
barium by Hupson 1778 as Conferva albida, but his description is short and 
of little value for the determination. In 1809, however, DILLWYN made a . 
description of C. albida based partly on the same Dillenian specimen, and 
after this there seems to have been very little discussion about this species. 
Not until THURET (in Le Joris 1863) distinguished a variety refracta, did 
difficulties arise. The name refracta is certainly to be blamed for many a 
confusion with Cl. refracta (ROTH) KÖUTZING. 


In his flora of 1949 Kyzin published a Cladophora Blidingiana, 
based on Cl. albida var. refracta in the sense of BLIDING 1936, and 
in the list of synonyms Cl. laetevirens Kyi1n 1907 is included. But 
this Cl. laetevirens of 1907 was an alga with a cell-diameter in the 
outer branches of 25-40 u; Cl. Blidingiana, however, is given the 
measures 15—30 u. 

In his work of 1907 KYLIn published a Cl. refracta (RotH) KöT- 
ZING referring to Harvey’s Pl. XXIV, AREScHOUG’s specimen No. 
338 from Bohuslän and a find of his own (Morup, Halland, Sweden). 
This refracta is not listed as a species in his flora of 1949, nor is it 
referred to as a synonym. Nevertheless we have good evidence of 
Cl. refracta’s Swedish existence in ARESCHOUG’s specimen No. 338. 
We may call it a good evidence, because the No. 338 is referred to 
by Hamet and FARLOW, and ArREscHOoUG’s conception of Cl.refracta 


Cladophora albida. x 30. Fig. 1. Drawing from a fragment of No. 96, Conferva albida, 
in Wyatt, Alg. Danm. (Riksmuseum, Stockholm). — Fig. 2. From slightly exposed 
shore near Kyrkesund, Bohuslän, Sweden. 8.8. 1934. Coll. Mars WAERN No. K 13/34 
(Uppsala). — Fig. 3. On Ascophyllum nodosum at 0.5m depth in Nordstrémmarne, 
Bohuslän, Sweden. 17.8. 1951. Coll. J.S. No. H 54d/51 (Uppsala). — Fig. 4. In rock- 
pool at low water level on exposed skerry Lilla Harpé, Kristineberg, Bohuslän, Sweden. 
21.6. 1954. Coll. J. S. No. F 4/54. Fig. 5. Among Fucus serratus on exposed rocky 
shore, Point Bloscon, Roscoff, France. 29.6. 1948. Coll. Mars WAERN No. R 186/48. — 
Fig. 6. In dredge among Rhodomela subfusca at 3.5 m depth on south end of exposed 
skerry Bonden, Kristineberg, Bohuslän, Sweden. 18.8. 1952. Coll. J. S. No. H 10y/52. 


Diameter and length of cells measured in u. 


Wyatt No. 96 | — K 13/34 | H54a/51 

SE RE a neta ln Tend aes 
Outérmost celle eee. oe 10-16 | 60— 85] 15-17 55-100 9-14 64— 77 
Outer branches ara 22-25 | 50— 85] 16-19 30— 901 18-21 70-120 
Main- DräanCcheS-0o saa 25—39 | 95-190] 27-38 | 120-265] 24-26 55—290 

F4/54 | R186/48 |  H10y/52 
Outermosit cell... 20-24 | 88-130] 16-23 77-117 | 16—20 50— 70 
QOuterbranchesis..- a. somes 22-25 | 80— 95] 18-29 47-110 | 25-30 50-170 
Main branches: \..as.inoes 27-35 | 85-200 | 31-35 85-190 | 40-45 | 105-325 

ee a ee ee ee 


(Except Figs. 1 and 11 all drawings have been made from plants preserved in alcohol.) 
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was shared by Harvey, who in his work of 1846-51 writes about 
Cl. refracta: ‘Specimens communicated to me by M. ARESCHOUG of 
Gottenburg precisely agree with those from the British coasts.” It is 
at least evident that what AREScHouG meant by Cl. refracta was the 
same thing as the British, French, and American authors meant. 

In the present paper (Figs. 1-10) some Cladophoras are pictured 
most closely resembling Cl. albida in the sense of Harvey, HAMEL 
and FarRLow. Fig. 7 is made from a plant that Dr. C. BLIDING on my 
request last summer recognized. as Kyxin’s Cl. Blidingiana. It is not 
very difficult to see the connection between the alga of this picture 
and the plants from Roscoff, France (Figs. 5, 8 and 9), and with 
Conferva albida from Wyatt, Alg. Danm. No. 96 (Fig. 1). 

In a sharp contrast to the thin Cl. albida stand the coarse tufts shown 
in Figs. 11-13. These tufts are most probably more related to the Cl. 
laetevirens, so interestingly commented upon by Harvey in the text to 
Pl. CXC (Phyc. Brit.), and consequently to Cl. sericea in the sense 
of HAMEL (1928 p. 9), than to Cl. albida. They are here provision- 
ally called Cl. refracta. 

No doubt Cl. albida and Cl. refracta represent two different taxo- 
nomical units. Whether they actually are two distinct species is an- 
other question and one that it is not my intention to try to answer 
here. My only intention is to express in pictures the following: (1) 
Cl. Blidingiana KY1tin 1949 is partly the same as Cl. albida sensu 
HARVEY, Farrow, HAMEL and others. (2) On the Swedish west-coast 
there exists a Cladophora, by ARrREscHouG called Cl. refracta (see 
Fig. 11), which is anatomically quite different from Cl. albida. 


Institute of Plant Ecology, University of Uppsala, November 30th, 1954. 


Cladophora albida (partly refracted forms). x 30. — Fig. 7 (Cladophora Blidingiana, 
BLIDING det.). On the rock among Fucus vesiculosus on east side of small moderately 
exposed skerry, Kristineberg, Bohuslän, Sweden. 2.7. 1954. Coll. J. S. No. F 19/54. ae 
Fig. 8. On Rhodymenia palmata on exposed rocky shore, Point Bloscon, Roscoff, France. 
29.6. 1948. Coll. Mats Warn No. R 191/48. — Fig. 9. Among Fucus serratus on ex- 
posed rocky shore, Point Bloscon, Roscoff, France. 29.6. 1948. Coll. Mats WAERN No. 
R 167/48. — Fig. 10. On the rock at 0.75 m depth on north-faced steep shore, Borgila 
fjord in the passage north of Orust to Uddevalla, Bohuslän, Sweden. 2.8. 1952. Coll. 
J.S. No. H 7g/52. 


Diameter and length of cells measured in u. 


TT 


F 19/54 | 191/48 | R 167/48 | H7¢/52 
Masa ee i pe ee he i 


Outermost cell ..| 11-15] 50-105] 15-19] 56— 99 117-20] 60— 95 | 11—14 | 47— 85 
Outer branches. .| 13-20] 55-125 | 21-25] 47— 95 | 18-26 | 50-112] 15-17] 65— 95 
Main branches . .| 25—29 |130—235 | 37-40 ]120-170 | 34—40 |115-215 30—40 }150—225 
a ie ee ae a 
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Cladophora refracta. x 30.— Fig. 11. Drawing from a fragment of No. 338 in ARE- 

scHouG, Alg. Scand. exs., ed. 2 (Bot. Mus., Uppsala). — Fig. 12. From rockpool at low 

water level in sheltered bay in the passage north of Orust to Uddevalla, Bohuslän, 

Sweden. 25.6. 1951. Coll. J. S. No. H 46/51. — Fig. 13. From rockpool about one 

meter above high water-level on exposed skerry Byxelskar, Kristineberg, Bohus- 
lan, Sweden. 3.7. 1954. Coll. J. S. No. F 22/54. 


Diameter and length of cells measured in u. 


Arescu. No. 338 | H46/51 | — F22/54 

me Sat Pes ee | Re] 
Outermost cell........... 16-30 | 50- 75|25~ 39 | 114-266] 20-35 | 95-155 
Outer branches .......... 30-40 | 80-160] 35~ 54] 182-235] 30-43 | 96-215 
Main branches ........... 40-70 | 165-450 | 89-124 | 285-455 | 50-70 | 350-475 
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STUDIES ON MYXOBACTERIA. 


IV. LYTIC ACTIVITY ON DIFFERENT EUBACTERIA. 


BY 


BÖRJE NORÉN. 


In a previous work (NoREN 1953) the lytic activity of certain 
myxobacteria, mainly Myxococcus virescens, in a water-suspension 
of Staphylococcus aureus was demonstrated. In the present investiga- 
tion both Myzxococcus virescens and Chondrococcus coralloides have 
been used and their lytic activity on different eubacteria has been 
studied. 


A. Material and Methods. 


In the present investigation two species of myxobacteria were employed: 
Myxococcus virescens and Chondrococcus coralloides. The strains previously 
mentioned (NoREN 1952) were used. 

The general methods used have been described in a previous paper (No- 
REN 1952). Nutrient solution III B had the following composition: casein 
hydrolysate 2.5 g, asparagine 2.5 g, K,HPO, 2 g, NaCl 1 g, MgSO,:7 H,O 
0.1 g, CaCl, 10 mg, MnSO,:4 H,O 1 mg, ferric citrate 3 mg, and distilled 
water 1000 ml (NORÉN 1955). 

The following eubacteria were employed: Staphylococcus aureus (strain 
266, State Bacteriological Laboratory, Stockholm), Escherichia coli (C 916, 
S.B.L., Sthlm), Aerobacter aerogenes (C 94, S.B.L., Sthlm), Aerobacter sp. 
(strain 1912, SincH 1941), Bacillus subtilis (209 P, S.B.L., Sthlm), and Ser- 
ratia marcescens (S.B.L., Sthlm). 

The lytic effect of the myxobacteria was tested according to the following 
two methods: 

A. The myxobacteria were grown for some days in a nutrient solution in 
culture tubes according to a method previously described (NorEN 1952). 
Pseudoplasmodia were formed on the glass walls of the tubes while the 
culture solutions always remained clear and almost cell-free. The lytic effect 
of the clear solution was tested on eubacterial suspensions obtained as fol- 
lows: Eubacteria were grown on broth nutrient agar for 7 days. The cells 
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were then carefully scraped off and washed three times in distilled water by 
centrifugation. After dry weight determination the eubacteria were sus- 
pended in distilled water and the suspension was distributed in culture 
tubes, plugged and autoclaved. Each tube contained 2 mg cells and after an 
inoculation with 1 ml of the myxobacterial culture solution, 8 ml liquid. 

The inocula used were not completely cell-free but contained a few myxo- 
bacteria. Owing to the small numbers present, however, it is probable that 
the lytic effect during the first 8—possibly 12—hours can be entirely at- 
tributed to the lytic substance(s) present in the inoculum liquid (NorEN 
1953). 


B. The myxobacteria were grown in nutrient solution in culture tubes 
for some few days. Then each tube was supplied with 1 ml of an autoclaved 
eubacterial suspension, obtained as above and containing 2 mg cells per 1 ml. 

During incubation, the tubes were shaken mechanically. The myxo- 
bacteria—in method B—or the myxobacterial culture solution—in method 
A—caused a more or less rapid lysis of the eubacteria and due to that the 
suspensions became clear. This clearing was followed photometrically. The 
decrease in the extinction of a suspension was taken as a measure of the 
bacteriolytic effect and it was according to RoDHE (1948) expressed by the 
formula Z = (e,—e,) : 10%. (For further technical details see NORÉN 1953.) 

The figures given in the diagrams represent an average of 4 replicates. 


B. Experiments and Results. 


1. Bacteriolytic effect of the clear solution of a myxobacterial liquid culture. 


Expt. 1. The lytic effect on different eubacteria of a culture solution of 
Myxococcus virescens. (Fig. 1a.) 


Method A was followed. M. virescens was grown in Nutrient solution III 
B at 30°C for 10 days. The bacteriolytic effect of the clear culture solution 
was tested on the 6 eubacteria mentioned above. The amount of inoculation 
was 1 ml, ey was about 825, and the incubation temperature was 30°C. The 
development was followed during 7 days. In Fig. 1a the figures for the first 
12 hours are given. 


It is seen from Fig. 1a that the most rapid lysis occurred with 
Staph. aureus and Aerobacter 1912, in both series the Z-value after 8 
hours being about 320. During the first 3 hours the lysis of A. aero- 
genes was not much inferior but then the rate of the lysis greatly 
decreased so that the Z-value for 8 hours was here only 129. E. coli 
and B. subtilis were both only slightly attacked and in these cases the 
Z only reached a value of about 30 in 8 hours. The curve for S. 
marcescens is not quite comparable to the other. The e, value was 
here only 700 and due to the pigment of the cells the suspension was 
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Fig. 1. Lysis of different eubacteria produced by almost cell-free solutions of 10-day-old ~ 
liquid cultures of myxobacteria. (a) Myzxococcus virescens (Expt. 1); (6) Chondrococcus 
coralloides (Expt. 2). 


reddish. However, during the first 3 hours a rapid lysis occurred 
whereupon the lysis became slower. | 
The suspensions with Staph. aureus and with Aerobacter 1912 were 
almost completely cleared after 24 hours while the other remained 
more or less turbid. After 2 days pseudoplasmodia were visible in all 
series. The following development with E. coli and B. subtilis was of 
a particular interest. These suspensions became gradually clear and 
after 7 days the Z-value was about 450 in both series. However, a 
very large number of the eubacteria was found non-lysed, imbedded 
in the pseudoplasmodial slime, which due to that became thick and 
whitish. In fact, the number of non-lysed eubacteria in the pseudo- 
plasmodia appeared to be larger than that of myxobacteria. This 
observation will be further discussed below. 
Sv. Bot. Tidskr., 49: 1-2. 


i ie 


STUDIES ON MYXOBACTERIA. IV 285 


Expt. 2. The lytic effect on different eubacteria of a culture solution of 
Chondrococcus coralloides. (Fig. 1b.) 


Method A was followed. Ch. coralloides was grown at 25°C for 10 days ina 
medium consisting of Nutrient solution III B, supplemented with auto- 
claved eubacterial cells: Staph. aureus, E. coli, Aerobacter 1912, A. aerogenes, 
B. subtilis, and S. marcescens were each added to two tubes, 2 mg to each 
tube. The culture solutions which in some cases were not completely clear 
were poured together in a sterilized flask and used as inoculum (1 ml). The 
lytic effect was tested on the 6 eubacteria mentioned above. e, was 970 and 
incubation temperature 25°C. The development was followed during 9 days. 
In Fig. 16 the figures for the first 12 hours are given. 


The figures for the bacteriolytic effect were much smaller in this 
experiment than in the previous. However, as compared with M. vi- 
rescens, Ch. coralloides had grown only poorly in the nutrient medium 
used for inoculation. Thus, on the basis of the present results it is not 
possible to make any comparisons between the two organisms con- 
cerning their production and secretion of bacteriolytic substances 
per cell. 

Apart from the weaker effects, the results obtained with Ch. coral- 
loides were about similar to those with M. virescens. Thus, the most 
rapid lysis occurred with Staph. aureus and Aerobacter 1912, the Z-value 
after 8 hours being 110 in both series. Up to the 3rd hour the lysis of 
A. aerogenes was about equal to that of Staph. aureus, but later it 
became slower. During the 12 hours of the diagram the suspensions 
of E. coli and B. subtilis did not clear at all. 

As in the previous experiment the results obtained with S. marce- 
scens are not quite comparable with the other. It could however be 
seen that a rapid lysis occurred during the first 5 hours, whereupon 
the changes in Z followed a slower rate. Itis not known how much 
the red pigment influenced the readings but it is a noticeable fact that 
the Z-values for 5 and 12 hours were about the same in both Expt. 1 
and Expt. 2. 

In 24 hours pseudoplasmodia were formed in all tubes. From this 
point the lysis was caused not only by the lytic substances present 
in the inoculated liquid but also by bacteriolytic substance(s) pro- 
duced by the growing cells (cf. NORÉN 1953). In spite of that the lysis 
of Staph. aureus and Aerobacter 1912 continued with an almost 
unchanged rate. As compared with that of Staph. aureus the lysis of 
Aerobacter 1912 was somewhat more rapid during the first two days 
but in both cases the tubes were cleared after 4 days. A few single, 
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non-lysed eubacteria were imbedded in the relatively thick pseudo- 
plasmodia. 

In the case of S. marcescens the suspension was gradually cleared 
in 7 days. The Z-values were influenced by the brownish red colour 
of the pseudoplasmodia. In the pseudoplasmodia a few single, non- 
lysed eubacteria were found. 

In one day hardly any lysis had occurred in either E. coli or 
B. subtilis. Later, the suspensions gradually became clear so that after 
9 days in both series a Z-value. of 550 was obtained. However, a 
great many non-lysed eubacteria were found imbedded in the 
pseudoplasmodia. Thus, the Z-values do not give any accurate pic- 
ture of the lysis. The same is applicable to A. aerogenes. However, 
here the tubes were cleared in a shorter time—6 days—and the num- 
ber of imbedded eubacterial cells in the pseudoplasmodia was much 
smaller. 

Expt. 1 and Expt. 2 showed that a culture solution in which M. vi- 
rescens or Ch. coralloides was grown for 10 days, contained sub- 
stance(s) which were produced and secreted by the myxobacteria and 
which readily attacked and lysed Staph. aureus, Aerobacter 1912 and 
also S. marcescens while the lysis of A. aerogenes was not completed. 
E. coli and B. subtilis were not or only slightly attacked. However, 
the myxobacteria produced growth in all the eubacterial suspensions 
tested. 


2. Lytic activity of myxobacteria in a eubacterial suspension—nutrient 
solution. 


Expt. 3. The lytic effect on different eubacteria of a 2-day-old liquid 
culture of Myxococcus virescens. (Fig. 2a.) 


Method B was used. M. virescens was grown in Nutrient solution III B 
(pH 7.4). According to the usual method it was cultured in culture tubes at 
30°C. After two days, when vigorously growing cultures occurred in all 
tubes, each tube (8 ml liquid) was supplied with 1 ml of a eubacterial suspen- 
sion, i.e. 2 mg of autoclaved eubacterial cells. 6 series were set up, the eu- 
bacterium added was in Series I Staph. aureus, in Series II E. coli, in Series 
III Aerobacter 1912, in Series IV A. aerogenes, in Series V B. subtilis, and in 
Series VI S. marcescens. eg = 650. Incubation temperature was 30°C. The 
bacteriolysis was followed for 48 hours. In Fig. 2a the figures for the first 12 
hours are given. 


In all cases a rapid lysis occurred, and in 12 hours all the sus- 
pensions were almost cleared. It should be noted that during the 
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Fig. 2. Lysis of different eubacteria produced by myxobacteria, growing in nutrient 
solution. (a) Myzxococcus virescens, 2-day-old culture (Expt. 3); (b) Chondrococcus 
coralloides, 4-day-old culture (Expt. 4). 


first hours the lysis of Aerobacter 1912 was more speedy than that of 
Staph. aureus. A similar tendency was also visible in Expt. 1. The cul- 
ture solution with S. marcescens was also clear after 12 hours. Here 
the Z-values obtained were influenced by the reddish colour of the 
pseudoplasmodia. In the cases of A. aerogenes, E. coli and B. sub- 
tilis non-lysed eubacterial cells were found in the pseudoplasmodial 
slime. However, as compared with the conditions in the correspond- 
ing series of Expt. 1, the number of intact cells in the slime was here 
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very small, and the majority of the eubacterial cells had been lysed. 
However, it could not be settled if B. subtilis actually was lysed more 
rapidly than E. coli or if here a greater number of cells were imbedded 
in the pseudoplasmodia. 

The experiment thus revealed that M. virescens is able to carry out 
a rapid lysis on all the eubacteria tested. E. coli and B. subtilis were 
here readily lysed though they in Expt. 1 were attacked only with 
difficulty. 


Expt. 4. The lytic effect on different eubacteria of a 4-day-old liquid 
culture of Chondrococcus coralloides. (Fig. 2b.) 

The experimental conditions were the same as in Expt. 3 with the fol- 
lowing exceptions: (1) The pH of Nutrient solution III B was adjusted to 
6.5; (2) the incubation temperature was 25°C; (3) Ch. coralloides was grown 
in Nutrient solution III B for 4 days until the autoclaved eubacteria were 
added. ey was 660. The bacteriolysis was followed for 5 days. 


As compared with Expt. 3 the conditions of Expt. 4 were more 
unfavourable for the bacteriolysis in two important points: (1) Though 
the pH of 6.5 is suitable for the growth of Ch. coralloides (NORÉN 1952) 
it is not appropriate for its bacteriolytic activity (NORÉN unpublished). 
(2) In Expt. 3 the autoclaved eubacteria were added to vigorously 
growing cultures of M. virescens while in the case of Ch. coralloides 
the cultures were poorly growing. In spite of these different experi- 
mental conditions the results of the two experiments seem to be in 
agreement. Fig. 2 shows that Ch. coralloides caused a much slower 
lysis but this may probably be due to the weaker growth of this 
species and also to the pH conditions. ; 

In Expt. 4 Staph. aureus and Aerobacter 1912 were most readily at- 
tacked. The addition of these eubacteria had also an improving 
effect on the growth and the pseudoplasmodia formed were thicker 
than those in Nutrient solution III B without eubacteria. Single eubac- 
terial cells occurred non-lysed in the pseudoplasmodia. As in the above 
experiments the red pigment of S. marcescens influenced the Z-values 
obtained. The lysis was here only slightly slower than in the case of the 
previous two eubacteria and it was completed in 3-4 days. E. coli, 
B. subtilis, and A. aerogenes were lysed relatively slowly and the 
lysis was slower than indicated by the curves in Fig. 2b, since several 
non-lysed eubacteria were imbedded in the pseudoplasmodia. The 
number of these cells was much smaller than that obtained in the 
corresponding series of Expt. 2 but it was larger than that in Expt. 3. 
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C. Discussion. 


The myxobacterial lysis of eubacteria may be depending on (1) 
the myxobacterial species and strain, (2) the eubacterial species and 
strain, and (3) the cultural conditions. 

The fact that different myxobacteria vary in their capability of 
lysing different eubacteria has been shown by SoLNTzZEVA (1939), 
BEEBE (1941), SInGH (1947), and Oerker (1953). However, the 
present investigation as well as the previous (NORÉN 1953) have not 
revealed any fundamental differences in the lytic capability between 


_M. virescens and Ch. coralloides. The differences which occurred are 


evidently to be ascribed to the poorer growth of the latter organism. 

The different resistibility of different eubacteria to a myxobacterial 
attack has also been demonstrated by SOLNTZEVA (1939), BEEBE 
(1941), Srven (1947), and OETKER (1953). The present investigation 
not only confirms these findings but also shows that the resistibility 
can vary even from one species to another within the same genus. 
As yet, the factors which control the eubacterial resistance are not 
known. Some results which have been recorded by BEEBE (1941) and 
SINGH (1947) seem to indicate that Gram-positive eubacteria are 
more resistant than Gram-negative and pigmented more than non- 
pigmented, but in the above experiments the Gram-positive Staph. 
aureus and the pigmented S. marcescens were more rapidly lysed than 
the Gram-negative and non-pigmented E. coli. However, in other in- 
vestigations (BEEBE 1941, Oxrorp 1947, OETKER 1953) E. coli has 
been found to be readily lysed by these myxobacteria so that the 
result of the above experiments may be ascribed to the particular 
strain employed. 

The cultural conditions can influence the bacteriolytic intensity 
by affecting (1) the myxobacterial growth, (2) the production of the 
bacteriolytic substance(s), and the effect of the bacteriolytic sub- 
stance(s). Up to the present we actually know a little about the first 
point but hardly anything concerning the last two. However, there 
are some observations on the influence of pH and of some few sub- 
stances (NORÉN 1953). 

In previous investigations on the bacteriolytic activity of myxo- 
bacteria the role of the substratum has often been disregarded. Yet 
there are some observations on this matter. In the records of BEEBE 
(1941, 1943) the tables show certain variations in growth and lysis 
caused by changed nutritional conditions. OETKER (1953) tested the 
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ae effects of some substances and though several were effectless some - 
had an influence on the growth and lysis. In the above experiments 
the effect of the substratum is still more pronounced. In a medium the 
sole nutrient of which is the eubacterial cells, M. virescens and Ch. 
coralloides are capable of only a slow lysis of E. coli, B. subtilis, and 
A. aerogenes (Expts. 1 and 2). On the other hand, under good nutri- 
tional conditions the myxobacteria are able to carry out a more 
rapid lysis of the same eubacteria (Expts. 3 and 4). The substances 
4 available to the organisms in Expts. 3 and 4 but not in Expts. 1 and 
| 2 actually improve the myxobacterial growth (NORÉN 1952, 1955). 

It is not known if they also affect the production or the effect of the 
bacteriolytic substance(s). However, in the eubacterial suspensions | 
of Expt. 1 the growth of M. virescens was fairly good and in 7 days the + 
pseudoplasmodia appeared to be equivalent to those of the 2-day- ; 
old cultures to which the eubacteria were added in Expt. 3. It is | 
therefore difficult to understand why the former cultures in 7 days 
should not be able to lyse a number of eubacterial cells equal to that 
lysed in only 2 days in Expt. 3. The same considerations are also 
valid in the case of Ch. coralloides. The assumption seems reason- 

able that the substances present in the cultural solutions of Expts. 3 

and 4 were stimulative also to the production or the effect—or both— 

of the bacteriolytic substance(s). 

The results obtained have emphasized the fact that the composi- 
tion of the medium is an important factor for the bacteriolytic activity 
of the myxobacteria. A eubacterial species or strain which is not or 
only slightly lysed on one medium, may be readily attacked and lysed 
on another richer medium. It is therefore dangerous to draw any 
definite conclusions concerning the bacteriolytic capacity of a myxo- 
bacterium from results obtained on a poor nutrient medium, which 
can be lacking in certain factors necessary for the bacteriolytic ac- 
tivity. 

From a nutritional point of view the growth occurring in the water 
suspensions with E. coli or B. subtilis in Expts. 1 and 2 is of particular 
interest. Apparently, three sources of nutrient existed: (1) The inoc- 
ulum liquid, (2) the water phase of the suspension, and (3) the eu- 
bacterial cells. In both the experiments the inoculum consisted of a 
culture solution in which the myxobacteria had been grown for 10 
days and it can be assumed that in this time most of the nutrient was 
consumed, It is therefore scarcely probable that 1 ml of this solution 
when added to 7 ml liquid would provide the organisms the nutrient 
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sufficient for a good growth. In fact, the growth of Ch. cordless Was ‘a | 
omuch more vigorous than ever obtained in a casein hydrolysate 
medium. It is also true that when a eubacterial suspension is S auto , 
claved, nutritive elements will pass through the dead cell membrane 
and dissolve in the water. However, SNIESZKO et al. (1942) have . 
shown that M. virescens for its growth is dependent upon that part of | 
: the eubacterial cell which is insoluble in water. It has also been 
found that myxobacteria do not or, when a very thick inoculum is 


used, grow very poorly in a water extract of eubacteria obtained by 
autoclaving (NORÉN unpublished). On the other hand, it is quite 
probable that both the inoculum and the water of the suspension 
contained certain growth factors which stimulated the myxobacterial 


growth (cf. ÖETKER 1953). From the above considerations it is 
evident that the organisms for their growth were mainly constrained 
to resort the third nutrient source present, i.e. the eubacterial cells. 
The myxobacteria could not possibly incorporate the intact eubac- 
terial cells and it might therefore be concluded that the myxobacteria 
first lysed the eubacteria and then utilized the nutrient released in 
this way. This view seems to be supported by the observation that 
some of the eubacteria imbedded in the pseudoplasmodia showed 
a more or less ruptured surface. 

Thus, a growing colony of M. virescens or Ch. coralloides was capable 
of lysing cells of E. coli and B. subtilis, while the solution of a 10-day- 
old liquid culture of either of the two myxobacteria, was not. As the 
latter was lytically active on some other eubacteria it may be con- 
cluded that the living myxobacterial cells were able to produce a 
bacteriolytic substance—or possibly several—the effect of which is 
not or only slightly visible in the curves of Fig. 1. On the other hand, 
in Expt. 3 and Expt. 4 the effect of this substance was pronounced, 
being obvious in the lysis of E. coli, B. subtilis and also A. aerogenes. 
These results make it clear that in M. virescens and Ch. coralloides 
the bacteriolytic activity results from two lytically active systems: 
System A—being present in large quantities in the inocula of 
Expts. 1 and 2, and one—System B—being produced by the develop- 
ing colonies in Expts. 1 and 2. In Expts. 3 and 4 the culture solutions 
to which the eubacteria were added probably contained both the 


systems. 

The above conclusion is supported by some previous observa- 
tions. OETKER (1953) recorded that when species of Myxococcus 
were grown on a eubacterial suspension agar two concentric “Kla- 
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rungshöfe” were visible round the colonies, particularly when E. coli 
constituted the eubacterium. The inner zone but not the outer was 


completely cleared. The assumption was made that two bacteriolytic 
systems existed in Myxococcus. The present author observed that 
when M. virescens, M. fulvus or Ch. coralloides was grown on a bac- 
terial suspension agar containing Staph. aureus the area under the 
colony was completely cleared while only a partial lysis occurred in 
a zone 1-2 millimetres beyond the margin of the colony (NORÉN 
unpublished). SR 

Concerning the activity of the two bacteriolytic systems the fol- 
lowing conclusions may be drawn from the above experiments. The 
effect of System A is visible on Fig. 1. This system may thus produce 
a rapid lysis of Staph. aureus, Aerobacter 1912 and S. marcescens. It 
most probably attacks A. aerogenes but does not complete the lysis. 
It is not or only slightly active on the used strains of E. coli and 
B. subtilis. The outer, not completely cleared zone in the record of 
OETKER was probably caused by this system, as well as the partially 
lysed zones in my agar plates with Staph. aureus. In view of the present 
data it is questionable whether or not System A is capable of a com- 
plete disintegration of the eubacterial cells. System B may be lytically 
active on all the eubacteria tested. In Expt. 3 and Expt. 4 the effect of 
it appeared to be particularly pronounced on E. coli, B. subtilis and 
A. aerogenes, but in all of the above experiments it was responsible 
for the main lysis of these eubacteria. OETKER’s inner clear zone was 
probably caused by this system, as well as the completion of the 
lysis of Staph. aureus under the myxobacterial colonies in my experi- 
ments. System B seems to produce a complete lysis of the eubacteria. 

The differences in the lytic effect on E. coli, B. subtilis and A. aero- 
genes between Expt. 1 and Expt. 3 may partly be due to the different 
amounts of active liquids present (1 ml in Expt. 1 and 8 ml in Expt. 
3). But the differences cannot entirely be explained in this simple 
way. As mentioned above, the bacteriolytic System B was not present 
or possibly present in a very small amount in the inoculum of Expt. 
1. For the preparation of this inoculum M. virescens was cultivated 
in Nutrient solution III B for 10 days. However, when grown in this 
medium this myxobacterium produces substance(s) belonging to 
System B and the solution of a 2-day-old culture is lytically active 
on E. coli, B. subtilis and A. aerogenes (Expt. 3). Thus, a 2-day-old 
culture of M. virescens in Nutrient solution III B contains System B, 
but a 10-day-old culture does not. Some other experiments have re- 
Sv. Bot. Tidskr., 49: 1-2 


Se me 


STUDIES ON MYXOBACTERIA. IV 293 


vealed that the greatest bacteriolytic activity of the solution of a 


a culture of M. virescens in Nutrient solution III B is reached coin- 


cident with growth maximum and that the activity greatly decreases _ 
2 to 3 days later (NORÉN unpublished). From these findings, it 
seems probable that System B is produced and secreted only by 
young, vigorously growing cultures and that growth maximum being 
reached it is rapidly destroyed or inactivated. System A on the other 
hand was apparently present in a relatively large quantity in the 
culture solution used as inoculum in Expt. 1, and thus it seems to be 
either more stable than System B or produced and secreted by the 
cultures even after growth maximum, or possibly both. However, the 
possibility must not be disregarded that for the lysis of e.g. Staph. aureus 
a smaller quantity of System A may be needed than of System B for 
the lysis of e.g. E. coli. 

The above considerations on M. virescens seem also to be applicable 
to Ch. coralloides. 


Summary. 


The object of this work was to study the lytic activity of Myxococ- 
cus virescens and Chondrococcus coralloides on different eubacteria. 


1. The clear solution of a 10-day-old liquid culture of M. virescens 
or Ch. coralloides lyses Staphylococcus aureus, Aerobacter sp. 1912, 
Serratia marcescens and, to a lesser extent, Aerobacter aerogenes. 
Escherichia coli and Bacillus subtilis are not or only slightly attacked. 


2. In suspensions in distilled water of Staph. aureus, Aerobacter 
sp. 1912, A. aerogenes, E. coli, B. subtilis or S. marcescens both M. 
virescens and Ch. coralloides can form pseudoplasmodia. A certain 
lysis of E. coli, B. subtilis and A. aerogenes then occurs. 


3. A 2-day-old culture of M. virescens and a 4-day-old culture of 
Ch. coralloides growing in nutrient solution are both capable of carry- 
ing out lysis of all the eubacteria tested. Staph. aureus, Aerobacter 
sp. 1912, and S. marcescens are most readily attacked. 

4. The data obtained make it evident that two bacteriolytically 
active systems are present in the myxobacteria studied. The activity 
on different eubacteria of the two systems and their stability in a 
myxobacterial liquid culture is discussed. 
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A WEST GREENLAND DRYAS INTEGRIFOLIA 
COMMUNITY RICH IN LICHENS. 
/ ; BY 


PAUL GELTING. 


Introduction. 


During a visit to Narssanguag (lat. 69°52’ N, long. 54°22’ W) ca. 
3 km E. of the anchorage Perdlertat on the N. shore of Nordfjord, on 
the W. coast of Disko Island, I had the opportunity of studying the 
vegetation on a marine foreland extending from the shore line to 
about 30 m a.s.l. As to the concept of marine foreland see Scuou 
(1945; 1949, p. 15-18). 

Superficially the foreland consists in the main of basaltic sand 
deposited at the mouth of a glacier river during a former transgres- 
sion. Throughout a following regression, broad abrasion planes were 
formed in the raising deposits, resulting in the topography now seen: 
A foreland divided in steps, the lowermost of which ends with a 
young brink, formed by erosion of the transgressing sea of our days. 
Recent transgression rate, according to information kindly furnished 
by the Magnetic Observatory in Godhavn, is ca. 1 cm a year. 

In its interior the foreland contains clay, in places forming out- 
crops subjected to solifluction. Behind the foreland rise the lateral 
moraines of a glacier formerly situated in the fjord; above these the 
talus formations of a steep basalt precipice, 400-600 m high, form 
characteristic slopes and pointed cones. 

Nordfjord is situated within the W. Greenland basalt region, cf. the 
geological maps in Medd. om Gronl. 61, Atlas, tab. II, Kobenhavn 
1921, and Nor-NyGaarp & ROSENKRANTZ (1950). The bedrock on 
both sides of the fjord is formed of plateau basalt, cf. Nor-NyGaarp 
(1942, p. 12, figs. 4 & 7). The precipice mentioned above shows the 
usual alternation of + horizontal sheets of firm basalt and inter- 
stitial, + soft ‘‘tufa’’ layers, the latter generally easily disintegrating 
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and forming some of the best soils of Greenland. Soils which are rich 

in mineral constituents highly valuable to plants, but not ripe. 
Unfortunately no meteorological data are at hand from Nordfjord. 

The nearest station is Godhavn, with a mean temperature for July of 

> 7.5°C, and of —16.6°C for January. Annual precipitation 391 mm. 

F We may assume that the summer in Narssånguaq is slightly colder 

= and the annual precipitation somewhat smaller. 

: The foreland is covered by a vegetation, zonated according to the 

duration of the winter snow-cover; cf. Fig. 1, p. 297, and the text ‘ 

p. 307-310. | 


The Dryas integrifolia community rich-in Alectoria nitidula and 
Ochrolechia upsaliensis. 


Near the distal edge of a raised abrasion plane at about 10 m 
a.s.l., some black ridges in the otherwise yellowish Dryas communi- 
ties rich in lichens attracted my interest. They proved to be rich in 
Alectoria nitidula (Syn.: A. lanea). The result of an analysis following 
the circling method of RAUNKLER (1934) is given in Table I, p. 298. 


Sample size used 0.1 sq.m. The samples 1-12 are taken in the direction 
W.-E., 1-6 and 7-12 representing two different stands, each about 50-100 
sq.m in size. Distance between samples taken about 1 m. Saxicolous lichens 
not included in the list (cf. p. 305). A bryologist conversant with depauperate 
specimens of arctic mosses could certainly augment the list with several 
species. 

Column A gives the life form of phanerogams after RAUNKIER (1934), 
and distinguishes further between foliolose-fruticulose lichens and crusta- 
ceous lichens. In column B an r indicates very faithful companions of the 
rich soils, while an (r) indicates less faithful or + dubious companions of 
these soils. In the 12 columns of the individual samples, the figures 1—5 
indicate the degree of covering after HuLr—SERNANDER. The two last 
columns giving percentages of frequency and mean of degree of covering. 


Taxonomical notes. The correct name of what has here been 
called Salix cf. glauca should possibly be Salix callicarpaea (Syn.: 
S. cordifolia v. callicarpaea). It is, however, possibly a multihybride. 
Vaccinium uliginosum occurs as v. microphyllum (HaGERuP 1933, fig. 
1a & fig. 2d), generally, however, in specimens larger, and with 
larger leaves, than in HaGERup’s specimens. Alectoria nitidula is 
partly quite typical, partly with stouter, thicker and more entangled 
branches. Cladonia gracilis occurs exclusively as v. chordalis; Cladonia 
pyxidata mostly as f. pachythallina. Ochrolechia frigida as f. gonato- 
des and f. telephoroides. Mycoblastus sanguinarius as v. alpinus, ap- 
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Dryas stands rich in Alectoria 
nilidula and Ochrolechia upsa- 
Dryas stands rich in Alectoria 
ochroleuca and Cetraria nivalis 
Vaccinium uliginosum stands 
Cetraria Delisei stands 
Cassiope tetragona stands 
Vaccinium uliginosum stands 
Dryas stands rich in lichens 


&R Neuropogon sulphureus stand 
Festuca rubra stands 
The sea (Nordfjord) 


Fig. 1. Showing the zonation in the vegetation of the marine foreland at Narssånguaq, 

Nordfjord, Disko Island. To the left the basaltic block field. To the right the sea. 

The Cassiope tetragona stands (black) indicate the approximate position of the notch 

(Danish: terrassehak) between the two terrace systems indicated. Surface of winter 

snow indicated by broken line; permafrost (late summer) by pointing. Cf. the text p. 
296 and 306-310. 


proaching f. parasitica RAs. (RASANEN 1943, p. 90). Parmeliella 
corallinoides occurs in forms recalling v. pulvinata H. Maen. (MaGnus- 
SON 1952, p. 93). The taxonomy of what here has been called Par- 
melia subobscura is not yet finally settled. Peltigera spuria, commonly 
called erumpens, occurs in a peculiar type. 


Floristic constitution. Most frequent are Dryas integrifolia (100?-), 
Carex rupestris (1002-), Polygonum viviparum (921), Salix cf. glauca 
(831), Alectoria nitidula (10035), A. ochroleuca (92?-), Cetraria 
crispa (921), C. nivalis (100?-), Ochrolechia upsaliensis (831), Parme- 
liella corallinoides (831), Physcia muscigena (831), Thamnolia vermt- 
cularis (831). High frequencies obtain: Luzula confusa (67'), Cladonia 
pyxidata (751), Lecanora epibryon (751), Ochrolechia lapuensis (G72), 
Pertusaria panyrga (671) and perhaps a depauperate Dicranum. 

Outside the samples taken, Cerastium alpinum, Chamaenerium latifolium, 


Festuca brachyphylla, Minuartia rubella, Poa glauca, Cladonia mitis, Cesia 
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' For species marked with r in column B see p. 296 and p. 304-305. 
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coralloides and Rhacomitrium lanuginosum occur. Augmented with these 
species, the list of phanerogams in Table I would be very typical of dry, 
wind-exposed Dryas communities within the W. Greenland basalt region, 


an area in which Kobresia myosuroides is rare or absent. 


Physiognomically the community is intermediary between the 
open Dryas communities (Dryas barrens sensu Potunin, 1948, p. 26, 
Plate V) and the more closed “‘grassland”’ (cf. Dryas heaths rich in 


Glumiflores GELTING 1937, p. 31). 


In regard to Alectoriae and Cetrariae the community shows simi- 
larilies to other Dryas communities rich in lichens, as well as to 
dry, wind-exposed communities of Empetrum hermaphroditum and 
Betula nana. It should be expressly stated that Alectoria nitidula 
within our area (Disko Island and adjacent parts of the mainland), 
reaches its highest frequency and degree of covering, not within the 
Dryas communities, but within the Empetrum hermaphroditum - 
Betula nana communities. Particularly common is Alectoria nitidula 
in the gneissean inland areas of the districts of Egedesminde and 
Christianshaab on the mainland. 

Very remarkable is the paucity of Cladoniae, a feature common to 
most Dryas communities, otherwise rich in lichens, of the basalt region. 

Yet that which gives our community its peculiar floristic character 
is the richness in often rather large, crustaceous soil lichens such as 
Lecanora epibryon, L. verrucosa, Ochrolechia upsaliensis, Pertusaria 
coriacea, P. panyrga, and others. Also in a physiognomical respect 
these species are important, giving the bottom layer its many white 
and yellowish spots. Most of these eutrophic species are more or less 
common within the basalt region and within calcareous areas of 
Greenland; cf. p. 304-305. As a typical representative of this group, 
Ochrolechia upsaliensis is used in the naming of the community. 

On the whole our community is characterized by being exceedingly 
rich in eutrophic species and (in a negative way) by the almost 
total lack of oligotrophic species. 

The total number of phanerogams in 1.2 sq.m is 16; of lichens, 41; 
in all 57 species (exclusive mosses). I have, in the literature, not found 
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soil communities with so high a number of lichens. Still the lichens 


of the stones and pebbles are not included in Table I. 

In degree of covering a notable variation is found in such species 
as Dryas, Vaccinium, Alectoria nitidula and A. ochroleuca, all growing 
in patches. This appears clearly from Table I, but would have been 
effaced by using a larger size of sample than 0.1 sq.m. The table 
shows the samples to be in reality small variations of the same, 
narrow theme. 

Layers. Bottom layer rather open (closed but in patches); field layer dif- 
fuse or lacking, mainly constituted of the elongated inflorescences of Pedicu- 
laris lanata. By far the larger part or the whole of most vascular plants be- 
long to the bottom layer and form espaliers, carpets, cushions or tufts, 
rising but a few cm above the ground. A sedentary forna (SERNANDER 
1918, p. 650-687), formed by the stems and assimilators of bygone years, is. 
frequently adhering to the plants of Dryas, Sazifraga, Silene, Carex and 
Luzula. 

Synecology. The community is decidedly xerophilous. Upper parts. 
of soil very dry in summer. Surface of permafrost during summer 
sinking to 1.5-2 m below the soil surface. Capillary water, situated 
above permafrost, is thus easily reached by the vigorously developed 
root systems of the phanerogams. 

Wind erosion is not violent, yet distinctly marked by the one-sided 
growth of Dryas and Salix, both often wounded at the root neck. 
Winter snow-cover slight and presumably often removed in first 
half of winter; cf. types 2 and 3 in GELTING (1937, p. 34). From mid- 
winter the snow-cover is increasing until March—April, when a de- 
crease in snow-cover, caused by sublimation, is observable. The 
stands become snow-bare in the middle of May. Occasional mild 
weather in April to May may cause the snow to melt and the soil to be 
moistened by melt water, which is of benefit to the lichens but of 
little or no benefit for the phanerogams rooted in the still frozen soil. 

Soil superficially consisting of coarse, basaltic sand, alternating 
with more firm, clayish spots. A diffuse layer of pebbles and small 
stones on the surface of the ground indicates the deflation. Humus 
layer restricted to patches, 1—2(3) em thick, mixed with aeolian dust. 
Wind forna (=litter) and sedentary férna (including different types 
of lichen förna) also incrusted by dust. 

pH not measured. Reaction of mineral soil probably cireumneutral. 
At some depth the soil becomes clayish. In few places small, flat 
domes of clay indicate a former solifluction. Traces of recent 
solifluction are inconspicuous. 
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Traces of human activity as well as of birds or mammals not ob- 
served. At some distance to the N. and E., a few bird stones are 
found. Their ornithocoprophilous vegetation very localized. It is 
formed of: Parmelia infumata, Physcia caesia, Ph. dubia, Umbilicaria 
polaris, Xanthoria candelaria, Buellia microplaca, Candelariella vitel- 
lina, Lecanora melanophthalma, Lecidea atrobrunnea, L. tesselata, 
Rhizocarpon geminatum and others. Birds visiting the stones are 
Lagopus mutus, Saxicola oenanthe, Plectrophanes nivalis. 

A slight coprical influence may, perhaps, be taken into considera- 
tion as a possible and partial explanation of the rather unique and 
unusually large frequency of indicators of rich soils. Possibly our 
stands serve as mating places of ptarmigans. If so, the frequent 
occurrence of lichens hanging, seemingly very loosely attached, in 
the branches of the larger phanerogams, may partially be explained as 
caused by the activity of the birds and not solely by wind transport. 


Dust. SERNANDER (1912) called attention to the copric dust and its in- 
fluence in the ecology of lichens. As a supplement to this inspiring paper, 
we will here draw attention to the more widely distributed, purely mineral 
part of the aeolian dust, originating from the mineral soil and the bed- 
rock. It is this dust which in most parts of the world constitutes the major 
part and which is more ubiquitously deposited. Being highly dependent on 
geology, the minerogenous dust shows a regional differentiation in close 
accordance with regional geology. 

The Greenland basalt region is rich in dust, to a large extent originating 
from the “‘tufa’’ layers (cf. p. 295). If to the minerogenous dust, abundantly 
incrusting the forna- and humus-layers of the Dryas communities, is added 
a slight amount of copric dust, rich in nitrogene and phosphate, we will 
perhaps have the peculiar constellation of physical conditions allowing the 
constitution of a plant community with a lichen component like ours. 


Among the lichens listed in Table I, not a single one is obligatorily 
ornithocoprophilous, even if some facultative ones are found, viz.: 
Parmelia austerodes, Parmeliella corallinoides, and Physcia musci- 
gena. This indicates that the coprical influence may be small. 
In this connection it may be appropriate to note that in our area 
Alectoria jubata frequently is terricolous and enters the soil in the 
periphery of bird places, forming stands physiognomically rather 
reminiscent of our Alectoria nitidula stands. The A. jubata stands 
show, however, another floristic constitution, contain obligate orni- 
thocoprophiles, as well as display unmistakable signs of frequent 
visits by birds. 
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Flowering, fruiting and dispersal. Flowering of the phanerogamsis _ 
generally good and early (first half of June). To its beauty contribute 

the two ‘‘Beringian radiants”’: Pedicularis lanata and Sawifraga tricus- 
pidata, ef. HULTÉN (1937, p. 54 & 97), both absent in Fennoscandia. 


Pedicularis lanata is a hemicryptophyte with a dense cover of woolen 
hairs-on stems and leaves, a richly flowering inflorescence and reddish-lilac 
flowers. During postfloration the inflorescence is elongated to 25-35 cm. 
Capsules brown, shining, soon peeping out of the hairy sepals. Seeds shed 
during August. Besides the dry soil, it also enters the but slightly humus- 
clad, boggy ground, where its thick, yellow (and palatable) tap-root pene- 
trates far into the mineral soil. In dry bogs at Godhavn together with: 
Betula nana, Carex Bigelowii, C. rupestris, C. scirpoidea, Dryas integrifolia, 
Pedicularis flammea, P. hirsuta, P. lapponica, Polygonum viviparum, To- 
fieldia pusilla and Vaccinium uliginosum v. microphyllum. In still thinner 
humus-clad spots (Swedish: karrflarkar) it occurs together with Armeria 
scabra and Arenaria humifusa. In the infra-aquatic parts of denuded bogs, 
cf. S@RENSEN (1937, p. 125-129), it occurs at Godhavn together with: 
Arenaria humifusa (here rare), Bartsia alpina, Carex capillaris, C. maritima, 
C. microglochin, Pinguicula.vulgaris, Saxifraga oppositifolia, Silene acaulis, 
Scirpus austriacus, and others. 

These communities, which represent the wettest biotopes of Pedicularis 
lanata on Disko, are closely related to those studied by NoRDHAGEN (1954, 
p. 248-253). The photograph by NorRDHAGEN (l.c. p. 250, Fig. 1) could al- 
most originate from Godhavn. In N.E. Greenland Minuartia Rolfii 
NANNF. (NANNFELDT 1954, p. 161 et seq.) occurs in similar communities. 

Saxifraga tricuspidata, sparse and dwarfed in our community, is a chamae- 
phyte, often forming large carpets, deeply rooted in the sandy to gravelly 
soil. Its tricuspidate, leathery leaves are so acute as to prick the fingers. They 
adhere to the plant for several years as a conspicuous sedentary férna, above 
which the green or red leaves and the white flowers rise. It is common 
within the basalt region, as within calcareous areas of W. Greenland. It 
does not occur in boggy ground. It is (outside our community) mostly stiff 
and more or less scleromorphous eu-xerophytes, cf. IVERSEN (1936, p. 39, 
42-43 and 163), as Calamagrostis purpurascens, Elymus mollis, Festuca 
brachyphylla, Hierochloe alpina and Poa glauca, which become enclosed in 
or project over its carpets. 


The fruiting within the phanerogams is generally good. Dispersal 
mainly by wind, often even in Vaccinium uliginosum vy. microphyl- 
lum, the berries after drying on the plant being carried away by the 
wind. Polygonum viviparum, as usual, not fruiting; spread by axillary 
bulbils in the spike. Propagation by seeds obligatory for Draba and 
Melandryum, the species present of these genera having no other 
means of propagation. Seedlings, as usual, rarely or not observed. 
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_ Vegetative propagation otherwise very effective in Carex rupestris, 
Pyrola, Salix and Vaccinium. 

Among the lichens all the crustaceous species förta apothecia — 
within the stands analyzed, as do Cetraria nivalis (rarely), Collema 
ceraniscum, Dermatocarpon cinereum, Leptogium scotinum, and 
Physcia muscigena. Formation of spores good or rather good. Folia- 
ceous and fruticulose species generally spread by thalline fragments. 
At least part of crustaceous species spread by thalline fragments, 
thus in Ochrolechia frigida, O. upsaliensis and Pertusaria dactylina. To 
what extent the reproduction by spores takes place is unknown. 
Isidia are formed in Parmelia saxatilis, soredia bearing isidia in 
Parmelia austerodes, soredia in Ochrolechia lapuensis. 

As all mosses found in the stands are without sporangia, and their 
growth leads to small individuals only, the diaspores of this group 
are presumably frequently carried to the community by the wind. 

Within all systematical groups of the community the individuals 
generally attain a very considerable age. 


Geographical distribution and related communities. Dryas com- 
-munities, recalling our stands, may be found in the western part of 
Disko and farther north within the basalt region. It is not known to 
what extent they all really are so rich in indicators of rich soils 
as are the stands analyzed. Dryas communities rich in indicators of 
rich soils, though poor in Alectoria nitidula, are common within the 
basalt region. From the inland round Sondre Stromfjord, BÖCHER 
(1954, p. 139-147, tab. 14) records Dryas stands, some of which con- 
tain A. nitidula. These stands, however, are poor in indicators of 
rich soils. Outside Greenland, communities related to ours may be 
expected in Arctic Canada. Flora lists and photographs from Baffin 
Land, given by PoLUNIN (1948, especially p. 167 and plate LXX) may 
suggest this. A Dryas octopetala stand in Härjedalen, Sweden, recorded 
by DeGetius (1954, p. 258), shows floristic relation to our stands. 


On the Fennoscandian Dryas octopetala communities a rich and compre- 
hensive literature is available. It may suffice to mention: TH. C. E. FRIES 
(1913, p. 74 & 91), SmirH (1920, p. 33 & 36), TENGWALL (1920, p. 379-381), 
Du Rietz (1942, p.127-133; 1950, p. 12-13; 1954, p. 134), NoRDHAGEN 
(1928, p. 242-251, 280-289 & 466; 1936, p. 35-43; 1943, p. 573-575; 1954, 
p. 248-262), KALLIOLA (1939, p. 119-131), HEDBERG (1992, p. 57-65). 

For the Alps of Middle Europe see: Du RiETz (1924, p. 64-65), BRAUN- 
BLANQUET & JENNY (1926, p. 227-235), LUpr (1948, p. 47-51), Braun- 
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BLANQUET (1949, p. 20-25; 1954, p. 42-45). For the Py q 
BLANQUET (1948, p. 174-176); Iceland: MoLHOLM HANSEN (1930, p. 102— = 
104, tab. 22A, 1-6); N. E. Greenland: SE wENFADEN (1931, p. 5 & 11) ve 
SÖRENSEN (1937, p. 116-117 & 120—122). : SE 
For Dryas integrifolia communities in W. Greenland see: LEssE (1952, p. — 
47, tab. I & p. 67, tab. IV), BöcHER (1954, p. 137-150, tab. 14). In Baffin 
Island: Potunin (1948, p. 295). For Dryas communities in Alaska see: 
Hanson (1951, p. 338 & 367-370), GsaREVOLL (1954, p. 51-54). 
For the taxonomy of genus as represented in N. America see PoRSILD 
(1947). 


Indicators of the rich soils. 


As the phanerogams indicative of rich, calcareous soils have been 
treated in numerous works, I shall here confine myself exclusively to 
the lichens. ; 

Of the lichens listed in Table I, p. 298 the following occur also in 
the Empetrum hermaphroditum - Betula nana communities within 
our area, and may be termed “‘indifferent’’. 


Alectoria nigricans =~ Parmelia saxatilis 

A. nitidula Stereocaulon alpinum 

A. ochroleuca Thamnolia vermicularis 
Cetraria crispa Mycoblastus sanguinarius 
C. cucullata Ochrolechia frigida 

C. nivalis O. lapuensis 

Cornicularia divergens Psoroma hypnorum 
Cladonia gracilis v. Rinodina turfacea 


C. pyxidata v. 


So far conditions recall the circumstances in Fennoscandia; cf. the 
tables by Du Rietz (1925), NORDHAGEN (1928, 1936, 1943) and 
KALLIoLa (1939). 

In contradistinction to these more or less “‘indifferent’’ species, 
those marked with r or (r), in Table I, have in our area not been found 
outside the Dryas (and related eutrophic) communities of the rich, 
basaltic or calcareous soils. They occur here together with other 
eutrophic species as: 


Collema tenax Fulgensia bracteata 
Leciophysma finmarkicum ~ Gyalecta foveolaris 
Peltigera lepidophora Lecidea decipiens 
Solorina bispora L. rubiformis 

S. octospora Protoblastenia terricola 

S. saccata Rinodina mniaraea 

S. spongiosa R. nimbosa 

Blastenia tetraspora Toninia coeruleonigricans 
Candelariella canadensis T. lobulata. 


Sv. Bot. Tidskr., 49: 1-2 


A DRYAS INTEGRIFOLIA COMMUNITY 305 


They are all found on Disko and, except for Fulgensia and Pro- 
toblastenia, at Godhavn. If to these indicators of the dry, rich soils, 
are added those from seasonally irrigated or wet soils, as well as the 
epilitic species of basaltic rocks, we would get a list which solely for 
Godhavn would by far surpass a hundred species; to which may be 
added the ornithocoprophilous species. 

Outside the basalt region and the domain of basic bedrocks the 
indicators. of rich soils may occur within the gneissean areas too. 
Here they are mostly restricted to rather peculiar soils and bedrocks 
as: raised calciferous marine clay; raised marine shell banks; soli- 
fluctive eruptions (in German: Brodelstellen) of calciferous clay; 
veins of chalk; dykes of diabase; amphibolites and other basites and 
ultrabasites. Especially in such often very localized biotopes within 
areas otherwise mainly oligotrophic, our lichens are indeed in- 
dicators of quite peculiar substrates, the vegetation of which is very 
outstanding. Within the eutrophic areas, e.g. the basalt region, the 
indicators to a certain degree form the "flora trivialis” more com- 
monly met with. 

The lichen species listed as indicative of rich soils in Greenland 
have so far not entered the tables of the Dryas sociologists to any 
major degree, even if scattered notes on their occurrence within the 
Dryas communities may be found occasionally. They are, however, 
indicators of rich soils also in Fennoscandia, in so far as found there. 
Especially after the inspiring lectures of Du Rrerz, held ever since 
1942, they have been a subject of study. 


Intervening and neighbouring communities. 


Fissures in the soil. On account of solifluction in a clay field bor- 
dering our stands towards N., the soil in the border zone is cracked. 
One of the fissures extends into sample 11. It is to a depth of 15-20 
cm covered by a grey carpet of Crocynia sp. and by a greenish carpet 
of a sterile lichen, rather similar to the thallus of Gyalecta Friesit. 
Such fissures are interesting biotopes, occasionally inhabited by 
Coniocybe furfuracea and Gyalecta Friesii, e.g. at Godhavn and 
in Diskofjord, where both occur with apothecia. 


Pebbles and stones. On the basaltic pebbles and stones lying 
on the ground within our stands, a community of mostly crustaceous 
lichens is found. It is formed by: Parmelia disjuncta, P. saxatilis, 
Placynthium asperellum, Umbilicaria hyperborea, U. torrefacta, Lecidea 
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Fig. 2. Detail of basaltic block field (cf. Fig. 1). On the blocks Neuropogon sulphureus 
stands, best developed on the northern sides. Rhacomitrium lanuginosum carpets 
(pricked). Förna and humus (black) mixed with aeolian dust and sand. Interstices 
between blocks air-filled in summer, during spring often partly filled with ice or water. 
Blocks 30-60 cm in diameter. Cf. the text p. 306-307. 


arctogena, L. impavida, L. cf. micacea, Rhizocarpon chionophilum, 
Sporastatia testudinea, and others. It recalls corresponding com- 
munities of Godhavn, cf. GELTING (1954, p. 83-84) and differs 
floristically and ecologically from the epilithic communities occur- 
ring on pebbles in the Empetrum hermaphroditum - Betula nana 
communities of true gneissean areas. 


Neuropogon sulphureus community. 


On the few basaltic blocks (20—30 cm in diam.) within our stands, initial 
stages of a Neuropogon sulphureus community, so common on basaltic 
blocks on the ground in W. Disko, are found. In a more developed stage this 
community is found in a neighbouring block field (Fig. 2, p. 306). Three 
samples from this block field are given in Table II. 

The community is here rather xerophilously marked. Neuropogon speci- 
mens are small (1—2 cm). A more optimately developed stage is found at 
higher altitudes. In the lowermost parts of the blocks Neuropogon disap- 
pears, leaving the place to Pannaria isidiata and Placopsis gelida. The 
stands are slightly snow-covered in winter, become moistened during snow 
melting, after which they depend solely on aerial precipitation. 


Table II. Analyses of a Neuropogon sulphureus community. 


Sample (each 0.1 sq.m.) | 1 | 2 | 3 
INCUROPOGOTUSULBRULEUS sj oy 6.0 aio < 2,0 che see 3 3 3 
POPC UG GAts} UMC ses vide vvs «ör 1 
PS SOMALULIS STA ors sys te ests tals) sus) a Arnage ee RR 1 1 i 
Umibtlicarta® provoscrded wna. oe eee © a 1 1 1 
Lecidea ely micacedgeaenecians.i1-%e sere oe 1 1 1 
Pannaniarisidiaia smite ee eae 1 1 
Placopsis Geliday ws mae tre ere tere 1 
Rhizocarpon chionophilum ............. 1 i 1 
RH; sps (grey) Hö art ee 1 1 
Sterile, white lichen CTS sas 2 I 1 


SSE 
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Table III. Analyses of a Rhacomitrium lanuginosum community. 


TEE en SY NYYE 
An 


Sample (each 0.1 sq.m): | 1 | 2 | 3 | 4 | 5 
FL — AA a a cee emcee eae eee Vg 
Rhacomitrium lanuginosum ............ 5 5 5 5 
| PAN CPLOTTOE SiS strös sot sas vn +c, RN KAR « 3 1 1 1 1 
9 Lh QOD GY OTR ee ARR ae ARS SINE sr sk VÄ 2 2 1 1 
NERE 1 TUUOUS Oke mma Sad sne is a ot a eh pk 1 1 1 
, OCRFÖLlECKLA "la pUENRSIS  voove ved dec. ost il 
; SNETIUSRT TE COTLACEM "ce mon Os er sn ske wee Se 1 1 
Fae PORT Chee sl a, «lake rele ein gle näten s Sate 1 
Sphaerophorus globosus.............+.. 1 
RLERCOCOULOM CLPLRUTE « Ior Sic oie bg by a 1 1 1 
Thamnolia vermicularis ............... 1 1 1 
MILAN OS TPEDOLES Onan wie uineie aa Bl SLere EL ISA 858 it 
FOOL GTARCAUNOTE vc. o's cs Fess» mre ee 1 


Rhacomitrium lanuginosum community. 


Carpets of Rhacomitrium lanuginosum cover the low-lying blocks of the 
block field (Fig. 2). The composition of this community may be illustrated 
by Table III. 

Noted outside samples taken: Cerastium alpinum, Festuca brachyphylla, 
Luzula confusa, Alectoria nigricans, Cetraria cucullata. — Ochrolechia grim- 
miae, in Nordfjord so frequent in similar, though more moist, Rhacomitrium 
stands, was not found. 

The carpets of Rhacomitrium, 2—3 cm deep, often dry out during summer. 
At a distance they are not seen, being hidden by the blocks. Such highly 
ombrogenous communities as the Rhacomitrium lanuginosum communities 
of S. Greenland and Iceland, where Rhacomitrium covers the very top of the 
rocks (in Iceland of the lava fields), are lacking in the lowlands of N. 
Greenland. Rhacomitrium seeks in the dry N. Greenland climate shadowy 
or moist places and resorts to soligene water resources. 


Zonation in the vegetation of the foreland. 


To illustrate the zonation in the vegetation of the foreland at Nars- 
sAnguaq, and to show the stands studied as placed in the zonation 
complex, Fig. 1, p. 297, is presented. It is not, and makes no 
demand to be, an actual vegetation profile, but gives, with some 
generalization, particulars and some main lines in the subdivision 
of the vegetation in this place. It comprises, besides a basaltic block 
field, two abrasion planes and the intervening slope. 

To the left in Fig. 1, the block field with alternating Neuropogon 
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and Rhacomitrium stands. To the right of the block field is about 
100 m terrain, covered by wind-eroded Dryas stands, omitted. On 
the most wind-exposed parts of the upper abrasion plane small 
initials of open Dryas stands containing Poa glauca are found, in- 
dicating winter snow bareness and occasional visits by birds. Be- 
tween these stands and our Dryas stands rich in Alectoria nitidula 
and Ochrolechia upsaliensis, there is omitted (in Fig. 1) ca. 50 m 
terrain, mainly covered by Dryas stands rich in Alectoria ochroleuca. 


Zonation-complex of the slope. 


This complex occupies the larger part of Fig. 1. It is differentiated 
into three belts: Dryas stands rich in lichens (and glumiflores), 
Vaccinium uliginosum stands (+rich in Dryas), Cassiope tetragona 
stands (poor in species), corresponding very well with what has been 
designated Dryas-, Vaccinium- and Cassiope tetragona heaths re- 
spectively from N.E. Greenland (GELTING 1934, 1936, 1937). Profiles 
of similar zonation complexes are given in GELTING (1936, p. 113; 
1937, p. 39, Fig. 15-16), photographs in GELTING (1936, p. 116, 117, 
118; 1937, p. 30, 35, 43, 47). Besides there are stands of Cetraria 


Delisei and Festuca rubra. 


Dryas communities rich in lichens. Our stands rich in Alectoria 
nitidula and Ochrolechia upsaliensis belong to those moderately 
wind-exposed. By far the larger part of the Dryas stands belong to 
types rich in Alectoria ochroleuca and Cetraria nivalis. Carex rupestris 
is frequently a co-dominant; these communities are poorer in in- 
dicators of rich soil. Towards the limit to the Vaccinium uliginosum 
stands, Carex rupestris increases in frequency and in degree of 
covering. 


Vaccinium uliginosum communities. In the upper part rich in 
Carex rupestris. Dominated throughout by Vaccinium, forming an 
open, low carpet, 2—5 cm high, with scattered phanerogams of those 
listed in Table I; Carex glacialis, C. nardina and Draba nivalis, how- 
ever, generally lacking. In the lower part the moss cover increases, 
while Cladonia amaurocraea and Cl. mitis occur in isolated tufts. 
Traces of deflation lacking. Humus layer more coherent, yet thin. 


Cassiope tetragona communities. Cassiope the sole dominant: 
other phanerogams quite subordinate. Dryas but occasionally present. 
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Also few species of lichens. Increasing height of Cetraria cucullata 
and of Stereocaulon alpinum. — Stereocaulon tomentosum, Pannaria 
pezzizoides and Peltigera malacea present. Moss cover very open, in- 
creasing towards the lower part, consisting mainly of Dicranum and 
Hylocomium. Humus layer thin, at limit to Cetraria Delisei stands 
suddenly increasing. 


Cetraria Delisei community. Found in depressions (partly drain- 
age canals) at lower part of Cassiope stands. Inundated during snow 
melting, later on drying out. Dominated by C. Delisei (Syn.: C. hia- 
scens), accompanied by few phanerogams. Mosses of little covering, 
but several species. Soil pure sand. Two samples, each 1 sq.m, gave 
the following list: 


OCIRGEIT. DCLISPT oe ine mee ona, SO TE Lecided Cl. emeniens: mae ea: 1 
Clodonta pyxidadtd ...........<- 1 -Psoroma Ry pnoriulern sear Sarita 
Leciophysma finmarkicum .... 1 1 Vaccinium uliginosumv. ..... 1 1 
Stereocaulon alpinum ......... LT Ee Mosses (collet) Saeed ker 
Bacidia cf. microcarpa........ 1 


Cetraria Deliset communities are common, especially in calcareous 
soil, both in N.E. and in W. Greenland, occupying the transitional 
zone between lee side and actual snow-beds. 


Festuca rubra community. Where the lowermost abrasion plane 
ends at the brink, and where slipping takes place, Festuca rubra in- 
vades the sliding soil, while Dryas and its companions decrease. 
Other species occurring here are: Oxyria digyna, Saxifraga rivularis 
and, occasionally, Cochlearia groenlandica. 


Zonation and duration of winter snow-cover. 


In Fig. 1, p. 297, the approximate winter snow-cover is indicated 
by the broken line. Over the Dryas stands rich in Alectoria nitidula 
and Ochrolechia upsaliensis, the snow-cover corresponds almost to 
type 2 or 3, over the Cassiope tetragona stands almost to type 4 by 
GELTING (1937, p. 34). Position of permafrost indicated by dotted 
area. 

In the course of the first half of winter the slope becomes snow- 
covered from right to left; during spring, snow-free from left to 
right. Abrasion planes and upper part of slope generally snow-free 
by sublimation of the snow, causing no moistening of the soil. 
Lower part of slope snow-free by melting, causing moistening of the 

Sv. Bot. Tidskr., 49: 1-2 


310 PAUL GELTING 


soil at a time when it is still frozen. Winter precipitation conse- 
quently of little moistening effect of benefit to the vegetation (cf. p. 
300). Surface of permafrost during summer sinking to about 2 m 
below the Dryas stands rich in Alectoria nitidula and Ochrolechia 
upsaliensis, to ca. 1 m below the Cassiope tetragona stands. Autumnal 
rainfall considerable and contributing to the rise of the permafrost. 


BERGGREN (1871, p. 871 & 876) called attention to the duration of the 
snow-cover as a differentiating factor in the Greenland vegetation, an effect 
so aptly demonstrated in Scandinavia by VESTERGREN (1902). For further 
literature on this subject see Du Rretz (1942, p. 127) and NoRDHAGEN 
(1943, p. 229). 


While the zonation complexes of the actual snow-beds frequently 
occupy but rather small areas, the winter snow affects the landscape 
over wide areas in the moderately snow-covered vegetation types. 
The zonation sketched in Fig. 1 runs as a red thread through the 
North Greenland vegetation on both the E and W coasts. At lat. 70°N 
we may still find Cassiope tetragona in the plains and on the southern 
exposed slopes of the lowland, thus in Jameson Land in Scoresby 
Sound as well as on Disko Island. South from here Cassiope tetra- 
gona prefers the northern exposed slopes of the lowlands or retires 
to the higher mountain levels. Dryas integrifolia, however, continues, 
even if rare for edaphical causes, to occur in the lowlands almost as 
far as Greenland extends southwards. 


Phenology. From a phenological point of view the duration of the 
winter snow-cover is highly important, as thoroughly demonstrated 
by SÖRENSEN (1941). In our zonation complex the flowering begins 
with Saxifraga oppositifolia in the wind-exposed Dryas stands in the 
last days of May, rapidly followed by the other phanerogams. On 
June, 26, 1952, Dryas had here passed its height of flowering, most 
flowers being brown, yet with the petals still adhering. At the same 
date Cassiope tetragona was in incipient flowering, only a single tuft 
being almost in full bloom. 
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CYTOLOGICAL STUDIES IN THE TWO TETRAPLOID 
SPECIES ALLIUM KURRAT SCHWEINF. AND 
A. PORRUM L. AND THEIR HYBRID. 


BY 


ABD EL RAHMAN KADRY and SAAD A. KAMEL. 
(Faculty of Agriculture, Ein Shams University, Quobba Palace, Egypt.) 


Introduction. 


Allium Kurrat ScHWEINF. is widely cultivated and commonly used 
by the natives in Egypt. The leaf blades are the only edible parts. 
They are used raw as a relish and as appetizer and have a good 
nutritive value. Moreover, they are considered to be a vermifuge 
due to the sulphur allyl which they contain in appreciable amounts. 
KRAUSE (1926) stated that the plant has been introduced from Arabia 
and Sanai Peninsula. It has been found in some tombs of the Greco- 
Roman Empire. Allium Porrum L. is not commonly used by the 
Egyptians. Its edible parts are the bulb and the neck (i.e. the leaf 
sheaths). It is grown in Egypt in limited areas. According to BAILEY 
(1924), it is a native plant of the Mediterranean region, particularly 
in Egypt. There are some differences in the external morphology 
between the two parents and their hybrid (Fig. 1). Allium Porrum 
has been previously discussed by several workers. However, in the 
literature available, A. Kurrat has not been dealt with. The purpose 
of this work is to investigate the cytological characters of A. Kurrat 
in relation to A. Porrum. 


Material and Methods. 


Seeds of A. Kurrat were obtained from commercial sources while 
those of A. Porrum were secured from plants of the Giant Mussel- 


Fig. 1. Photo of Allium Kurrat (K), A. Porrum (P) and their hybrid (H) at the same 
age showing the differences in their size, bulbs, inflorescences and number of scapes. 
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burgh variety planted in the farm of the Faculty of Agriculture, 
Shebin El Kom. The two species were grown in different plots in the 
field and reciprocal crosses were made between them. Root tips were 
obtained from four-month-old plants (STEINER’s method 1943). 
The plants were pulled out from the soil, and planted in deep clay 
filled with sand. Several days later, new root tips had developed. 
They were cut at 1-2 p.m. and fixed in Navasuiy’s solution for 
48 hours. Flower buds were collected daily at 6-7 a.m. BELLING’s 
aceto carmine was used for the smear method. Flowers of varying 
stages were treated with Carnoy’s fluid for several minutes and then 
transferred to Navasuin’s solution for 48 hours. Dehydration, clear- 
ing and embedding were performed in the usual way. Sections of 
root tips were cut at 14-15 pu thickness. For studies of pollen mother 
cells and microspores, the flowers were always sectioned 20 u thick. 
Iodine-gentian violet with safranin (STOCKWELL’s method 1934) and 
NEwTon’s gentian violet were the stains employed and gave good 
results. Drawings were made with the aid of Camera lucida at 
bench level. 


Somatic chromosomes. 


The chromosome number in the root tips of A. Kurrat, A. Porrum 
and their hybrid is 2n = 32. The morphology of the somatic chromo- 
somes has been studied in the first post-meiotic division in the micro- 
spores, chiefly because the chromosomes are shorter, thicker, better 
spaced and half the number than during mitosis of the root 
tips. The length of the chromosomes varies from 5 to 10 u. The 
chromosomes of A. Kurrat, A. Porrum and their hybrid are of the 
same morphology and could be classified into three groups according 
to the location of the insertion region, the same as given by Levan 
(1935) for Liliaceae. First, median insertion in which the chromo- 
some divides into two parts less asymmetrical than 2:3. Second, 
submedian inserted chromosome in which the two chromosome arms 
show a greater asymmetry than 2:3. Third, subterminal insertion 
in which the shorter arm is less than one-fourth of the entire chro- 
mosome. The 16 chromosomes in both parents and their hybrid are 
arranged according to the former classification as follows: 12 median, 
2 submedian, and 2 subterminal chromosomes. LEVAN (1941) states 
that in A. Porrum 14 median and 2 subterminal chromosomes are pre- 
sent. Of the 16 chromosomes examined in the pollen grains of the 
two parents and their hybrid, 2 are satellited and 2 with secondary 
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Fig. 5. The hybrid between Allium Kurrat and A. Porrum. P.M.C. at leptotene stage 
showing a single nucleolus in each nucleus (x 700). 


constrictions, each of which divides the long arm into unequal parts. 
The satellite is attached to the shorter arm. In almost all the micro- 
spores examined the satellites are conspicuous (Figs. 2—4). 


Meiosis. 

At prophase a single nucleolus is visible in the nucleus of the 
P.M.C. of the two parents and their hybrid (Fig. 5). The same has 
been stated by Levan (1941) for A. Porrum. Quadrivalents are ob- 
served at this stage; then they break up into bivalents by late dia- 
kinesis. 

At metaphase I, 16 cruciform bivalents with localisation of chias- 
mata at both sides of the constriction region are usually observed 
in A. Kurrat (Fig. 6), A. Porrum (Fig. 7) and in their hybrid (Fig. 8). 
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Figs. 6-8. Metaphase I in Allium Kurrat showing 15 bivalents and 2 univalents (Fig. 6), 

in A. Porrum showing 16 bivalents (Fig. 7), and in the hybrid showing 13 bivalents, 

2 satellited univalents and 1 quadrivalent (Fig. 8). — Fig. 9. Metaphase in A. Porrum. 

A and C, two types of quadrivalents connected by non-localised chiasmata. B, bivalent 

with one chiasma. — Fig. 10. Anaphase I in A. Kurrat showing two laggards (10), 
microphoto of 10a, x 700). 
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Figs. 11-12. Anaphase I in Allium Porrum showing a laggard satellited chromosome 
(Fig. 11) and in the hybrid with A. Kurrat showing the same formation (Hiss LAS 
< 700). — Fig. 13. Telophase I in A. Porrum showing 4 micronuclei. 
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Fig. 14. Telophase I in the hybrid between Allium Kurrat and A. Porrum. — a and b, 

showing a satellited univalent lagging (b, microphoto of a, x 525), c and d, showing 

two satellited chromatid bridges (d, microphoto of c, x 525), e and f, showing a dis- 
connected bridge and a fragment (f, microphoto of e, x 525). 


The same observation has been mentioned by LEvAN (1933, 1941) 
for A. Porrum, and by EMSWELLER and Jones (1935) for A. Cepa 
and A. fistulosum and their hybrid. Table I shows some of the dif- 
ferent types of chromosome pairing in the two parents and their 


hybrid. Quadrivalents and univalents have been found. Not more 
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Table I. Different types of chromosome pairing during meiosis (1st 
metaphase) in Allium Kurrat, A. Porrum and their F, hybrid. 


A. Kurral A. Porrum F, hybrid 
|No.| Types observed | Number of Number of Number of 
examined | % examined | _% examined | % 
cells cells cells 

1 167 24 80 20 "76:92 29 70.73 
2 lön + 2; 2 6.66 2 _ 7.69 6 14.63 
3 diy + 140 2 6.66 2 7.69 2 4.87 
4 21v + 1277 1 3.33 1 3.85 1 2.43 
5 diy + 13m + 21 1 3.33 1 3.85 3 7.31 

Total 30 | | 26 | | 41 | 


than two univalents have been observed at this stage. Occasionally 
the univalent is a satellited chromosome (Fig. 8). No ring quadri- 
valent has been found, the same as mentioned by Levan (1941) 
for A. Porrum. Quadrivalents are seen connected by non-localised 
chiasmata. Bivalents with one chiasma at one side are occasionally 
found in A. Porrum (Fig. 9). 

At anaphase I, separation of paired chromosomes takes place 
normally with some irregularities met with in the two species and 
their hybrid (Table II). The percentage of irregularities in A. Por- 
rum is somewhat higher than in the case of A. Kurrat. Laggards are 
seen often at the equator. In some cases a laggard chromosome is 
found divided into two chromatids (Figs. 10 and 11). The univalents 
are recognised in most cells as the satellited chromosomes (Fig. 12). 

At telophase I, laggards and micronuclei of different sizes and 
number are frequently observed (Figs. 13 and 14). 

At interkinesis I, micronuclei and chromatid bridges are also 
found (Figs. 15 and 17). The metaphase II is normal. 

At anaphase II, the percentage of laggards, bridges and micro- 
nuclei in A. Kurrat and A. Porrum and their hybrid is slightly higher 
than at anaphase I (Table IT): 

At telophase II, in A. Kurrat a disintegrating bridge has been 
observed deeply stained (Fig. 16). Numerous micronuclei are seen 
in both parents and their hybrid (Figs. 18 and 19). 

At interkinesis II, no bridges have been observed. Most of the 
micronuclei are disintegrated. 
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é Fig. 15. Interkinesis I in the hybrid between Allium Kurrat and A. Porrum, a, showing 

sÅ a chromatid bridge disconnected at the middle, b, showing 3 micronuclei ( x 560). — 

Fig. 16. Telophase II in A. Kurrat, a, showing a disintegrating bridge, b, showing 
micronucleus ( x 1800). 


Figs. 17-18. Telophase II showing micronuclei, in the hybrid between Allium Kurrat 
and A. Porrum (Fig. 17) and in A. Porrum (Fig. 18). — Fig. 19. Interkinesis II in the 
hybrid showing two abortive nuclei. 
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Table II. Number and percentage of lagging chromosomes, b idges 
and micronuclei in postmetaphase I stages of Allium Kurrat, A. Porrum 
and their F, hybrid. 


Dyads | Tetrads before cell wall formation | 
= 42 | 28 leo SEE 
Form eo -| 82 | Se ie See ois feeeem se a. 
Oren ee + 20 yen i tn 8 ~ 2 eo 273 
Ses| 22 | €8 fena ge | 41822 
aeS| So-| 8 pee eo leon fost: sae 
23 | 227 ge Bee fees eee oe 
A as | ae Ae [oe [ae 
Liesath ay Peas ae 142 | 4.92 = | 106 7.54 | 2.83 | 2.83 
ASP opram SAN sd 576 | 5.42 = 526 8 3.57 | 3.45 


A. Kurrat x A. Porrum.| 240 1:30 4.42 140 10.41 | 4.50 4.28 
A. Porrumx A. Kurrat.| 355 8.81 5.50 430 12.62 6.90 TAD 


Discussion. 


LEVAN (1933) has not observed anomalies during his study of the 
meiosis for A. fistulosum. He (1941) has found in A. Porrum that the 
quadrivalents are present in the prophase and few of them persist 
in metaphase giving rise to slight disturbances at anaphase. Ems- 
WELLER and JONES (1938) have studied the meiosis of the hybrid 
between A. Cepa and A. fistulosum. They have observed chromatin 
bridges and fragments at meiosis. They suggest that these bridges 
arise from crossing over in inverted sectors, but to a considerable 
extent because of positional effect of insertion or homologous sectors. 
The authors have found more anomalies in their study (Table IT) 
than what has been observed by LEvAN (1933, 1941) for A. fistulosum 
and A. Porrum. These anomalies resemble those stated by EMSWELLER 
and Jones (1938) for the hybrid of A. Cepa and A. fistulosum. The 
authors consider the presence of anomalies in both A. Kurrat and 
A. Porrum to be attributable to the formation of quadrivalents or 
to a late separation of the members of the bivalents. Bridges have not 
been found in dyads but were present in tetrads in both parents. 
Bridge formation in both parents and in their hybrid may be due 
to the reasons suggested by EMSWELLER and Jones (1938). The 
members of the bridge are sometimes recognised as the satellited 
chromosomes (Fig. 14c). As these chromosomes differ in size in 
the two parents, structural modification is not so great as to permit 
conjugation. The result in the case of crossing over is bridge forma- 
tion. The fact that most of the univalents found are satellited, is taken 
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as another indication that the affinity between them is not close 
enough to ensure conjugation. This may also mean that crossing 
over is prevented and thus no chiasma is formed to hold the two 
members together in metaphase I. In most cases there are fragments 
lying beside the bridges. The authors have not found accessory 
chromosomes in the two parents or in their hybrid, while NYBOM 
(1947) has found in some pollen grains of A. Porrum a varying 
number from 0 to 6. The conjugation between the two genomes of 
the two parents is rather regular. In about 70 per cent of the pollen 
mother cells studied, 16 bivalents are found indicating high affinity 
between them. The satellited chromosomes of A. Kurrat are shorter 
than those of A. Porrum, and the presence of univalents and bridges 
formed by the satellited chromosomes are indications of structural 
modifications. EMswELLER and JoNEs (1938) observed about 70 per 
cent of regular pairing in the meiosis of the hybrid between A. Cepa 
and A. fistulosum. They concluded that A. Cepa is a different species 
from A. fistulosum. The chromosome irregularities which they have 
found are rather similar to what has been observed by the authors. 
It should be noted that the hybrid between A. Cepa and A. fistulosum 
is sterile, while the hybrid between A. Kurrat and A. Porrum is 
highly fertile. Levan (1941) considers A. Porrum as an auto-tetra- 
ploid, according to the presence of many quadrivalents in the pro- 
phase. A. Kurrat can also be considered as an auto-tetraploid. These 
two auto-tetraploids are highly fertile as the quadrivalents break 
up to bivalents at metaphase I, and thus the distribution of chromo- 
somes is rather normal in meiosis. The presence of non-identical 
inversions in the two parents (as is proved by the presence of bridge 
formations in the hybrid at anaphase I and not in the two parents) 
and the fact that two satellited chromosomes are unequal in length 
may indicate that A. Kurrat and A. Porrum have been isolated for 
a long time and that structural modifications in the chromosomes 
are taking place which will lead, in due course, to the formation of 
two different species. 


Summary. 


1. Reciprocal crosses between A. Kurrat and A. Porrum produce 
the F, hybrid which is fertile and in many respects presents inter- 
mediate morphological characters. 

2. Somatic chromosomes in the root tips of the two parents and 
their hybrid are 2n = 32. 
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4. The satellited chromosomes of A. Kurrat are shorter than in 
A. Porrum. Their length in the hybrid is equal or unequal. Random 
pairing occurs between the chromosomes of one or both parents. 

5. Laggards, chromatin bridges and micronuclei are found in the 
two species and their hybrid. 

6. Chromosome abnormalities are attributed to multiple associa- 
tions in prophase, inverted segments, and to pairing in chromosomes 
while their insertion regions are not opposite to each other and a 
single crossing over occurs in the interval between the insertions. 

7. In view of the cytological studies carried out by the authors, 
A. Kurrat and A. Porrum may be considered as one species, or two 
closely related ones. 
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AN OVERLOOKED MOSS IN THE QUEBEC FLORA: 
DREPANOCLADUS BREVIFOLIUS. 


BY 


JAMES KUCYNIAK. 


(Montreal Botanical Garden, Montreal, Canada.) 


As with Drepanocladus badius (Hartm.) Roru and D. lycopodioides 
(Brip.) Warnst., D. brevifolius (LINDB.) WARNST. belongs to that 
category of seldom-collected circumboreal species of the genus. 
Though first reported for North America almost a half-century ago, 
the species is still known but from a few localities, with the ensuing 
result that to this day its distribution in the New World remains a 
spotty one on the whole. 

Consulting the ranges given respectively by Drs. A. J. Grout (1931) 
and F. E. Wynne (1944), who have studied the distribution of 
D. brevifolius on a truly continent-wide scale, one notes that neither 
includes a station on the North American mainland for the plant. 
This is all the more confusing when one closely studies the treatment 
of the species given by Dr. Grout in one and the same volume. Con- 
sulting the illustrations (Pl. 24 E, figs. 4-6), representing leaves, 
angular and median cells of D. brevifolius, one reads that the “Draw- 
ings [were made] from a Labrador specimen” yet nowhere is ”Lab- 
rador” cited among the North American localities Dr. Grout lists for 
the species. One may, therefore, conclude that the legend under the 
illustration indicates an oversight in the paragraph devoted to the 
species’ North American distribution found in the body of the text 
(Grout, 1931). After a thorough search through the Grout Her- 
barium, Duke University, Durham, N.C., to relocate the material 
responsible for the statement, Dr. Lewis E. ANDERSON, Curator, 
regretfully informs the author that after having systematically combed 
all of the possibilities, he has been unable to retrace the alleged 


specimen of D. brevifolius from "Labrador". 
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Fig. 1. Drepanocladus brevifolius in North America. 


While working in the herbarium of the National Museum of 
Canada, in Ottawa, the author came across the sheet of a sterile col- 
lection, initially determined "Hypnum vernicosum LIinpB.” and 
with the following label data, "Mosquito Bay, Labrador!; Lat. 
61° 25’; A. P. Low; Aug. 18, 1898”. Over its determination, one finds 
moreover the annotation "May be new”. With the sheet, an ac- 
companying label carrying Dr. Risto Tuomikoskt’s revision of the 
determination of the material reads “‘Drepanocladus lycopodioides var. 
brevifolius’’. With Dr. A. E. PorsiLp’s permission, Dr. I. MACKENZIE 
Lams kindly forwarded the specimen on loan to the author for exam- 
ination under the microscope. 

The uniformly-thickened and porose cell walls throughout the 
leaf, coupled with the variable costa, often short and double, pro- 


' Though the name ‘‘Labrador”’ now applies to a narrow strip of the northeastern 
coast of North America adjoining present-day Quebec province, prior to 1912 it also 
included that vast area known as New Quebec or the Ungava district along the western 
shoreline of which lies Mosquito Bay (Dresser & DENIS, 1944), 
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vided the characteristics which enabled the author to corroborate the 
accuracy of Dr. TUOMIKOSKI's revision. However, when considering 
the taxonomic status of the plant itself, he shares the opinion ex-. 
pressed by Dr. Grour (1931), and subsequently followed by Dr. 
WYNNE (1944) in her excellent monography of the genus, which 
places this member of the Drepanocladi in specific rather than 
varietal rank. 

As to the precision of the query cited above, "May be new”, there 
is no doubt, now that the true identity of the material is known, that 
it is not in accord with historical fact. LINDBERG's description of the 
species as Hypnum brevifolium dates from 1866, or well over a 
quarter of a century before the present collection was made. 

In addition to the Quebec station (the southernmost known for 
the species presently), reported above, from accounts published in 
literature D. brevifolius is furthermore known to occur in the following 
North American localities: 


Greenland. 
Foulke Fiord (SIMMONS ex BRYHN 1907, p. 131). 
Canada. 


Ellesmere Island: Fort Conger (PEARY ex BRYHN 1908, p. 23); Fram 
Harbor, Cape Rutherford, Glacier Valley, Bedford Pim Island, Stahlknechts 
Island, Beitstad, Harbour, Musk-ox, Goose, South Cape, Isachsen and 
Fram Fiords, and Reindeer Cove (SIMMONS ex BRYHN 1907, p. 131); Craig 
Harbour (POLUNIN ex STEERE 1948, p. 458). — Devon Island: Havhest- 
berget (SIMMONS ex BRYHN 1907, p. 131). — Baffin Island: Strathcona 
Sound (SoPER ex STEERE 1939, p. 364); Pond Inlet (DuTILLY ex STEERE 
1941, p. 25, and PoLuNIN ex STEERE 1948, p. 458). — Southampton 
Island: South Bay (PoLUNIN, DUTILLY ex STEERE 1948, p. 458). 

Alaska. 


Barter Island (HADLEY ex WILLIAMS 1921, p. 9). 


With Spitzbergen, its type locality, the general range of D. brevt- 
folius, according to Dr. W. C. STEERE (1948), comprises Bear Island, 
Siberia, Greenland and the American Arctic Archipelago (Baffin, 
Devon, Ellesmere and Southampton Islands) and Alaska, thus 
making it a cireumpolar high arctic species of the northern hemi- 
sphere. Moreover, a closer examination of collections reported for 
it so far shows that the species does not appear to inhabit inland 
stations but localities within close proximity of the sea. From a 
general ecological point of view, therefore, one might regard D. brevi- 
folius as an oceanic element as well. 
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«Arctic mosses seem more apt to occur in associations of m 


species than do most from other regions, so that 10-20 species will 


not rarely appear in one small clump...’’, some significance as to 
the infrequency of D. brevifolius may be attached to the fact that in 


the seven associations examined, the species is cited but for one of — 


the 25 collections of Tortula mucronifolia which Dr. STEERE had 
studied during the course of the preparation of his paper on Corn- 
wallis Island bryophytes. 


To Drs. LEw1s E. ANDERSON, I. MACKENZIE LAMB and A. E. PorRsILpD, 
Miss RrrA DuBÉ and Mr. MARCEL RAYMOND of the Montreal Botanical 
Garden, the author gratefully acknowledges the assistance received during 
the preparation of this paper. 
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I april 1953 fann jag i närheten av Uppsala i Bondkyrko sn vid 
Kvarnbo en ny lokal för Haplomitrium Hookeri (Sm.) N. (det. dr 
S. ARNELL). Denna levermossa är mycket intressant såväl med 
tanke pa dess säregna morfologi som systematiska ställning. Den ar 
dessutom den enda europeiska arten i en för övrigt övervägande tro- 
pisk familj, Haplomitriaceae DEDECEK 1886 (Calobryaceae GOEBEL 
1889), som förutom släktet Haplomitrium endast består av ett släkte 
till, Calobryum. Detta företer en mycket splittrad utbredning med en 
art, C. Blumii N. pa Java och Nya Guinea, en annan, C. Gibbsiae Sr. 
pa Nya Zeeland, en tredje art, C. rotundifolium (Mirt.) Scurry. 
[=C. mnioides (Linps.) Sr.| i Japan samt slutligen C. andinum 
(Spr.) St. i Sydamerikas Ander samt i Västindien. 

Haplomitrium har ingående beskrivits av GorrscHE (1843). Nedan 
följer ett sammandrag av morfologiska och anatomiska data: 


Skott 2-9 mm långa, upprätta fran rhizomatisk bas. Rhizom och skott 
köttiga. Det förra utbildar nya skott. Blad motsatta tämligen oregelbundet 
i tre rader. De övre transversella ej nedlöpande. De nedre åtskilda, de övre 
taktegellagda. Bladen har oftast 2-3 lober. Cellväggar i bladen tunna och 
celler rikligt klorofyllförsedda. Haplomitrium är dioik. Hanexemplar något 
mindre än honexemplar, för det mesta i mindre tuvor. »Honskärm och hon- 
svepe saknas. Arkegonier i vecken av små blad i stammens spets. Mössa 
2-5 mm, cylindrisk. Sporfrukt långskaftad, cylindrisk, 2—4-flikad, med 
enskiktad vägg. Sporer klotformiga, grönbruna, omkring 25, tätt och fint 
papillösa. Antheridier gulröda, oregelbundet spridda på stammen i han- 
skärmens bladveck. Groddkorn saknas» (ARNELL 1928). 


Haplomitrium Hookeri's systematiska ställning är omtvistad. Ar- 
ten, som upptäcktes av E. LYELL i Hampshire, England 1812, avvi- 
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ker från alla andra levermossarter genom att antheridierna sitter , 
planlöst strödda runt om stammen. Dess övergångsställning mellan 
Jungermaniales anakrogynae och Jungermaniales akrogynae är 
emellertid säker. I en del fall förs den till Jungermaniales anakro- 
gynae. Således uppställer SCcHIFFNER underordningen Haplomitrio- 
ideae med släktena Calobryum och Haplomitrium. En nära släktskap 
med Calobryum hävdar också JÖRGENSEN (1934). Han uppställer 
underordningen Calobryineae med familjen Calobryaceae, omfat- 
tande de bägge släktena Scalia och Haplomitrium. LINDBERG fram- 
håller (1885) Haplomitrium's släktskap med Fossombronia, och arten 
förs därmed till Jungermaniales anakrogynae. Hos Frye & CLARK 
(1943) är den systematiska placeringen av Haplomitrium annor- 
lunda (jfr VERDOORN 1932), nämligen Jungermaniaceae: Haplo- 
mitrioidae. Haplomitrium Hookeri blir den lagst staende arten inom 
Jungermaniales akrogynae eftersom den apikala cellen hos denna 
art ej deltar i bildningen av arkegon, trots att dess tillvaxt avstan- 
nar, i och med att sådana bildas. En helt annan ställning till proble- 
met intar Gams (1940), som uppstaller en självständig ordning, 
Haplomitriales. 

En viss föreställning om hur omtvistad Haplomitrium Hookeri’s 
systematiska ställning har varit, ger följande förteckning. 


Jungermania proteifolia Hoox. 1812. 

Jungermania Hookeri Sm., Engl. Bot. 36, Taf. 2555. 

Scalius Hookeri S. F. GRAY, Nat. Arr. Brit. Pl. 1: 705, 1821. 
Mniopsis Hookeri Dum., Comm. Bot. 144, 1822. 

Lejeunia Hookeri SPRENG., Syst. Veg. 4: 234, 1827. 
Gymnomitrium Hookeri CoRDA, Opitz, Beitr. 651, 1828. 
Mniopsis acutifolia Dum., Syll. Jung. Eur. 75, 1831. 
Haplomitrium cordae NEEs, Naturg. Eur. Leberm. 1: 112, 1833. 
Scalia Hookeri LINDB., Musci Scand. 10, 1879. 


Haplomitrium Hookeri är känd dels fran Europa, dels fran östra 
Nordamerika. Dess förekomst i Nordamerika, där den år 1917 upp- 
täcktes av Evans pa Mt. Washington i New Hampshire, på ca 1500 
m:s höjd, har länge undgått de europeiska floraförfattarna och föran- 
lett en del felaktiga spekulationer. Så räknas arten av HERZoG (1926) 
som en atlantisk endemism. Då, som vi skola se, H. Hookeri’s ut- 
bredning i Europa har en påtagligt oceanisk prägel, så hör arten när- 
mast hemma bland de amfiatlantiska, kommer i varje fall nära de- 
samma. Utom från de nordiska länderna är den känd från de brit- 
tiska öarna, Belgien, nordtyska låglandet, framförallt västerut, 
Sv. Bot. Tidskr., 49; 1-2 


ru 


~ 
- @, 


= Fig. 1. Nordiska fyndorter för Haplomitrium Hookeri (Sm.) N. 


Rhendalen, Schwarzwald, Riesengebirge, etc., nordvästra Polen, 
Karpaterna, Österrike, samt Schweiz, dir den förekommer i alpint 
lage mellan 1600 och 2350 m. Den är med säkerhet ofta pa grund 
av sin oansenliga storlek forbisedd. 

Da Haplomitrium är känd fran sa fa lokaler blir det svårt att de- 
finiera artens ekologiska krav. Lokalerna är emellertid sa gott som 
genomgående sandiga och marken kalkfattig. En viss grad av fuk- 
tighet är också nödvändig. Marken är jämförelsevis sandfattig på lo- 
kalen vid Kvarnbo och översvämmas tidvis av en bäck, som rinner 
fram i närheten. Från de undersökta kollekterna från skandinaviska 
museer har jag antecknat de vanligaste arterna, som förekomma till- 

Sv. Bot. Tidskr., 49: 1-2 


SIN Se FN ER 


332 ERIK SJOGREN 


sammans med Haplomitrium. Det rör sig om bade acidifila och 
cirkumneutrofila arter. Vad beträffar markfuktigheten förekommer 
endast sådana arter, som är mesofila och ej alltför utpräglat xero- 
fila. Anisothecium crispum (HEDW.) LInDB. förekommer ofta i syn- 
nerhet i proven från Dalsland och Skåne men även från Norge 
(Dovre, Ofoten), Danmark (Skagen) och Finland. Denna arts eko- 
logi överensstämmer med Haplomitrium’s. Den föredrar sandiga 
elektrolytfattiga marker och förekommer i Skåne aldrig i analyser av 
Phascion-samhällen (jfr WALDHEIM 1947) utan endast i Pogonation- 
samhällen. Arter, som hör hemma i Pogonation och som tämligen 
ofta påträffas i proven äro Brachythecium albicans och Ceratodon pur- 
pureus (jfr unionen Brachythecietum albicantis hos KRUSENSTJERNA 
1945 s. 111). I kollekterna förekommer dessutom sporadiskt Bryum 
pallens, B. purpurascens, Calliergonella cuspidata och Drepanocladus 
revolvens, de två senare fuktighetskrävande arter liksom levermos- 
sorna Riccardia pinguis, R. incurvata, Scapania curta, Eucalyx hya- 
linus, Fossombronia sp. och Chiloscyphus sp. GoTTSCHE (1843) har 
räknat upp en del arter, som förekommer i Tyskland på samma plat- 
ser som Haplomitrium, t.ex. Philonotis fontana, Webera annotina, 
Scapania irrigua, Blasia pusilla, Fossombronia pusilla, Cephalozia 
Starkei. De ange, att Haplomitrium har ungefär samma ekologiska 
krav på ståndort i Tyskland som inom Skandinavien. 

Att med ledning av ovan nämnda mossor noggrannare ange under 
vilka förhållanden som Haplomitrium Hookeri når sin maximala ut- 
veckling är omöjligt. Detta beror på att denna levermossa har spe- 
ciellt dålig konkurrenskraft och aldrig kan utvecklas väl i ett slutet 
mosstäcke. Enligt MULLER (1954) äro de nordtyska förekomsterna 
glacialrelikter. Med tanke på artens ringa konkurrenskraft är detta 
en intressant hypotes. Haplomitrium kan tänkas ha följt isen i spåren 
för att ha tillgång på ännu ej koloniserad mark. Ett välkänt parallell- 
fall är Hippophaé rhamnoides. 

Haplomitrium Hookeri's sociologi blir även den svår att klarlägga 
på grund av den alltjämt mycket sporadiska kännedomen om mos- 
sans utbredning. KoPPE (1932) uppställer en Haplomitrium-Fos- 
sombronia - association. Den torde vara ganska väl begränsad till 
lokaler med koloniserande Pogonation-samhallen, dock med för- 
skjutning mot de samhällen, som föredrar fuktig, elektrolytfattig 
mark. Värd att nämnas i detta sammanhang är också Pohlietum 
gracilis, uppställd av Gams (1932). Det är en arktisk-alpin union, 
som Gams noterar fran de sandiga områdena nedanför glaciärer i 
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Lokalförteckning. 


Förkortningar: U = Botaniska Museet, Uppsala. S = Naturhistoriska Riks- 


museum, Stockholm. L = Botaniska Museet, Lund. G = Göteborgs Bota- 
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niska Tradgards herbarium. K = Botanisk Museum, Képenhamn. O = 
Botanisk Museum, Oslo. B = Botanisk Museum, Bergen. H = Botaniska 
Museet, Helsingfors. PAL = P. A. LARSSONS herbarium. 


pp 


Sverige. - 
Skane. 
Hässleholm, 1881, J. Persson (H, L, S.). — Höör: Tjurasjé, 1893, 
S. Berggren (L). 
Västergötland. 


Bolum: Billingen, Bjärsjöns strand, sparsamt, 1893, H. W. Arnell (U). 


Dalsland. 


Ödskölt: Kroken vid sjön Iväg. 1920, C. Jensen, S. Bergström (L, G, S, 
U, PAL). — Grinstad: Östra Järn på Vänerns strand, 1923, P. A. Larsson 
(G, U, PAL). — Dalskog: Norra Båsane, 1930, S. Bergström (G, PAL). — 
Vårvik: Hakenäs, 1927, P. A. Larsson (G, PAL). — Steneby: Lästevik, 
1921, S. & C. Bergström (G, PAL): 


Uppland. 
Uppsala: Bondkyrko sn, Kvarnbo vid Hågaån, 1953, E. Sjögren (S). 


Härjedalen. 
Lillhärdal: vid Storvasslan, 1890, J. Persson (S). — Sveg: vid Präst- 
bäcken, 1890, J. Persson (U). 
Dalarna. 


Mora, 1895, 96, J. Persson (L, U). — Rättvik, 1895, J. Persson (PRE): 


Ångermanland. 


Härnösand: Härnön, Solum, 1900, H. W. Arnell (U). 
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Dovre: Hjerkinn, 1887, N. Bryhn (B). i = Tyne ea a 


Sor-Trondelag. Lä 
Oppdal: Kongsvoll pr. Nestadsvollen, 1885, 93, Chr. Kaurin (ET ob 
Gavoliseter, 1887, N. Bryhn (B). 
Nord-Trondelag. 
Verdal: vid Stiklestad, 1885, Chr. Kaurin (B). 


> Nordland. 
Narvik: Fagernes, 1880, E. V. Ekstrand (G, U). 


Finland. 
Mand. ; 
Eckerö: Storby, 1892, H. Lindberg (H). 
Nyland. 
Helsingfors: Fredriksberg, 1873, 74, 75, 77, 81, S. O. Lindberg (H, B, 
S, U). G. Lang: 1897 (G). 


Ryska Fennoskandia. 


Isthmus karelicus. 
Pyhajarvi: Sortanlaks, 1894, H. Lindberg (H). — Valkjarvi: Pasuri, 
1894, H. Lindberg (H). 


Danmark. 


Jylland. 


Skagen: 1892, H. W. Arnell (G); Studelisoerne och Bunken, 1892, H. 
W. Arnell (B, K, G, S, U), 1865, Th. Jensen (U). — Raabjerg: Mile Soerne, 
1900, Hagerup, 1910, C. Jensen (K). — Kollerup: Björnsholm, 1865, Th. 
Jensen (H, K, U). — Fanö (K). 


Växtbiologiska Institutionen, Uppsala, i maj 1954. 
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= Zusammenfassung. 
i Haplomitrium Hookeri (Sm.) N. in der Gegend von Uppsala gefitnden. 


Haplomitrium Hookeri wurde vom Verf. an einem neuen Fundort, : 
Kvarnbo bei Uppsala angetroffen. Wegen ihrer interessanten Mor- | 
phologie und ihrer vermittlender Stellung im System hat die Art seit q 
längerer Zeit Interesse geweckt. H. Hookeri ist aus Europa und östli- 
chem Nordamerika bekannt in Gegensatz zu den iibrigen Vertre- 
tern der Familie, die tropisch sind. H. Hookeri ist in Hinsicht auf 
Verbreitung und Okologie sehr wenig bekannt, weshalb es schwer ist, 
die Anspriiche und die soziologische Stellung der Art zu schildern. 

Es kann doch vermutet werden, dass ein sandarmer, kalkarmer und 

-feuchter Boden die giinstigsten Voraussetzungen fär ihr Vorkommen 
darbietet. Haplomitrium kommt deshalb meistens in Pogonation- 
| Vereinen nicht allzu xerophiler Art vor. Um die Ökologie von H. 
_ Hookerti besser erfassen zu können, wurden die in den durchmuster- 
ten Museumsproben der Art enthalteten iibrigen Moose bestimmt. 
Wegen ihrer schlechten Konkurrenskraft ist die Art jedoch schwer 
soziologisch naher zu erfassen. Die Funde in Nordeuropa sind ver- 
zeichnet und in der Karte eingetragen. 
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GÖRAN WAHLENBERGS HANDSKRIFT 
»SVENSK VÄXTGEOGRAFI». 


ETT TIDIGT FÖRSÖK ATT INDELA DEN SVENSKA FLORAN 
I VÄXTGEOGRAFISKA GRUPPER. 


AV 


SVEN BORGMAN. 


I den historiska inledningen till kapitlet Florans grupper i sin 
avhandling Upplands vegetation och flora skriver ERIK ALMQUIST 
(1929 s. 385): »I och med G. WAHLENBERG'S fasta grundläggning av 
vår regionala växtgeografi fingo florans viktigare utbredningstyper 
sin första klarare belysning; hans regionsindelningar (1812, 1824!) 
grunda sig i väsentlig mån på dem. Även för detaljdrag i arternas 
utbredning hade WAHLENBERG synnerligen skarp blick, varom sär- 
skilt Flora suecica's speciella del bär talrika vittnesbörd. Vissa sär- 
drag — t. ex. bundenhet till silurtrakterna, förkärlek för kust- och 
slättbygder eller bergstrakter — ägnade WAHLENBERG jämväl en 
allmän behandling (18241, ’aliz diversitates soli’). Till en genom- 
förd indelning af floran i växtgeografiska grupper kom han emel- 
lertid ej.» 

Denna karakteristik är otvivelaktigt fullt riktig. Men det torde hit- 
tills vara helt okänt, att WAHLENBERG verkligen gjort ett försök till 
en dylik indelning av floran. 

WAHLENBERGS litterära kvarlåtenskap förvaras i Uppsala univer- 
sitetsbibliotek. I en handskriftsbunt, som i katalogen betecknas 
som »G. WAHLENBERG, Handskrifter i Botanik» (signum D 89), före- 
ligger ett egenhändigt manuskript med titeln »Svensk Växtgeografi». 
Det är ett häfte om 20 opaginerade sidor i kvarto (17 x 22 cm), varav 


1 Bör vara 1826. Den växtgeografiska inledningen till Flora svecica (s. I-LXXXVIII) 
trycktes jämte »Pars posterior» (s. 429-1117) först nämnda år. 
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endast 10 sidor bär skriven text. Själva stommen är skriven med 
klar och tydlig stil. Då stora luckor lämnats har och var, ar det tyd- 
ligt att WAHLENBERG ämnat fora in ytterligare material i dessa anteck- 
ningar. Sådana inskrivningar har också skett vid vitt skilda tid- 
punkter, även sent, av handstilen att döma. 

Den egentliga texten börjar på s. 3, men på motstående sida (titel- 
bladets baksida) står några meningar, som är avsedda att placeras 
in i rätt sammanhang på s. 3. Detta jämte anteckningarnas hop- 
trängdhet på flera ställen har vållat en del svårigheter vid tolkningen. 

Trots att manuskriptet är ganska fragmentariskt och provisoriskt, 
synes det väl värt att offentliggöras. Det utges här åtföljt av en kom- 
mentar. Avtrycket är såvitt möjligt bokstavstroget; dock har de 
flesta skrivfel rättats och en konsekventare interpunktion införts, 
allt i lättlästhetens intresse. 


Svensk Växtgeografi 


Knappt något land visar så många olika bestämda förhållanden 

19 till följe af jordbildningar, så afsöndrade, egna, 

2° till följe af sin form af ett näs emellan stora hafvet och en continental 
sjö, 

3° till följe af sin långa utsträckning från söder till norr mellan Baltiska haf- 
vet och Nordhafvet, 

4° till följe af mera enskilta forhallande[n] till höjd, jordmån. 


1°. Jordbildningarnas inflytelse 


Fl6tsformationen omkring Skane har (Iberis nudicaulis?), Anthericum Li- 
liago, Cineraria campestris. 
Fl6tsformations växter pa sand: Dianthus prolifer, Iberis petra (i Skane), 
Gypsophila fastigiata (i Skane och Dalarne), Myosotis versicolor (Bohus- 
län). 
Öfvergån[g]sformationen 
Den högst Insulara Gottlands: Tofjeldia calyculata, Inula ensifolia,! 
Arundo varia, Serapias rubra, Orchis palustris,? Schoenus nigricans, 
Sangvisorba, Helianthemum Fumana, Asplenium Scolopendrium. 

Den högst insular-alpestriska Ölands: Helianthemum oeland., Carex ob- 
tusata, Galium austriacum, Artemisia laciniata,? Potentilla fruticosa, 
Anemone sylvestris, Thlaspi perfoliatum. 


1 Elymus europeus struken; pa s. 2 star: »skall också vara funnen i Stockholms 
skärgård». 

> Galium rotundifolium struken. 

> Strukna: Asplenium Scolopendrium och Koeleria cristata var. 
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> Danska örter pa Öland: Chenop. hirsutum, Selinum lineare. 
De båda insulära: Globularia vulgaris, Orchis Pyramid., Carex tomen- 


tosa, Coronilla Emerus, Artemisia rupestris, Sisymbrium SUI wet. 


Schoenus Mariscus, Adonis vernalis. 

Blott i Skane: Thalictrum aquilegifolium, Tussilago alba och spuria, 
Picris hieracioides, Anthericum Liliago, Dianthus arenarius? 

NB Ajuga reptans blott pa flétzlagret vid Limhamn. Myosotis versi- 
color ibid. et vid Balsbergs kalkbrott. 

De insulaéra och den promontoriska Skanes: Orchis mascula, militaris, 
morio, ustulata, Anemone pratensis, Bellis perennis, ?Prunella grandi- 
flora?,t Inula britannica, ?Tevcrium Scordium, Anthericum ramosum, 
Cichorium Intybus, Fedia PROT Serapias ensifolia, Alisma ra- 
nunculoides. 

Skane och Oland[:] Valeriana dioica,? Koeleria glauca, Carduus acaulis. 
Jemför Vet. Ac. Hand. 1818. p. 129. 

alla sydligare[:] Hypericum montanum, Scabiosa Columbaria, Carex dry- 
meja, Cornus sangvinea. 

nastan allestades: Ophrys myodes, Schoenus ferrugineus, Carex ornitho- 
poda, Mespilus Cotoneaster. 

I Dalarne: Lonicera cerulea, Serapias latifolia, Campanula rapunculoides. 

Kalksten allestades: Asplenium Ruta muraria, Serapias latifolia. 

vid dem som äro täckta med trapp: Pedicularis sceptr. Carel., Chame- 
morus, Cornus svecica. 

vid de 6stligare utan trapp: Bartsia alpina. 

Sprang gör Gypsophila fastigiata. 

Urformationens granit: Schoenus albus och fuscus, Sisymbrium palustre. 

Mera alpestriska växter som finnas pa Öland, Gothland, i Upland m. fl. 
men icke i Skane: Sesleria cerulea, Asperula tinctoria, Athamantha 
Libanotis, Sedum album, Draba muralis, Carduus nutans. 


[Lucka nara 2 1/, sida.] 


2°, Förhållanden efter längden fran Vester till Oster 


Alldeles tillkomna fran vester: Genista tinctoria, pilosa och Germanica, 
Lonicera Periclymenum, Sedum anglicum, Ligusticum scoticum, Sta- 
tice Limonium, Crambe marit., Geranium palustre, Hypericum pul- 
chrum, Panicum sangvinale. 

Tillhörande vestra sidan: Narthecium ossifragum, Orchis albida, Erica 
Tetralix, Juncus squarrosus (ock Öland), Gentiana Pnevmonanthe?, 
Arnica, Poa aquatica, ?Trollius, Galium saxatile, Silene rupestris. 

Midt i landet tyckas foréfrigt halla sig: Daphne Mezereum, Polygonum 
viviparum. 

Tillhörande östra sidans innersta del[:] Thesium alpinum, Campanula patula. 

Tillhörande östra sidan i allmänhet: Drab& plereque, Melampyrum nemo- 
rosum, Hypericum hirsutum, Herniaria, Asclepias Vincetoxicum. 


1 Artemisia rupestris struken. 


2 Tussilago alba struken. 
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tii och | Orobus niger. Orchis viridis. 
Paw Vgöthl Athamantha Libanotis. Sanicula europea. 
* | Geranium lucidum. ?Asperula tinctoria. 
Bromus pinnatus | Anthemis tinctoria. Sesleria cerulea. 
; Hieracium premorsum. Cistus Helianthemum. 
~ Trifolium dubium, montanum et spadiceum? 


Corydalis bulbosa major. 


östra sidans hafsstrander: Lotus maritimus, Carex extensa, Polygala 

amara, Samolus, Isatis. Phleum arenarium pa östra sidan af Skåne. 

1§kargarden fran Upland till Virbo midt för Ölands norra udde har unge- 
far samma beskaffenhet med Orchis incarnata (sambucine var.). Der- 
ifran blir den dalig med strédda klubbar allt till Christianopel, der den 
antager nästan Skånsk beskaffenhet med Hyoseris minima, Juncus 
capitatus, sedan Panica. 

Fran öster pa ett ovanligt men sins emellan analogt sätt synas komma|:] 
Phaca campestris, Cineraria campestris, Saxifraga Hirculus. 


[Lucka nara 5 sidor.] 


3°. Förhållanden efter latituden fran söder till norr 
[Lucka nara 1 sida.] 


Samma effect som belagenheten mot norr tyckas djupa kärr hafva i syn- 
nerhet da de ligga vid stora slätter: således far man vid Upsala och 
Vgötha Falbygden Pedicularis Sceptrum Carolinum, i Ostergéthland 
Bartsia alpina och pa Gottland [...] 


[Lucka 1 sida.] 


4°, Förhållande[n] efter H6gden öfver hafvet 
[Lucka 2 sidor.] 


40 [!]. Mera enskildta förhållanden 


De stora sjöarnas stränder i allmänhet[:] Ranunculus reptans, mera localt 
Cardamine parviflora. 

> Upsalaslätten[:] Salvia pratensis, Sedum sexangulare, Geranium pratense. 

Hafvet har dubbel effect: att mildra uti instängda vikar, 
att kyla på högre för blåsten utsatta ställen t. ex. gränsen mellan Små- 
land och Halland der Betula nana, Scirpus cespitosus, Splachnum 
luteum (Fries hall. p. 156.) 

Utsatt för båda hafven: Euphorbia palustris. 


t Detta stycke senare inskrivet med blyerts. 
> Senare blyertstillägg. 
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En jämförelse mellan denna text och den växtgeografiska inled- 
ningen till WAHLENBERGS Flora svecica (1826) visar en mängd be- 
röringspunkter. Tydligen är också handskriften en förstudie eller 
ett utkast till denna inledning (kapitlet Conspectus regni et vegeta- 
tionis, s. XXV—LXVI), vilket även framgår av att handstilen synes 
vara samtidig med den i originalmanuskriptet?! till Flora svecica, 
vilket också förvaras i Uppsala universitetsbibliotek (signum D 86). 
Anteckningarna skulle alltså i huvudsak ha tillkommit under 1820- 
talet. 

Vid en blick på WAHLENBERGS utkast, som räknar omkring 150 
växtarter, dvs. ungefär 1/, av de i Flora svecica upptagna kärlväx- 
terna, faller det genast i ögonen att han främst haft intresse för Syd- 
sveriges flora. Fjällväxter saknas nästan helt och hållet, och även 
norrlandsväxter är sparsamt företrädda. Detta är så mycket märk- 
ligare som WAHLENBERG ju företog flera resor i norra Skandinavien 
under aren 1800-1810, vilkas resultat framlades i Flora lapponica 
(1812). Måhända försköts hans intresse mot Sydsverige under hans 
talrika resor där på 1820-talet. 

Grundvalen för dessa anteckningar är säkerligen främst WAHLEN- 
BERGS egen erfarenhet av den svenska floran. Vid en bedömning av 
manuskriptet måste man givetvis hålla i minnet dåtidens fragmen- 
tariska kännedom om växternas utbredning. Men det kan vara 
frestande att undersöka, i vad man WAHLENBERGS indelning i växt- 
geografiska grupper svarar mot vårt nutida vetande härom. Ett så- 
dant försök skall här göras. Det underlättas väsentligt av att vi nu- 
mera äger ett så utmärkt arbete på detta område som HULTÉNS 
Atlas över växternas utbredning i Norden (1950). 


WAHLENBERG har främst inriktat sig på tvenne huvudproblem: 
växternas beroende av berggrunden (»19. Jordbildningarnas in- 
flytelse») och deras fördelning i västra och östra delen av Sverige 
(»29. Förhållanden efter längden fran Vester till Öster»). 

Under den första rubriken söker WAHLENBERG tydligen samman- 
föra de växter, som han anser påverkas av berggrunden. De indelas i 
tre huvudgrupper: växter som är bundna till »flötsformationen», till 
»öfvergångsformationen» och till »urformationens granit». »Flötsfor- 
mationen» är en äldre geologisk term för våra mesozoiska bergarter 
(kritformationen i Skåne), medan »öfvergångsformationen» ar iden- 
tisk med kambrosiluren. De flesta av de i dessa båda grupper upp- 


1 I handskriftskatalogen har det fått den missvisande beteckningen »Flora Sue- 


cica I-II. Anteckningar pa lösa blad». 
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tagna växterna är utan tvivel m.l. m. utpräglade kalkväxter eller 
med ALMQUIsTS (1929 s. 395-396) terminologi sydsvenska (gotiska) 
och sydskandinaviska calcifila (eller eutrofa) arter. En underindel- 
ning av växterna efter landskap företas sedan, varvid huvudintresset 
ägnas Skane, Öland och Gotland, i någon man även Uppland och 
Dalarna. 

Av de växter, som WAHLENBERG anser utmärkande för Skane 
(under rubrikerna »Flétsformationen omkring Skane» och »Blott 
i Skane»), är de bästa representanterna Senecio integrifolius (»Cine- 
raria campestris»), Petasites albus (»Tussilago alba») och Dianthus 
arenarius. »Ajuga reptans» (A. alpina i Flora svecica, s. 362), som 
uppges finnas »blott pa flétzlagret vid Limhamn», dar den anda till 
helt nyligen växte, syftar givetvis pa A. genevensis. Goda företrädare 
for skAnevaxterna är också Anthericum liliago, Thalictrum aquilegit- 
folium och Petasites spurius (»Tussilago spuria»). I fråga om Myosotis 
versicolor föreligger en motsägelse, i det den sages förekomma även 
i Bohuslän men längre fram »Blott i Skane» (2 lokaler anges). Arten 
har en vid utbredning i Götaland men är allmannast i Skane och 
Bohuslän. De övriga av WAHLENBERG som skanevaxter upptagna 
arterna visar sämre anknytning till denna grupp. 

»Flötsformations växter på sand» omfattar 4 arter, av vilka 3, 
Tunica prolifera (»Dianthus prolifer»), Gypsophila fastigiata och 
Myosotis versicolor, är rena sandväxter, medan den fjärde, Hutchin- 
sia (Iberis) petraea, mest förekommer på kalkhällar. 

»Öfvergångsformationen» (kambrosiluren) inledes med Got- 
land, som främst karakteriseras av Tofieldia calyculata, Calam- 
agrostis (Arundo) varia, Orchis palustris och Sanguisorba officinalis. 
Dessa jämte »Inula ensifolia», som numera uppfattas som hybriden 
I. ensifolia x salicina (syn. I. vrabelyiana), förekommer i Sverige 
enbart på Gotland, medan Schoenus nigricans, Helianthemum fu- 
mana och Phyllitis (Asplenium) scolopendrium har sitt huvudtillhåll 
där och endast några få lokaler i andra landskap. 

Främst i nästa grupp kommer Helianthemum oelandicum och 
Artemisia laciniata, som i Sverige är inskränkta till Öland, vilket även 
gäller en i senare tid beskriven underart av Galium pumilum (»Galium 
austriacum»), subsp. oelandicum STERN. et Hyv. Potentilla fruticosa 
och Carex obtusata, som har ett fåtal lokaler på Gotland resp. 1 
Skane, ar också goda representanter för ölandsväxterna. Anemone 
silvestris däremot har sin huvudutbredning på Gotland. 

»Danska örter på Öland» är en god beteckning för Bassia hir- 
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suta (»Chenop. hirsutum»), som är vida spridd i Danmark, men 


inte för Cnidium venosum (»Selinum lineare»), som äger ett fatal 


danska lokaler och har en östlig utbredning i Europa (vistsibirisk- 
kontinental enligt HuLTEN 1950). 

Under rubriken »De båda insulära» uppräknas Olands-Gotlands- 
växterna, en av de grupper som står sig bäst. Av dess 8 arter är 6 
alltjämt funna endast på Öland och Gotland: Globularia vulgaris, 
Anacamptis (Orchis) pyramidalis, Coronilla emerus, Artemisia rupestris, 
Sisymbrium supinum och Adonis vernalis. Carex tomentosa har nagra 
fa lokaler även i Skane, Småland och Uppland, medan Cladium 
(Schoenus) mariscus har en vidsträckt utbredning i södra Sverige. 

Skane-Oland-Gotlands-vaxterna, sammanfattade under rubriken 
»De insulara och den promontoriska Skanes», visar också god éver- 


_ ensstammelse med nu kända förhållanden. Fem av de upptagna 14 


arterna — Orchis militaris, morio och ustulata, Teucrium scordium och 
Anthericum ramosum — förekommer uteslutande eller nästan ute- 
slutande i Skane, pa Oland och Gotland; Orchis mascula, Anemone 
pratensis, Inula britannica, Valerianella dentata (»»Fedia microcarpa»), 
Cephalanthera longifolia (»Serapias ensifolia») och Alisma ranuncu- 
loides samt de vida spridda kulturelementen Bellis perennis (norrut 
förvildad eller ruderat) och Cichorium intybus ar allmannast dar. 

Koeleria glauca är den enda typiska representanten for den lilla 
gruppen pa 3 arter fran »SkAne och Öland». Valeriana dioica har 
sin huvudutbredning dar, medan Cirsium acaule (»Carduus acaulis») 
har en betydligt större areal i Sydsverige. 

Sa följer två grupper, tydligen omfattande kalkvaxter i allmänhet. 
De som betecknas som »alla sydligare» — Hypericum montanum, 
Scabiosa columbaria, Carex silvatica (»Carex drymeja»), Cornus san- 
guinea — förekommer nästan endast i Götaland. Av de 4 arter, som 
bar den lakoniska beteckningen »nästan allestädes» (underförstått: 
inom övergångsformationen, dvs. pa siluren), är de 3 först uppräk- 
nade, Ophrys myodes, Schoenus ferrugineus och Carex ornithopoda, 
klart kalkgynnade, medan Cotoneaster integerrima (»Mespilus Coto- 
neaster») ej är någon utpräglad kalkväxt, vilket däremot dess 
nära släkting C. melanocarpa (»Mespilus Cotoneaster Pp. nigra» i 
Flora svecica, s. 310) är. Hit ansluter sig gruppen »Kalksten alle- 
städes» med 2 arter, Asplenium ruta muraria och Epipactis helle- 
borine (»Serapias latifolia»), som har en vidsträckt utbredning på 
kalk upp till Jämtland. 

Utbredningen i Götaland av två nordliga arter, Pedicularis sceptrum 
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carolinum och Bartsia alpina, har tydligen frapperat WAHLENBERG, 
då han även upptar dem under huvudrubriken »3°. Förhållanden 
efter latituden fran söder till norr». Den förstnämnda förekommer 
pa Falbygdens berg (»vid dem [= de 6vergangsberg} som äro täckta 
med trapp»), medan Bartsia finns »vid de éstligare [6vergangs- 
bergen] utan trapp», dvs. i Östergötland. Båda föres av HÅRD 
(1924) till nordliga arter som i Sydsverige anknyter sig till kalk- 
trakterna. »Språng gör Gypsophila fastigiata» heter det kort och 
gott om denna arts märkliga. utbredning (Skåne, Öland, Gotland, 
Dalarna). 

Efter alla dessa växter, som WAHLENBERG anser utmärkande för 
»flötsformationen» resp. »öfvergångsformationen», kommer så en 
liten grupp på 3 arter, som skulle vara bundna till » Urformationens 
granit»: Rhynchospora alba och fusca (»Schoenus albus och fuscus») 
samt Radicula palustris (»Sisymbrium palustre»). De bada forsta ar 
oligotrofer (HArp 1924 s. 36, 126) och undviker alltså kalktrakter, 
medan den sistnämnda av HArp räknas som eutrof. 

Slutligen kommer som en särskild grupp 6 arter med den egen- 
domliga beteckningen »Mera alpestriska växter som finnas på Öland, 
Gothland, i Upland m. fl. men icke i Skåne». (Med »alpestriska» 
menas måhända, att de skulle vara utmärkande för Alperna eller 
Mellaneuropas berg i övrigt, som WAHLENBERG besökte under sina 
schweiziska och karpatiska resor.) Två arter, Asperula tinctoria och 
Sedum album, saknas praktiskt taget i Skåne (de är båda införda 
där), medan Sesleria coerulea och Athamantha libanotis har ett fåtal 
lokaler där. De båda återstående, Draba muralis och Carduus nutans, 
hör ej till denna grupp. Ett gemensamt drag för dessa arter är att 
de alla är östligt betonade i Sverige och har en vid utbredning i 
Europa. 


Huvudintresset i sitt växtgeografiska utkast har WaAHLENBERG 
ägnat uppdelningen i arter med västlig resp. östlig utbredning i 
Sverige, vilka upptas under rubriken »2°, Förhållanden efter läng- 
den från Vester till Öster». 

De 11 första bland de västliga arterna karakteriseras som »All- 
deles tillkomna från vester». Om detta uttryck får anses syfta på 
invandringsvägen, är gruppen ganska solid: 6 arter är av otvivel- 
aktigt västlig härkomst, nämligen Genista tinctoria, Lonicera peri- 
clymenum, Sedum anglicum, Ligusticum scoticum, Statice limonium 
och Hypericum pulchrum. Genista pilosa är visteuropeisk, kontinen- 
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tal. Crambe maritima, som i Sverige mest förekommer pa vastkusten, 
ar en europeisk haysstrandsvaxt. De 3 återstående arterna har ingen 
hemortsratt i denna grupp: Genista germanica och Geranium palustre 
ar östeuropeiska, kontinentala, medan Digitaria ischaemum (»Pani- 
cum sangvinale») är ett kulturspritt element med Europa-sédra 
Centralasien som ursprungsland (HuLTEN 1950). 

Gruppen »Tillhérande vestra sidan» är ovanligt enhetlig. Av dess. 
10 arter är åtminstone 6 klart västliga i Sverige: Narthecium ossifra- 
gum, Leucorchis (Orchis) albida, Erica tetralix, Juncus squarrosus 
(märk reservationen »ock Öland»!), Gentiana pneumonanthe och 
Galium saxatile. Silene rupestris är övervägande västlig i Skandina- 
vien, Arnica montana har en sydvästlig dragning i Sverige (oligotrof 
enligt HArp 1924), medan Glyceria maxima (»Poa aquatica») fort- 
farande är allmännast i sydvästra Sverige (»norrut planterad, ofta 
naturaliserad och stadd i starkt framträngande» enligt HULTÉN 
1950). Trollius europaeus, som WAHLENBERG försett med frågetecken, 
har däremot ingen klar västlig tendens i Sverige (nordlig mesotrof 
enligt HArp 1924). 

Ej mindre än 10 av de uppräknade 21 växterna för HÅRD till sin 
grupp västliga arter. 

Den stora avdelningen östliga arter inledes med två »Tillhörande 


östra sidans innersta del»: Thesium alpinum är mest utbredd i inre 
Småland, Campanula patula allmännast i östra Mellansverige; båda 
når emellertid östkusten. 

Huvudparten av de östliga, åtminstone 24 arter, anges som » Till- 
hörande östra sidan i allmänhet». Rent östlig utbredning, i varje 
fall i Sydsverige, har följande 11: Melampyrum nemorosum, Hyperi- 
cum hirsutum, Herniaria glabra, Cynanchum (Asclepias) vincetoxi- 
cum, Laserpitium latifolium, Ribes alpinum, Athamantha libanotis, 
Asperula tinctoria, Sesleria coerulea, Helianthemum nummularium 
(»Cistus Helianthemum») och Trifolium montanum. Av »Drabe 
plereeque» (de flesta Draba-arter), som WAHLENBERG sätter i spet- 
sen for denna grupp, är Draba muralis och nemorosa klart östliga, 
D. verna har en östlig dragning, och D. incana är östlig i Sydsverige 
men finns i fjällen. Coeloglossum viride (»Orchis viridis») ar Over- 
vägande östlig i södra Sverige men tämligen allmän i fjällen och 
västra Norrland. Följande visar en östlig tendens, åtminstone i Syd- 
sverige, men går ofta till västkusten: Viola mirabilis, Potentilla rep- 
tans, Sanicula europaea, Geranium lucidum, Anthemis tinctoria, Crepis 
praemorsa (» Hieracium preemorsum»), Brachypodium pinnatum (» Bro- 
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mus pinnatus»), Trifolium spadiceum, Corydalis solida (inkl. laxa och 
pumila) (»Corydalis bulbosa [«] major»). Lathyrus (Orobus) niger 
har en svagt östlig dragning. Den sämsta representanten för grup- 
pen är Trifolium dubium, som är tämligen allmän på västkusten. 

De arter, som WAHLENBERG anser utmärkande för »östra sidans 
hafsstränder», bildar en mycket homogen grupp. Av dess 6 arter 
är 4 bundna till östkusten: Tetragonolobus (Lotus) maritimus, Carex 
extensa, Samolus Valerandi och Isatis tinctoria, medan Polygala ama- 
rella (»amara») är östlig men ingalunda förekommande enbart pa 
havsstränder. Phleum arenarium däremot finns även på västkusten. 

»Från öster på ett ovanligt men sins emellan analogt sätt synas 
komma» 3 arter. Senecio integrifolius (»Cineraria campestris») är 
mycket riktigt en eurasiatisk art med anknytning till Skandinavien 
både öster och söder ifrån (HULTÉN 1950), medan Oxytropis (Phaca) 
campestris, som har en rent östlig utbredning i Sverige, är en boreal- 
montan art och Saxifraga hirculus, som visar en östlig-nordöstlig 
dragning i vårt land, är boreal-cirkumpolar. 

Sju av de uppräknade östliga arterna räknar HArp (1924) till sin 
Herniaria-grupp (»baltiska eutrofer» enligt ALMQUIST 1929 s. 391), 
och åtminstone 11 arter tillhör enligt STERNER (1922) det kontinen- 
tala elementet i Sydsveriges flora. 

»Midt i landet» anser WAHLENBERG Daphne mezereum och Poly- 
gonum viviparum hålla sig. Iakttagelsen är riktig, såtillvida som 
båda i Sydsverige visar förkärlek för det inre av landet och skyr 
kusterna (HArpD 1924). 

De sista avdelningarna i WAHLENBERGS manuskript kan pa grund 
av sin fragmentariska karaktär behandlas kortfattat. Att Cardamine 
parviflora »mera localt» ar knuten till »de stora sj6arnas stränder» ar 
en observation, som stämmer ännu i dag; det gäller särskilt Vänern. 
Arten karakteriseras av ALMQUIST (1929 s. 393) som centralsvensk. 
Den märkliga koncentrationen till Uppsalaslatten av tre växter, 
Salvia pratensis, Sedum sexangulare och Geranium pratense, har 
WAHLENBERG också fäst sig vid. 
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Denna snabba och föga uttömmande genomgång av »Svensk Vaxt- 
geografi» torde ha visat, vilken klar blick WAHLENBERG hade för 
vissa drag i de sydsvenska växternas utbredning. Hans utkast var 
grundat på hans egen tids ofullständiga floristisk-växtgeografiska 
vetande, men de flesta av hans iakttagelser står sig inför nutidens 
prövning. Det försök — hur fragmentariskt det än är — till en in- 
Sv. Bot. Tidskr., 49: 1-2 
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SMÄRRE UPPSATSER OCH MEDDELANDEN. 


Föreningens medlemmar uppmanas att.till denna avdelning insända meddelanden om 
märkliga växtfynd o. d. 


Ytterligare lokaler för den nordliga busklaven Cetraria Delisei vid dess 
södra utbredningsgräns. 


Bland de lavar, som HAssELRoT behandlar i sitt arbete »Nordliga lavar i 
Syd- och Mellansverige» (Acta Phytogeogr. Suec. 33, 1953), är Cetraria Deli- 
sei (Bory) TH. FR. ett av de vackraste exemplen på en nordlig utbrednings- 
typ med sydgräns i stort sett vid den biogeografiskt så utomordentligt be- 
tydelsefulla terräng- och klimatgräns, som norrlandsterrängens övergång i 
det mellansvenska låglandet utgör. Den når dock något utanför detta om- 
råde i trakter med likartade terräng- och klimatförhållanden, såsom i nord- 
västra Uppland. Säkerligen är denna något Cetraria islandica-lika lav 
mycket förbisedd. Nya fynd i gränsområdet för en dylik karakteristisk ut- 
bredningstyp ha sitt speciella intresse. 

Härmed meddelas sex sådana fynd, samtliga på myrar. Av dessa äro fem 
från Närke och gjorda av WALDHEIM. De ligga i stort sett inom det förut 
kända utbredningsområdet i Kilsbergen och i nordligaste utlöparen av 
Tiveden och sammanfalla slående väl med utbredningen i dessa trakter för 
den ävenledes nordliga Sphagnum Lindbergii (karta över utbredningen i 
Närke hos WALDHEIM i Lunds univ. årsskr., N.F., Avd. 2, Bd 40, Nr 6, 1944, 
s. 56). En västgötsk lokal, funnen av FRIES, mellan Mariestad och Töreboda 
ligger mera isolerat c. 4,5 mil SSV om den närmaste fyndorten i Närke och 
därmed pa 5 a 6 mils avstånd från södra delen av Kilsbergen, norrlandster- 
rängens sydligaste utlöpare Ö om Vänern. Se f.ö. kartan på vilken de nya 
lokalerna markerats med ringar och norrlandsterrängens sydgräns inlagts. 
De äro från N följande: 


Närke. Tysslinge: Ymningshult, i höljor med Sphagnum balticum o. 
tenellum mellan fuscum-öar, ganska rikligt, 1937; Tolsbohyttan, i mossarna 
Vo. SV om St. Stråsjön på liknande sätt som föreg. men även pa blötare 
Sph. magellanicum, ställvis ganska rikligt, 1943. Hidinge: mellan Villings- 
berg o. Falltorpet, tills. med Sph. balticum, tenellum o. magellanicum, ganska 
sparsamt, 1937. Nysund: Ölsboda, på mossar Ö o. SÖ om sjön Ölen på 
blotare Sph. magellanicum o. tills. med bl.a. Sph. balticum, mestadels spar- 
samt, dock flackvis ganska rikligt, 1937; Sinnerud, Tranhalsmossen, spar- - 
samt, 1943. 

SU BO. MASK, 49542 
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Fig. 1. Kända lokaler för Cetraria Delisei kring den södra utbredningsgränsen i en del 

av Bergslagen m. m. Prickarna efter HassELRot 1953, ringarna i Kilsbergen och S 

därom markera de nya lokalerna. Norrlandsterrängens sydgräns efter S. DE GEERS 
Karta över befolkningens fördelning i Sverige, 1919. 


Västergötland. Bäck: Fredsbergsmossens södra del (vid sjön Ymsen 
71,3 m 6.h.), blött i grunda Sph. cuspidatum - höljor på mosseplanet nära 
kantskogen, fläckvis rikligt, omväxlande med Cladonia squamosa, 1954 
(herb. Vaxtbiol. inst., Uppsala, o. M. Fries, Uppsala). 


Magnus Fries och Stig Waldheim. 


Om Batrachospermum moniliforme och Sirodotia suecica längst upp i 
Bottniska viken. 


Ar 1869 utkom Tu. O. B. N. Kroxs korta men mycket innehållsrika 
»Bidrag till kännedomen om Alg-floran i inre Östersjön och Bottniska vi- 
ken». Ledtraden i Kroxs arbete var densamma som hos hans föregångare 
ARESCHOUG, nämligen att ta reda pa »hvilka alg-former fran Vesterhafvet 
verkligen ingå i denna inre del och sålunda kunna åtnöja sig med dess brack- 
vatten, sedermera hvilka bland dem inga i Bottniska viken och huru stor 
utbredning mot norr de hafva, hvilka andra vidtaga i dessas ställe» (KROK 
1869, p. 73). AREscHoUGS arbete (1847) behandlade knappast Bottniska 
viken, utan det blev Krox, som blev dess upptäckare, och hans skildring 
är än i dag aktuell. 

Bland de märkligaste resultaten av Kroxs resa står hans upptäckt att 
Batrachospermum moniliforme RotH går ut i själva Bottniska viken vid 
»Porras udde i Haparanda skärgård». Denna uppgift har alltid fängslat 
algologerna. Lokalen skulle ju faktiskt vara belägen i det Baltiska havets 
vattenbäcken. Men i vilken salthalt och på vilket sätt förekom algen? 
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Under vattenväxtundersökningar i Haparanda skärgård sommaren 1954 
lyckades jag återfinna B. moniliforme just i de trakter där KRoK såg den 
för nära 90 år sedan men upptäckte dessutom ytterligare en sötvattensröd- 
alg i »havet», nämligen Sirodotia suecica KYLIN. Dessa batrachospermacéer 
tillhörde den fastsittande vegetationen; det rör sig alltså icke om lösdri- 
vande exemplar, som förts ut i havet med älvarna. B. moniliforme sågs som 
epifyt eller på stenar i två sund (Sirodotia endast i det ena), belägna c:a 5-6 
km väster om Tornedlvens mynning i Bottniska viken. Det ma sedan vara 
en annan sak, att åtminstone vid insamlingstillfallet i fråga vattnet, som 
omgav algerna, praktiskt taget tycks ha varit rena alvvattnet. Sotvattens- 
rödalgerna sitter sålunda i själva Bottniska viken i en mycket grund skär- 
gård starkt påverkade av Torneälvens vattendelta. 

Kroxs lokal för B. moniliforme var Porras udde. Enligt LOHAMMAR (1930, 
p. 561) är Porras (Purras) udde = västra stranden av Salmis” hamn. 

Min egen lokal för B. moniliforme är belägen på den östra udden vid Sal- 
mis’ hamn, Nedertorneå socken, i sundet mellan Vastenkari och fastlandet. 
Vid mitt besök den 12 juli var vattenståndet ovanligt lågt, c:a 40 cm under 
medelvattenståndet. Sundets bredd var då endast några meter och största 
djupet 1 meter. Genom sundet går en mer eller mindre stark ström, och 
strömriktningen — om utåt- eller inåtgående — bestämmes av vatten- 
ståndsväxlingar. Ett bevis på strömmens styrka är, att den 20 dec. 1954 
var sundet isfritt, medan isen i närheten var 25 cm tjock. 

Man kan vänta sig att salthalten varierar allt efter strömriktning och 
vindförhållanden, varför vi i det följande icke bör bygga för mycket på det 
enstaka vattenprov, som togs den 12 juli, visande en salthalt på < 0,08%. 
Då rådde f.ö. sedan flera dagar en stark utström av vatten från sötvattens- 
utflödena i närheten. Detta i förening med det lugna vädret gjorde, att vatt- 
net ej blivit omblandat. Ett annat prov taget vid medelvattenstånd den 
17 okt. visade 0,59%,. Analyserna är gjorda vid Havsforskningsinstitutet i 
Helsingfors, för vilket jag är Institutets chef dr GRANQVIST mycken tack 
skyldig. Salthalten har beräknats enligt KNUDSENS tabeller utgående från 
klortitrering med tillhjälp av silvernitrat. 

Detta det rinnande brackvattnet erbjuder tydligen goda livsbetingelser 
för växter och fastsittande djur. På grund av strömmen har det lösa ma- 
terialet spolats bort på de trångaste ställena, varför det här huvudsakligen 
är alger och vattenmossor i form av haptofyter (LUTHER 1949, p. 7), som 
kommer i fråga. 

Den rika vegetationen i sundet vid Vastehkari utbildades framför allt av 
Fontinalis antipyretica HEDW., som i sin översta del låg barlagd och torr. I 
den starkaste strömmen pa 0,5—1 meters djup växte Batrachospermum mo- 
niliforme sparsamt. Exemplaren var, som KROK (1869, p. 84) säger, »ovan- 
ligt små, blekgröna men fructificerande». I det här fallet rör det sig om en 
ganska typisk form av B. moniliforme, som enligt muntlig utsago av prof. 
H. SKUJA ej är särskilt ovanlig. Den satt vanligen på sten, men sågs även 
som epifyt på Fontinalis, vilken ibland täckte stenarnas översida. Bland 
epifyterna på Fontinalis må f.ö. särskilt nämnas en storvuxen Bulbochaete 
(steril). I detta sammanhang må nämnas att Krox (1869, p. 87) uppger en 
Bulbochaete setigera (RoTH), som anträffades »rätt ymnig vid Porras udde i 
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Haparanda skärgård. Vi hafva funnit endast sterila 
> vaxta exemplar.» 
: Vid undersökning av liknande sund i närheten visade det sig att Fontina- — 
_ lis var vanlig även i dessa, medan jag på de flesta ställena förgäves efter- 
sökte Batrachospermum. Endast på ett ställe till lyckades jag finna denna 
jämte ett par små exemplar av Sirodotia suecica. 
Denna lokal, belägen omkring 2 km norr om sundet vid Vastenkari, ut- 
göres också av ett smalt sund, som förbinder Laivaviken med det övriga - 
; havet (PEKKARI 1953). Vid det extrema lågvatten som rådde, c:a 40 cm, var 
mynningen endast c:a 1 meter bred och lika djup. Pa nagra stora block 
Z dominerade en bryozo, Paludicella articulata Eur. (syn. P. Ehrenbergii 
BENED.). Enligt BREHM & EKMAN (1952, p. 410) lever denna art bade i stilla- 
"> stående och rinnande sötvatten men är Aven funnen i bräckt vatten. Fonti- 
; nalis antipyretica däremot växte mer sparsamt. Batrachospermum monili- 
forme avvek från sin mest typiska form bl.a. genom färre och större gonimo- 
blaster och mindre förgrenade kortskott. 
> "Vad gäller de båda batrachospermacéernas uppträdande inom Norrbot- 
ten i övrigt hänvisas till ISRAELSSON (1942, p. 111 och 130), som anför dem 
från flera närbelägna inlandslokaler. 


, ehuru mycket stor- 


Mina bestämningar av Batrachospermum moniliforme och Sirodotia sue- 
cica har kontrollerats av professor H. SKuJa. Fil. mag. TAGE Roos har be- 
stamt Paludicella articulata. Till dem bada ett varmt tack. 
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Abb. 1. Diceras Skujai, verschiedene Individuen; links zwei Protoplasten. 


Diceras Skujai, eine neue Diceras-Art aus Lappland. 


Auf der Nordischen Limnologenexkursion 1954, die unter Leitung von 
Laborator W. RopHE, Uppsala, in das Gebiet von Abisko fiihrte, hatte ich 
Gelegenheit, in dem 1300 m hoch gelegenen Kuoblatjakkojaure! eine neue 
Diceras festzustellen, die méglicherweise ein Ubergangsglied zwischen den 
bekannten, unbeweglichen Diceras-Arten und den solitär lebenden Dino- 
bryon darstellt. 

Das zylindrische Gehause ist 8,5—12 u lang, oben in Kriimmungsrichtung 
der Zelle schrag abgestutzt und leicht gekragt. Sein Hals enthalt den Proto- 
plasten selbst, wahrend das erweiterte Unterteil seitwarts zu zwei, gegen- 
einander schief stehenden Armen oder Borsten spindelférmig ausgezegen 
ist. Ihr Abstand misst 18—24 pu in der Breite. Betrachtet man nach Abb. 2 
den stärker zum Hals gekriimmten Arm als Stiel, so entspricht der zweite, 
von diesem wegstrebende, einer sekundiéren Ausstilpung am unsymme- 
trisch erweiterten Basalteil des urspriinglich geraden Gehauses. 

Der Protoplast ist 3—3,5 u breit und 5—7,5 u lang, hinten abgerundet und 
seitlich am apikalen Ende mit einer etwas unter kérperlangen Geissel ver- 
sehen. Eine kiirzere Nebengeissel wurde häufig beobachtet, ist jedoch meist 
verktimmert. In zwei Fallen konnte aktive Bewegung festgestellt werden, 


1 Ca. 5 km Luftlinie siidlich der Bahnstation Bjérkstugan. 
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Abb. 2. Obere Reihe: Dinobryon acuminalum (RUTTNER), zwei Varianten von Diceras 
Skujai (NAUWERCK), Diceras Chodatii (REV.), Diceras phaseolus (Fotr). Untere Reihe: 
Diceras Skujai, Gehäuse in verschiedener Lage. 


die sich indessen bei dem zentrifugierten Material auf ein schwaches Wak- 
keln ohne nennenswerte Fortbewegung beschränkte. Uberhaupt scheinen 
die Motionsorgane sehr dick, bisweilen Rhizopodien ähnlicher als Geisseln 
und wie bei Diceras Chodati (REVv.) offenbar auch in solche iibergehend. 
1—2 muldenförmige Chromatophoren von etwas unregelmässiger Ausbil- 
dung samt Granula sind vorhanden. Vakuolen konnten nicht mit Sicherheit 
nachgewiesen werden. 

Das Gehause zeigte bei Zugabe von Chlorzinkjod keine Zellulosereaktion. 

Der Kuoblatjakkojaure liegt in einem jeder héheren Vegetation völlig 
baren Hochmassiv aus erzftihrendem Granatschiefer und ditirfte kaum län- 
ger als acht Wochen eisfrei sein. Er deckt eine Flache von ca. 0,1 km? und 


ist mindestens 30 m tief. Zur Zeit der Probenahme, am 21.8. 1954, betrug das 


pH 5,3 bei einer Aziditat von 0,018 maqu/l; die Temperatur war 3,6°. 
Eine Schichtung war, wenigstens hinsichtlich des Phytoplanktons, nicht 
festzustellen. Die Art war mit einer Populationsdichte von durchschnittlich 
1 Million Zellen/l gleichmassig vertikal verteilt. In ihrer Gesellschaft fanden 
sich, ebenfalls in reichlichen Mengen, eine unbekannte Chromulina sp., 
Amphidinium lacustre, Ankistrodesmus falcatus, sowie Peridinium-Arten 
und vereinzelte Diatomeen. 

Es sei mir gestattet, die Art nach meinem verehrten Lehrer Professor 
HEINRICHS ÅL. Skusa zu benennen. 


Uppsala universitets limnologiska institution. 
Arnold Nauwerck, 
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Fig. 1. Öland, Böda, Byerums alvar, habitat of Fumana procumbens. — 
Photo S. JOHANSSON 12.X..1954. 


Anthericum liliago and Fumana procumbens in New Oland Localities. 


When the author's wife, GUNHILD JOHANSSON, Was capturing night- 
flying insects in the alvar at Karum in the evening of 18.VI. 1954, she 
caught sight of a remarkable plant the flowers of which were shining white 
in the dark. It proved to be Anthericum liliago, which was later found in a 
number of about ten flowering specimens and some sterile ones, all growing 
in a restricted area of only a few square yards, situated on an ancient shore 
wall made up of limestone gravel. This little alvar in the parish of Hégsrum 
is not far from the middle point of Oland. The previously known Oland 
localities of this species are situated in the middle of the Southern Alvar, in 
the parishes of Kastlésa and Hulterstad. 

Another interesting find was made 4.VII. 1954 by the author’s wife 
while searching for insects in the alvar at Byerum in Böda, the north- 
ernmost parish of Oland. When scrutinizing the vegetation she discovered 
that Fumana procumbens was a component of the sparse plant covering on 
weathered limestone gravel lying low between old shore walls. The vegeta- 
tion is a Festuca ovina community with few other species. Some Juniperus 
bushes and dead pines are also found in this locality, which can be said to be 
the extreme border of a vegetation type resembling the thin pine forests on 
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A. ENGLER’s Syllabus der Pflanzenfamilien ... Zwélfte, véllig neuge- 
staltete Auflage von Prof. Dr. HANS MELCHIOR und Prof. Dr. ERICH WERDER- 
MANN, Berlin-Dahlem. I. Band. Allgemeiner Teil. Bakterien bis Gymno- 
spermen. — Berlin (Gebriider Borntrager) 1954. 367 pages. Price DM 40. —. 


ENGLER’s Syllabus has been the invaluable and infallible taxonomical 
manual for generations of botanists in all parts of the world. It was first 
published in 1892 and its 11th edition (editor L. Drexs) appeared in 1936. 
The lower plants were always treated rather stepmotherly, and so the Syl- 
labus never played the same réle for cryptogamists as for phanerogamists. 
The 12th edition has been enlarged to form two volumes. The first, which 
was ready a few months ago, treats the lower plants, from Bacteria and 
Bluegreen Algae up to Gymnosperms, while the second volume (still in pre- 
paration) will treat the Angiosperms. 

The number of main groups into which the Vegetable Kingdom is divided 
has increased from 14 to 17. It seems clear to me, however, that Bryophytes, 
Pteridophytes, Gymnosperms and Angiosperms do not form main groups 
in the true sense of the word but should be united into one group (Cormo- 
phyta), even if the said groups are more independent than was thought ear- 
lier. The Lichens form now a main group of its own; previously they ap- 
peared as an Appendix to the Fungi. This change means no improvement, 
rather the contrary, for the aim of a natural classification must be the com- 
plete merging of the Lichens into the Fungi. The remaining 12 main groups 
are the following: 1. Bacteria, 2. Cyanophyta, 3. Glaucophyta, 4. Myxophyta, 
5. Euglenophyta, 6. Pyrrophyta, 7. Chrysophyta, 8. Chlorophyta, 9. Charo- 
phyta, 10. Phaeophyta, 11. Rhodophyta, and 12. Fungi. Groups 1, 2 and 4 are 
treated by Dr. E. W. Scumipt, 3 by Prof. H. SKuJA, 5, 8 and 9 by Prof. 
H. BEGER, 6, 10 and 11 by Prof. H. MELCHIOR, 7 by Dr. W. KRIEGER, and 12 
by Prof. E. WERDERMANN. The Lichens are treated by Dr. F. MATTICK, the 
Bryophytes and Pteridophytes by Prof. H. REIMERS, and the Gymno- 
sperms by Prof. R. PILGER (+) and Prof. R. MELcHIoR. Prof. W. GoTHAN 
acted as a paleobotanical collaborator in the two last-mentioned groups. 

The treatment of the Cormophytes seems to be modern and accurate. A 
non-specialist finds much interest in studying the paleobotanical results, 
which are here incorporated into the classification of the Pteridophytes and 
the Gymnosperms. For the sake of clearness, it would probably be an ad- 
vantage, if the fossil groups were typographically indicated as such. The 
changed sequence of the groups within the Bryophytes offers also much of 
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logenetical interest. The saprophytic and hypogeous Cryptothallus 
uirabilis vy. MALMB. is so remarkable that it ought to have been mentioned. 
The treatment of the Algae seems also to reflect well the views of modern 
specialists. The names of the collaborators are sufficient warrant for the 
quality of the treatment. The main groups are based on such fundamental 
characters as ciliation, colours and metabolic products. In this connection it 
may be remarked that the Myxophytae are given as uniciliate, although it 
has been demonstrated by several workers that the swarm cells of the 
Myxomycetes always possess two blepharoplasts and that typically they 
have one long and one short flagellum. 
As a mycologist I have of course concentrated my interest upon the 
Lichens and the Fungi. The Lichens follow in the main ZAHLBRUCKNER’S 


system of 1907. No real attempt has been made to improve it and MATTICK 


goes farther than ZAHLBRUCKNER in basing taxa upon algal symbionts. 
There is, to be sure, no group so difficult to treat in a Syllabus as the 
Fungi. Their classification can best be characterized by the old Greek words 


- “panta rei” (everything is in flux). Nevertheless, it is not admissible to treat 


it so superficially and carelessly as has been done here. These hard words 
demand exemplification, and some will be given below. 

The classification follows in the main GAUMANN, and for the groups 
treated in the second edition of ENGLER-PRANTL that work has been used 
for the details. DIETEL/s treatment of the rusts and smuts in the ‘“‘Pflanzen- 
familien”’ is, as is well known, of a very high standard. When it is condensed 
to fit into the scheme of the Syllabus, several tribus of the rusts are omitted. 
This is contrary to the general practice of the Syllabus, which otherwise 
lists all tribus. Amongst those omitted is Coleosporeae with the genus 
Coleosporium! Melampsoridium betulinum is said to have its aecidia on 
Abies alba (should be Larix), Pileolaria to grow on Rubus (should be Rhus), 
the aecidium of Gymnosporangium tremelloides on apple-leaves to be Roeste- 
lia cornuta (instead of penicillata). Kuehneola is said to grow on Rubus in 
America and Rosa in Japan; the fact is thus omitted that K. uredinis 
(= albida) is also widespread on blackberries in Europe. In the same way, 
under the genus Tranzschelia, the account of the heteroecious Tr. Pruni- 
spinosae is followed by ‘‘auch autézische Arten auf Anemone sind aus Nord- 
amerika bekannt’’. The sentence is borrowed from DIETEL and of course is 
correct, but DIETEL had previously mentioned Tr. Anemones (= fusca), 
which is common and conspicuous in Europe on Anemone nemorosa. The 
sentence ‘‘Uropyxis (17) vielfach auf Leguminosae in Mexiko” seems to 
indicate that Cumminsiella is regarded as a separate genus, in spite of the 
fact that the number of species has not been reduced from DIETEL's figure, 
otherwise Berberis and Mahonia ought to have been amongst the hosts and 
the distribution wider. Nevertheless, the notable Cumminsiella (or Uro- 
pyxis) mirabilissima, which invaded Europe some 30 years ago and has 
caused much damage on cultivated Mahonia, is not mentioned under one 
name or other. 

Additional examples may be taken from another well-known group, viz. 
Plasmodiophoraceae of the Archimycetes, where the compiler had no DIETEL 
to rely upon. ‘‘Plasmodiophora (5) Brassicae Erreger der Kohlhernie, Kohl- 
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kropf. — Tetramyza (2) parasitica in Wurzeln von Sumpfpflanzen. — Octo- _ | 


myzxa (2) in Hyphen von Saprolegnia. — Sporomyxa and Sorosphaera (2) 


Veronicae in Wurzeln von Blitenpflanzen.” Tetramyxa parasitica forms 


galls in the shoots (not the roots) of Ruppia, Zannichellia and Potamogeton. 
The two species of Oclomyxa parasitize Achlya and Brevilegnia (fam. Sapro- 
legniaceae) but not Saprolegnia itself. Sporomyzxa is an animal parasite (in 
the beetle Scaurus) of very doubtful affinity and excluded from the family 
by both Frrzparrick (1930) and Karine (1942). Sorosphaera Veronicae 
grows in the epigeous parts (not roots) of various species of Veronica. The 
genus Spongospora with Sp. subterranea, the cause of an important potato 
disease, “powdery scab’’, is omitted. 

Following GAuMANN, the Basidiomycetes are divided into Holobasidio- 
mycetes and Phragmobasidiomycetes. The family Dacrymycetaceae, which in 
spite of its holobasidia is amongst the Phragmobasidiomycetes in ENGLER- 
PRANTL, has been omitted, and yet it has played a very important röle in 
phylogenetical discussions, and several species (of Dacrymyces and Calo- 
cera) are common, easily observed and well-known organisms. The Holo- 
basidiomycetes are subdivided into Hymenomycetes and Gastromycetes. The 
detailed treatment is based upon ENGLER-PRANTL except for the Agarics, 
which follow SINGER (Lilloa 22, 1951). His hypermodern system stands thus 
side by side with KILLERMANN’s hyperconservative and admittedly bad sur- 
vey of the “lower”? Hymenomycetes. It is almost pathetic to find the com- 
piler adhering even to Hypochnaceae (“‘Fruchtkoérper flockig-schimmelartig, 
seltener diinnfleischig, das Substrat mit lockerem Hyphengewebe itber- 
ziehend. Hyphen meist septiert mit schnalligen Verdickungen, Sporen meist 
kugelig und stachelig.’’?) with the genus ““Hypochnus (= Tomentella?)” 
(sic). He is evidently totally unaware of all modern researches on resupinate 
Hymenomycetes and of such scientists as vy. HGHNEL and LITSCHAUER in 
Austria, Bourbor in France, Miss WAKEFIELD in Britain, BuRT, JACKSON 
and others in North America, Donx in the Netherlands, LUNDELL and 
JOHN ERIKSSON in Sweden and many others. Also the studies by several of 
those mentioned and others, e.g. PiLAr in Czechoslovakia on Polyporaceae, 
by Corner in Britain and others on Clavariaceae, are obvious blank spots 
in his knowledge. 

Also the Ascomycetes are on the whole arranged according to GAUMANN. 
Amongst clear mistakes I shall only mention that the family Chaetomiaceae 
is placed under both Pseudosphaeriales and Sphaeriales, the genus Herpotri- 
chia under both Pseudosphaeriaceae and Sphaeriaceae. The latter family con- 
tains such heterogeneous elements as Trichosphaeria, Herpotrichia, Lasio- 
sphaeria, Rosellinia, Bertia and Melanomma. The operculate Discomycetes 
(Pezizales) are divided into Pyronemaceae (should be Pyronemataceae), 
Rhizinaceae, Pezizaceae, Ascobolaceae and Helvellaceae, which is far from any 
classification in use by serious students of this group. The works by such 
French mycologists as Boup1ER and Mme LE Gat should not have been 
totally neglected. The order Erysiphales with the families Erysiphaceae, 
Meliolaceae, Englerulaceae and Capnodiaceae (with the old textbook friend 
Capnodium salicinum “in Europa auf Weidenblattern’”’) is much too hetero- 
geneous. "Die kleineren und wenig bekannten Familien Trichothyriaceae 
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and Atichiaceae werden ebenfalls zu dieser Reihe gestellt. — Sehr zweifel- 
_ haft ob hierher gehérig ist die Familie der Protocaliciaceae .. .’’ Neverthe- 
less, Atichiaceae is treated a few lines lower, under M yriangiales, and I fail - 
completely to understand why Protocaliciaceae, if accepted, should be = 
tioned here and not under any discomyceteous group. In reality, there is 
no doubt that it should be united with Caliciaceae, the sole distinguishing 
_ character being the absence of algal gonidia. 
j Amongst the Fungi imperfecti under Moniliaceae (= M ucedinaceae), 
several groups of amerosporous genera are mentioned, but the didymospores 
are omitted totally and of the phragmosporous genera only the dermato- 
phytes Epidermophyton, Microsporum and Trichophytum are listed. Such 
an enormous genus as Ramularia with several phytopathologically im- 
portant species is omitted. 

This sad enumeration could be continued. It is most deplorable that part 
of the longed-for edition of ENGLER’s renowned Syllabus should, to such a 
high degree, be devoid of the accuracy and skill that has previously charac- 
terized this book and made it a worthy representative of the best of German 
science. The other chapters of this volume will have to be judged after their 
merits. It is to be hoped that the next edition will be free from these defects. 
They can be explained in part by the most difficult conditions under which 
scientific work is performed in Berlin to-day, but such difficulties are not a 


full excuse. John Axel Nannfeldt. 


TuRRILL, W. B., Pioneer Plant Geography. The Phytogeogra- 
phical Researches of Sir Joseph Dalton Hooker. — Lotsya, A 
Biological Miscellany, Edited by Frans Verdoorn, Vol. 4. Martinus Nijhoff, 
The Hague 1953. (Contributions from the Int. Biohistorical Commission 
No. 1.) Pris 19 gulden. 


Detta arbetes mal anges i företalet vara att for läsaren koncist presen- 
tera de mera betydande och bestående bidrag, som J. D. Hooker lämnat 
till studiet av växternas utbredning jämte senare botanisters vardesattning 
av dessa bidrag. Någon biografi i egentlig mening är boken alltså inte, och 
ramen för HooKERS undersökningar, hans curriculum vitae, återfinnes ej eller 
blott ytterst knapphändigt i boken. I företalet får man hans födelse- och 
dödsår jämte en mycket kort karakteristik av honom och hans gärning. 

För en botanisk publik kan det måhända vara av intresse med en kort 
rekapitulation av Hookers liv och verksamhet. Han föddes 1817 och dog 
1911, alltså 95-årig, och han var verksam som botanisk författare till sitt 
87:de år. Han var son till W. J. Hooxer, författare till det grundläggande 
arbetet om Nordamerikas flora, Flora boreali Americana, och växte upp i 
Kew Gardens, där hans far var director och där han bodde i 42 år. Själv 
kom han att inneha samma befattning aren 1865—85. Redan som barn bör- 
jade han intressera sig för växtgeografi. Han berättar själv, att hans far tog 
honom med på en exkursion till bergen. Efter hemkomsten byggde den 
unge gossen av småsten en modell av dessa och planterade mossor, som han 
insamlat under exkursionen, på rätta relativa höjder på detta modellberg. 
Så började min kärlek till växtgeografin, säger han själv. 
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Redan som ung fick han ett utomordentligt tillfälle att se avlägsna 
sällan besökta delar av vår jord, när han som »Assistant Surgeon» med :. 


följde skeppen Erebus och Terror på deras berömda färder under kapten 


Ross till Tasmanien, Nya Zeeland, Eldslandet, Falklandsöarna och andra 
antarktiska öar. | 

Hans forskningsfärder följde sedan slag i slag. I LEONARD HUXLEYS 
»The Life and Letters of Sir J. D. Hooker, eller i en kortare PERS i Kew 
Bulletin 1912 kan man få besked härom. 

TURRILL genomgår i sin bok i geografisk ordning de Näe som Hoo- 
KER behandlar i sina skrifter, i sanning en imponerande lista: Arktis, Syrien 
och Palestina, Indien-Himalaya, Afrika, Nordamerika, Galapagosöarna, 
Antarktis. Med undantag för Arktis, som Hooker aldrig besökte, äro dessa 
arbeten till betydande del grundade på självsyn, en fast otrolig prestation. 
För varje sådan grupp finner vi i TURRILLS arbete långa och utförliga citat 
som ger det väsentliga och bestående i Hookers resonemang och beskriv- 
ningar, hans växtgeografiska indelningar och grunderna för desamma. I 
kommentarer förklaras, hur Hooker kom till dessa slutsatser och i vad 
mån de stått sig i ljuset av senare forskningar. 

Som slutresultat av denna kritiska revy kommer TURRILL fram till att 
mycket av vad Hooker uträttat star sig gott även nu, att i många fall 
grunden lagts av honom, att senare tiders 6kade kunskap endast givit an- 
ledning till mindre retuscheringar och att hans sammanfattande skild- 
ringar ännu icke ha ersatts med något bättre. Att de nu behöva revideras 
är klart, men att de komma att vederhäftigt revideras inom en nära fram- 
tid är tvivelaktigt, och att de någonsin kommer att helt överglänsas är 
otroligt. 

Överallt, vart han kommer, söker HooKER karakterisera de olika flo- 
rorna och klargöra deras skillnader och släktskap. Hans beskrivningar äro 
ofta mycket livliga, och man ryckes med av hans framställning. 

Några exempel på hans resonemang må vara på sin plats. När han be- 
handlar den arktiska floran, söker han fastställa hur homogen den är och 
mellan vilka delar de största skillnaderna finnas. Han betonar den skandina- 
viska florans stora betydelse och vida utbredning och visar detta med ta- 
beller. Han trodde, att arktiska Asien, det stora köldlandet, hyste den fat- 
tigaste floran på jorden och att frön där ej kunde mogna på grund av den 
kalla hösten. Särskilt saknades gräs och cyperacéer här liksom i Alaska. 
Baffins Bay och Davis Strait ansåg han vara den stora skiljelinien i Arktis, 
och Grönland ansågs ha en rent »skandinavisk» flora. Åsikten att Nord- 
asien var fattigt liksom fattigdomen på gräs och cyperacéer berodde på de 
ofullständiga samlingar, man på den tiden ägde från dessa trakter. Havet 
mellan Grönland och Island är en vida viktigare växtgeografisk gräns än 
Baffins Bay, vilket ÖSTENFELD påvisat vid sina Grönlandsstudier. 

Hooker hade mera tur med sin uppdelning av Amerika i växtgeogra- 
fiska grupper. Han anger Rocky Mountains som gränsen mellan två fuk- 
tighetsbetingade floraområden, det pacifika och det atlantiska, med en 
ökenflora inkopplad emellan, och betonar med all rätt att skillnaderna mel- 
lan dessa områden är mycket större där än mellan Europas västliga och 
östliga delar. Han anser, att Amerikas flora är sammansatt av tre stora 
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grupper: amerikanska, europeiska och asiatiska arter, medan det i gamla 
Världen endast finns två sådana grupper, den asiatiska och den europeiska. 
Han diskuterar likheten mellan östra Amerika och östra Asien och förkla- 


rar denna med att istidens isar låg längre kvar i den bergiga västern oeratt 
de sydliga växter, som vandrade norr ut i östra Amerika ej kunde göra sai 
vaster pa grund ay denna is. Ostasiatiska och japanska arter tog sedan 
dessa omraden i besittning. 

Liknande betraktelser gör han även i Indiens och Australiens, Afrikas 
och Palestinas växtvärld, men det anförda må vara nog för att belysa hans 
arbetsmetod. Må det bara tilläggas, att han utöver sina växtgeografiska 
arbeten under åren 1865-1904 utgav Curtis” Botanical Magazine, som ut- 
kommit sedan 1787 och är världens äldsta botaniska tidskrift och en av de 


äldsta vetenskapliga publikationsserier överhuvud taget. Själv författade 


han det mesta av den text, som kommenterar de praktfulla färgbilder, detta 
verk består av. 


Av Hookers vida intressen utöver växtgeografin får man emellertid 


knappast en antydan i TURRILLS arbete. 


TURRILL låter ej som ovan nämnts HooKERS arbeten följa i kronologisk 
utan i geografisk ordning. Det kan då knappast undgås, att läsaren ibland 
känner sig en smula desorienterad ifråga om det inbördes sammanhanget 
av de behandlade arbetena, hur det ena föranlett det andra och hur Hoo- 
KERS egna uppfattningar förändrats under den hart när otroliga tid, han 
varit verksam som botanisk författare. Hans första publikation utkom 1844 
och den sista 1904. Oerhört mycket har ju hänt på botanikens fält under 
dessa 60 år. Det kan vara tillräckligt att erinra om att DARWINS »Origin of 
Species» utkom 1859 och att en sådan händelse givetvis varit av stor be- 
tydelse för en så spekulativ, vittfamnande och energisk person som Hoo- 
KER. DARWIN var hans vän och han dedicerade ett av sina mest berömda 
verk, en reseskildring som knappast överglänsts, »Himalayan Journals» 
(1854), till honom. 

Åtminstone före DARWINS stora verk ger Hooker i »Flora Indica» (1855) 
uttryck at den uppfattningen, att arterna voro »definite creations» och re- 
fuserar LAMARCKS teorier, som utmynna i påståendet att arterna ej äro 
oféranderliga. Han finner det vid denna tidpunkt mera troligt, att arter 
skapats med en viss variation, 4n att mutationer skulle inga i naturens 
schema. »Det är begripligt, att mera ytliga forskare acceptera mutabilite- 
ten som en reaktion mot att arterna skulle ha absolut fixa karaktärer», 
skriver han. 

Hooxer blev aldrig entusiastiskt omvänd till utvecklingslaran utan 
framförde i senare arbeten alltid egna funderingar och andra, främst bota- 
niska, exempel än DARWINS. 

I tidigare arbeten säger sig HooKER aldrig ha sett en växt, som gav ho- 
nom ens en misstanke, att den kunde vara en hybrid. I senare arbeten har 
han fått modifiera denna ståndpunkt. Likaså måste hans uppfattning om 
istider och klimatväxlingar ha undergått stora förändringar under hans 
verksamhetstid. 

Dessa och andra utvecklingslinjer och åsiktsförändringar hade bättre 
kommit till sin rätt, om TURRILLS arbete varit kronologiskt anordnat. De 
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stora dragen av vad som skett inom botaniken under hela den Victorians Ka 
tidsåldern, som Hooxers verksamhet omfattade, hade härigenom kunnat 
klart framstå. ‘ a 

Boken illustreras med goda illustrationer, i de flesta fall reproduktioner 
av Hooxers egna teckningar. I ett fall ges en intressant svit av tre bilder 
av samma motiv: HooxKERs originalskiss, densamma överarbetad av ar- 
tisten och slutligen det publicerade slutresultatet. Jämförelser visar i vad 
mån man kan lita på detaljerna i den publicerade bilden. En av illustratio- 
nerna visar ett fotografi taget i Sierra Sangre de Cristo i Colorado, där 
Hooker tillsammans med den nordamerikanska botanikens grand old man 
Asa Gray sitter framför sitt tält med vaxtpressar framför sig. Den gamle 
general STRAcHY, energisk vaxtsamlare och pionjär i Indien och Afgha- 
nistan, är också med pa bilden. Inför den bilden blir en vaxtgeograf nar- 
mast andaktig. 

Arbetet avslutas med en litteraturlista pa över 300 nummer, dar senare 
arbeten, som ha anknytning till Hookers vaxtgeografiska verk, förtecknas, 
givetvis dock utan ansprak pa fullstandighet. 

Aven om man måste medge, att Hooxers förutsättningar var utomor- 
dentligt gynnsamma och att primarmaterialet vid den tid han tog itu med 
problemen hade en sa begränsad omfattning, att sådana världsomfattande 
sammanfattningar kunde ges, som samlade i sig praktiskt taget allt som 
var värt att veta om det vidlyftiga ämnet, är det givet, att hans geni och 
arbetsprestation når vida utöver de gränser som vanligen gälla. 

SNOILSKY betecknade i »Svenska bilder» OLAUS RUDBECK som »en 
bjässe pa Uppsalaslätten». Hooker var i sanning en bjässe inom växt- 


geografien. Eric Hultén. 


F. F. BLACKMAN, Analytic studies in plant respiration. — Cam- 
bridge: The University Press, 1954. 231 s. Pris inb. 40 sh. 


FREDERICK FROST BLACKMAN (1866-1947) hör till férgrundsgestalterna 
inom den nyare engelska vaxtfysiologin, och fa äro väl de botanister som 
undgatt att i ett eller annat sammanhang méta hans namn. Genom studiet 
av kolsyreassimilationens miljé6beroende leddes han till uppstallandet av 
»principen om de begränsande faktorerna», och om andra insatser på detta 
fält vittnar användningen av »Blackman-reaktionen» som beteckning för 
vissa starkt temperaturkänsliga, icke direkt ljusbetingade delprocesser i 
fotosyntesen. 

Även åt växternas respirationsprocesser ägnade BLACKMAN och hans 
lärjungar omfattande experimentella studier. Bland annat följdes and- 
ningen hos ett antal äpplen under ett års tid, varvid effekten av olika syr- 
gashalter i den omgivande luften ingående studerades. De viktigaste resul- 
taten publicerades (tills. med P. PARIJA) redan ar 1928 i Proceedings of the 
Royal Society, London, men BLACKMAN fortsatte sedermera analysen av de 
experimentella data och redovisade resultaten i ett antal uppsatser, som 
nu postumt publiceras. Genom att de tidigare uppsatserna fran år 1928 även 
medtagits, har hela det samhériga materialet samlats inom en volym, vars 
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rE. karaktär av minnesskrift ytterligare framhiives genom bifogandet av for- 
3 fattarens porträtt samt en lista över hans lärjungar, av vilka flera fram- 
_ gangsrikt fortsatt just med studier av respirationsprocesserna. 


»—_ 
Trots att forskningen gått raskt framåt pa föreliggande område, inne- 


håller den nu ånyo publicerade och fullständigade undersökningen många 
iakttagelser och tydningar, vilka fortfarande äro aktuella. Grundläggande 


_- ar t.ex. analysen av respirationsintensitetens förändringar i samband med 


äpplenas mognadsprocesser, och ännu olösta problem aktualiserades genom 
BLACKMANS diskussion av de växlingar i kolsyreavgivningens intensitet som 
framkallas genom övergång från luft till kväve eller överhuvud vid föränd- 
ringar av syrgastrycket i äpplenas omgivning. 

För att kunna åskådliggöra något av den problematik, varom det här är 
fråga, skola vi utgå från nedanstående starkt förenklade schema. Det 
horisontella förloppet skall här representera den aeroba andningen, medan 
vägen över pyrodruvsyra (CH,- CO: COOH) till alkohol representerar 
alkoholjasningen, vilken vid syrgasbrist ofta uppträder i växtvävnader. 


»glykolys» 


Kolhydrat SEO, GHECOsCODE ae 


300, 


| red. CH; : CHO + CO, 
coenzym | 


BLACKMAN fann nu, att äpplen som fran luft överfördes till kvävgas snabbt 
ökade sin kolsyreavgivning med omkring 40% (fran 1 till 1,4). Han gör 
vidare antagandet att glykolyshastigheten endast langsamt paverkas vid en 
dylik övergång. Da alkoholjasningen kan väntas producera endast 1/, sa 
mycket kolsyra som den aeroba andningen vid oförändrad glykolysinten- 
sitet, ledes man under dessa förutsättningar till antagandet av en glykolys- 
intensitet i luft, som vid fullständig nedbrytning av producerad pyrodruv- 
syra skulle ge upphov till 4,2 (3 X 1,4) gånger mer kolsyra än den faktiskt 
avgivna. Som orsak till denna diskrepans antar BLACKMAN en »oxidativ ana- 
bolism», vilken vid närvaro av syrgas återför en stor del av glykolysproduk- 
terna till kolhydratnivan, ett antagande som för andra material (muskel, 
jast) redan nagot tidigare lanserats ay MEYERHOF. 

Om kolsyreavgivningen vid övergång fran kväve till luft, trots omkopp- 
lingen fran jäsning till aerob andning, avtar i stället for att stiga upp mot 
det tredubbla, måste detta innebära en minskad netto-nedbrytning av kol- 
hydrat. Det är denna s.k. Pasteur-effekt, som BLACKMAN vill förklara genom 
antagandet av en oxidativ anabolism. Senare forskningar ha emellertid an- 
visat även andra möjligheter för fenomenets förklaring (se J. S. TURNER, 
Ann. Rev. Plant Physiol. 2: 145, 1951). Själva övergången från jäsning till 
aerob andning måste bero på en snabb omställning av vissa biokemiska 
jämvikter (t.ex. de som reglera pyrodruvsyrans vidare öde), och man kan 
tänka sig andra omställningar som leda till snabbt inträdande förändringar 
i glykolysens intensitet. En möjlighet är en reglering genom tillgången på 
oxiderat co-enzym (DPN) (som vid jäsning snabbt regenereras vid acet- 
aldehydens reduktion till-alkohol), och en annan möjlighet är att mängden 
tillgängligt adenosindifosfat (ADP) fyller motsvarande funktion. Såväl 
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DPNox som ADP fordras för en viktig fas i glykolysen, nämligen fo 


glyceraldehydens omvandling till fosfoglycerinsyra. Energi upplagras här- | 
vid genom överföring av ADP till ATP, och denna process uppträder även 


kopplad till den aeroba andningens senare stadier, vilka alltså kunna tänkas 
konkurrera med glykolysen om tillgängligt ADP. 

Som en introduktion till studiet av Pasteur-effekten i växtmaterial och 
därmed sammanhängande frågor kan den föreliggande volymen svårligen 
rekommenderas. Däremot måste den vara av stort värde för den som vid 
inträngandet i handboks- och originallitteraturen på området ej kan undgå 
att konfronteras med BLACKMANS data och tankegångar och därför ledes 


till att uppsöka dessa i deras ursprungliga formulering. Börje Åberg. 


Tyce W. BöcHER, Planternes morfologi. — Botanik, udgivet af 
P. BoYsEN JENSEN, T. W. BöcHER, KNupD JESSEN. Bd. I, Nr. 3. Ejnar 
Munksgaard, Kebenhavn 1953. 170 s. Pris 25 d. kr. 


Den tredje delen av danskarnas botaniska lärobok har ägnats de högre 
växternas yttre morfologi. Liksom de två tidigare utkomna delarna, som 
behandlar cytologin resp. anatomin och embryologin, är den skriven av 
T. W. BÖCHER. 

Trots underrubriken »Karplanternes morfologi» intar emellertid pterido- 
fyterna och gymnospermerna en ganska undanskymd ställning. Mesta- 
dels får de bilda en ram kring angiospermerna med uppgift att belysa ut- 
vecklingen från lägre till högre kärlväxter. De utdöda kärlväxterna, som 
ju huvudsakligen tillhör dessa två grupper, är därför också mycket styv- 
moderligt behandlade men uppträder liksom sina recenta släktingar, då de 
bildar en lämplig utgångspunkt för ett resonemang om viktiga morfolo- 
giska begrepp eller ett organsystems utveckling. Som exempel kan nämnas 
Rhynia i samband med telomläran el!'er Benettites vid redogörelsen för 
angiospermblommans uppkomst. 

Uppställningen är den vanliga med en översikt av organ efter organ och 
karakteriseras bäst genom citering av huvudkapitlens titlar: Roden, 
Hypokotylen, Stengelogskudbygning, Bladet, Sporofyl, Blomst 
og blomsterstand, Frugt og frö, Livsformer, Morfologiske pro- 
cesser. Först behandlas organens allmänna byggnad och sedan följer 
exempel på deras speciella utformningar. Till största delen svarar innehål- 
let mot omfattningen av våra universitetskurser i organografi. Boken är 
också avsedd som akademisk lärobok för lägre examina, vilket förklarar 
övervikten för angiospermerna, som måste dominera framställningen i en 
nybörjarbok. 

En del avsnitt verkar onödigt utförliga, andra har fått ett väl knapp- 
händigt utrymme. Bland de förra kan nämnas översikterna av fruktens 
byggnad och frukt- och fröspridning samt redogörelsen för bladformerna. 
Fruktkapitlet är, som det ofta brukas, uppställt som en examinationstabell 
med ett otal undergrupper. Fråga är om det verkligen är mödan lönt med 
en så utförlig, men hur man än bär sig åt, artificiell uppställning. I fråga om 
bladet skall villigt erkännas att BöcHERrR koncentrerat bildmaterialet på ett 


föredömligt sätt till en enda bild. Man önskar bara, att det ovala bladet 
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verkligen hade varit ovalt. Alltför kortfattad verkar däremot redogörelsen 
för angiospermblommans fylogeni. Visserligen är det då inte längre fråga 
om elementära fakta, men i stället är ämnet av sådan vikt för systematiken 
att det inte gärna kan förbises. Här hade varit möjligt att komplettera de 
gamla euanthie- och pseudanthieteorierna i deras klassiska utformning med 
åtskilligt nyare stoff. Men det är ju möjligt att denna fråga kommer att 
ventileras mer ingående i lärobokens ännu ej utgivna systematiska del och 
då är ingenting att säga om saken. 

Detaljfel hittar man naturligtvis här och var, annat vore knappast tänk- 
bart. Anthriscus (s. 29) kan sålunda omöjligt föryngras genom knoppar på 
hypokotylen annat än före första blomningen, eftersom en axillknopp med 
tillhörande adventivrot svarar för föryngringen i fortsättningen. Hypo- 
kotyl utan samband med groddplanta är en otänkbar företeelse. Malaxis” 
bulber (s. 46) behöver inte vara belägna under markytan utan är tvärtom 
ofta fullt synliga. Heterostyli (s. 107) utmärker inte alla Linum och Pri- 


-mula, vilket man kan frestas tro av texten, även om detta förmodligen inte 


har varit avsikten. Blomaxelns roll vid fruktbildningen hos växter med 
undersittande gynöceum omnämns visserligen men knappast tydligt nog. 
Den gamla uppgiften att Rhizophora-embryot (s. 136) skulle sakna rot- 
ämne är tvivelaktig. 

I ett avseende skiljer sig BÖcHERsS bok från de flesta andra framställ- 
ningar i ämnet på motsvarande stadium. Med tanke på de danska tradi- 
tionerna är det emellertid naturligt att han ägnar så mycket intresse åt 
växternas livsformer. Alltsedan WARMINGS dagar har dessa varit särskilt 
uppmärksammade i Danmark, och BÖcHER tar upp inte mindre än tre olika 
livsformssystem, utformade av WARMING, RAUNKLIAR Och IVERSEN. Av dem 
torde RAUNKIZRBS vara mest känt i Sverige, även om det inte har mött 
samma uppskattning som t.ex. i England, där nu senast CLAPHAM, TUTIN 
och WARBURG infogat de raunkierska begreppen i sin nya flora. Detta 
system grundar sig på växternas sätt att möta ogynnsamma årstider, 
m.a.o. var växtens övervintringsknoppar är belägna och hur de är byggda. 
WARMING och IvERSEN har andra indelningsgrunder, den förre utgår fran 
skottbyggnaden och den senare från växternas sätt att ordna sin vatten- 
försörjning. Tillsammans täcker de tre systemen de mesta av växtens re- 
lationer till omgivningen (frånsett fortplantningen och vad därtill hör) och 
illustrerar på ett övertygande sätt sambandet mellan morfologi och eko- 
logi. Avsnittet bildar en värdefull del av BöcHERs bok, trots att hans fram- 
ställning, samtidigt som den är mycket koncentrerad, nästan katalogartad, 
måste anses vara väl omfattande för det avsedda stadiet. 

Någon lärobok av denna typ finns inte på svenska. Det skulle därför 
ligga nära till hands att utnyttja den i den akademiska undervisningen, i 
synnerhet som innehållet till stor del svarar mot våra krav. Detta försvåras 
dock mer än man tror av författarens olycksaliga förkärlek för de danska 
växtnamnen. Skälet kan synas löjligt, men sedan läsaren sida upp och sida 
ner har fått dväljas bland »hyrdetasker» och »padderokker», »melkebotte» 
och »kobjelde», »burre-snerre» och »folfod» och alla deras släktingar, får det 
allt djupare innebörd. Visserligen kan man slå upp dem i en dansk flora, 
men en sådan finns inte alltid till hands. Många växter är angivna på latin, 
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men varför då inte göra detta konsekvent utom möjligen i fråga om de van- 
liga träden? Som det nu är, bildar de danska växtnamnen en vältalig 
illustration till vådan av att ersätta det »krångliga» latinet med inhemska, 
m. 1. m. konstruerade namn. Den ovanan florerar även hos oss. Stundom 
blir namnen direkt förrädiska. Sålunda är »vintergek» = snödroppe. Även 
terminologin kan vålla missförstånd men lyckligtvis endast i undantags- 
fall. »Kvast» är vårt knippe, och »kortskud» syftar på skott med korta 
internod och många blad i största allmänhet, medan verkliga kortskott av 
typen fruktsporrar heter »dverggrene». 

Om bilderna har inte mycket sagts. Det finns både teckningar och foto- 
grafier. De senare är ofta mindre tydliga, men man blir så glad åt att en del 
gamla trotjänare från generationer av läroböcker har blivit utbytta, att 
man är böjd att förlåta dem deras brister. Bland teckningarna möter ännu 
många välkända nummer från WARMING, BAILLON 0.a., men man noterar 
med tillfredsställelse även flera bidrag av nyare dato, t. ex. ur arbeten av 


HAGERUP och RAUH. Måns Ryberg. 


H. MouniscH, Anatomie der Pflanze. Sjätte nybearbetade upplagan 
av K. Hörrer. — VEB Gustav Fischer Verlag, Jena 1954. vii + 180 s. 
Pris DM 8. —. 


E. STRASBURGER, Das kleine botanische Praktikum fär An- 
fänger. Fjortonde uppl. bearb. av MAx KoERNICKE. — Gustav Fischer 
Verlag, Stuttgart 1954. v + 248 s. Pris DM 14. —. 


O. StocKER, Grundriss der Botanik. — Springer-Verlag, Berlin- 
Göttingen-Heidelberg 1952. vit + 264 s. Pris DM 16. 80. 


De tyska läroböckerna har återigen och i allt större antal gjort sitt in- 
tåg på bokhandelsdiskarna. Nyheterna är dock ibland skenbara och visar 
sig vid närmare granskning bestå av gamla bekanta. 

Moutiscus lärobok i växtanatomi är en sådan. Första upplagan kom ut 
1920, och det kan därför kanske synas överflödigt att syssla med den nu 
utkomna sjätte upplagan. Det finns dock goda skäl att göra det. Under de 
trettiofyra år som förflutit mellan” dessa båda editioner har nämligen åt- 
skilligt förändrats inom växtanatomin. Härom kan flera nya läroböcker 
vittna. Trots HOrLers nyredigering står emellertid MoLriscHs bok i mycket 
kvar på tjugutalets ståndpunkt, och man får en bestämd känsla av att även 
den nuvarande utgivaren anser, att det sista ordet inom växtanatomin sades 
av HABERLANDT och MOoLISCH. 

Framställningen grupperar sig kring fyra avsnitt, kallade Die Zelle, 
Die Gewebe, Die Organe och Ziele der Anatomie. De tre förstnämnda 
tilldrar sig det huvudsakliga intresset. 

Författarnas främsta intresse framgår av att inte mindre än 63 av bo- 
kens 180 sidor ägnas åt cellen. Det är också denna del som har undergått 
den största moderniseringen. Cellkapitlet är mycket kemiskt betonat, vil- 
ket inte hindrar, att en så viktig del som cellväggens byggnad och anlägg- 
ning behandlas mycket mer summariskt och oklart än i nyare anglosach- 
siska handböcker. 
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Vävnadsdelen följer Sacus’ gamla schema med tre »huvudvävnadstyper», 


_hudvavnad, ledningsvävnad (»Stranggewebe») och grundvävnad. Mycket av 


rekvisitan härstammar likväl från HABERLANDTS fysiologiska anatomi, 
såsom den utförliga redogörelsen för hår, sekretceller och ScHWENDENERS 
mekaniska principer med böj-, tryck- och andra -fasta konstruktioner. 
Föga uppmärksamhet ägnas den utveckling, som växtanatomin under de 
senaste decennierna fått uppleva särskilt i USA. På ett par rader (s. 68) 
sägs att »Von grossem wissenschaftlichen Wert sind die Ergebnisse der 
Entwicklungsanatomie ...». Mer får man inte veta, undantagandes att 
forskningsgrenen bedrivits särskilt i USA av Fosrrer. Denna brist blir tyd- 
ligt märkbar i det kortfattade men inte desto mindre synnerligen röriga av- 
snittet om meristemen (s. 65). Det framhålls ofta — och inte utan fog — 
att bl.a. anglosachsiska arbeten tar otillräcklig notis om Tysklands och 
andra länders litteratur. Förhållandet kan tydligen också vara det omvända. 

Uppdelningen i vävnader och organ har inte alltid varit så lycklig. Följ- 
den har blivit onödiga upprepningar. Ibland uppträder en cell- eller väv- 
nadstyp på tre olika ställen. Detta har medfört att ett begrepp kan om- 
nämnas såsom allmänt bekant långt innan det förklaras. »Borke» förekom- 
mer redan på s. 85 men förklaras först på s. 160. »Holzcelle» antar först 
så småningom namnet »Tracheide». I celldelen har ormbunkarna kärl 
(s. 50) med ref. till Pteridium, som är ganska ensam om den saken bland 
Filicinae. Påståendet upprepas på s. 95 och rättas till först på s. 146. Ef- 
tersom författarna huvudsakligen ser till funktion och inte till anläggning, 
torde det vara dem ganska likgiltigt att skilja mellan trakéer och trakeider. 
En originell följd av det sachska systemet fullt konsekvent genomfört är 
att långsträckta kollenkymeeller räknas till »das Stranggewebe», medan 
isodiametriska sådana bör ingå i »das Grundgewebe» (s. 88). 

Bland termerna noterar man att »Bast» förekommer i olika bemärkelser, 
att fellem helt saknas till förmån för »Kork», att sklerenkym utgörs enbart 
av stenceller och att märgstrålar är vanliga i det sekundära xylemet utan 
att någonsin behöva nå in till märgen. 

Bilderna är i allmänhet klara och tilltalande, i många fall nygjorda. 

Tydligen har HÖFLER ansett MoriscHs bok ha så stora förtjänster att 
han ej velat ändra för mycket på den. Pietet är ett vackert drag men något 
missriktat i sådana här sammanhang. Visst har boken fortfarande sina 
goda sidor, men fråga är om de verkligen är så goda att de motiverar en ny 
upplaga, när marknaden uppvisar så många andra och bättre läroböcker. 


En annan av handboksbibliotekets trotjänare är STRASBURGER & KOER- 
NICKES Das kleine mikroskopische Praktikum, som under detta år kommit 
ut med sin fjortonde upplaga. Då den är nästan identiskt likadan som sina 
närmaste föregångare, som i sin tur inte visar så värst stora skillnader mot 
tidigare editioner, anser jag det vara överflödigt att gå närmare in på den. 


Efter dessa tvivelaktiga »nyförvärv» är det med både lättnad och spän- 
ning som man öppnar StocKERs Grundriss der Botanik, ty STOCKER har 
skrivit en alldeles ny bok. Hans avsikt har varit att ge en kortfattad över- 
sikt av botaniken och inte en utförlig, allvetande »Handbuch». På det hela 
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taget har han också lyckats med detta program. Man finner ingenting av 
den gamla skåpmat och anhopning av petitesser, som brukar belasta läro- 
böcker, inte minst de tyskspråkiga. 

STOCKER vill behandla hela ämnet, vilket är bokens största svaghet. 
Systematiken är nämligen styvmoderligt behandlad och har bara fått sig 
tillmätt en hastig redogörelse för växtrikets huvudgrupper och en del sys- 
tematiska begrepp. Fysiologin och ekologin har tillsammans fått något 
större utrymme än morfologin, men då måste tillfogas att inom ramen för 
fysiologi och ekologi ryms såväl genetik som åtskilliga morfologiska detal- 
jer. Växtgeografin ägnas en kortfattad framställning, som dock tar fasta på 
både den floristiska och den sociologiska delen av ämnet. I förbigående kan 
nämnas att förf. tydligen är en övertygad anhängare av läran om kontinen- 
talförskjutningar. 

STOCKER har fört över de ekologiskt betonade delarna av anatomin till 
ekologikapitlet. Det gäller bl.a. bladets växlande utformning, anpass- 
ningar till heterotroft levnadssätt, blombiologi och fruktspridning. Säkert 
har detta varit ett lyckligt grepp, som bidragit till att göra den morfologiska 
redogörelsen så klar och överskådlig, trots att organografi och anatomi- 
histologi har vävts in i varandra. Föredömligt är avsnittet om bålens och 
skottets tillväxtzoner med tillhörande figurer. 

Bilderna är värda en särskild eloge. I synnerhet de schematiska figurerna 
bör kunna ge läsaren en god vägledning. Det är naturligtvis bara en del illu- 
strationer som är original, men även de övriga är goda, och STOCKER Synes 
ha vinnlagt sig om att byta ut de gamla paradhästarna mot nyare bilder. 

Av detaljanmärkningar skall bara framhållas, att begreppet sek. märg- 
strålar dyker upp även här, att dichasial förgrening m.l.m. oavsiktligt 
framställs som jämställd med sympodial (åtm. på fig.) och att en torus 
anges utmärka alla ringporer. 

Frånsett det otillräckliga systematiska kapitlet synes STocKERS bok 
lämpa sig väl som lärobok för ett betyg — stundom kanske den är alltför 
utförlig — men den duger även förträffligt som repetitorium för dem som 


vill tränga djupare in i ämnet. Måns Ryberg. 


NYHOLM, Eusa, Illustrated moss flora of Fennoscandia. II 
Musci. Fasc. 1. — Lund (Gleerups) 1954. 87 s., 57 fig. Pris 15 kr. (12 kr. för 
medlemmar av Lunds Botaniska Förening). 


Nordisk bryologi överflödar ej på illustrerade floristiska arbeten. Den 
danske prästen och bryologen TH. JENSEN inledde, vad bladmossorna be- 
träffar, med sin år 1856 utkomna »Bryologia Danica», där 50 arter avbildas. 
Ett halvt sekel senare (1907) följde Örebrolektorn E. ADLERz’ »Bladmoss- 
flora för Sveriges lågland». I detta förträffliga arbete avbildas bladen av ej 
mindre än 271 arter. 

Arbetena följde nu slag i slag. År 1915 behandlas och avbildas vitmos- 
sorna (även de som saknas i Danmark) på ett överlägset sätt av C. JENSEN 
i första delen av hans »Danmarks Mosser», som för Övrigt upptar levermos- 
sorna, och år 1923 utkom bladmossdelen. På 29 planscher förevigas där 322 
arter. 
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Samma år utgav en annan av bryologiens stormän i Norden, V. F. Bro- 
THERUS, Sitt stora arbete »Die Laubmoose Fennoskandias». Av de 826 däri 
upptagna arterna avbildas 283. 

År 1913 hade HJ. MÖLLER — upptagande Hacens idé i dennes år 1908 
påbörjade »Forarbejder til en norsk lovmosflora» (tyvärr oillustrerad) — 
gett ut första delen av sin »Löfmossornas utbredning i Sverige». Från och 
med den 5:e delen (1919) är detta arbete, vars betydelse ej nog kan upp- 
skattas, illustrerat. Avbildningarna äro av hög kvalitet och omfatta 110 
arter. 

Lagges härtill P. STÖRMERS förträffliga, år 1945 utkomna »Moser fra skog 
og myr», vari avbildningar lämnas av 74 bladmossor, därav 18 vitmossor, 
samt fyra år senare Stockholmslektorn B. URSINGS för populariserandet av 
kryptogamernas studium så betydelsefulla »Svenska växter, ID», där 174 
arter avbildas i färg, så är det viktigaste sagt om illustrerade nordiska blad- 
mossarbeten. 

JENSENS år 1939 utkomna »Skandinaviens bladmossflora», där han ned- 
lagt hela sin samlade kunskap på området, saknar avbildningar. Tanken 
uppstod då hos ELsa NYHOLM att utge en illustrerad upplaga av JENSENS 
arbete. Resultatet se vi framför oss: ett helt självständigt arbete, som det är 
ett nöje att presentera för läsekretsen. ] 

Ersa NYHOLMS flora, i vilken även vitmossorna komma att behandlas, 
är avsedd att utkomma i 6 häften, av vilka de återstående fem beräknas 
utkomma under vartdera av de närmaste fem åren. Utav samtliga arter, 
ca 800, lämnas originalfigurer. I det nu föreliggande häftet äro 122 arter 
behandlade. 

Förf. har lagt ned ett omfattande arbete på att göra sitt arbete till en 
förstklassig examinationsflora, och detta mål har hon tillfullo uppnått. 
Examinationsschemorna äro utarbetade med en ovanlig omsorg — denna 
viktiga detalj brukar ofta vara påfallande försummad — och artbeskriv- 
ningarna äro kortfattade men träffande. I bägge fallen har hon ej hemfallit 
åt den vanliga skötesynden att skriva av de gamla flororna, här framlägges 
ett i hög grad självständigt arbete. 

Vad illustrationsmaterialet beträffar uppfyller det högt ställda fordringar. 
Förf. har på ett lyckligt sätt förstått att få med just vad som är väsentligt 
för de olika arterna. Där det någon gång brister, beror det av allt att döma 
främst på reproduktionen. Särskilt habitusbilderna äro ibland något sud- 
diga, vilket kanske kan rättas till i de kommande häftena. Man skulle kanske 
också önska att åtminstone ytterkonturerna av bladen bleve dragna med 
tusch. Men detta förtar ej helhetsintrycket att förf. med heder skilt sig 
från uppdraget. 

Utbredningsuppgifterna äro kortfattade men ge en tillfyllestgivande 
bild av utbredningstypen såväl inom som utom Norden. Ett litet misstag 
har smugit sig in vid Cynodontium Bruntonii. Där anges den utomnordiska 
utbredningen till »Europe, Canada?». BROTHERUS anger endast Europa, 
JENSEN »Eur., Kan.», vilket skall vara Europa och Kanarieöarna. 

Om intet mera vore att säga om den nya floran än vad som redan sagts, 
så skulle redan detta motivera ett högt betyg. Men härtill kommer att ELsA 
NYHOoLM genom detta arbete dokumenterar sig som en i utpräglad grad 
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självständig, f framgångsrik systematisk forskare, vilket gör Nee ey 


till en skattkammare Aven fér den avancerade bryologen. 


Ett litet axplock skall bevisa detta. Vi bérja med det besvarliga Fee 


dens-sliktet. Här har den mycket kritiska Bryoidium-sektionen blivit 
ordentligt ommdblerad. Den sydliga F. Bambergeri ScHIMP., som upptagits i 
tidigare floror, utgår ur den nordiska floran, exemplaren fran Oslo-trakten 
visa sig tillhöra F. bryoides. På samma sätt utgår F. incurvus STARKE, som 
också uppgivits från samma del av Norge. Fissidens Haraldi (LINpB.) 
LIMPR., som länge bara varit känd från originallokalen i sydvästra Finland, 
redovisas nu för Öland. Bestämningen är gjord av den ledande Fissidens- 
specialisten, fransmannen R. PoTtIER DE LA VARDE. Intressant är att de 
två mycket omstridda arterna F. pusillus Wiis. och F. minutulus SULL. 
upptagas som skilda arter. Deras utbredning såväl inom som utom Norden 
är likartad, men den förra är kisel-, den senare kalkbetonad. 

Vad sektionen Pachylomidium beträffar, har anmälaren kommit till det 
resultatet att det är osäkert om denna grupp, som längre söderut i vår 
världsdel spelar en stor roll, verkligen förekommer i Norden. Av de två ar- 
terna, upptagna i alla tidigare floror, har förf. reserverat sig då det gäller 
F. Mildeanus Scutmp. och anger att hon ej sett några exemplar fran den 
enda uppgivna lokalen, Sande i Vestfold i yttre delen av Oslofjorden. Vad 
den andra arten, F. crassipes Wiis., beträffar, har förf. tydligen litat 
på BROTHERUS och JENSEN, som uppge den för tre lokaler i Tavastland, 
där VAINIO en gång samlat den. Då BROoOTHERUS dessutom upptar den för 
Skåne: »an mehreren Fundorten», men det visat sig att såväl dessa senare 
exemplar som åtskilliga andra, som man i herbarierna finner från Syd- 
sverige och Norge, äro felbestämda samt dessutom av växtgeografiska skäl 
de finländska lokalerna överhuvudtaget verka starkt misstänkta, så lånade 
anmälaren det finska materialet och fann att det ej hade något med Pachy- 
lomidium-sektionen att göra utan i stället hörde hemma i Bryoidium-sek- 
tionen, närmare bestämt inom pusillus-minutulus-komplexet. Enligt vad 
Ersa NYHOLM, till vilken jag vidarebefordrade materialet, meddelat mig, 
rör det sig om F. pusillus. 

Seligeria-släktet räknar ej mindre än 13 arter, överträffande allt vad 
andra florområden kan uppvisa. Här fäster man sig kanske främst vid upp- 
tagandet av den nordamerikanska S. campylopoda K1npB. som europeisk 
art med vid utbredning i Norden. Den är urskild ur S. recurvata (HEDW.) 
Br. eur. men är nordligare och på samma gång mera kontinental. Förf. 
har här byggt vidare på ett uppslag av TUOMIKOSKI i hans Kuusamo-flora. 
Denne utomordentlige systematiker har f.ö., enligt vad som framgår av för- 
ordet, varit förf. till stor hjälp under arbetet. 

Nykombinationen Seligeria carniolica (BREIDL. et BECK) NYH. förefaller 
mig ej lika övertygande. Riktigt och av stort intresse är att förf. lyckats på- 
visa övergångar mellan Seligeria och det monotypiska Trochobryum-släktet. 
Trochobryum carniolicum, som Limpricut kallade »die iiberraschendste 
Entdeckung der Neuzeit auf dem Gebiete der europäischen Moosflora», är 
dock i olika avseenden en så egenartad företeelse, att den väl förtjänar sitt 
eget namn. 

För första gången upptas i en flora den år 1950 urskilda S. lapponica 
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mast synonym — den 21 år tidigare beskrivna S. oelandica Jens. et MED" 
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NYMAN et UGGLA, känd från några lokaler i Torne lappmark ots pa Grén- 
land. Den star ytterligt nara — enligt anmiilarens uppfattning är den när- 


från Hunnerum på Öland, tills dato dess enda lokal. En överraskande sam- 
manställning alltså: Seligeria oelandica—S. lapponica. Troligt är att Ölands- 
förekomsten är en sen, kanske recent spridning från artens nordliga, egent- 
liga utbredningsområde. Jag erinrar om I. SÖDERBERGS Överraskande fynd 
av ett helt sällskap nordliga, tillfälligt uppträdande arter, bl.a. Aong- 
stroemia, på botten av en sänkt sjö i Borås-trakten (C. SANDBERG och 
I. SÖDERBERG i denna tidskrift 1922 s. 123—124). Ett lika övertygande bevis 
på långspridning — genom vind eller fåglar, anmälaren lutar mycket at att 
tillskriva de senare en stor betydelse — lämnar den alpina bladmossan 
Bryum Blindii Br. & ScH. Känd från Dovre-omradet, Alperna, Altai, Hi- 
malaya och Rocky Mts., upptäcktes den år 1914 på botten av en urtappad 
sjö i Rigaviken, och ett 10-tal år senare anges den av JENSEN och MEDE- 
LIUS som ny för Sverige — fran just Hunnerum på Öland. I Bot. Not. 1940 
kunde anmälaren påvisa ytterligare tre svenska laglandslokaler för arten: 
en på Gotland, en i Vimmerby-trakten och en — från den förut omtalade 
Aongstroemia-lokalen i Borås-trakten, där den samlats samman med de 
övriga nordliga arterna men förblivit obestämd. 

Jag har redan hoppat över en rad släkten, vilka äro förträffligt behand- 
lade, och får göra det än mera, då vi komma in i den stora familjen Dicra- 
naceae. Förf. har här följt åtskilliga moderna kolleger med att slå ihop släk- 
tena Anisothecium och Dicranella. Enligt anmälarens uppfattning rör det 


sig dock här mera om en skenbar likhet. Av allra största intresse är ny-- 


kombinationen Dicranella riparia (H. LiInDB.) MArr. et NYH. (ej LINDB., 
som det råkar stå i floran). Denna, vad man hittills vet, nordiska art be- 
skrevs som en Oncophorus men har sedan figurerat såväl i Dicranum- som 
Kiaeria-slaktet. Den nya placeringen förefaller att vara övertygande. I 
detta sammanhang passar jag på att nämna, att förf. i förordet framhåller 
den utmärkta hjälp hon haft av Uppsala-bryologen OLLE MÅRTENSSON, 
såväl då det gällt nomenklatur- som systematiska problem. 

Förf. är att gratulera till inordnandet av Cynodontium alpestre (We) 
LINDB. i det förut monotypiska släktet Cnestrum. Detta är ett av de manga 
tillfällen då hon visat sin förmåga att beträda nya vägar. Inom Cynodon- 
tium-släktet lägger man f.ö. märke till att C. Jenneri (SCHIMP.) STIRT. för 
första gången upptages som art i en nordisk flora. Om det berättigade häri 
föreligger ej den minsta tvekan. Man konstaterar också tacksamt att släk- 
tena Kiaeria och Orthodicranum bibehållits; förf. har här i motsats till t. ex. 
JENSEN följt BROTHERUS. 

Det stora Dicranum-släktet hör till de mest svårbemästrade, och upp- 
fattningarna gå mycket isär. Särskilt de former, som möter en i fjällen, äro 
ofta förbryllande. Förf. har här varit försiktig: tvenne arter upptagas som 
»doubtful species». I ena fallet, Dicranum spadiceum ZETT., synes det mig 
mycket klart berättigat, i det andra fallet, D. angustum LINDB., är jag ej lika 
övertygad. D. acutifolium (LINDB. et ARN.) C. JENS. placeras som varietet 
under D. Miihlenbeckii Br. eur. Därigenom synes mig denna omdiskute- 
rade art äntligen ha fått sitt rätta släktskapsförhållande fastslaget; vad 
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som kan diskuteras är, om den ej förtjänar högre rang. D. groenlandicum 
Brip. placeras med JENSEN som föredöme som subspecies under D. elonga- 
tum ScHLEicH. Därom är intet att säga; det kan diskuteras, om den ej för- 
tjänar artrang, men därpå skall jag ej här ingå. Värt att framhäva är emel- 
lertid, att detta är det enda tillfälle, då förf. begagnar sig av subspecies- 
beteckningen. Själv skulle anmälaren ha föredragit att använda densamma 
i åtskilliga andra fall. 

Släktet Encalypta är det sista som behandlas. Som en nyhet för nordiska 
floror liksom de flesta andra upptas E. spathulata C. M. som art. Givetvis är 
det ett ytterst intrikat problem, hur man skall behandla hela den formserie, 
som grupperar sig kring E. rhabdocarpa SCcHWAEGR., och där man ibland 
möter former, som åtminstone skenbart förefalla att bilda övergång till 
E. vulgaris Hepw. Att skjuta fram E. spathulata synes mig emellertid vara 
ett lyckligt grepp, som kan komma att öka intresset för denna ytterst intres- 
santa artgrupp. Som ett bidrag till diskussionen vill jag omtala en karaktär, 
som synes helt ha undgått de nordiska floraförfattarna — och de flesta 
andra också (man finner den dock hos LIMPRICHT) — och som delgavs mig 
av den bortgångne skicklige svenske bryologen A. HÖLPHERS. Denna ka- 
raktär hänför sig till den stora, klocklika mössans färg, som är helt olika hos 
rhabdocarpa och vulgaris, hos den förra halmgul och glänsande, hos den se- 
nare mer vitaktig och matt. Bl.a. för isärhållandet av eventuella hybrider 
bör ju denna karaktär vara av allra största värde. 

Därmed avslutar jag denna genomgång med att i lika hög grad gratulera 
nordisk bryologi och ELsa NYHOLM till detta förnäma arbete, som utan all 
tvekan kommer att på ett verksamt sätt bidraga till bryologiens utveckling 


såväl inom som utom Norden. Herman, Parsee 


Natur i Värmland. Under redaktion av Nirs H. MAGNUSSON 
och Kart CURRY-LINDAHL. — Svensk Natur, Stockholm 1954. 377 s. Pris 
46: — kr. 


I Svensk Naturs till julen 1954 utgivna vaérmlandsbok ägnas geologi och 
geografi stort utrymme, likasa djurlivet i alla dess former, medan det bota- 
niska stoffet intar en mera blygsam plats. 

Den traditionella översikten av landskapets flora saknas emellertid ej. 
För den står liksom i den ett år tidigare utkomna dalslandsboken GUNNAR 
LOHAMMAR, som själv genom egna undersökningar på Näset och i sydvästra 
Värmland (jfr Sv. Bot. Tidskr., Bd 31, 1937) lämnat ett viktigt bidrag till 
landskapets botaniska utforskande. Hans material liksom allt annat från 
landskapet föreliggande är inarbetat i HAnps monumentala värmlandsflora 
(utkommen 1952 och recenserad i Sv. Bot. Tidskr., Bd 47, 1953), rikt för- 
sedd med utbredningskartor, av vilka 16 här medtagas. Mötet mellan söder 
och norr i landskapets flora belyser LOHAMMAR med talande siffror och 
rikliga detaljuppgifter. På de 25 milen från Lurö skärgård till landskapets 
nordända hinna ej mindre än cirka 300 kärlväxter att få sin nordgräns 
(åtskilliga av dem gå dock längre österut i vårt land längre mot norr), medan 
endast ett drygt 20-tal arter på samma sträcka nå sin sydgräns. Bland 
övriga avsnitt i uppsatsen må särskilt framhållas det om Vänerområdets 
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ER Den 29 januari. j neces sc 


Professor H. WEIMARCK, Lund, höll ett föredrag om Naturskyddsin 
venteringen i Skåne». 


Den 26 februari. 


Fil. dr H. Persson, Stockholm, berättade om »Botaniska strövtåg på 
Madeira». | 
Den 24 mars. 


< 


Ingenjör E. Maanus, Göteborg, talade om »Olika insektätande växter». 


Den 23 april. 


Docent O. ALMBORN, Lund, berättade om »Botaniska SENS i Syd- 
afrika». 
Den 28 maj. 


Amanuens T. NiITzELIUS demonstrerade Botaniska Trädgården. 


Den 24 september. 


Professor M. TATEWAKI, Sapporo, Japan, talade om »Seasonal aspects on 
the flora of Hokkaido». 


Den 29 oktober. 


Folkskollärare E. CARLSSON, professor B. Linpgurst, överlärare M. 
ÖHLANDER och professor I. SEGELBERG berättade »Något om sommarens 
växtfynd». 

Den 26 november. 


Amanuens P. WENDELBO, Bergen, höll ett föredrag om »Tirich Mirs 
flora. De botaniske resultater av den norske Himalaya-ekspedisjonen 1950». 
Vid styrelsevalet omvaldes den förutvarande styrelsen. 


Exkursioner. 


Föreningens vårexkursion företogs den 30 maj till den fridlysta Ranebo 
lund i Jörlanda socken och till Lysegården i Romelanda socken. Ranebo 
lund demonstrerades av folkskollärare St. NILSSon. Med tillfredsställelse 
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aterades, att de manga sällsynta TiG@visterna tycktes trivas bra med | 
ee, vard som området är underkastat. Särskilt glädjande var, att bestån- 


Den 3 september företog föreningen sin höstexkursion till Ulricehamns- 
trakten under ledning av notarie G. A. WESTFELDT. Bland deltagarna 


märktes professor M. TATEWAKI, Japan. 


I Varnum studerades bl.a. Salix hastata och Equisetum variegatum, Var- 


efter färden fortsattes till Dalums socken till moränkullarna i Silarp, där 
_ den vackra förekomsten av Dracocephalum Ruyschiana, Pulmonaria angusti- 


folia, Phleum Boehmeri m.fl. studerades. De voro givetvis utblommade, 
men det var speciellt för de deltagare, som besökt området tidigare vid en 


av föreningens varexkursioner, intressant att nu även fa en héstlig aspekt 


Over omradet. 

Vid Baggekvarn i Solberga socken beundrades den vackra Osmunda re- 
galis och bland övriga arter, som antecknades har, märktes Eupatorium 
cannabinum, Ranunculus lingua, Carex elata, Mentha aquatica X arvensis 
m. fl. 

I Atrans dalgång i Hössna socken besags Saussurea alpina, Cirsium 
heterophyllum * oleraceum och Potamogeton praelongus m.fl. 


En svampexkursion företogs den 3 oktober till Norsesund under ledning 
av magister F. KARLVALL. 


Botaniska Sektionen ay Naturvetenskapliga Studentsallskapet 
i Uppsala. 


Den 2 februari. 


For året 1954 valdes fil. kand. ANDERS MARTINSSON till kassaforvaltare. 

Fil. mag. INGE Nore v höll föredrag: »Férsék med potatisens resistens 
mot Fusarium culmorum.» Ett antal férséksodlingar demonstrerades i sam- 
band med föredraget. 

Fil. lic. HÅKAN LEYON höll ett med talrika elektronmikroskopfotografier 
beledsagat föredrag: »Elektronmikroskopiska undersökningar av _ pyre- 
noider.» 

Docent GUNNAR LoHAMMAR demonstrerade mogna frukter av Ilex aqut- 
folium. 

Den 16 februari. 


Fil. lic. SvEn O. BJÖRKMAN höll föredrag: »Cyto-taxonomiska vipp-plock 
från Calamagrostis ’tenella’ och Agrostis ’rubra’.» 
Professor J. A. NANNFELDT refererade J. RAMSBOTTOM, Mushrooms and 
Toadstools, ett nyutkommet mykologiskt arbete. 
Docent RoLF SANTESSON förevisade ett lavfotografi och redogjorde for 
nagra svarigheter i samband med anbringandet av illustrationer. 
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det av Poa remota, som här har sin enda lokal i Bohuslän, hade ökat. a 
_ Exkursionen till Lysegården, som leddes av dr H. FRIES, gav till resultat 


att några arter, däribland Equisetum hiemale, kunde antecknas som nya 
för denna trakt. 


medi er Den 16 mars. id ae DM in 
Professor K. BJÖRLING höll föredrag: »Biologisk krigföring mot växter.» 


~_ 


Pe Den 30 mars. 


Fil. lic. BÖRJE LÖVKVIST höll föredrag med åtskilliga färgbilder: »Bo- 
tanisk inventering av Trolleholmsomradet.» 


Den 13 april. 


Docent Ove ALMBORN, Lund, höll föredrag med Fale färgbilder »Bo- 
taniska strövtåg i Sydafrika.» 


Den 27 april. 


Professor J. A. NANNFELDT demonstrerade discomyceten Humaria ag- 
gregata. 

Civilingenjör JAN RENNERFELDT, Tekniska Högskolan, Stockholm, höll 
föredrag: »Grönalger och fettjäst, ett bidrag till världens livsmedelsförsörj- 
ning.» 

Den 17 maj. 


For läsåret 1954-1955 valdes till ordförande fil. lic. BÖRJE LÖVKVIST, 
till sekreterare fil. stud. HILMAR HOLMEN och till klubbmAstarinna fil. Sue. 
KARIN HELLBERG. 


Den 19 september. 


Mykologisk exkursion till trakten av Jälla under ledning av fil. lic. JOHN 
ERIKSSON. 


Den 11 oktober. 


Intryck från Internationella botaniska kongressen i Paris 1954 fram- 
lades av: professor E. MELIN: fysiologi; docent HEDDA NORDENSKIÖLD: 
genetik och experimentell taxonomi; professor J. A. NANNFELDT: syste- 
matisk botanik, och professor G. E. Du Rretz: vaxtbiologi. Docent GUNNAR 
LOHAMMAR visade i anslutning till referaten några färgbilder fran exkur- 
sionsomradena samt nagra fargbilder ay Epipogium aphyllum fran Abisko- 
trakten med anledning av denna vaxts osedvanligt rika blomning under 
aret. 


Den 26 oktober. 


Docent Mats WzERN höll föredrag med färgbilder: »Genom Göta kanal till 
Väderöarna. En algologisk resa sommaren 1954.» 


Den 9 november. 


Laborator H. Skusa höll föredrag med ljusbilder: »Hypolimniska mikro- 
fyter i svenska sjöar.» 
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Docent ROLF ye ey höll OR med många färgbilder: »Elfen- 
_ benskusten som botaniskt arbetsområde. 
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Botaniska Sällskapet i Stockholm. 
ee Den 23 februari. 
= Konservator OLAV GJEREVOLL höll ett föredrag: »Fra vegetasjonen i 
 Sentral-Alaskas fjell.» a 
| Den 6 maj. 
> Tradgardsmistare KARL Ropue visade färgbilder av »Fjäll- och kust- 
ET växten. a 
Den 27 maj. . 
Exkursion tillsammans med Svenska Botaniska Féreningen till Linnés 
É Hammarby, Kungsängen och Linnémuseet samt Universitetets Botaniska 
q tradgard i Uppsala (jfr s. 383). = 
| Den 19 oktober. 
: Professor FOLKE FAGERLIND höll föredrag om »Podostemonacéerna — 
Z ‘ 
4 de tropiska vattenfallens blommor». 
4 Den 30 november. 
Professor CARL MALMSTRÖM meddelade »Ett par intressanta vaxtfynd 
É sommaren 1954» (vildväxande alm på ett nytt ställe i Vilhelmina s:n och 
. Cypripedium calceolus i Alvdalens s:n). 
; Docent ROoLF SANTESSON talade om »Elfenbenskusten. Ett botaniskt 
| resereportage». 


Avgående styrelse och revisorer omvaldes för ar 1955. 


Botanistklubben vid Stockholms Högskola. 


Den 3 mars. 


Fil. kand. TORSTEN INGESTAD höll ett föredrag om sambandet mellan 
kemisk struktur och fysiologisk aktivitet hos syntetiska tillväxtämnen. 

Professor FOLKE FAGERLIND visade en serie färgbilder från sitt senaste 
besök vid Tjibodas och Pangerango-Gedeh på Java. 


Den 12 april. 
Visade fil. lic. MAns RYBERG en serie »Sörmländska vegetationsbilder». 
Professor IVAR HESSLAND visade några bilder av »Algvegetationen i heta 


källor». 
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därefter en RS av Hen Elen 


Den 26 oktober. 


Förrättades styrelseval varvid ordförande, assistent L.-O. RE 


och skattmästare, amanuens N. NYyKvist, omvaldes. Till ny sekreterare 
valdes amanuens ANNA-LISA JERBO efter amanuens HANS LINDBLOM, som 
undanbett sig omval. Som Eyer SeHE AM), för årets kurs valdes fil. stud. 
ULLA SVENRUD. 

Höll fil. stud. B. STRÖMBERG ett föredrag med titeln: »Embryosäckens 
utveckling hos Freycinetia.» 


~ 


Den 26 november. 


Talade laborator BörRJE ÅBERG »Om auxinartade tillväxtregulatorer». 


Den 10 december. 


Höll professor FOLKE FAGERLIND ett föredrag om »Prydnadsvaxter i 
tropikerna», som illustrerades med färgbilder. 


Societas pro Fauna et Flora Fennica. 


Den 6 februari. 


Mag. L. FAGERSTRÖM inlämnade till tryck: 1. »En beaktansvärd före- 
komst av Ajuga pyramidalis L. i norra Veckelaks (Karelia australis)»; 2 
»Erysimum cheiranthoides L. funnen på utskären i den östnyländska och 
den sydkarelska skärgården»; 3. »Cynanchum vincetoxicum (L.) R. Br. fun- 
nen i Nyland, Sjundeå»; 4. »Vaxtfynd i sydvästra Tavastland III. 

Med anledning av meddelandet om Erysimum cheiranthoides omtalade 
dr H. TÖRNROTH, att Thlaspi arvense och Capsella bursa-pastoris förekomma 
på måshäckplatser i de åländska utskären. Möjligen transporteras frön av 
måsarna, som numera ofta söka sin föda inom kulturområden. — Prof. 
ALVAR PALMGREN meddelade, att Erysimum är påtagligt sällsynt på Åland. 

Prof. Ernst HÄYRÉN inlämnade till tryck: »Spridda anteckningar om 
alger och vattenvegetation, andra samlingen.» 


Den 6 mars. 
Föredrag av dr GUNNAR THORSON (Köpenhamn): »Den jevne havbunds 
dyresamfund i moderne belysning.» 
Forstmästare A. W. GRANIT inlämnade till tryck: »Diverse iakttagelser.» 


Prof. E. HÄYRÉN hade för tryckning insänt: »Några lavar och mossor 
från Lemsjöholm.» 


Lektor B. Ousonr inlämnade till tryck: »Carex globularis och Silene ru- 
pestris i Skärgårdshavet.» 


Mag. L. FAGERSTRÖM inlämnade till tryck: »Av J. O. BOMANSSON på 
Åland 1884—1885 insamlade lavar.» 
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a Den 3 april. 


Prof. N. SöÖYRINKI höll ett föredrag om Spaniens natur och kultur. Fére- 
draget illustrerades av färgbilder. 

Mag. L. FAGERSTRÖM inlämnade till tryck: »Parmelia cetrarioides DEL. 
i Östfennoskandien.» 


" - Den 8 maj. 


Prof. M. Sauramo föredrog om vegetationens och klimatets utveckling 
efter istiden. 
Lektor B. OLSONI riktade en Fader till skärgårdsbotanisterna att upp- 


_-marksamma spontana och lätt igenkännliga Taraxacum-arter, vilkas ut- 


bredning är bristfälligt känd, t.ex. T. balticum, T. dissimile och T. laetum 
ssp. obscurans. Också antropokora arter förtjäna uppmärksammas, såsom 
T. subulatum, som synes sprida sig i Borgå. — Prof. ALVAR PALMGREN under- 
strök, att de ursprungliga Taraxacum-arterna äro lätta att känna igen och 
förtjäna beaktas. 

Prof. ERNST HÄYRÉN inlämnade till tryckning: 1. »Eine fiir Finnland neue 
blaugräne Alge, Leptochaete fonticola Borzi, aus Luhanka, Tavastia austra- 
lis»; 2. »Einige Wasser- und Uferpflanzen aus dem Päijänne-Gebiet». Sär- 
skilt redogjordes för Elodea canadensis och Glyceria maxima i Paéijanne- 
vattnen. — Prof. F. W. KLINGSTEDT meddelade, att han i ett fall iakttagit, 
att Elodea utbrett sig motstr6ms, eventuellt spridd med båtar. Glyceria 
maxima befann sig i tydlig spridning i östra Nyland. — Prof. T. H. JArvi 
och prof. A. PALMGREN redogjorde för Elodea i tvenne dammar i Kaisa- 
niemi park i Helsingfors vid slutet av förra seklet. — Mag. B. OLSONI redo- 
gjorde för Glyceria maxima i Kimito i Regio aboénsis samt för Elodeas nyck- 
fulla utbredning i Maren invid Borgå och dess invandring i Lojo sjö. 


Årsmötet den 13 maj. 


Till korresponderande ledamöter invaldes dr GUNNAR THORSON, Köpen- 


hamn, och doc. NILS HYLANDER, Uppsala. 
Efter förrättat val konstaterades Styrelsen hava samma sammansätt- 


ning som föregående verksamhetsår. 


Den 2 oktober. 


Professor HÅKAN LINDBERG föredrog: »Expeditionen till Kap Verde- 


öarna vintern 1953-1954.» 

Framlades Acta Botanica Fennica 53: Ernst HÄYRÉN, »Wasser- und 
Uferpflanzen aus dem Paijanne-Gebiet»; samt Acta Bot. Fenn. 54: Lars 
FAGERSTROM, »Vaxtgeografiska studier i Stromfors-Pyttis skärgård i östra 
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Nyland, med speciellt beaktande av lövängarna, artantalet samt en del 


arters fördelning och invandring». 

Framlades Memoranda Societatis pro Fauna et Flora Fennica vol. 29, 
omfattande verksamhetsåret 1952-1953. Tomen var redigerad av mag. 
HoLGER AHLQVIST och tillägnad Sällskapets skattmästare, direktör STEN 
STOCKMANN. ' 

Dr HoLGER TÖRNROTH anmälde följande växtfynd från Nyland, Sibbo 
socken, Estluotan: 1. Atriplex glabriuscula anträffades i augusti 1954 spar- 
samt växande i sandig suprasalin; 2. Ononis hircina riklig på stenig strand 
på ett litet skär strax N om Estluotan (funnen redan 1953); 3. Zostera ma- 
rina rikligt flytande i strandvattnet i en av de många små vikarna på öns 
sydsida. — Anmälde följande fynd från Åland: 1. Potamogeton polygoni- 
folius från Geta socken, Dånö, rikligt i en liten vattensamling på klipporna; 
2. Zostera marina växande i stora ängar på sandig havsbotten på 11/,-2 m 
djup strax norr om Skeppsvik i Eckerö socken, sommaren 1953 rikligt blom- 
mande, dessutom på flere ställen längs Eckerö N-kust flytande i strand- 
vattnet eller uppkastad på stranden; 3. Carex Hartmanii flerstädes på fuk- 
tigare lokaler inom lövängsområdena i Eckerö, Storby, på Finbo massvis 
sommaren 1954; 4. Schoenus ferrugineus, en ny fyndort i nordligaste delen 
av Hammarland socken; 5. Holcus mollis vid vägen mellan Mariehamn och 
flygfältet; 6. Holcus lanatus, en stor tuva vid landsvägen i Hammarland, 
Djäkenböle; 7. Helleborine latifolia, 23 fertila och åtskilliga sterila exemplar, 
strandlund i Hammarland, Skarpnåtö; 8. Cakile maritima, Eckerö, Björn- 
huvud, mycket sällsynt på fasta Åland; 9. Potentilla Tabernaemontani rik- 
ligt på torr backe i Skeppsvik, Eckerö; 10. Potentilla anserina ssp. Egedii, 
funnen redan 1947 i Hammarland, Torsholma, sommaren 1954 ytterligare 
på tvenne lokaler i yttersta havsbandet, karakteristisk för denna underart 
till skillnad från huvudarten är den tidiga blomningen som redan vid må- 
nadsskiftet maj-juni är i full gång; 11. Geranium bohemicum rikligt runt 
brända stubbar på ängsbacke NW om Ottböle träsk i Finström socken; 12. 
Euphorbia esula, funnen 1947 på ängsbacke E om Käringsund, Eckerö, 
stadd i spridning; 13. Limosella aquatica i havsvik vid bäckutlopp på grunt 
vatten i Eckerö, Torp; 14. Veronica opaca, ymnig på åkrar och i trädgårdar 
i Finström. 

Prof. ALVAR PALMGREN framhöll att av Geranium bohemicum tidigare 
icke iakttagits massförekomst på Åland. Hos Veronica opaca iakttages be- 
ståndsväxlingar, vilka dock icke äro utan motstycke; bl.a. har blåklintens 
antal varierat starkt sedan slutet av 1800-talet, en tid var blåklinten nästan 
försvunnen på Åland. 

Prof. E. HÄYRÉN meddelade anteckningar om några inplanteringar av 
vilda inhemska växter i Nyland. 

Apotekare B. FÄRDIG inlämnade till tryck (jämte V. VESTERLUND): 
»Polygala vulgaris L. i Nyland, Sibbo.» 


Den 6 november. 


Framlades Acta Botanica Fennica 55: HANS LUTHER, »Uber Krusten- 
bewuchs an Steinen fliessender Gewässer, speziell in Sädfinnland». 
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Doc. LARS VON HAARTMAN refererade hittills gjorda försök att rädda 
forsarna Jyrävä och Kiutaköngäs i Oulankajoki i Kuusamo från att ut- 
byggas till kraftverk. I förening med ett antal andra naturvetenskapliga 
och av naturskydd intresserade samfund hade en framställning gjorts till 
riksdag och regering. Framställningen hade icke lett till resultat och kom- 
mer därför att förnyas. 

Dr HoLGER TÖRNROTH tog till diskussion frågan om Chenopodium album 
bör anses tillhöra havsstrandsfloran. På de väståländska skären ser man 
arten då och då, men alltid blott i något enda exemplar. — Meddelade vi- 
dare, att på Enskär i Signilskärsarkipelagen, Eckerö, Åland, uppträdde 
Cirsium lanceolatum till 28 % (58 av 208 ex.) såsom vitblommig (dels inom 
odlingarna, dels på havsstränderna), medan på närliggande skär sågos en- 
dast vanliga rödblommiga. — Mag. L. FAGERSTRÖM meddelade, att han 
anträffat Chenopodium album på havsstränder i skärgården utanför Kotka. 
— Prof. ALVAR PALMGREN hade sällan anträffat Chenopodium album pa 
åländska havsstränder, alltid fåtalig och oftast nära odlingar; troligen kan 
arten icke på Åland betraktas såsom ursprunglig havsstrandsväxt. Erinrade 
vidare om fynd av albinistiska växtformer på åländska skär. Vit Polygala 
vulgaris växer på Ekön nära Degerby i Föglö. Dylika fynd visa, att väx- 
ternas spridning i ett skärgårdsområde är begränsad (jfr Nordenskiöld- 
samfundets skärgårdsbok). — Doc. JAAKKO JALAS anlade populationsge- 
netiska synpunkter på förekomsten av albinismer på skärgårdsholmar. I 
en liten population, relativt isolerad från andra populationer, kan genom 
en slump en vit mutation få överhanden och manifestera sig fenotypiskt 
trots att sådana mutationer vanligen äro recessiva. I en större population 
är detta mindre sannolikt. 


Den 4 december. 


Statens naturskyddsinspektör doc. R. KALLIoLA höll ett föredrag om 
nyare strömningar inom naturskyddet hos oss och i utlandet. 

Professor R. COLLANDER höll ett anförande till hundraårsminnet av prof. 
FREDR. ELFVINGS födelse. 

Framlades Acta Societatis pro Fauna et Flora Fennica 71, N:o 2: LARS 
FAGERSTRÖM, »Den botaniska utforskningen av Strömfors-Pyttis skärgård 
i östra Nyland». 

Lektor B. OLsoNnIiI förevisade Chenopodium album såsom havsstrands- 
växt, tagen i Pellinge i Borgå socken, Nyland, i den salina zonen. — An- 
mälde jämväl en form med elliptiska och rundade blad av Galium boreale 
från Mariehamn ävensom Rubus rosaefolius, en för Finland ny adventiv- 
växt, från Jackarby i Borgå landskommun. 

Dr Lars FAGERSTRÖM anmälde GUNNAR DEGELIUS” monografi över 
Europas Collema-arter samt inlämnade till tryck en på arbetet grundad 
förteckning över Finlands arter av sagda släkte. 

Dr HoLGER TORNROTH anmälde fynd av Primula farinosa på Bergholm, 
söder om huvudön i Nagu socken, Regio aboénsis. Arten hade här anträf- 
fats redan 1915 av ingenjör G. GRANDELL. 
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DÅ : Den 21 maj. ae Tr 


Sällskapets årsmöte. Styrelseval. Efter avgående skattmastaren, fil. 
mag. R. IvARSSON, vilken undanbett sig återval, valdes fil. mag. E. SKYE. 
I övrigt återvaldes styrelsen i sin helhet. Ordf. hyllade minnet av prot. 
E. LJUNGNER, Lund. 

Föredrag av dr phil. P. GELTING: »Växtbiologiska undersökningar i Väst- 
grönland.» 


Den 19 november. 


Ordf. hyllade minnet av läroverksadjunkt G. CEDERGREN, Sätrabrunn, 
och prof. T. GIsLÉN, Lund: 

Till hedersledamot valdes prof. H. A. GLEASON, New York, och till kor- 
responderande ledamöter prof. H. HUMBERT, Paris, prof. J. KLIKA, Prag, 
doc. H. LUTHER, . Helsingfors, prof. FR. MARKGRAF, Miinchen, prof. 
G. MASAMUNE, Japan, prof. H. MEusEL, Halle, prof. R. SCHARFETTER, 
Graz, och prof. R. von Soo, Debrecen. a 

Föredrag av amanuens K. THOMASSON: »Vegetationsbilder fran Peru.» 


Sallskapet har under aret utgivit Acta Phytogeographica Suecica, band 


nr 34: H. Ssors, Slatterangar i Grangärde finnmark (Meadows in Gran- 
garde Finnmark, SW. Dalarna, Sweden). 
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Föreningens vårutflykt till Uppsala 1954. 


Vårutflykten 1954 ägde rum torsdagen den 27 maj (Kristi Himmels- 
färdsdag) och var anordnad gemensamt av Botaniska Sällskapet i Stock- 


holm och Svenska Botaniska Föreningen. Deltagarantalet var 58. 


Med tvenne abonnerade bussar startade exkursionen från Jarlaplan i 
Stockholm strax efter kl. 9. Vid järnvägsstationen i Uppsala hämtades del- 
tagarna från Uppsala. Färden ställdes därefter till Linnés Hammarby, som 
med stor entusiasm och sakkunskap visades av förste bibliotekarie fil. dr 
ARVID UGGLA. 

Nästa exkursionsmål var Kungsängen, som demonstrerades av laborator 
GUSTAF SANDBERG. Kungsängsliljornas blomning var denna dag maximal. 

Efter en stärkande jägarfrukost fördes deltagarna i bussar till Uppsala, 
varest Linnémuseet besags under ledning av dr UGGLA. Trädgårdsinten- 
denten NILs HYLANDER demonstrerade sedan en del nyanlagda partier och 
intressantare vårväxter i Universitetets botaniska trädgård. 

De flesta av exkursionsdeltagarna intogo därefter gemensam middag å 
restaurant Flustret. Vid middagen framförde professor Erias MELIN ex- 
kursionsdeltagarnas tack till ciceronerna. 

Klockan 22 voro deltagarna från Stockholm åter vid Jarlaplan efter en 
lärorik utflykt i strålande vårväder. 


Revisionssammanträde. 


Föreningen sammanträdde den 22 april 1954 å Stockholms Högskola 
under ordförandeskap av professor E. MELIN. 

Ordföranden meddelade, att föreningen sedan föregående sammanträde 
genom döden förlorat en medlem, komminister emeritus fil. dr JOHN LAGER- 
XKRANZ, Stockholm. Ordföranden erinrade om den bortgångnes botaniska 
gärning och lyste frid över hans minne. 

De nya medlemmar, som av styrelsen invalts i föreningen, anmäldes. 

Revisionsberättelsen upplästes av fil. mag. I. FRÖMAN, och på revisorer- 
nas hemställan beviljades styrelsen och skattmästaren full ansvarsfrihet. 

Professor FOLKE FAGERLIND höll ett med talrika färgbilder beledsagat 
föredrag över ämnet »Ecuadorianska vegetationstyper». 

Sammanträdet bevistades av 56 personer. 
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Årsmötet 1954. 


Föreningen sammanträdde den 16 november 1954 a Stockholms Hög- 
skola under ordförandeskap av professor E. MELIN. 

Ordföranden meddelade, att föreningen sedan föregående sammanträde 
genom döden förlorat två av sina medlemmar, nämligen professor THORE 
LINDFORS och direktör G. ERNMARK. Ordföranden hyllade de bortgångna 
med några minnesord och lyste frid över deras minne. 

De nya medlemmar, som av styrelsen invalts i föreningen, anmäldes. 

Vid det stadgeenliga valet av funktionärer för år 1955 utsågos: till ord- 
förande professor E. MELIN, till vice ordförande professor R. FLORIN (efter 
professor T. LAGERBERG, som avböjt återval i denna befattning), till sekre- 
terare docent G. HARLING, till redaktör för tidskriften intendenten fil. dr 
S. AHLNER, till skattmästare överste C.-A. ToRrRÉN, till övriga ledamöter av 
styrelsen: lektor I. HOLMGREN, professor E. HuLTEN (efter lektor A. FRI- 
SENDAHL, som undanbett sig återval), professor T. LAGERBERG (efter pro- 
fessor R. FLoRIN, som valts till vice ordförande) samt professorerna C. MALM- 
STRÖM, J. A. NANNFELDT, C. SKOTTSBERG och M. G. STÅLFELT. 

Till medlemmar av redaktionskommittén valdes professorerna G. E. 
Du RiETtZ, E. HULTÉN, T. LAGERBERG, C. MALMSTRÖM, J. A. NANNFELDT 
och M. G. STÅLFELT. 

Till revisorer utsågos överste J. O. ÖRTENBLAD och banktjänsteman 
A. JOHANSSON. Revisorssuppleanter blevo fil. mag. I. FRÖMAN och fil. lic. 
L. Lunpxvist (efter fil. lic. Bo PETERSON, som avflyttat från Stockholm). 

Professor Eric HULTEN visade färgbilder av en för Sverige okänd orkidé 
samt ett antal vaxt- och vegetationsbilder, likaledes i farg, fran sina resor 
i Sverige och Norge sommaren 1954. 

Docent OvE ALMBORN höll ett med talrika färgbilder beledsagat fore- 
drag med titeln: »Botaniska strövtåg i Sydafrika.» 

Sammanträdet bevistades av 100 personer. 


Nya medlemmar. 


Vid styrelsesammantradet den 17 mars 1954 invaldes såsom medlemmar 
i föreningen: pa förslag av docent G. Lohammar: fil. stud. INGRID ANDERS- 
son, Vättersnäs, fil. stud. BERNT I. DYBERN, fil. kand. förste assistent 
HILLEVI ERIKSSON, fil. stud. CLAS-ERIK FRIDÉN, fil. stud. GUNNAR Jo- 
HANSSON, fil. stud. ARNE KRIGSTRÖM, fil. kand. LENNART LUNDGREN, fil. 
stud. GUDRUN NILSSON, fil. stud. GUNNAR NISSER, fil. stud. GUNNAR ODEN- 
CRANTS, fil. stud. BENGT OLLMAN, fil. stud. GEORG OLSSON, fil. stud. MAR- 
GARETA RONNE, fil. stud. GöSTA SANDBERG, fil. stud. Kurt SCHÖLDSTRÖM, 
fil. stud. LARS-ERIK STADIGH, fil. stud. OLLE TENOW, fil. stud. Dac TIBERG, 
fil. stud. fru MARGIT WALLSTRÖM, fil. stud. INGRID WELIN och fil. stud. 
GUNNAR WESTMAN, samtliga Uppsala; på förslag av konservator A. Zander: 
Oklahoma A. &. M. College, Stillwater, Oklahoma, folkskollärare ERIK 
ANDERSSON, Nås, dr. phil. F. G. Smiru, Tabora, Uganda, dr JAN ERIKSTAD, 
Bygdö, Norge, sekreterare LENNART LAGERSTRÖM, Stocksund, Jyds Bog- 
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G. Harling: fil. lic. SIXTEN SIVERÉN, Stockholm, fil. stud. löjtnant FOLKE 
— Rypguist, Johanneshov, fil. stud. ALEXANDRA VON DER DECKEN, Djurs- 
holm och amanuens ARNE Hotst, Bromma. 

Vid styrelsesammanträdet den 22 april 1954 invaldes: på förslag av 


fil. dr S. Ahlner: fil. mag. RuTH ÖSTMAN, Bollstabruk. 


Vid styrelsesammanträdet den 7 oktober 1954 invaldes följande med- 
lemmar: pa förslag av assistent Bo Peterson: fru LILIAN TALLRoTH, Ystad; 
på förslag av fil. dr S. AhIner: direktör HELMER DAHLBACK, Bromma; pa 
förslag av chefredaktör E. P. Vrang: överlärare fil. kand. BENGT OLSSON, 

Sundbyberg; på förslag av konservator A. Zander: garvaremästare JOHN 


_ SVANSTRÖM, Öregrund, Purdue Agricultural Experiment Station, Lafayette, 


Indiana, laborator med. dr CARL-JOoHAN CLEMEDSON, Solna, folkskollärare 
RozrF Runmo, Upplandsbodarna och folkskollärare ALLAN JOHANSSON, 
Åkers styckebruk. 

Vid styrelsesammanträdet den 16 november invaldes följande medlem- 
mar: på förslag av professor T. Halle: Dr. M. N. BosE, Lucknow, Indien; 
på förslag av kapten K. Schöldström: fil. stud. GÖRAN ROosÉNn, Uppsala; pa 
förslag av konservator A. Zander: med. dr BJÖRN Moraus, Umeå; på 
förslag av folkskollärare S. Woldmar: tandvårdsinspektör Uno HOoLMER, 
Uddevalla; på förslag av docent G. Lohammar: fil. mag. BENGT FORSMAN, 
Uppsala och fil. mag. Torp INGMAR, Uppsala. 
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WASSERUBERSCHUSS UND STICKSTOFFMANGEL 
ALS URSACHE GEWISSER 
STRUKTURVERANDERUNGEN BEI MESOPHYTEN. 


VON 


L. O. LUNDKVIST. 


Einleitung. 


Seit langer Zeit ist das Bodenwasser als 6kologischer Faktor ein 
beliebter Stoff fiir die Botaniker gewesen. Fast ausnahmslos ist das 
Verhalten der Vegetation zum Wasser als suboptimaler und mini- 
maler Faktor studiert worden, d.h. man hat die Reaktion der 
Pflanzen gegen Trockenheit und deren Anpassungsvermégen auf 
trockener Unterlage behandelt. Das Studium des Diirreeffektes hat 
zu gewissen in die Augen fallenden Resultaten gefiihrt. Auf diese 
Weise ist ein Zusammenhang zwischen suboptimalem Wasservor- 
rat und xeromorpher Struktur bestatigt worden (Maximow 1931, 
MULLER-STOLL 1935, Stmonis 1952). Von Srmonis ist auf das Vor- 
kommen von verschiedenen Reaktionstypen hingewiesen worden. 
Wahrscheinlich miissen beim Studium des Einflusses des Wasser- 
faktors auf das Auftreten derselben die Mesophyten und Hydrophy- 
ten je fiir sich behandelt werden. Als weitere Eigenschaften bei 
»trocken gezogenen Pflanzen“ sind eine gesteigerte photosyntheti- 
sche Tatigkeit, aber ein geringer Ertrag der oberirdischen Teile, 
jedoch nicht der Wurzeln und erhéhte Plasmaviskositaét angeftihrt 
worden (Simonis 1941, 1947, 1948, 1952). 

Angaben iiber das Verhalten der Pflanze gegeniiber dem Was- 
serfaktor in superoptimaler Lage sind jedoch nur sehr vereinzelt. 
Nach alter Erfahrung geht es ebenso gut, eine Pflanze durch Zufuhr 
von grossen Wassermengen sowie durch Austrocknen sterben zu 
lassen. Irgendwo zwischen diesen dussersten Grenzen muss es ein 
Stadium geben, in dem das Wachstum sowie das Wohlbefinden der 
Pflanze in Hinsicht auf den Wasservorrat selbst optimal ist. Ge- 
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nauere Angaben tiber solehe Optima fiir verschiedene Arten auf 
verschiedenen Béden fehlen wahrscheinlich in der ,,botanischen 
Wasserliteratur‘‘. Im allgemeinen kann man jedoch sagen, dass der 
optimale Wasservorrat niedriger ist als die Wasserkapazitat des 
Bodens (KRAMER 1945). Denselben Schlussatz kann man aus den 
Ziffern, die RIPPEL (1919) angibt, ziehen. Er erhielt einen geringeren 
Ertrag der vegetativen Teile von Sinapis alba bei 85 % Wasserkapazi- 
tat des Bodens als bei 55 %, aber einen héheren als bei 40 % Wasser- 
kapazitat. : 

Angaben dariiber, wieviel Wasser ein Mesophyt oder Xerophyt 
maximal vertragen kann, sind auch nicht zugänglich. Da man je- 
doch mit Recht annehmen kann, dass die grésste Wassertoleranz 
fiir verschiedene Arten bei héherem Wassergehalt als die ent- 
sprechende Wasserkapazitaét des Bodens liegt, werden die Begriffe 
,maximaler‘‘ und ,,superoptimaler’’ Wasservorrat in Wirklichkeit 
ziemlich kompliziert. Die Komplikationen bestehen hauptsachlich 
im Sauerstoffmangel und Kohlensauretiberschuss als direkte Folge 
der bei hohem Bodenwassergehalt erschwerten Durchliiftung. In 
diesem Zusammenhang spielt die Beweglichkeit bzw. Unbeweglich- 
keit des Wassers natiirlich eine grosse Rolle (HESSELMAN 1910). 
Von weitreichender Bedeutung scheint auch die Beschaffenheit des 
wasserhaltenden Mediums, hier des Bodens, zu sein. ROBINSON 
(1930) zeigte, dass organogene Boden, die durch veranderte Mikro- 
bentatigkeit mit Wasser Ubersattigt worden sind, giftige Konzentra- 
tionen von Ferro- und Manganosalzen sowie Schwefelwasserstoffe 
enthielten. Diese Erscheinung zeigte sich nicht auf ausgesprochenen 
Mineralbéden. 

Direkte Versuche tuber die Lebensdiusserungen der Pflanzen auf 
tberschwemmten Böden wurden von BERGMAN gemacht (BERGMAN 
1920). Er beobachtete u. a. folgendes: das Wachstum der Wurzeln 
wurde gehemmt, die Wurzelhaare fehlten, die Wasserabsorption 
und Transpiration waren geringer als bei Pflanzen der entwisserten 
Boden. Nach BERGMAN war jedoch die Transpiration im Verhalt- 
nis zur Absorption so gross, dass die Blatter zum gréssten Teil ab- 
fielen, welches auf Wassermangel hinweisen sollte. Vramis & Davis 
(1944) zogen auf tiberschwemmten Béden Tomaten und Gerste in 
Kulturen und fanden u. a. einen geringeren Kaligehalt im Zellsaft, 
ein geringeres Trockengewicht der oberirdischen Teile sowie der 
Wurzeln, und dass das Verhiltnis Spross/Wurzel geringer war als 
bei Pflanzen, die auf entwasserten Béden gewachsen waren. 
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Eine Anbauform mit extremer Wasserversorgung ist die sog. 
Wasserkultur oder deutlicher ausgedräckt die Nährlösungskultur, 
worunter man also das Aufziehen von Pflanzen, deren Wurzeln in 
homogener Wasserphase wachsen, versteht. Hierbei spielt die Sauer- 
stoffzufuhr in der Nahrlésung eine bedeutende Rolle. 

Versuche mit verschiedener Aeration der Wasserkulturen von 
Tomaten sind von DURRELL (1941) gemacht worden. Er erhielt 
eine maximale Fruchternte sowie maximalen Wurzelzuwachs bei 
einer Zufuhr von nur 2,5 ml Luft pro Pflanze und Minute. Die 
Blatt- und Stammertrige stiegen sogar mit grésseren Luftmengen 
und zeigten, dass sie im Grossen und Ganzen proportional der 
Durchliftungsintensitat waren. ARNon & HOAGLAND (1940) zogen 
Tomaten in Wasserkulturen sowie in Sand und Erde. Die grésste 
Fruchternte erhielten sie von Pflanzen in durchliifteter Wasserkultur. 
Die Verfasser geben ausserdem folgende Auskunft uber die Wasser- 
balance von Versuchspflanzen, die in nicht durchlifteter Nähr- 
lösung gezogen wurden. An warmen Tagen welkten namlich die 
Tomatenpflanzen ganz beachtlich. Dieser extreme Wasserdefizit 
konnte in einfacher Weise dadurch vermindert werden, dass man 
Luft durch die Kulturl6sungen passieren liess. 

Das Verhaltnis zwischen dem Wasserfaktor und der ausgesprochen 
xeromorphen Struktur der Hochmoorpflanzen ist seit langer Zeit 
der Gegenstand ftir Diskussionen gewesen. Durch den von SCHIMPER 
eingefiihrten Begriff ,,physiologische Trockenheit*’, der jedoch unter 
allen Umstiénden von dem der ,,physikalischen Trockenheit 
(ScHIMPER 1898) unterschieden werden muss, kann man seit langer 
Zeit die Begriffe Trockenheit und Xeromorphie in Einklang bringen, 
wenn man das Hochmoor als einen physiologisch trockenen Stand- 
ort bezeichnet. MONTFORT (1922) zeigte allerdings, dass das Moor- 
wasser ohne Schwierigkeiten von transpirierenden Pflanzen auf- 
genommen werden kann und meinte deshalb, Scuimpers Theorien 
seien unhaltbar. In seiner grossen Arbeit äber den Wasserhaushalt 
der Hochmoorpflanzen vertritt FrrBas (1931) die Ansicht, dass der 
Grund zur Xeromorphie im Nahrstoffmangel liegt, welches schon 
friiher u. a. yon NILSSON (1898) angedeutet wurde. FIRBAS verkennt 
jedoch nicht die Bedeutung des Wasserfaktors in diesem Zusam- 
menhang, sondern weist auf die Wichtigkeit der zeitweise gehemm- 
ten Wasseraufnahme in den obersten Torfschichten auf Grund des 
schlechten Wasserleitungsvermégens hin. Die primare Ursache ist 
allerdings fiir Frrpas ,,eine direkte Bewirkung der Xeromorphosen 
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durch die chemische Natur (Nährstoffarmut, Oligotrophie) des 
Substrates". 

Mit Anleitung der Beobachtungen der extrem ausgestalteten 
Vegetation der trockenen Diinengebiete fährt MOTHES (1932) die 
Theorie von Stickstoffmangel als Ursache der Xeromorphose ein. 
In den trockenen Diinengebieten, sagt Mornes, kann man auch 
unter den typischen Xerophyten solche Arten finden, die trotz ge- 
ringem Wasserzugang auffallende mesomorphe Eigenschaften auf- 
weisen. Diese Arten gehören fast ausnahmslos der Familie der Le- 
guminosen an und haben daher die Voraussetzungen fiir die Sym- 
biose mit luftstickstoffassimilierenden Bakterien. In den trockenen 
Sandgebieten trifft man auch manchmal auf Ruderatplatze, auf 
denen diinenfremde Pflanzen von ausgesprochen mesomorphem Typ 
dadurch so gut gedeihen kénnen, dass sie Zugang zu Stickstoff 
tierischen Ursprungs haben. Morues zeigte dann mit Hilfe von 
Kulturversuchen in Nahrl6sungen mit Nicotiana rustica und Trade- 
scantia, dass xeromorphe Struktur bei geringer Stickstoffkonzentra- 
tion in Nahrlésungen hervorgerufen wird. Morues schliesst aus den 
Versuchen mit Nicotiana, dass die Xeromorphie der Hochmoor- 
pflanzen eine Folge von Stickstoffmangel ist. 

Der Gedankengang in Morues’ Arbeiten wird von MULLER-STOLL 
(1948) wieder aufgenommen. Er vermutete, dass wenn die Xero- 
morphie der Hochmoorpflanzen auf Stickstoffmangel beruhte, so 
miisste man eine Verainderung zur Mesomorphie durch Stickstoff- 
diingung in Kulturversuchen erreichen kénnen. Die Richtigkeit 
dieser Annahme wurde von MULLER-STOLL in einem Versuch, der 
mit typischen Hochmoorpflanzen (Andromeda polifolia, Vaccinium 
oxycoccus, V. vitis-idaea und Eriophorum vaginatum) in Pflanzenkul- 
turen mit Torf als Grundsubstanz durchgefiihrt wurde, bewiesen. 
Die von Morues und MULLER-STOLL gemachten Erfahrungen bauen 
auf Resultaten von Versuchen, in denen der Stickstoffaktor variiert, 
aber der Wasserfaktor konstant gehalten wird (Morues: Kultur in 
Nahrstoffl6sung, MULLER-STOLL: Kultur in mit Wasser durch- 
tranktem Torf). 

SIMONIS (1948) zog in mit Torf gefiillten Steingutbehaltern Andro- 
meda polifolia mit und ohne Stickstoffdiingung mit zwei verschiede- 
nen Wassergehalten entsprechend 40 % und 80 % der Wasserkapazi- 
tat des Torfes. (Wasserkapazitit = 396 % vom Trockengewicht.) Aus 
den Versuchsresultaten geht hervor, dass gewisse xeromorphe 
Strukturen, die normalerweise die Hochmoorpflanzen charakteri- 
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sieren, durch Stickstoffdiingung abgeschwächt werden können. Auf 
der anderen Seite werden die gleichen Eigenschaften durch hohen 
Wassergehalt verschärft. Bedeutungsvoll ist in diesem Zusammen- 
hang die Feststellung von FIRBAS, dass zwischen Sphagnetum- 
Pflanzen und Callunetum-Pflanzen auf dem Hochmoor Struktur- 
unterschiede bestehen. (Der Wasservorrat in einem Sphagnetum ist 
verhaltnismassig gross, wahrend ein Callunetum trockener ist.) 
Gesteigerter Wassergehalt in einem Substrat verscharft die Xero- 
morphosen oder wie FIRBAS es sieht: »Abschwachung der Xero- 
morphie auf den verheideten Standorten.‘' MULLER-STOLL meint, 
dass diese Erscheinung ihre Erklärung in einem verbesserten Nahr- 
stoffzustand der trockeneren Teile des Moores findet. Beim Aus- 
trocknen sollte natiirlicherweise die Zersetzung des Substrates ge- 
fordert werden, wodurch den Pflanzen auf dem Hochmoor mehr 
Nahrstoffe zuganglich gemacht werden. 

Zusammenfassend kann man nun folgendes anfiihren: Struktur- 
veranderungen in Richtung zur Xeromorphie hin kénnen hervor- 
gerufen werden, teilweise durch Diirreeinwirkungen, teilweise durch 
reduzierte Nahrstoffzufuhr (Stickstoffmangel). Der Nahrstoffmangel 
in dem organischen Substrat (dem Torf) wird durch eine geringe 
Abbauaktivitat hervorgerufen, die wiederum auf einem Wasser- 
uberschuss beruht. 

Was die Einwirkung des Wasserfaktors in strukturverandernder 
Richtung anbetrifft, soll noch eine Méglichkeit angeftihrt werden. 

RETTIG (1929) fand bei Anbauversuchen von Sinapis in trockener 
und feuchter Erde in Kombination mit trockener und feuchter 
Luft, dass eine gesteigerte Boden- und Luftfeuchtigkeit die sich 
zeigenden mesomorphen Strukturen in Blatt und Spross zusammen 
bewirken. In einigen Versuchsserien mit héchstem Wassergehalt in 
der Luft sowie in der Erde beobachtete man jedoch eine umge- 
kehrte Reaktion, welche sich durch eine geringere Blattoberflache, 
eine dichtere Nervatur und eine erhöhte Anzahl von Spalt6ffnungen 
pro Flicheneinheit zeigte. RETTIG, der sich jedoch vollkommen im 
Klaren ist uber die Bedeutung der Nahrstoffzufuhr fiir die Blatt- 
struktur, sagt u.a. in seiner Zusammenfassung: ,,Es besteht die 
Méglichkeit, dass tibergrosse Feuchtigkeit ebenso wie Trockenheit 
wirkt. 

Aus dem oben Angefiihrten geht hervor, dass es in dem Rahmen 
der Méglichkeit liegt zu untersuchen, wie weit diese vermutete 
,,direkte’’ Einwirkung des Wasserfaktors in dem superoptimalen 
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Gebiet quantitative Bedeutung fär die Gestaltung der Struktureigen- 
schaften bei Pflanzen haben kann. Um so eine Untersuchung durch- 
zufähren, sollte man ein Substrat wählen, in welchem sämtliche 
Nährstoffe in leicht zugänglicher Form vorliegen. Hierfär wiirde 
Torf nicht besonders gut geeignet sein auf Grund der verschiedenen 
Zersetzungsaktivitäten bei verschiedenem Wassergehalt. Kulturen 
mit homogener Wasserphase kommen natärlich auch nicht in 
Frage, da es hier eine Variationsmöglichkeit des eigentlichen Was- 
servorrates nicht gibt. se 

In den vorliegenden Untersuchungen ist bei einigen Kulturserien 
Gartenerde, bei anderen Sand als Substrat verwendet worden. Die 
drei Variationen fär den Wasservorrat sind folgende: suboptimal, 
,,optimal” und superoptimal (weiteres hieräber siehe unten). Um 
méglichst ein Bild uber das Zusammenspiel zwischen dem Stick- 
stoffaktor und dem Wasserfaktor zu bekommen, ist in den Sand- 
kulturserien auch die Stickstoffzufuhr variiert worden mit normal 
und unterdosiert. Die Versuchspflanzen, typisehe Mesophyten, sind 
aus solchen ausgewählt worden, die gezeigt haben, dass sie einen 
sehr hohen Bodenwassergehalt tiberdauern können. Die Versuchs- 
objekte sind mit Hinsicht auf den Ertrag der Pflanzensubstanz, auf 
die Blattcharaktere, angegeben als Dimensionsquotiente, auf die 
Spaltoffmungsfrequenz, das spezifische Gewicht der Wurzeln und in 
einem Falle auch auf die Kohlensaureassimilation hin untersucht 
worden. Der experimentelle Teil der Untersuchungen wurde in den 
Monaten Juni bis September 1952 und 1953 auf der 6kologischen 
Station des botanischen Institutes der Universitat Stockholm in 
Tenö (Vaxholm) durchgefiihrt. 


Methodik. 


Zwei Versuchspflanzen, die schon oftmals vorher der experimentellen 
Botanik behilflich gewesen sind, nämlich Vicia faba und Sinapis alba, 
ausserdem eines unserer gewöhnlichsten Unkrautpflanzen, Chenopodium 
album, zeigten sich fiir diesen Zweck besonders geeignet. Eine spezielle 
Schulung der Pflanzen wurde nicht vorgenommen, sondern die Samen 
wurden direkt in die Kulturbehalter ausgesat, nachdem sie zum Schwellen 
in Wasser gelegen hatten, wobei die leichteren Samen aussortiert wurden. 

Die Kulturbehalter bestanden aus Invarit-Blumenkasten (Invarit = 
ein Asbest-Zement-Produkt, Svenska Invarit A/B, Köping) mit den Di- 
mensionen: Tiefe 16 cm, Breite 13 cm, Lange 80-100 cm. Mit Hinsicht auf 
den Wasserfaktor wurden drei verschiedene Versuchsreihen aufgestellt, die 
erste mit T (Trockenkultur) bezeichnet, die zweite mit O (,, Optimal ‘‘- 
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kultur) und die dritte mit V (Feuchtkultur). Die mit T und O bezeichneten 
Kästen hatten Löcher auf dem Boden mit je 6 cm Abstand. Die Kästen 
wurden bis zur oberen Kante auf dem Freiland eingegraben, Serie T und 
O auf entwässerter Unterlage von Ziegelsteinscherben. 

Bei der Erdkultur enthielten die Invaritkästen gut homogenisierte 
humusreiche Gartenerde (iiber Extradiingung siehe unten), dessen Wasser- 
kapazitat bis 49 % des Trockengewichtes erreichte. Das Wasser (Regenwas- 
ser und Brunnenwasser) wurde so dosiert, dass der Wassergehalt in den 
drei verschiedenen Versuchsreihen fiir T 30%, fiir O 70 2, und fiir V 110 6 
der Wasserkapazität der Erde betrug. (In der Versuchsreihe V stand das 
,,Grundwasser“‘ in der Erd- sowie in der Sandkultur fast bis zur Erdober- 
fläche.) Der Wasservorrat wurde drei- bis viermal in der Woche kontrol- 
liert und das verbrauchte Wasser ersetzt. Das Substrat der Sandkultur war 
ein Moränensand (als Putzsand im Handel) mit einer Wasserkapazität 
von 28 % des Trockengewichtes. Der Wassergehalt in den Kulturkästen war 
fir T 10%, för O 50% und fiir V 100 % bis 105 % der Wasserkapazität. In 
diesen Kulturen wurde bei der Diingung die Stickstoffkonzentration mit 
zwei Stufen variiert, die normale mit N bezeichnet, und 10 % der normalen 


N 
Dosierung mit at Also haben wir hier sechs parallele Reihen: 


TN, ON, VN, poe om ae 
7, 10% “10 10 


Der Zusatz von Nahrsalzen fiir Sandkulturen, berechnet in Gramm pro 
Kulturkasten (13 x16 x80 cm), ergab: 


N 
10 
GAO SI PCO hs rrr 6,00 0,60 
CNET Serene GFR MONA rset 1,20 0,12 
CaGh> Mb WEST LP SIS ADS 2: — 5,00 
Wags, AO bee et ME SPI SER oa 2,60 
MiG SC IFEIO ET gsc) wees ee ee ee 9,80 9,80 
TROT 1 SEE Fad eA ee ay a ag 1,60 1,60 
IPOS. 19! an BART Reese eV. 7,00 7,00 
AC Od AO ewer eS erese sc Sn wee 015 0,15 
es oe SE eee ae eG 0,060 0,060 
“VAS oe 2 et ekrar ee ae 6 a VN ar 0,030 0,030 
CoCr eee es 0,015 0,015 
Oe ee PO At 0,015 0,015 
Ee MoO aroma eT- fact Ie ee ee . Spuren Spurén 


Auch die Erdkulturen wurden gediingt, wobei die Salzmengen pro Ka- 
sten (13 x16 x80 cm) die in Kolumne N angegebenen Menge ausmachten. 
Die Sandkulturen wurden zweimal gedingt. 

Fiir die Bestimmung der Dimensionsquotienten eines Blattes wurde 
ein Blatt von den Versuchspflanzen am Abend abgenommen, mit dem 
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Stiel in einen mit Wasser gefiillten Becher eingetaucht und bis zum nach- 
sten Tage in einer mit Feuchtigkeit gesattigten Kammer verwahrt. 

Die Blattoberflache wurde planimetrisch bestimmt und das Trocken- 
gewicht des Blattes mit der Analysenwaage nach dem Trocknen bis zum 
konstanten Gewicht bei 105°C gewogen. 

Das Prinzip fiir die Assimilationsbestimmung ist in Kiirze folgendes 
(STALFELT 1935): Die Aussenluft wird durch Objektkammern in evakuierte 
Rundkolben mit einem Volumen von 6,4 1 eingesaugt. Die Kohlensaure- 
menge wurde titrimetrisch mit 0,025 molarer Salzsdurelésung nach Ab- 
sorption in 25 ml 0,0125 molarer Bariumhydroxidlésung, die dem Kolben 
nach der Lufteinfiillung zugesetzt wurde, bestimmt. 

Die Messungen wurden im Freiland zwischen 10 und 14 Uhr durch- 
gefiihrt. Drei Kolben wurden gleichzeitig gefiillt, Kolben Nr. 1 zur Analyse 
der Aussenluft, Kolben Nr. 2 und Nr. 3 zur Messung der CO,-Absorption 
von je einem Blatt der Kulturen V und O. 

Die Lichtstirke, die merkbar von Versuch zu Versuch variierte, wurde 
mit Hilfe einer photoelektrischen Zelle und einem Galvanometer gemessen 
und ist hier in die Lichtklassen A-—D eingeteilt, welche folgenden Werten 
entsprechen: 


<20 000 lux 
20 000-50 000 lux 
50 000-80 000 lux 
>80 000 lux 


baw 


Als Objektkammern wurden flache Behalter aus Plexiglas verwendet 
(5 X30 [bzw. 60] x 150 mm), an einer Seite gedffnet, an der anderen Seite 
mit einem schmalen Ableitungsrohr versehen. Die Str6mungsgeschwindig- 
keit der Luft in der Kammer war 2-3 m pro Minute. Die Kammern wurden 
direkt äber das an der Pflanze sitzende Blatt gezogen. Der Blattstengel 
wurde mit einer lockeren Wattepackung umgeben, die stagnierte Luft in 
der Kammer entfernt, danach der evakuierte Rundkolben an die Kammer 
angeschlossen und dann konnte mit dem Lufteinsaugen begonnen werden. 


Versuchsergebnisse. 
Zuwachs und Ertrag. 


Die aufwachsenden Pflanzen wurden nach und nach aussortiert, 
so dass die Anzahl der Pflanzen per Kulturkasten waren: Sinapis 8, 
Chehopodium 10, und Vicia 5. Die Kulturzeit dauerte sechs Wochen. 
Das Alter der Versuchsobjekte fiir die verschiedenen Messungen 
und Berechnungen wird in den jeweiligen Tabellen und Diagram- 
men angegeben. 

Als allgemeiner Ausdruck fiir das gute Gedeihen der Pflanzen 
sollen hier die Ertragsergebnisse in den Diagrammen 1 (Erdkultur) 
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Diagramm 1. Ertrag von Erdkulturen (vollst. Diingung) in Gramm pro Kulturkasten 
(Sinapis 8, Chenopodium 10, Vicia 5 Pflanzen). 


und 2 (Sandkultur) dienen. Die Kolumnen geben das Trockenge- 
wicht samtlicher Pflanzenteile an und die Bezeichungen JT, O und 
V, wie schon gesagt, Trockenkultur, Optimal- und Feuchtkultur. 
Aus den Diagrammen geht hervor, dass ein geringer sowie ein hoher 
Wassergehalt den Zuwachs begrenzen. Es ist daher berechtigt, T 
als suboptimal und V als superoptimal zu bezeichnen. Einen be- 
stimmten Optimumwert fiir den Bodenwassergehalt mit Anleitungen 
dieser Bestimmungen direkt zu finden, geht natiirlich nicht. Aber 
das allgemeine Aussehen der Diagramme 1 und 2 gibt allen Anlass 
dazu, die Kultur O als ,,optimal® mit Hinsicht auf den Bodenwas- 
sergehalt zu bezeichnen. 

Besonders tritt in Diagramm 1 der niedrige Ertrag von Sinapis 
und Chenopodium, verglichen mit den entsprechenden Werten von 
Vicia in der V-Kultur der Gartenerde hervor. Bei den beiden erst- 
genannten Arten kann man hier von Zwergpflanzen sprechen, aber 
durchaus nicht bei der zuletzt genannten. Dieselbe Tendenz tritt 
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SINAPIS ALBA CHENOPODIUM ALBUM 
a 3) TAGE 55 TAGE 


GRAMM 


Ome PON Fi lang a eee 
Diagramm 2, Ertrag von Sandkulturen in Gramm pro Kulturkasten (Sinapis 8, Cheno- 
podium 10, Vicia 5 Pflanzen). Ungefillte Kolumne = Vollst. Mineraldiingung + Vollst. 
Stickstoffdiingung (N). Gefiillte Kolumne = Vollst. Mineraldiingung + Zentel-Stickstoff- 


4 N 
diingung (2) 


wieder bei der Grösse der Blätter auf. Dieses geht aus Tabelle I 
hervor. Die Ursache fär diesen Unterschied, der eine verschiedene 
Lage der Optimumkurve mit. Hinsicht auf den Wasserfaktor bei 
den verschiedenen Arten zeigt, ist vermutlich darin zu suchen, dass 
das Wurzelsystem von Vicia faba sich der sinkenden Sauerstoff- 
konzentration in dem Substrat anzupassen versteht. (Ich komme 
später bei der Wurzelanalyse auf diese Tatsache zuriick.) 

Aus den Diagrammen 1 und 2 geht auch hervor, dass der Ertrag 
der Kultur V in der Erde bedeutend niedriger ist als in der Kultur 
VN (im Sand). Der Nährstoffvorrat und die wasserhaltenden Eigen- 
schaften der beiden Substrate sind vielleicht nicht direkt vergleich- 
bar, aber da die Unterschiede zwischen O-Erde und ON-Sand auf 
der einen und die Unterschiede zwischen T-Erde und TN-Sand auf 
der anderen Seite nicht die gleiche Grössenordnung erreichen, be- 
kommt man den Eindruck, dass die auf Grund von Wasseriiber- 
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Tabelle I. Durchschnittliche Blattoberfläche (einseitig cm?) 3.—4.ältstes 
Blatt. Erdkultur. 


ee a er ee eee, eee AL 
| 


Sinapis alba Chenopodium album Vicia fab 
Wasservorrat ie faba 
(35 Tage) (46 Tage) (39 Tage) 

ie - ASS hh AM 15,2+0,8 so 0,6 24 25 352 
HOM Seek ieee. Pe Sd Oete 2,2 11,8+0,9 45,9+1,9 
tere So ee. os oer 0,9+0,1 IFO ON 25,0 223,4 


schuss im Sand hervorgerufen und die fiir die Pflanzen ungiinstigen 
Bedingungen beim Ubergang zur Erde als Substrat deutlich ver- 
scharft werden. Dieselbe Tendenz zeigt ein Vergleich der Blatt- 
grossen von Sinapis und Chenopodium in Erd- und Sandkultur. 

Die Anzahl der Blatter von den Pflanzen in V-Kulturen war i. allg. 
etwas niedriger als die der tibrigen. So degenerierten die ersten 
Basalblatter zeitiger, eine Eigenschaft die auch BERGMAN (1920) bei 
Pflanzen, die in tberfeuchter Erde (swamps) gezogen wurden, 
beobachtete. 

Ein Welken der Blatter am Tage auf Grund von hohem Wasser- 
defizit, vergleichbar mit der Erscheinung, die in schlecht durch- 
lifteten Wasserkulturen beobachtet wurde (vergleiche ARNon & 
HOAGLAND 1940), konnte nicht in den V-Kulturen wahrgenommen 
werden. Dagegen schienen Sinapis und Chenopodium in trockenem 


N | 
Sand (TN, rs) bei sonnigen Mittagsstunden unter Trockenheit zu 


leiden, welches sogar das Absterben von einzelnen Blattern mit 
sich ftihrte. 


Tabelle IJ. Durchschnittliche Blattoberflache(einseitig em?) 3.—4.altstes 
Blatt. Sandkultur. 


Sinapis alba Chenopodium album 
(27 Tage) (46 Tage) 
Wasser- 

vorrat N N 

s 10 7. 10 
iheas Ree CAM 32,9 F 2,4 4,3 + 0,4 9,24 0,5 4,3 + 0,3 
OP vr 330 a 050 9,1+0,9 10,2+0,5 4,9 +0,3 
Vir SS 23,6 + 2,0 8,2 + 0,4 4,9 + 0,2 4,3 + 9,4 
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Dimensionsquotienten der Blätter. 


Als ein quantitatives Mass fär die Blattstruktur ist die von STOCKER 
(1932) eingefiihrte Dimensionsquotienten zur Anwendung gekom- 
men. Beim Studium des Standorteinflusses auf die Blattgestaltung 
wurde dessen Bedeutung u. a. von MÖLLER-STOLL (1935) und 
Simonis (1948) hervorgehoben. Der Hartlaubcharakter wird als 
Trockengewicht pro Flacheneinheit definiert, der Sukkulenzgrad 
als Wassergehalt pro Flacheneinheit und die Oberflachenentwick- 
lung als Oberfliche pro Frischgewicht. Die Tabelle III umfasst die 
Dimensionsquotienten und das Verhaltnis Wassergehalt zum Trok- 
kengewicht in Prozent fiir die Erdkulturen, sowie die Tabelle IV 
die entsprechenden Grdéssen fiir die Sandkulturen. Die Variation 


(ERA 
ist als mittlerer Fehler m = I angegeben worden. Jeder Wert 


stellt den Mittelwert von 10 Blättern der einzelnen Messungen dar. 


Der Wasserfaktor. 


Fär das zuerst angewendete Versuchsobjekt Vicia faba (nur in 
Erdkulturen) können die Veränderungen in den Dimensionsquo- 
tienten folgendermassen zusammengefasst werden: 

Wassergewicht/Trockengewicht sinkt beim niedrigen sowie hohen 
Bodenwassergehalt, während der Hartlaubcharakter (Trockenge- 
wicht/Oberfläche) gleichzeitig steigt. Was den Sukkulenzgrad anbe- 
trifft (Wassergehalt/Oberflache), lässt er eine Abnahme fär T und 
V erkennen, aber die Variation ist hier grösser. Die Veränderungen 
in der Oberflächenentwiecklung (Oberfläche/Frischgewicht) ver- 
laufen in entgegengesetzter Richtung, sind aber statistisch nicht ge- 
sichert. Vergleichungsmaterial ist in einer Abhandlung von SiMo- 
NIS (1952) zuganglich. Simonis arbeitete mit Vicia faba unter Boden- 
wasserbedingungen von 30% bzw. 80% der Wasserkapazitat der 
Erde (die Hohe der Wasserkapazitét wurde nicht angegeben). Die 
Trockenkultur (30%) und Feuchtkultur (80%) von Srmonrs ist in 
etwa vergleichbar mit der Trockenkultur (7) und der Optimalkul- 
tur (0). Die von mir gefundenen Verinderungen im Wassergehalt/ 
Trockengewicht und im Hartlaubcharakter stimmen mit den Er- 
gebnissen von Simonis genau itiberein. Was den Sukkulenzgrad 
anbetrifft, erhalt Stwonis beim Ubergang zur Trockenkultur eine 
Steigerung, sowie eine Abnahme der Oberflachenentwicklung. Diese 
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Veränderungen können nicht unter den hier aufgefiihrten Werten 
verzeichnet werden. 

Abgesehen von der Unterschiedlichkeit in Hinsicht auf Sukkulenz- 
grad und Oberflächenentwicklung, sieht man deutlich, dass die 
Blattstruktur von Vicia faba durch Wassermangel oder Wasseriiber- 
schuss in ein und derselben Richtung beeinflusst werden kann. 
Diese Tendenz ist nicht ebenso deutlich bei Sinapis alba. Auf Grund 
der geringen Ausbeute des Versuchsmaterials der V-Kulturen der 
Erde kann hier nur eine einzige vollstindige Versuchsserie ange- 
fihrt werden. Hierzu kommen jedoch die Ergebnisse von den voll- 
ständig gediingten Sandkulturen (Reihe N in Tabelle IV). Was die 
Veranderung des Dimensionskoeffizienten anbetrifft, folgt Sinapis 
in Erde im Prinzip Vicia faba. Im Sand steigt dagegen Wassergehalt/ 
_ Trockengewicht bei Bodentrockenheit (7). Der Hartlaubcharakter 
sinkt, trotzdem Zuwachs und Ertrag durch Wassermangel begrenzt 
sind (Diagramm 2). 

Chenopodium album schliesslich nimmt eine von Vicia faba ab- 
weichende Stellung ein. Der Trockensubstanzgehalt ist am geringsten 
bei Trockenheit des Substrates und am héchsten beim Wasseriiber- 
schuss, welches in Wassergehalt/Trockengewicht und Hartlaub- 
charakter wiedergespiegelt wird. Man konnte nun folgendes ein- 
wenden: bei einer noch grésseren Trockenheit im Substrat miisste 
Hartlaubcharakter und Senkung des Blattwassergehaltes auch bei 
dieser Art hervorgerufen werden können. (Vergleiche Diagramm 1 
und 2.) Mit Hinsicht auf die grossen Unterschiede im Hartlaub- 
charakter, die zwischen den 7T- und O-Kulturen erhalten wurden, 
ist diese Méglichkeit ausgeschlossen. Eine weitere Senkung des 
Wassergehaltes wird sicherlich, wie schon friiher angedeutet wurde, 
auf praktische Schwierigkeiten stossen, wenigstens in den Sand- 
kulturen. 

Simonis (1952) hat darauf aufmerksam gemacht, dass es ver- 
schiedene Reaktionstypen mit Hinsicht auf die Einwirkung des 
Wasserfaktors auf die Blattstruktur gibt. Bei einem eingehenden 
Studium des Verhaltens der Brunnenkresse (Rorippa nasturtium- 
aquaticum) in Trockenkultur und Feuchtkultur (30 % bzw. 80% der 
Wasserkapazitat) findet er fiir Hartlaubcharakter und Wassergehalt/ 
Trockengewicht eine Verdnderung, aber in entgegengesetzter Rich- 
tung wie fiir Vicia faba. Die Ahnlichkeit zwischen Rorippa und Cheno- 
podium ist hier auffallend stark. Beim letzteren steigt ausserdem der 
Hartlaubcharakter, und Wassergehalt/Trockengewicht nimmt in 
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zwei Stufen ab, von T zu O und von O zu V. Die zweite Stufe weist 
auch eine markante Senkung des Sukkulenzgrades zu einem 
niedrigeren Wert hinauf. Diese Senkung charakterisiert auch 
Rorippa in der Feuchtkultur. 
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Der Stickstoffaktor. 


Auf welche Weise die Dimensionsquotienten durch Stickstoff- 
mangel beeinflusst werden kénnen, geht aus der Tabelle IV (Sinapis 
und Chenopodium) hervor. Bei Sinapis wird durch Stickstoffmangel 
eine missige Senkung des Sukkulenzgrades und eine Steigerung der 
Oberflachenentwicklung verzeichnet. Der Hartlaubcharakter wird 
nicht merklich verdindert bei ,,optimalem‘* und superoptimalem 
Wasservorrat, dagegen scheinen Stickstoffmangel und suboptimaler 
Wasservorrat zusammen eine Senkung hervorzurufen. Wasser- 


gehalt/Trockengewicht liegen in Kultur i. hoch, sinken aber bei 
ae Was Chenopodium anbetrifft, wird bei Stickstoffmangel fär alle 
Bodenwassergehalte der Hartlaubcharakter merklich herabgesetzt, 
wahrend Wassergehalt/Trockengewicht steigt. Wie MULLER-STOLL 
(1948) gezeigt hat, werden die xeromorphen Strukturen der Hoch- 
moorpflanzen durch Stickstoffdiingung abgeschwacht. Dieses be- 
deutet u.a., dass die Grösse ,,Hartlaubcharakter’ gleichzeitig 
sinkt, wenn Wassergehalt/Trockengewicht steigt. Die Oberflachen- 
entwicklung ist etwas stärker und der Sukkulenzgrad sinkt. Die 
zuletzt genannte Verdnderung ist nicht allgemein. In MULLER- 
STOLLs Versuch weicht Vaccinium vitis-idaea von V. oxycoccus und 
Andromeda polifolia durch ein Ansteigen des Sukkulenzgrades der 
beiden letzteren ab. Dass Stickstoffmangel in einer Nahrlésung ge- 
steigerte xeromorphe Kennzeichen bei den Mesophyten hervorruft, 
wurde von Morues (1932) gezeigt. MOTHES fiihrt keine Dimensions- 
quotienten an, aber aus seinen Tabellen kann die genannte Zahlen- 
verhaltnisse ausgerechnet werden. Davon tritt deutlich hervor (beim 
Vergleich zwischen normaler Nahrlésung n und n/20, Morues, 
siehe Seite 201), dass fiir alle Objekte der Hartlaubcharakter an- 
steigt und Wassergehalt/Trockengewicht sinkt (Nicotiana rustica, 
Tradescantia und Coleus). Mit Hinsicht auf den Sukkulenzgrad 
unterscheidet sich Nicotiana von den beiden anderen Arten. Fiir 
Tradescantia und Coleus sinkt der genannte Quotient bei Stickstoft- 
mangel. 
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Nach MOoTHES und MÖLLER-STOLL wird Xeromorphose durch 
Stickstoffmangel hervorgerufen, wobei vermindertes Wassergehalt/ 


Trockengewicht sowie erhéhter Hartlaubcharakter gemeinsame 


Kennzeichen sind. Aus Tabelle IV geht hervor, dass diese Kenn- 
zeichen von Stickstoffmangel bei Sinapis nur bei gutem Wasservor- 
rat hervorgerufen werden kénnen (0). Bei geringem Bodenwasser- 
gehalt (T) ist das Verhaltnis umgekehrt. Bei Chenopodium werden 
durch reduzierten Stickstoffvorrat keine xeromorphen Strukturen 
hervorgerufen. Die Verdinderungen der Dimensionsquotienten wei- 
sen eher auf eine entgegengesetzte Reaktion hin. Trotz der ver- 
minderten Blattgrésse werden die mesomorphen Strukturen ver- 
starkt. 


_ Die Spaltéffnungen. 


Die Frequenz der Spalt6ffnungen beruht hauptsichlich auf der 
Humiditat des Standortes. Trockenheit verursacht eine hohe Fre- 
quenz, und humide Bedingungen geben Anlass zu einer niedrigen 
Frequenz (SALISBURY 1927). ,,Eine hohe Zahl von Spaltéffnungen 
pro Flacheneinheit gilt, im Gegensatz zu älteren Ansichten, als ein 
charakteristisches Merkmal fiir Pflanzen trockener Standorte soweit 
sie nicht ausgesprochen succulenten Bau besitzen** (MULLER-STOLL 
1935, zit. WALTER 1926). Unter den Hochmoorpflanzen hat FIRBAS 
(1931) eine hohe Anzahl von Spaltdffnungen pro Flacheneinheit fär 
Sphagnetum-Formen, verglichen mit Callunetum-Formen gefunden. 
Dieser Unterschied sowie andere, womii fiir Sphagnetum-Pflanzen 
eine verminderte Organgrosse, besser entwickelte Leitungsbahnen, 
geringere Oberflachenentwicklung und dickere Epidermisaussen- 
wande gemeint sind, deuten auf eine Veranderung in xeromorpher 
Richtung hin. 

Als Beispiel dafiir, dass der Bodenwassergehalt bei der Frequenz 
der Spaltéffnungen mitbestimmend wirkt, mégen hier Tabelle V und 
Tabelle VI (Kolumne N) dienen. Fiir Vicia und Sinapis in Erde 
steigt die Anzahl der Spalt6ffnungen pro Flacheneinheit bei Trok- 
kenkulturen deutlich an, fiir Chenopodium ist die Steigerung stati- 
stisch nicht gesichert. Die Sandkulturen ergeben keinen entsprechen- 
den Unterschied, der Wassermangel scheint, trotz des geringen 
Feuchtigkeitsgehaltes (10% der Wasserkapazitat) im Sand nicht 
geniigend ausgepragt zu sein, um diesen Trockenheitscharakter her- 
vorrufen zu kénnen. Der superoptimale Wasservorrat ergibt da- 
gegen einen eindeutigen Ausschlag. Samtliche Versuchspflanzen 
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weisen eine gesteigerte Frequenz der Spaltöffnungen auch im Sand 
(Sinapis und Chenopodium) auf. Wie aus Tabelle V hervorgeht, be- 
dingt eine gesteigerte Frequenz der Spaltöffnungen (durch Wasser- 
mangel oder Wasseriiberschuss hervorgerufen) auch eine Ver- 
minderung der Schliesszellengrösse. FIrRBAS zeigte, dass eine Er- 
höhung der Anzahl der Spaltöffnungen mit einer so starken Reduk- 
tion der Blattgrösse verbunden ist, dass die totale Anzahl der Spalt- 
öffnungen pro Blatt i. allg. geringer ist als normal. Dieses Verhält- 
nis gilt auch fiir die hier angewendeten Versuchspflanzen. Fur 
Vicia faba ist jedoch die Anzahl der Spaltéffnungen pro Blatt im 
Grossen und Ganzen unveradndert (verhaltnismassig grosse Blatter 
bei Pflanzen in Feuchtkultur, vergleiche Tabelle I). 

Bei den von MULLER-STOLL durchgefiihrten Stickstoffdtingungs- 
versuchen mit Hochmoorpflanzen wurde die abnehmende Xero- 
morphie auch durch eine sinkende Frequenz der Spaltéffnungen 
charakterisiert. Die Xeromorphosen bei Nicotiana, Tradescantia 
und Coleus in stickstoffarmer Nährlösung (MOoTHES) umfasste eine 
entsprechende Steigerung der Anzahl der Spaltéffnungen pro Fla- 
cheneinheit. Die vorliegenden Frequenzwerte (Tabelle VI) zeigen 
nur eine schwache Steigerung fär Sinapis in T- und O-Kultur beim 
Ubergang von vollstaindiger Diingung bis zum Stickstoffmangel an. 
.N 
10 be- 
sonders deutlich hervor, welches bedeutet, dass die Frequenz der 
Spalt6ffmungen gesunken ist auf Grund der Stickstoffunterernahrung 
im Substrat, eine Beobachtung, die gerade das Gegenteil von dem 
ist, was bisher als richtig auf diesem Gebiet angesehen wurde 
(Lit. MULLER-STOLL 1948). Die niedrige Frequenz der Spaltéff- 
nungen konnte als Kennzeichen fiir Mesomorphie aufgefasst werden. 
Jedoch zeigt sich hier keine Vergrésserung der Blattoberfliche 
(Tabelle II), weshalb die totale Anzahl Spaltöffnungen pro Blatt 
ausserordentlich gering ist (Tabelle VI). Die Grésse der Schliess- 
zellen beruht zu einem gewissen Grade auch hier auf der Frequenz 
der Spalt6ffnungen, aber die Veranderungen sind nicht so markant 
wie in den Erdkulturen. Fiir Chenopodium in Sand wurden folgende 
Langen der Schliesszellen in u gemessen: TN 33,1 +0,5, ON 38,4+ 


Bei Chenopodium tritt ein Unterschied zwischen TN und T 


ah. N N N 
0,7, VN 32,3+0,3, T— 38:340.9: ÖRE pan 5 
är 10 a+ 0,9, O70 o5,441,0, ¥ i0 31,5 +0,6. 
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Wurzelanalyse. 


Ein Uberschuss von Wasser in der Erde kann an und fiir sich 
fiir die Pflanzen nicht schidlich sein, was daran zu sehen ist, dass 
auch typische Arten der Trockenerde bei Versuchen in Wasser- 
kulturen gut gedeihen kénnen, vorausgesetzt dass die Lésungen gut 
durchliiftet sind. Der fundamentale Faktor muss jedoch in enger 
Beziehung zum Grundwasserspiegel stehen, und da feuchte Erde 
auch sauerstoffarm ist, erscheint es sehr natiirlich, sich das Ganze 
als eine Sauerstoffrage zu denken. Wenn es sich so verhalt (IvER- 
SEN 1949), kann man erwarten, dass die Pflanzen in feuchter Erde 
im Gegensatz zu den Pflanzen in trockener Erde morphologisch 
dem Sauerstoffmangel angepasst sind. Beim Studieren des Wurzel- 
systemes der Moorpflanzen hat MersAvarnio (1931) darauf hinge- 
wiesen, dass Arten mit tiefgehendem oder ziemlich tiefgehendem 
Wurzelsystem in der inneren Rindenschicht von Wurzel und Rhizom 
mit grossen Interzellularen oder Luftkanalen ausgefiillt sind, die 
oftmals einen grossen Teil der inneren Rinde einnehmen. 

IVERSEN zeigt, dass man den Luftinhalt der Wurzeln mit Hilfe 
des spezifischen Gewichtes abstufen kann. Dartiber hinaus weist 
IvERSEN nach, dass es nicht nur Unterschiede gibt zwischen den 
Arten der extrem feuchten Boden und den Arten der tibrigen B6- 
den, sondern auch, dass ein quantitativer Zusammenhang zwischen 
dem erhdhten spez. Gewicht der Wurzeln und der abnehmenden 
Bodenfeuchtigkeit besteht. Die niedrigsten Werte weisen die Helo- 
phyten und die héchsten die Xerophyten auf. 

Um zu ergriinden, ob ein Mesophyt, der normalerweise auf massig 
feuchtem Substrat wachst, beim Wachstum sowohl unter extrem 
trockenen wie auch extrem feuchten Bedingungen seine Wurzel- 
struktur in hydromorpher bzw. xeromorpher Richtung andert, sind 
Messungen des spez. Gewichtes bei einigen Versuchsserien von Vi- 
cia faba und Sinapis alba durchgefiihrt worden. Das Verfahren war 
in Kiirze folgendes: nach vorsichtigem Waschen und Trocknen mit 
Filtrierpapier wurde die Wurzel von der Pflanze abgeschnitten und 
schnell gewogen, worauf die Wasserverdrangung durch Eintauchen 
in Wasser in einem genau gradiertem Messzylinder bestimmt wurde. 
Fiir diesen Zweck zeigte sich Vicia faba besonders geeignet auf 
Grund seines verhältnismässig grossen Wurzelsystemes. Bei Sina- 
pis gestattete das geringe Wurzelsystem nicht dieselbe Genauigkeit. 
Chenopodium ergab kaum zu messende Werte des Wurzelvolumens. 
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Tabelle VII. Spez. Gewicht und Trockengewicht pro Volumeinheit 
in g/cm? bei Wurzeln. 


(Mittelwerte von 6-8 Bestimmungen.) 


i ie eS os a ee ee ee a a a 
Vicia faba 7/8 Vicia faba 28/8 Sinapis alba 5/8 
(55 Tage) (55 Tage) (36 Tage) 


Spez. |Trockengew./| Spez. |Trockengew./| Spez. | Trockengew. / 
Gew. Vol. Gew. Vol. Gew. Vol. 


Fe ee ee RT PRE rn 


Te 0,93 0,070 0,95 0,056 0,95 0,160 


+ 0,028 + 0,0026 + 0,014 + 0,0010 + 0,036 + 0,0117 
Ol ae 0,91 0,063 0,90 0,044 0,94 0,163 

+ 0,013 +0,0014 + 0,007 + 0,0017 + 0,029 + 0,0103 
NER a 8 0,78 0,042 0,84 0,038 0,73 0,069 


+ 0,027 + 0,0027 + 0,021 + 0,0013 + 0,057 =x 0,0040 


(Die von IvERSEN angewendete Methode des Eintauchens des 
Objektes in Alkohol und Alkohol-Wassermischungen ergab mit den 
oben genannten Versuchspflanzen keine annehmbaren Resultate. 
Es erscheint mir auch ziemlich gewagt, das Schweben oder Sinken 
der Wurzeln in einem so starken Plasmolyticum wie Alkohol zu 
bestimmen. ) 

Die Resultate der Bestimmungen des spez. Gewichtes von zwei 
Serien Vicia und einer Serie Sinapis sind in Tabelle VII zusammen- 
gefasst worden und zeigen eine Vergrésserung der luftfiihrenden 
Gewebe in den Wurzeln beim Anbau in Feuchtkultur an. Vergleicht 
man die Werte von IvERSEN fiir Arten von natiirlichen Standorten, 
bekommt man den Eindruck, dass Vicia faba und Sinapis alba, in 
extrem feuchter Erde gezogen, mit Hinsicht auf das spez. Gewicht 
der Wurzeln einen helophytischen Organisationstyp angenommen 
haben. Eine Andeutung dahin, dass die Wurzeln in Trockenkultur 
spezifisch schwerer werden, lisst sich auch erkennen. In der Ta- 
belle ist auch das Verhaltnis Wurzeltrockengewicht/Wurzelvolumen 
angegeben. Fiir Vicia faba lisst dieser ,, Hartwurzelcharakter‘‘ eine 
deutliche Steigerung in Trockenkultur und eine Senkung in Feucht- 
kultur erkennen. Bei Sinapis ist nur ein Ausschlag in der Feucht- 
kultur zu bemerken. 

In Hinsicht auf die Organisation des Wurzelsystemes ist die stark 
gesteigerte Adventivwurzelbildung bei zunehmender Bodenfeuchtig- 
keit eine Eigenschaft, die unter den hier yverwendeten Versuchs- 
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Tabelle VIII. Anteil der Adventivwurzeln an Gesamtwurzelmänge 
in Procent (auf Trockengewicht berechnet). 


Vicia faba 7/8 Vicia faba 28/8 
(55 Tage) (55 Tage) 
BL Ee iets, 3) Se nea el 152 0 
(Oe Fe Se al TATL 9,8+2,3 
VS a eS, 29,4 + 4,4 S2, (ED 


pflanzen nur Vicia faba zukommt. In Tabelle VIII wird die Be- 
ziehung in Prozent zwischen dem Trockengewicht der Adventiv- 
wurzeln und dem Trockengewicht des totalen Wurzelsystemes ge- 
zeigt. Die zahlreichen Adventivwurzeln, die in der Feuchtkultur 
ausgebildet werden, sind i. allg. fast horizontal orientiert und liegen 
in der Nähe der Bodenoberfläche ( = Grundwasserspiegel), woraus 
die Bedeutung der Sauerstoffaufnahme und Wurzelatmung klar 
hervorgeht. Diese Tatsachen geben sicher die Erklärungen fiir die 
grosse Wassertoleranz und den hohen Ertrag bei ausserordentlich 
hohem Bodenwassergehalt (V-Kultur mit 110% der Wasserkapazi- 
tat der Erde). Aus den Ertragswerten in Diagramm 1 geht hervor, 
dass die Ertrage von Sinapis und Chenopodium in Feuchtkultur von 
einer anderen — niedrigeren — Gréssenordnung sind als die Er- 
trage in ,,Optimal kultur, welches aber nicht der Fall bei Vicia ist. 
Irgendeine messbare Wurzelquantitat von adventivem Charakter 
konnte nicht bei den oben genannten Arten nachgewiesen werden. 
In diesem Zusammenhang muss darauf hingewiesen werden, dass 
sich die Knéllchen vom Rhizobiumtyp an den Wurzeln sämtlicher 
Kulturen von Vicia faba, sowohl in den trockenen wie auch in den 
feuchten, gefunden haben. 

Ein niedriger Wert des Gewichtsverhaltnisses zwischen den ober- 
irdischen Teilen und dem Wurzelgewicht (Spross/Wurzel) ist 1. allg. 
die Folge von hoher Bodentrockenheit und wird ebenfalls als ein 
xeromorphes Merkmal angesehen (Harper, FILZER & LORENZ 
1931, MarTHALER 1939). Eine nachgewiesene Senkung des Spross/ 
Wurzelwertes in Trockenkultur, verglichen mit ,, Optimal kultur, 
kann fiir Vicia und Sinapis (Tabelle IX) verzeichnet werden. Fur 
Vicia sinkt auch der Spross/Wurzelwert in der Feuchtkultur, welches 
wahrscheinlich hier seine Erklarung in der erhdhten Adventiv- 
wurzelbildung der genannten Art findet. 
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Tabelle IX. Verhältnis der Trockensubstanzmengen zwischen den 
oberirdischen Teilen und den Wurzeln (Spross/Wurzel). 


Ern NANNA Ir RR | 


Vicia faba Vicia faba Sinapis alba Chenopodium 
AN 6/8 1952 22/6 album 12/6 
(51 Tage) (56 Tage) (37 Tage) (53 Tage) 
PS Se | ee BEE, ee OR nn 
pe 3,8+0,71 = 5,6 + 0,54 11,1 + 0,64 
OL a Tht O39 (Ben ess ax. 7,6 + 0,54 12,5 + 0,86 
Vestas ee 4,6 0,19 3,5 + 0,34 79220537 8,5 + 0,70 


In iiberschwemmter Erde ruft der Sauerstoffmangel andere che- 
mische Reaktionen hervor als in durchliifteter Erde. Die anaerobe 
Tatigkeit ist nach ROBINSON (1930) so intensiv, dass sogar Wasser- 
stoffgas entwickelt wird. ROBINSON weist aber auch mit Hilfe von 
Analysen hohe Konzentrationen von Ferro- und Manganbikarbona- 
ten sowie Sulfiden nach. Es miisste also méglich sein, durch Messung 
des allgemeinen Reduktionsvermégens des Markwassers (oder 
durch Bestimmung des Red-ox-potentiales) einen Ausdruck fiir den 
Sauerstoffmangel zu erhalten. 

Einige Versuche werden im folgenden angeftihrt, die dazu be- 
stimmt sind, das Reduktionsvermégen als Verbrauch von Kalium- 
permanganat im Erdextrakt abzustufen. 

Der Extrakt wurde aus Proben der Erdkulturen T, O und V mit 
abgekochtem destilliertem Wasser hergestellt, wobei darauf geachtet 
wurde, dass das Verhaltnis Erdtrockengewicht/Wasservolumen das 
gleiche fär alle Extraktionen war. Die Auslaugung mit Wasser 
dauerte eine Stunde (24 Stunden in Versuch 4). Dem abgemesse- 
nen Volumen der klaren filtrierten Extrakte wurde eine 0,02-normale 
KMnO,-Losung zugesetzt und diese mit Schwefelsiure gesduert. 
Nach einer halben Stunde (Versuch 3 nach einer Stunde) wurde 
Kaliumjodid zugesetzt und bis zum Abfirben mit einer 0,025- 
normalen Na,S,O;-Lésung titriert. Das Resultat, ausgedriickt in ml 
verbrauchter 0,02-normaler KMnO,-Lésung pro 100 g trockene 
Erde war: 


Versuch 1 Versuch 2 Versuch 3 Versuch 4 
LESS Oa CC Om 9,65 1531 HER 
Ost, 02 oe ROT 10,93 Seo 8,45 
Verne. Ss 2. ero 13,90 10,70 10,06 
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Die reduzierende Kraft ist immer am gréssten in der Feucht- 
kultur V. Aus diesem Grunde kann dieser Kulturtypus mit Hinsicht 
auf den Sauerstoffvorrat im Boden als am diirftigsten angesehen 
werden. 

Die Kohlensaureassimilation. 


Beim Studieren der Photosynthese von feucht- und trockengezo- 
genen Pflanzen hat Simonis (1947, 1952) gefunden, dass eine ge- 
steigerte photosynthetische Titigkeit die in trockener Erde gezoge- 
nen Pflanzen auszeichnet. Es handelt sich dabei um den Vergleich 
zwischen Kulturen, in denen der Wassergehalt bis zu 30 % (Trocken- 
kultur) und bis zu 80% (Feuchtkultur) der Wasserkapazitat der 
Erde betragt. Die von Stmonis mit Feuchtkultur benannte Kultur 
zeichnet sich scheinbar nicht durch superoptimalen Wasservorrat 
sondern eher durch einen Wassergehalt, der wahrscheinlich in 
einem Optimumgebiet liegt, aus. Die von mir im folgenden klar- 
gelegten Assimilationsmessungen sollen ein Vergleich zwischen 
optimaler Kultur und Feuchtkultur mit einem Wassergehalt, der 
70% bzw. 110% der Wasserkapazitat der Erde entspricht, sein. Sie 
werden gewissermassen die Messungen von SIMONIS ergänzen. Vicia 
faba ist namlich auch in den Untersuchungen Sronis als Versuchs- 
objekt verwendet worden. 

Wie schon vorher hervorgehoben wurde, sind die Assimilations- 
messungen bei dem Licht und der Temperatur, die draussen im 
Freiland zur Verfiigung standen, durchgefiihrt worden. Die Werte 
der einzelnen Messungen sind daher nicht direkt vergleichbar und 
eigentliche Durchschnittswerte konnten nicht errechnet werden. Da 
jedoch bei jedem Versuch ein Blatt von je einer Kultur V und O 
untersucht wurde, ist es méglich gewesen, im Protokoll (Tabelle X) 
die Kohlensaureabsorption fär Serie V in Prozent der Absorption 
der Serie O anzugeben. Die Zahlen bezeichnen die Menge CO, in 
mg pro Stunde und g Substanz bzw. 50 cm? Oberflache. 

Aus der Tabelle X geht hervor, dass die photosynthetische Tatig- 
keit bei den Blattern von Feuchtkulturen, umgerechnet auf die 
Oberflache von Frischgewicht und Trockengewicht, deutlich redu- 
ziert ist. Hier kann man dieselben Beobachtungen wie SIMONIS 
machen, nimlich dass die Intensitaét der Photosynthese mit an- 
steigendem Bodenwassergehalt sinkt. Wie man sieht, gelten diese 
Tatsachen sowie beim Ubergang von extremer Trockenheit zu mas- 
siger Feuchtigkeit als auch beim Ubergang von massiger Feuchtig- 


keit zu extremer Feuchtigkeit. 
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Optimalkultur (0) 


Ass. fe prol Ass. pro 
pro | Frisch- | Trocken- 
Flache| gew. 


5,8 | 5,0 
Ng Mee 
“6.00 | 5,2 
Sia, 04,8 
45 | 3,9 
SNS 
SR 46 
9,5 
4,8 
5,3 
5,5 
6,5 
5,2 
5,4 
3,9 
3,4 
5,2 
3,9 


Mittelwerte 89,7 = 87,9 = 82,9 
12,8 + 2,9 sia 


Gleichzeitig mit den Assimilationsversuchen sind Messungen der 
Atmungsintensitat des Blattes bei 17°C gemacht worden. Umgerech- 
net auf das Frischgewicht und Trockengewicht ergibt die Atmung 
keinen gesicherten Unterschied zwischen optimaler Kultur und 
Feuchtkultur. Wie man sieht, zeigt jedoch die Atmung/Oberfliche 


ein schwaches Ansteigen bei den Blittern von Feuchtkulturen (Ta- 
belle XI). 


Besprechung der Ergebnisse. 


,, Es ist eine weit verbreitete Ansicht, dass die Blatter von Trocken- 
kulturen gegeniiber Feuchtkulturen derselben Art immer eine Ver- 
ringerung ihres Blattwassergehaltes aufweisen' (Simonis 1952). 
Wie Simonis gezeigt hat, ist diese Art zu reagieren typisch fiir Vi- 
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Tabelle XI. Blattatmung von Vicia faba O- und V-Kulturen 3.-4.ältstes 
Blatt in mg CO, pro Stunde und g bzw. 50 cm2, Zahl der 


Bestimmungen: 15. 
oo 2s Se LS St Rt ee ees 


Atmung/Flache | Atmung/Frischgew. | Atmung/Trockengew. 


| ene a 0,345 0,241 2,68 
+0,0074 +0,0095 +0,080 

VE oa 0,396 0,279 2,79 
+0,0130 +0,0134 +0,104 


cia faba und Trifolium incarnatum, während Rorippa nasturtium- 
aquaticum in entgegengesetzter Richtung reagiert. Besonders charak- 


- teristisch fiir diese zwei Typen sind im ersteren Fall vermindertes 


Wassergehalt/Trockengewicht und erhéhter Hartlaubcharakter, im 
anderen Fall erhalt man fiir dieselben Quotienten eine Steigerung 
bzw. Abnahme. 

In den vorliegenden Untersuchungen werden die Erfahrungen von 
SIMONIS bekraftigt, allerdings was Vicia faba anbetrifft mit einer 
Zulage, namlich dass in meinen Versuchen der Wassergehalt pro 
Flacheneinheit gleichzeitig mit der Bodentrockenheit etwas ab- 
nimmt. Sinapis alba, in Erde gezogen, scheint in der Hauptsache 
dem ,,Vicia-Typ** zu folgen; auf der anderen Seite zeigt Chenopo- 
dium album die gleiche Reaktionsweise wie Rorippa. 

Beim Anbau unter Bedingungen von ausserordentlich hohem 
Wasservorrat zeigte sich als durchgehende Ejigenschaft eine Ab- 
nahme des Blattwassergehaltes, ein Merkmal, das nach älteren An- 
sichten mit einem reduzierten Bodenwasservorrat verbunden war. 
Diese Abnahme wird sehr deutlich, wenn der Blattwassergehalt auf 
das Trockengewicht als auch wenn das Trockengewicht auf die 
Oberflache umgerechnet wird. Eine ansteigende Frequenz der 
Spaltéffnungen hat, wie erwartet, die Trockenkulturen charakteri- 
siert. Dieser Charakterzug wiederholte sich jedoch bei den Pflanzen 
der Feuchtkulturen (= Superopt. Wasservorrat). Es handelt sich 
hier also um Merkmale, die als xeromorph bezeichnet werden kön- 
nen. 

Wie schon vorher hervorgehoben wurde, machte RETTIG (1929) 
bei einem Kulturversuch in feuchter Luft dieselben Erfahrungen: 
ein pl6étzliches Umschlagen von mesomorphem zu xeromorphem 
Blattbau (eine Erscheinung, die auch von Maximov 1929, S. 362, 
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beobachtet wurde). MULLER-STOLL (1948) erklärte diese von RETTIG 
bemerkte Tatsache als eine auf Grund von Transpirationshem- 
mungen in feuchter Luft verursachte Störung in der Nährstoffauf- 
nahme (Hemmung der Salzzufuhr). Diese Erklärung mag richtig 
sein fär stark wassergesättigter Luft, aber kaum fär wassergesättig- 
ter Erde, wenn im iibrigen die Luftfeuchtigkeit normal ist. Ein 
hoher Wassergehalt im Boden ist an und fiir sich kein Transpira- 
tionshindernis, dagegen kann jedoch der durch hohen Wassergehalt 
verursachte Sauerstoffmangel-im Boden die Ursache fiir eine ge- 
störte Wasser- und N&hrstoffaufnahme sein (ARNON & HOAGLAND 
1940, Viamis & Davis 1944). 

Was die Hochmoorpflanzen anbetrifft, hat es sich gezeigt, dass der 
Stickstoffaktor eine gréssere Bedeutung fiir die Ausgestaltung der 
Struktur hat als der Wasserfaktor (MULLER-STOLL 1948). Der 
Wasseriiberschuss scheint jedoch die durch Stickstoffmangel verur- 
sachte Xeromorphose zu verscharfen (Srmmonis 1949). Der in den 
feuchtesten Regionen des Hochmoores vorherrschende Nahrstoff- 
mangel (Stickstoffmangel) wird nach MULLER-STOLL beim massigen 
Austrocknen gemildert durch die gesteigerte Zersetzung des organi- 
schen Substrates, welches einen erhéhten Vorrat an zuganglichen 
Nahrstoffen bedeutet. Man kann sich nicht denken, dass ein ähn- 
licher Nahrstoffmangel in einer mit leichtlésliichen Nahrsalzen ge- 
diingten, wassergesattigten Gartenerde vorliegt. 

Ein Studium des Wurzelsystemes von Pflanzen in tiberschwemm- 
ter Erde ergibt, dass die Wurzeln bis zu einem gewissen Grade dem 
Sauerstoffmangel (erhéhter Einschlag von luftfiihrendem Gewebe) 
angepasst sind, welches durch ein geringes spezifisches Gewicht der 
Wurzelteile bewiesen wurde. Wie man sieht, geht aus dem hier 
berichteten Zusammenhang hervor, dass der strukturgestaltende 
Faktor fär superoptimalen Wasservorrat durch den Sauerstoff- 
mangel im Substrat bedingt ist. Die Strukturverinderungen, die bei 
den Mesophyten durch superoptimalen Wasservorrat hervorgerufen 
werden, sind nicht gleichartig bei den verschiedenen Organen. Die 
Blatter zeigen xeromorphe Strukturen, während die Wurzeln gleich- 
zeitig hydromorphe Merkmale aufweisen. 

Es erscheint vielleicht als sehr gewagt, mit Anleitung der hier 
gemachten Beobachtungen Vergleiche zwischen einerseits Meso- 
phyten in feuchtem Substrat und andererseits Hochmoorpflanzen 
zu ziehen. Es wiirde aber natiirlich interessant sein zu wissen, ob 
die massig xeromorphen Sphagnetum-Formen die gleichen Unter- 
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schiede in der Wurzelaeration (spez. Gewicht), die auf unterschied- 
lichen Sauerstoffvorrat im Torf hinweisen, zeigen. 

Was endlich die Bedeutung des Stickstoffmangels fiir das Her- 
vorrufen der Xeromorphose anbetrifft, kann folgendes gesagt werden. 

Beim Kulturversuch mit Chenopodium album sind auf Grund des 
Stickstoffmangels keine Merkmale aufgetaucht, die auf eine erhdhte 
Xeromorphie hindeuten kénnten. Die Blattcharaktere sind statt 
dessen zur Mesomorphie hin veradndert worden. 

Die Bedeutung des Stickstoffaktors fiir Chenopodium album ist 
schon friher von MARTHALER (1937) studiert worden. Er konnte 
beim Wasserkulturversuch mit variierenden Ammoniumkonzentra- 
tionen nicht dieselben morphologischen Unterschiede bemerken, 
wie sie von MOTHES (1932) bei Nicotiana beobachtet wurden. 


~ (MarTHALER weist nach, dass Chenopodium eine Vorliebe fiir Am- 


moniumsalze gegeniiber den Nitraten hat. Die Behauptung, dass 
Nitrate sogar giftig seien ftir diese Art, ist jedoch nicht berechtigt. 
Die eigenen Versuchsergebnisse von MARTHALER weisen noch nicht 
einmal darauf hin. Die Melde pflegt auch auf den Boden, wo hoher 
Nitratgehalt und gute Nitrifikationstatigkeit vorhanden sind, ein 
fleissiger Gast zu sein. Diese Tatsache wurde auch von HESSELMAN 
(1917) betont.) 

Es sollen hier aber nicht die Resultate von Mortues’ Versuchen 
mit Nicotiana und anderen Mesophyten angezweifelt werden. Aber 
das Vorkommen von verschiedenen Reaktionstypen mit Hinsicht 
auf die strukturverandernde Einwirkung des Stickstoffaktors ist 
nicht undenkbar. Was den Wasserfaktor anbetrifft, liegen ja diese 
Verhaltnisse vor (Stmonis 1952). 

Wenn man den xeromorphen Blattbau als einen fiir die Pflanze 
wertvollen Konstruktionstyp betrachtet (Maximov 1931), so bekommt 
man eine Erklarung fiir das Auftreten von Chenopodium album auf 
ganz bestimmten. Standorten. Auf stickstoffarmer Unterlage — aus- 
gesprochen mesomorpher Bau, was grosse Schwierigkeiten beim 
Uberdauern von Trockenperioden bedeutet. Auf stickstoffreicher 
Unterlage — erhéhter xeromorpher Blattbau, was auf der anderen 
Seite einen besseren Wasserhaushalt bei verstarkter Trockenheit 
bedeutet. Chenopodium album und wahrscheinlich auch zahlreiche 
andere Arten (nitrophile Pflanzen) sind also auf sog. Ruderatplatze 
und auf andere stickstoffreiche Boden u. a. auf Grund ihrer spe- 
ziellen Reaktionsweise gegeniiber dem Stickstoffaktor angewiesen. 
Als die extremsten Vertreter entgegengesetzten (und vermutlich all- 
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gemeineren) Reaktionstypus können diejenigen Arten, die die 
stickstoffarmsten Lokale, z. B. Hochmoore, besiedeln, angesehen 


werden. 
Summary. 


Superoptimal water supply and nitrogen deficiency causing structural 
changes in mesophytes. 


1. Vicia faba, Chenopodium album and Sinapis alba were grown 
in soil (the two last-mentioned species also in sand) at three different 
water proportions, suboptimal, optimal and superoptimal. In sand 
cultures the nitrogen supply used was normal as well as limited. 

2. The plants have been examined with regard to dry substance 
production, leaf characters (size, water content, dimension quotients, 
frequency of stomata), specific gravity of roots and, in one case, rate 
of photosynthesis. 

3. At superoptimal water supply (compared with optimal) all 
species show decreased leaf-water content, increased “‘Hartlaubcha- 
rakter’’ and higher frequency of stomata, i.e. structural changes in 
direction of xeromorphy. 

4. Suboptimal water supply causes in Vicia faba the same leaf- 
structure alterations as superoptimal supply. The reaction of Cheno- 
podium album is the reverse (increased leaf-water contents and de- 
creased “‘Hartlaubcharakter’’). 

5. A lower degree of photosynthetic activity has been stated in 
Vicia faba in superoptimal culture compared with optimal. 

6. Roots of Sinapis alba and Vicia faba grown in superoptimal 
culture are richer in air-containing tissues compared with roots 
from suboptimal and optimal cultures. The soil from superoptimal 
cultures has, owing to oxygen deficiency, higher reducing power 
than soil from the other cultures. 

7. Limited nitrogen supply causes no xeromorphisms in Cheno- 
podium album. Changes in dimension quotients are the opposite (in- 
creased mesomorphy). Probably there are different reaction types 
with regard to the influence of nitrogen deficiency on plant structure. 
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THE FUNGICIDAL ACTIVITY OF SOME 
CONSTITUENTS FROM HEARTWOOD OF CONIFERS. 


BY 


ERIK RENNERFELT and GERTRUD NACHT. 


(Forest Research Institute of Sweden, Stockholm 51.) 


Certain species of trees possess a heartwood which is resistant to 
fungi, termites and other harmful organisms. The heartwood of 
these species is often coloured because of the resins, oils, etc. which 
it contains. As a rule, the wood has also a high dry weight per unit 
volume. For instance, one cubic metre of African ironwood (Lo- 
phira alata var. procera B. Davy) weighs more than 1000 kg and 
the same volume of teak (Tectona grandis L.) weighs about 640 kg 
(oven dry). Yew (Taxus baccata L.) has a dry density of 640 kg/m? 
while larch weighs between 500 and 600 kg/m’. There are, on the 
other hand, species with a high decay resistance which are relatively 
light, such as Western Red Cedar (Thuja plicata D. Don) which 
weighs no more than 350 kg/m*. There are also several species with 
low resistance and heavy timber, e.g., birch (Betula pubescens Enru.) 
and beech (Fagus silvatica L.) with dry weights of 600 and 690 kg/m? 
respectively (VORREITER 1949). 

Something which is of decisive importance is the occurrence in 
the heartwood of substances which have fungicidal or insecticidal 
properties. A vast amount of research still remains to be done in 
this field, especially as regards the deciduous trees. Certain groups 
of conifers, however, have been more thoroughly investigated, 
mainly through the research work carried out under the leadership 
of H. ERDTMAN at the Royal Institute of Technology in Stockholm 
and that done in British, American and Japanese laboratories 
(ERDTMAN 1952). A number of resin acids, terpenes, fatty acids 
and compounds of phenolic character have been isolated in the 
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course of these investigations. In a number of papers, ERDTMAN 
(1949, 1952, 1953 a and b) has surveyed the chemical structure of 
these substances and their occurrence in various species of trees. 
A short summary of the results of these researches concerning 
conifers is given in the following. 

Within the Pinaceae family, the genus with most species is Pinus, 
with about 90 species, found mainly in the temperate regions. From 
the systematic point of view, the genus is divided into two groups, 
Haploxylon and Diploxylon. It-has been found that there are dif- 
ferences also as regards the occurrence of heartwood substances. 
The Diploxylon pines contain the phenols, pinosylvin and pinosyl- 
vinmonomethylether, and also the flavanones, pinocembrin and 
pinobanksin. The heartwood chemistry of the Haploxylon pines is 
more complex. Pinosylvin and pinosylvinmonomethylether also 
occur in this group, but their hydrogenation products dihydropino- 
sylvin and dihydropinosylvinmonomethylether are also present. 
Flavanones occur, e.g. pinocembrin and its monomethylether pino- 
strobin, but also the corresponding dehydrogenation products 
chrysin and tectochrysin. The cyclitol pinitol has also been isolated 
from Pinus species belonging to the Haploxylon group (ERDTMAN 
1953 a). 

The heartwoods of the pines have a fairly high fungicidal resist- 
ance. This resistance is primarily due to the pinosylvin compounds. 
The other heartwood substances appear to have no fungicidal prop- 
erties (Table I). 

The genera Picea, Tsuga, Pseudotsuga, Abies, Keteleeria, Larix and 
Cedrus also belong to the Pinaceae. 

The Picea species are not resistant to fungi. They often contain 
conidendrin (also known as sulphite liquors lactone or tsugaresinol), 
which is a lignan, related to pinoresinol from the gum resin from 
several species of spruce and pine. Conidendrin also occurs in all 
the Tsuga species which have been investigated. Lariciresinol, which 
is structurally closely related to pinoresinol, has been isolated from 
the heartwood of Larix. None of these substances has any fungicidal 
effect (Table I). It is not yet known what makes larch heartwood 
resistant to decay. 

The heartwood of Douglas fir, Pseudotsuga tawifolia (Porr.) Brirr., 
contains a flavanonol, taxifolin, which also occurs among the 
larches. This substance does not seem to be very active against 
fungi. No fungicidal substance has been isolated from the Abies 
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Table I. The activity of heartwood constituents against 
Pullularia pullulans. 


Constituent Occurrence Fungicidal 
activity! 
NESS Tr NAR ye ewe eer Pye be ow) a ee RT 
Chrysin Pinus spp., Haploxylon = 
Pinostrobin AS = 
Tectochrysin Så - 
Pinitol Be - 
Pinocembrin Pinus spp., Haploxylon and Diploxylon = 
Pinobanksin as a a - 
Pinosylvin a 35 30 är 
Pinosylvinmonomethylether 3 “A es + 
Conidendrin Picea, Tsuga - 
Pinoresinol 55 be — 
Taxifolin Pseudotsuga = 
Carvacrol Tetraclinis articulata “it 
Thymoquinone 39 »” = 
Thujaplicin, a-, B-, y- Thuja plicata + 
Nootkatin Chamaecyparis nootkatensis + 
Chamic acid of + 
Isochamic acid 25 a a 
Cedrol Juniperus virginiana = 
i ——=T10 activity 


species, which have poor resistance to decay. Keteleeria has not 
been investigated. 

The Cedrus species are characterized by a highly resistant heart- 
wood. The reason for this is not known. A number of sesquiter- 
penes, of which atlanton is the best known, have been isolated from 
C. atlantica MANETTI and C. Deodara (Roxs.) Loup. 

The heartwoods of trees belonging to the Pinaceae family contain 
a number of peculiar phenolic constituents, hydroxystilbenes, fla- 
vones and flavanonols, of which only the hydroxystilbenes (pino- 
sylvins) show high fungicidal activity. 

In the family Podocarpaceae there are several trees with resistant 
heartwoods, e.g. Dacrydium cupressinum Sov. (Rimu), Podocarpus 
ferrugineus D. Don (Miro) and P. totara D. Don. Podocarpic acid, 
ferruginol and totarol, which are diterpenes, have been isolated 
from the heartwood of these trees. The physiological properties 
of these substances have scarcely been investigated. The timber 
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of P. totara is used in New Zealand for telephone poles, railway 
sleepers and also for bridges and wharves, since it also has a con- 
siderable resistance to marine borers. 

In the family Taxodiaceae there are also several species of trees 
with resistant heartwoods, such as Cryptomeria, Sequoia and Taxo- 
dium. Unfortunately, only very little is known of the heartwood 
chemistry of this family. 

The family Cupressaceae includes many genera with highly resist- 
ant heartwoods, such as Callitris, Chamaecyparis, Cupressus, Libo- 
cedrus, Thuja and others. Considerable work has been done on the 
heartwood chemistry of this family, and several substances with 
strong fungicidal and insecticidal properties have been isolated. As 
a rule, the heartwood compounds of the Cupressaceae appear to be 
of terpenoid nature, even though some non-terpenoid phenols have 
been found. 

The Australian Callitris species, C. glauca R. BROWN and C. intra- 
tropica BENTH. et Hoox. fil., contain the sesquiterpene alcohol 
guajol and citronellic acid (‘‘callitrol’’), which protect the heart- 
wood of the Callitris species from attack by termites, etc. 

The North African Tetraclinis articulata (VAHL) MASTERS (Callitris 
quadrivalvis VENTENET) contains carvacrol, hydrothymoquinone and 
thymoquinone, all three closely related to one another and of ter- 
penoid phenol type. Carvacrol and thymoquinone are active fungi- 
cides (ERDTMAN and RENNERFELT 1949). 

Citronellic acid also occurs in the Japanese Hiba tree, Thujopsis 
dolabrata Sirs. et Zucc., which is highly resistant to decay. System- 
atically, Thujopsis stands close to Thuja and Biota. The Chinese 
“arbor vitae”, B. orientalis ENpL., belongs to the latter genus. 

Western Red Cedar, Thuja plicata D. Don, which grows in the 
west of North America, has a heartwood which is highly resistant 
to both fungi and insects. From it has been isolated a unique ter- 
penoid acid, “‘thujic acid”, which seems to be physiologically in- 
active, and three closely interrelated, strongly toxic compounds, 
a-, P- and y-thujaplicin (ERDTMAN and GRIPENBERG 1948, GRIPEN- 
BERG 1948, ANDERSON and GRIPENBERG 1948). These belong to a 
completely new, very interesting type of natural products, the so- 
called tropolones. In many of their properties, the tropolones cor- 
respond to the ordinary benzene derivatives, e.g. the phenols, which 
have six carbon atoms in the ring. The tropolones, however, have 
seven carbon atoms in the ring. The name “‘tropolone’”’ is derived 
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from the “‘tropane ring” in atropine, an alkaloid from Atropa bel- 
ladonna L., which is a seven-membered ring. Colchicine, the alka- 
loid from Colchicum autumnale L., which affects the cell division, 
also contains a seven-membered ring but, in contradistinction to 
the ring in atropine, it is of tropolone nature. 

In the course of a few years, tropolone chemistry has developed 
into quite a large branch of organic chemistry. In addition to the 
above-mentioned thujaplicins, which are isopropyl derivatives of 
the simple parent substance tropolone (prepared synthetically), and 
the colchicines, a few tropolones occurring in various moulds are 
known, together with some hundred synthetically prepared tropo- 
lone derivatives. 

The Chamaecyparis species are characterized by a resistant heart- 
wood. Ch. obtusa (Stes. et Zucc.) ENDL., the Japanese Hinoki tree, 
contains several different heartwood substances. Hinokinin is a 
lignan and is related to the lignans found in the Pinaceae. Several 
other substances, e.g. a phenolic diterpene, hinokiol, and a related 
ketone, hinokion, have been isolated from the durable heartwood 
of Ch. obtusa. 

Chamaecyparis taiwanensis Mas. et Suz. contains f-thujaplicin, 
“eallitrol’’, carvacrol and a further phenol, chamenol, and _ there- 
fore possesses a chemically varied and biologically effective pro- 
tection against foreign organisms. 

Chamaecyparis nootkatensis (LAMB.) Spacu., Alaska yellow cedar, 
has a highly resistant, slightly yellow heartwood. A tropolone, noot- 
katin, related to $-thujaplicin but possessing five additional carbon 
atoms, has recently been isolated from this wood. This species also 
contains a couple of terpenoid acids, chamic acid, which can be 
converted with alkali to isochamic acid, and chaminic acid, which 
is the optical antipode of isochamic acid. These acids are bicyclic 
acids which are related to shonanic acid and thujic acid. 

Nootkatin also occurs in the heartwoods of Cupressus macrocarpa 
Hart., C. Macnabiana Murr. and C. torulosa D. Don. 


The fungicidal activity of the heartwood constituents. 


On numerous occasions, Professor H. ErpTMAN has submitted sub- 
stances isolated from various kinds of heartwood for investigation 
of their fungicidal effects. 

A qualitative test was made with these substances as a first tenta- 
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tive step towards investigating whether or not they were active 
against fungi. A small crystal or drop of the substance was placed 
in a petri dish with malt extract agar which had been inoculated 
with 0.2 mill. spores of the blue stain fungus Pullularia pullulans 
(DE Bary et Löw) Berku. If the substance has a toxic effect in the 
agar substratum, this will be apparent as an inhibition of the spore 
germination around the region where the substance was put in the 
dish. 

The substances which have been investigated by this method are 
collected in Table I. Only about half of them were active. This 
does not exclude the possibility that the substances which were 
inactive under these conditions might have a toxic effect on fungi 
under natural conditions in the wood. For instance, several of these 
substances are very sparingly soluble in water and may therefore 
show no toxicity in an agar substratum. But if they occur deposited 
in a cell wall, they might, possibly in combination with the other 
compounds occurring there, act upon mycelia trying to pierce the 
wall. 

Separate tests were made with most of the active substances ac- 
cording to Table I in order to determine the inhibiting concentra- 
tion in malt extract agar. The preparations were tested in the fol- 
lowing concentrations: 


Pinosylvin Caring UO; 
Pinosylvinmonomethylether ate) 2-200 ppm 
Chamic acid CFO 0.0002—0.02 % 
Isochamic acid Opp a BAGS 

y-Thujaplicin C,oH,,0,| 0.2-20 ppm 
Nootkatin C,;H2.0.J 0.00002—0.002 9, 


The structural formulae of these compounds are shown in Fig. 1. 

Since most of the above-mentioned substances are sparingly 
soluble in water, they were dissolved in 96 % alcohol. When, after 
sterilization, the preparations were added to the malt extract agar, 
the alcohol concentration was adjusted to 1% in all tests. In addi- 
tion, 1% alcohol was added to the control substratum. The malt 
extract agar was poured into petri dishes, which were then inoculated 
centrally with pieces of mycelium, about 4 x 4 mm. The mycelium 
side was laid downwards against the agar. Two dishes of each 
concentration were prepared for each fungus. 
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Fig. 1. Structural formulae of heartwood compounds. 


The dishes were cultivated at 22°C. When the mycelium in the 
control dishes reached the edge of the dish, usually after 8-10 days, 
the test was concluded, and the radia of the fungus colonies measured 
along two mutually perpendicular axes. Any pieces of mycelium 
which had not grown at all were transferred to ordinary malt ex- 
tract agar in order to find out whether the mycelium had died or 
was still alive. 

The following fungi were investigated: 


Coniophora puteana(Scuum.) Karst.  P. balsameus PK. 

Fomes annosus FR. Poria sericeo-mollis Rom. 

Lentinus lepideus FR. P. vaporaria PERS. 

Merulius lacrymans (JAcQ.) FR. Fusarium culmorum (W. SM.) SACC. 

Peniophora gigantea (FR.) MASSEE F. oxysporum ScHL. 

Polyporus abietinus (DicKS.) FR. Ophiostoma pini (Mtncn) H. & P. 
SYD. 


Most of these are decay fungi, either those which cause decay in 
growing trees or those which cause damage in timber and buildings. 
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Fig. 2. The mycelium growth of various fungi in malt extract agar containing 
pinosylvin. The growth in pure malt extract agar = 100. 
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Fig. 3. The mycelium growth of various fungi in malt extract agar containing pino- 
sylvinmonomethylether. 
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Table II. Inhibiting concentration (per cent) in malt extract agar of 
various heartwood constituents on fungi. 


a a a 


Constituent 
ree ee ee ee a | Lr 
Pino- 2,4- 
sylvin- | dihy- 
mono- | droxy- 
methyl- | phenan- 


ether | threne 
a a ee a ead a ee a es ee ee 


Fungus Pino- 


sylvin 


y-thuja-| Noot- | Chamic | Isocha- 
plicin katin acid |mic acid 


Coniophora puteana| 0.005 0.005 0.0005 0.001 

Fomes annosus . . 0.005 0.005 | >0.02 | 0.002 |>0.002 0.01 > 0.02 
Lentinus lepideus . 0.01 0.005 0.001 0.001 

Merulius lacrymans | 0.002 0.001 0.001 

Peniophora gigantea} 0.005 |>0.02 0.01 0.002 0.01 
Polyporus abietinus| 0.01 0.02 > 0.02 | 0.001 0.01 > 0.002 
P. balsameus . . . 0.005 0.002 0.001 

Poria sericeo-mollis 0.005 0.002 0.001 

PP; OGBOTOTIG a. cscs 0.005 0.005 0.001 0.001 
Fusariumculmorum| 0.02 |>0.02 0.01 0.01 

F. oxysporum . . 0.02 |>0.02 0.02 0.01 
Ophiostoma pini .|>0.02 |>0.02 > 0.02 0.002 0.02 > 0.02 


Two of them (the two Fusarium species) are soil fungi which can 
cause several serious diseases, and Ophiostoma pini is representative 
of the blue stain fungi on wood. 

The results of these tests are summarized in Tables II and III 
and in the diagrams in Fig. 2—7. 

Pinosylvin and pinosylvinmonomethylether. These two substances 
have been investigated on two previous occasions (RENNERFELT 
1943, 1945), and the results of the present tests largely confirm those 
previously obtained. On the average, pinosylvin is rather more 
toxic than pinosylvinmonomethylether. Some of the decay fungi 
found in buildings and the like, such as Coniophora puteana and in 
particular Merulius lacrymans, are very sensitive to these substances. 
Lentinus lepideus, which is well known for its ability to attack the 
heartwood of pine, tolerates considerably higher concentrations. 
Two fungi found on stumps and timber out of doors, Peniophora 
gigantea and Polyporus abietinus, are fairly insensitive. The two 
Fusarium species are inhibited by the highest concentration of pino- 
sylvin, but not at all by pinosylvinmonomethylether. Neither of 
these substances inhibited Ophiostoma pini. Similar results have 
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Fig. 4. The mycelium growth of various fungi in malt extract agar containing y-thu- 
japlicin. s ' 
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Fig. 5. The mycelium growth of various fungi in malt extract agar containing noot- 
katin. 
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FE Fig. 6. The mycelium growth of various fungi in malt extract agar containing chamic 
: 4 acid. 
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Fig. 7. The mycelium growth of various fungi in malt extract agar containing isochamic 
acid. 
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Table III. Killing concentration (per cent) in malt extract agar of 
various heartwood constituents on fungi. 


Fn nn rr 


Constituent 
Pino- 2,4- 
Fiunens Pino- AA oss y-thuja-| Noot- | Chamic | Isocha- 
sylvin methyl-| phenan- plicin katin acid |mic acid 
ether | threne 
Coniophora puteana| 0.01 0.001 > 0.001 0.005 
Fomes annosus . . 0.02 | >0.02 > 0.02 0.002 |>0.002 | >0.02 | >0.02 
Lentinus lepideus . 0.02 0.01 0.002 0.002 
Merulius lacrymans 0.005 0.002 0.001 
Peniophora gigantea 0.01 | >0.02 0.01 >0.002 | >0.02 
Polyporus abietinus 0.01 | >0.02 > 0.02 0.002 | > 0.002 0.01 | >0.02 
P. balsameus . . . 0.005 0.005 > 0.002 
Poria sericeo-mollis 0.005 0.002 0.001 
P. vaporaria .. 0.01 0.01 0.005 0.005 
Fusarium culmorum 0.02 | >0.02 > 0.02 0.005 0.02 
F. oxysporum . .| >0.02 | >0.02 > 0.02 > 0.02 
Ophiostoma pini .| >0.02 | >0.02 > 0.02 0.005 | >0.02 | >0.02 


recently been obtained by AscorBeE (1953) in tests with Fusarium 
species and a blue stain fungus belonging to the genus Trichosporium. 

A synthetic product closely related to pinosylvin, 2,4-dihydroxy- 
phenanthrene, is not as active as pinosylvin (Table IT). 

One of the active substances in Western Red Cedar, Thuja plicata, 
y-thujaplicin, has a highly toxic effect on the fungi. Most of them 
were inhibited in an 0.001 % solution (Fig. 4), and Coniophora pu- 
feana in even an 0.0005 % solution. Only Fomes annosus required 
higher concentrations to inhibit its growth. The thujaplicins have 
much the same toxic effect as sodium pentachlorophenolate (REN- 
NERFELT 1948). The heartwood of Thuja plicata also contains water- 
soluble non-volatile polyphenolic compounds, which have a fungi- 
static effect in 0.5—2 24 solutions. These compounds probably also 
contribute to the resistance of the Thuja heartwood (RorFr and 
ATKINSON 1954). 

Nootkatin (Durr, Erprman and Harvey 1954) occurs in the 
heartwood of Chamaecyparis nootkatensis. This substance is very 
nearly as active as the thujaplicins (Fig. 5). Most of the fungi in- 
vestigated were inhibited by a 0.001 24, solution, and Ophiostoma 
pint and Peniophora gigantea by a concentration which was prob- 
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ably higher by a negligible amount. Only Fomes annosus requires 
more than 0.002 %. In comparison with the other fungi investigated, 
the root rot fungus thus appears to be relatively resistant to this 
type of tropolones. 

The former of the two acids, chamic acid and chaminic acid, 
which have been isolated from the heartwood of Chamaecyparis 
nootkatensis has approximately the same activity as pinosylvin 
(Fig. 6). Chamic acid was, however, more toxic towards the two 
Fusarium species. 

Isochamic acid slightly inhibited the growth of the mycelia in- 
vestigated, but complete inhibition was not obtained in any case 
with the highest concentration, 0.02 % (Fig. 7). 

That concentration which, after about 10 days, inhibited the 
growth of the mycelium, did not, as a rule, kill it. A higher con- 
centration is usually required in order to achieve this (cf. Tables 
II and III). In several cases, however, the highest concentration 
tried in the tests was not sufficient to kill during the time the pre- 
paration acted on the mycelia. Some of these substances occur in 
quite high concentrations in the heartwood. On the average, the 
pinosylvin content is about 1% (ERDTMAN 1953a), whereas the 
thujaplicins (ERDTMAN and GRIPENBERG 1948) and _ nootkatin 
(CARLSSON, ERDTMAN, FRANK and Harvey 1952) constitute 0.05 % 
and 0.03 % respectively of the heartwood. 


Summary. 


A brief survey is given of the various substances which have been 
found in the heartwoods of conifers. Some twenty such substances 
have been tested with regard to their toxic effect on fungi. Substances 
of fungicidal character have been found in species of trees which 
are known to have resistant heartwood. 

y-Thujaplicin (from Thuja plicata) and nootkatin (from Cha- 
maecyparis nootkatensis) are very active, both inhibiting fungus 
growth in 0.001—0.002% concentrations. Pinosylvin, pinosylvin- 
monomethylether (in heartwood of Pinus species) and chamic acid 
(from Chamaecyparis nootkatensis) inhibit the fungi in 0.01—0.02 % 
concentrations. 
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RICCIA PERSSONI S. A. KHAN: 
A NEW AND INTERESTING SPECIES FROM 
EAST PAKISTAN. 


BY 


S. A. KHAN. 


(Department of Botany, Dacca University, East Pakistan.) 


All the known members of the Bryophytes as a rule show a 
tetrahedral arrangement of the spores. The author recently collected 
a hepatic from Dacca, East Pakistan, which shows an isobilateral 
type of spores. Further, the spores, in this material, remain perma- 
nently adhering in the tetrad and all the four are visible in the same 
plane. In addition, the spines are exceptionally large and numerous. 
Because of these distinctive features the material is considered to 
rank as a new species. 

The material was sent to Dr. HERMAN PERSSON of the Department 
of Paleobotany, The Swedish Museum of Natural History, Stock- 
holm, Sweden, for his opinion. He kindly passed it on to Dr. S. 
ARNELL, an expert on African Ricciae. The latter remarks, “I do 
not know any Riccia with this type of tetrads. Nor have I seen spores 
so spinous as these; they ought easily to stick fast to the feet of ani- 
mals touching them. Such form of spores one would have heard 
about otherwise”. 

The following is the diagnosis of this new species (named after 
Dr. HERMAN Persson, Stockholm, Sweden):— 


Riccia Perssonii S. A. KHAN, 0. sp. 


Dioica, viridis pallida. Frons c. 8 mm longa, 1—2 furcata, aliquando 3- 
furcata, furcis oblongis, 3 mm longis et 2 mm latis, apice obtusa, margine 
undulato, antice porosa, cavernis magnis, squamae nullae. Sporae perma- 
nenter adhaerentes in tetrade, aureo-brunneae, tetrades isobilaterales 
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Fig. 1. Riccia Perssonii S. A. KHAN.—a. Dorsal view of the thallus. x 14. b. Large 

and indefinite air pores forming pits on the dorsal surface of the thallus. x 63.4. 

c. A spore tetrad in a young condition. x 780. d. A mature spore tetrad. x 780.—e. 
A few spines of the spore. 


(omnes in plano uno visibiles), c. 83-93u diam. Sporae dense spinosae, 
spinae ad 16 u, plerumque erectae, rare bifurcatae aut hamatae. 

Type: KHAN No. 1. East Pakistan, collected from Dacca, growing on 
shaded soft mud along the edge of a pond. Type specimen in Botanical 
Herbarium, Dacca University. 
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Fig. 2. Riccia Perssonii S. A. KHAN. Photomicrograph showing isobilateral condition 
of two mature spore tetrads. 


Dioecious. Pale green plants in patches, occasionally forming 
rosettes up to 11 mm in diameter. Thallus once or twice forked, 
and sometimes branched up to three dichotomies, spongy, with 
divergent lobes, about 8 mm long; lobes oblong, obtuse, about 3 mm 
long and 2 mm broad, margin undulate (Fig. 1a). Cross section 
about 4 times as broad as high, ventral surface slightly convex. 
Air chambers large, opening by large and indefinite air pores, which 
form pits all over the dorsal surface of the thallus (Fig. 1b); rhizoids 
both tuberculate and smooth; scales absent. Male plants not seen. 
Archegonia bi- or tri-seriate, neck projecting. Mature sporogonia 
exposed in semispherical depressions on the mid-line, depressions 
sometimes confluent due to close juxtaposition, numerous, slightly 
projecting ventrally, in a single row. Spores golden brown, perma- 
nently adhering in tetrads, the four spores in the tetrad lying in 
the same plane, isobilateral tetrads, about 83—-93u in diameter, 
densely spinous (Fig. 1c & d). Spines very long, up to 16 u, mostly 
straight, a few bifurcated or hooked (Fig. 1e) 

The four spores arising after the two meiotic divisions in various 
plant groups usually show two types of arrangement in the tetrad. 
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Either they are arranged tetrahedrally, which results from simult- 
aneous wall formation, or they are arranged isobilaterally, due to 
successive wall formation. Which of the two modes of tetrad forma- 
tion is primitive and which is more advanced is difficult to decide. 
Amongst the flowering plants both are quite common, but the majority 
of the Thallophytes possess the tetrahedral condition. Since there is 
no dispute in regard to the Thallophytes being more primitive than 
the flowering plants, one would feel inclined to believe that the tetra- 
hedral condition is more ancient, from which is derived the iso- 
bilateral type. Every recorded bryophyte is characterised by tetra- 
hedral arrangement of the spores. Thus, the present Riccia gets a 
unique position in the group by virtue of its isobilateral type of 
tetrads. Not a single tetrad from this material has shown the tetra- 
hedral arrangement of the spores. The existence of this new and the 
only known species with isobilateral type of tetrads in the family 
Ricciaceae seems to lend additional support with regard to the retro- 
gressive evolutionary tendency in Marchantiales. 
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EINIGE UNTERSUCHUNGEN 
UBER DEN SPORENGEHALT DER LUFT IN EINIGEN 
BRETTERHÖFEN UND IN STOCKHOLM. 


VON 


AINO MATHIESEN-KÄÄRIK. 


Die Sporen der meisten Pilze werden durch den Wind verbreitet, 
darunter auch die Sporen der meisten Schadepilze. Da der Gehalt 
der Luft an Pilzsporen somit eine praktische Bedeutung hat, sind, 
besonders in letzterer Zeit, mehrere Untersuchungen dariiber 
durchgefiihrt worden. 

Im Zusammenhang mit Untersuchungen uber die Verbreitung 
einiger Pflanzenkrankheiten, besonders der Rostpilze, liegen zahl- 
reiche spezielle Arbeiten uber das Vorkommen ihrer Sporen in der 
Luft vor (vgl. INGOLD 1953). Diese Sporen machen aber gewöhn- 
lich nur einen kleinen Teil von den in der Luft befindlichen Sporen 
aus. Der weit gréssere Teil der Sporen riihrt von einigen sehr ge- 
wohnlichen und weit verbreiteten Saprophyten wie Cladosporium, 
Pullularia, Penicillium, Alternaria usw. her. Da die Sporen einiger 
dieser Pilze allergische Krankheiten hervorrufen kénnen, sind, be- 
sonders in USA, im Zusammenhang mit Allergieforschung, zahl- 
reiche Untersuchungen iiber den totalen Sporengehalt der Luft und 
tiber die jahreszeitlichen Veranderungen durchgefiihrt worden 
(FEINBERG & LITTLE 1936, DURHAM 19388, 1942, 1946, BERNSTEIN 
& FEINBERG 1942, Morrow, Lowe & Prince 1942, Harsu & ALLEN 
1945, Harris 1950, Tarcow & PLuNKETT 1951). Untersuchungen 
uber Pilzsporen in hoheren Luftschichten, in Arktis und uber At- 
lanten sind von DURHAM (1942), Papy, KELLY & POLUNIN (1948), 
Ketty & Papy (1953), Papy & KeELLy (1953a, b), Papy & Kapica 
(1953) und Papy & Ketry (1954) durchgefiihrt worden. In Neu- 
Seeland haben Dye & VERNON (1952) und LicitTis (1953) den 
Sporengehalt der Luft untersucht. In Frankreich sind ahnliche 
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Untersuchungen von VALLERY-RADOT, HALPERN, SECRETAIN & 
Domarr (1950), in England von Hype, Hype & WILLIAMS (1946, 
1949, 1950, 1953) und Hirsr (1953) und in Dänemark von 
FLENSBORG & Barrop (1946) und FLENSBORG & SAMSGE-JENSEN 
(1948) unternommen worden. In Schweden haben RENNERFELT 
(1947) und Nirssy (1947, 1948, 1949) den Sporengehalt der Luft 
untersucht. Die Resultate dieser Arbeiten werden in der Tabelle V 
mit den vorliegenden verglichen. 

Von den genannten und anderen gewohnlichen, tberall vor- 
kommenden Saprophyten kénnen ein Teil, besonders diejenigen 
mit dunkelgefarbtem Myzel, die sog. Blauepilze, in Bretterhofen 
und Holzschliffabriken bedeutende Schäden anrichten. Einige An- 
gaben tiber das Vorkommen der Sporen dieser Pilze in der Luft 
in den Bretterh6fen und Holzschliffabriken findet man u. a. bei 
Ropak (1932), MELIN & NANNFELDT (1934) und BJÖRKMAN (1946). 
Wie diese Arbeiten und das untersuchte Holzmaterial mit Luft- 
infektion (RENNERFELT 1950) zeigen, sind hauptsachlich Cladospo- 
rium herbarum, Pullularia pullulans, Phialophora fastigiata und teils 
auch Trichoderma lignorum an den Infektionen beteiligt, also Pilze, 
die tiberall auf altem Pflanzenmaterial vorkommen und dessen 
Sporen man tberall in der Luft finden kann. Es ist auch aus der 
Praxis bekannt, dass in solchen Bretterhdfen, wo viel Holzabfall 
und andere organische Reste in der Nahe herumliegen und die 
Durchliiftung nicht gut ist, die Infektion viel stärker ist als in ent- 
gegengesetzten Fallen. Um ein Bild tiber den Pilzsporengehalt in 
der Luft in verschieden gelegenen Bretterhéfen zu erhalten, wurden 
wahrend des Jahres 1953 kontinuierlich Luftproben aus einem gut 
gehaltenen Sagewerke (Skutskär) genommen, gleichzeitig mit 
Proben vom Park der forstlichen Versuchsanstalt, Experimental- 
faltet, wo die Luft schon 1947 von RENNERFELT untersucht worden 
war. Zudem wurden im Sommer und Herbst, während der Kulmina- 
tion des Sporengehaltes der Luft, zweimal Stichproben von 7 mehr 
oder weniger stark der Luftinfektion ausgesetzten Bretterhéfen ge- 
nommen. 


Methodik. 


Zwei 9 cm Petrischalen wurden auf drei verschiedenen Stellen 
im Park der forstlichen Versuchsanstalt auf horizontalen Unter- 
lagen in 0,5-1 m Höhe fiir 15-30 Minuten im Sommer und 1-2 
Stunden im Winter exponiert. Luftproben wurden zweimal monat- 


lich ungefahr um 11-13 Uhr méglichst an einem regenfreien Tage 
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genommen. Die Anzahl Kolonien wurde nach 10-14 Tagen gezahlt. 
Gleichzeitig wurden im Bretterhofe Skutskär an drei verschiedenen 
Stellen zwischen Stapeln zwei bis drei Schalen exponiert. Da 
orientierende Versuche vom vorigen Jahre zeigten, dass die Anzahl 
der Sporen in der Luft hier gering war, wurden die Schalen durch- 
gehends fiir zwei Stunden geéffnet. Die Schalen wurden méglichst 
gleich nach der Exponierung an die forstliche Versuchsanstalt 
zuriickgeschickt und die ausgewachsenen Pilze dort examiniert. 
Die Schalen in anderen Bretterhéfen wurden fiir eine Stunde ex- 
poniert und sonst wie die von Skutskär behandelt. Bei Zusammen- 
stellung der Resultate wurde die Anzahl der Kolonien in einer 
Petrischale auf dm? und eine Stunde Exponierungszeit umgerech- 
net. 

Die Petrischalen-Methode wird oft fiir Untersuchung der Sporen 
in der Luft angewendet (Morrow, Lowe & Prince 1942, BERNSTEIN 
& FEINBERG 1942, RENNERFELT 1947, FLENSBORG & SAMSGE-JENSEN 
1948, NiILsBY 1949, VALLERY-RADOT 1950, DyE & VERNON 1952 u. a.). 
Die Sporen kénnen auch auf mit Vaselin bestrichenen Objektglasern 
aufgefangen werden (DURHAM 1937, 1938, 1946, HYDE & WILLIAMS 
1946, Hirst 1953 u. a.) oder es werden spezielle Sammler beniitzt 
(Papvy, KELLY & PoLunin 1948 usw.), die es ermoglichen, die 
Sporenmenge auf bestimmte Luftvolumen zu beziehen. Die Objekt- 
glas-Methode ist besonders geeignet, um Sporen der pathogenen 
Pilze, besonders der Rostpilze, die auf kiinstlichen Nahrbdden nicht 
auskeimen, zu untersuchen. Anderseits ist sie weniger geeignet fär 
die gew6hnlichen saprophytischen Pilze, deren Sporen zu klein und 
nicht geniigend charakteristisch sind, um sie bestimmen zu können. 
Auch ist es nicht möglich, auf diese Weise die nicht mehr lebens- 
fahigen Sporen, von denen auch grosse Mengen in der Luft vor- 
kommen kénnen, zu unterscheiden. Speziell konstruierte Sammler, 
in denen Sporen auf Filtern aufgefangen werden, um spater auf 
Nahrsubstraten auskeimen zu lassen, sind fiir Untersuchungen ge- 
dacht, wo Sporen von Luftfahrzeugen usw. aus gesammelt werden. 
Naheres tuber verschiedene Sporenfang-Methoden findet man bei 
BAUMEISTER (1954). 

Resultat. 


a) Jahreszyklus des Sporengehaltes der Luft. 


Der Sporengehalt der Luft, bestimmt nach zweiw6échentlichen 
Intervallen, wird in Tab. I fiir Experimentalfaltet und fur den 
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Tabelle I. Anzahl aus der Luft sedimentierten Diasporen pro dm?/ 
Stunde im Park der forstlichen Versuchsanstalt, Experimentalfältet, 
und im Bretterhofe, Skutskär. 


Rn Rn Nn nn nn ES 


Sporen dm?/Stunde 


MOSA Experimentalfältet Skutskär 
Bläue-|Schimmel | Blaue-|Schimmel- Fefen|Sumnia 
pilze pilze aks Summa pilze pilze 

aa seein 6,9 14,4 17,9} 39,2 ee 15,3 0;2 | 2058 
Ii@lNCwBI es. B eS 2,4 0,6 1,2 4,3 0,3 1,0 0 1,9 
0,9 2,9 0,4 4,2 

Marz. wore. «alee 153 ae! 2,6 9,3 17 2,9 0,4 5,0 
10,4 10,7 17,8") "39,2 2,9 2,1 OF 1550 

oN lees ae ie 3,8 12,0 20) dos 3,4 1,0 {755 V 21,0 
IMAI Se, ane aot cous 14,7 Be a ACA Re) 1,6 2,21 1,0 4,8 
JU Thee aceite. 42,4 SN 16,6 | 64,6 8,6 6,4 6,9 | 21,9 
49,4 8,2 18,8 | 76,6 8,3 19,7 1,6 | 29,6 

JUL edra elo. 4,4 106,2 | 223,4 6,1 8,6 0,6 15,3 
94,2 4,4 35,2) 223,0 | 16,3 4,9 Saf | 26.9 

AUGUSTA. > Rew. pc 73,2 14,9 64,4] 152,5 | 10,6 8,0 1,2 | 19,8 
61,2 15,6 19,81 95,6 | 39,4 7,0 13,9) |, 60,3 

September. =. 43,2 18,8 20,9 82,9 7,8 8,0 SV 19,5 
45,6 26,2 52,6] 124.4 | 18,7 6,5 7,2 | oat 

Oktoberid soc a 31,6 37,6 19,61 88,8 2,9 2,0 23,4 | 28,3 
32,0 1752 19,01 69,2 1,0 Det 1,0 4,2 

November. . . 8,1 30,2 10,2} 48,6 3:5 4,8 11,0 19,3 
125 34,8 48,0] 94,8 1,2 36,0 39,1 76,3 

Dezember . . . 27,4 10,5 42.4 80,3 0 Dei 1,0 4,1 


15,5 7,4 Saab loo. 


Bretterhof in Skutskär gegeben. Die Zahlen in der Tab. I stellen 
Mittelwerte von 6 gleichzeitig genommenen Proben dar. In Tab. II 
sind die entsprechenden Werte fiir sieben verschiedene Bretterhéfe 
in Suidschweden gegeben. Da in diesem Zusammenhang die Luft- 
infektion durch Blauepilze von besonderem Interesse war, wurden 
in den Tabellen alle Pilze mit dunklem Myzel und Sporen unter 
einer Gruppe, Bliuepilze, zusammengefasst. Als andere Gruppe 
wurden alle andere Pilze — mit Ausnahme von Hefen — unter der 
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Tabelle II. Anzahl Diasporen in der Luft dm?/Stunde in einigen 


Bretterhéfen in Siidschweden. 
SSS es ee Se ee eee ee ee 
Anzahl Diasporen dm?/Stunde 


Stelle der Anzahl 

Probennahme Monat Proben Blaue- |Schimmel 
pilze pilze Hefen Summa 
Bretterhof Nr. 1] Oktober 8 30,8 28,8 dao 66,9 
Dezember 5 21,4 35,8 4,4 61,6 
Nr. 2} August 8 154,2 Sige 45,6 237,0 
Oktober 8 69,1 69,2 12,4 150,7 
Nr. 3] September 8 47,2 10,9 5,9 64,0 
November 5 137,4 52,2 78,9 267,6 
Nr. 4| Oktober 5 207,5 250,3 434,9 892,7 
Dezember 8 89,6 107,0 64,6 261,2 
Nr. 5| August 8 34,7 92,2 46,8 ivy 
November 7 18,9 All 128,6 168,7 
Nr. 6| September 4 81,6 40,6 33,6 155,8 
November 5 159,0 24,4 49,6 233,0 
Nr. 7| Oktober 8 61,4 80,5 25,8 167,7 
Dezember 6 16,1 58,0 20,3 94,4 


Benennung Schimmelpilze zusammengefasst, obgleich in diese 
Gruppe ausser den gewohnlichen Schimmelpilzen auch alle anderen 
farblosen oder schwach gefarbten Pilze eingeordnet wurden. Die 
gewohnlichen Schimmelpilze sind jedoch in dieser Gruppe itberall 
in tiberwiegender Mehrzahl reprasentiert. Die Verteilung der Pilze 
in die genannten Gruppen und die artliche Zusammenstellung dieser 
Gruppen geht aus den Tabellen III und IV hervor. 

Fig. 1 stellt die jahrliche Kurve der Gesamtzahl der Sporen und 
der einzelnen Pilzgruppen im Park auf Experimentalfaltet, auf 
mehr oder weniger von Wind geschiitzten Stellen dar. Bis Mai ist 
der Sporengehalt der Luft hier ziemlich klein, beginnt dann schnell 
zu steigen und zeigt eine sehr starke Spitze im Juli. Im August und 
September ist der gesamte Sporengehalt der Luft weiterhin gross, 
beginnt danach zu sinken, bis er im Februar auf dem niedrigsten 
Punkt angelangt ist. Dieses stark ausgeprigte Maximum im Juli bis 
September wird von Blaéuepilzen und Hefen bestimmt, deren Kurven 
fast denselben Verlauf zeigen. Die Anzahl der Schimmelpilze ist 
während des Sommers unbedeutend, beginnt erst im August zu 

Sv. Bot. Tidskr., 49: 3 


442 AINO MATHIESEN-KAARIK 


Sporen Stunde /qm 2 


240 
Total 
220 Blauepilze 
——-— Schimmelpilze 
2004 ------ Hefen 


160 


140 


120 


100 


80 


60 


40 


20 


1 20-31 “AP tg GI a8.) 29% IDR i eaMonas 


Fig. 1. Sporen in der Luft im Park der forstlichen Versuchsanstalt, Experimental- 
fältet, 1953. 


steigen und erreicht sein Maximum erst im November. Im Vergleich 
mit Blauepilzen und Hefen ist die Anzahl der Schimmelpilze in der 
Luft auf Experimentalfaltet verhaltnismissig gering, ausser im Ok- 
tober und November, wo die Anzahl der Schimmelpilze die der 
anderen erreicht und tbersteigt. 

Die héchsten Sporenzahlen wurden auf Experimentalfaltet am 
9. Juli notiert, 223 Sporen dm2/Stunde, davon 113 Blauepilze, 106 
Hefen und nur 4 Schimmelpilze. Am 13. November waren die 
Verhaltnisse umgekehrt: es wurden insgesamt 48 Sporen auf dm?/ 
Sv. Bot. Tidskr., 49: 3 
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Fig. 2. Sporen in der Luft im Bretterhof in Skutskär (Kurven) und in sieben anderen 
Bretterhéfen (Punkte). 


Stunde gezahlt, davon 30 Schimmelpilze, 10 Hefen und 8 Blaue- 
pilze. Wahrend des Minimums am 16. Februar wurden ca. 4 Sporen 
dm?/Stunde gezahlt, davon 2 Blauepilze. 

Viel unregelmassiger ist die Kurve uber die Sporen in der Luft 
in dem winddurchgeliifteten Bretterhofe in Skutskär (Fig. 2). Auch 
hier steigt die gesamte Sporenanzahl gegen Herbst; dazu kommt 
aber noch eine kraftige Spitze im November, was hauptsachlich 
durch Schimmel- und Hefepilze verursacht wird. Die gesamte 
Sporenanzahl ist während des Maximums ungefahr viermal kleiner 
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Tabelle III. Die Gesamtzahl der in der Aussenluft angetroffenen 


Pilze. 
Rees he es a ANDER fo PANSAR AR FA SS 
Bläue- Schimmel- 
neath Gesamtzahl pilze pilze Hefen 
Stelle ean gefundener 
Pilze  lAnzahl| % [Anzahl] % |Anzahl] % 


ee TT ee ee ee 


Experimentalfaltet 120 6 638 2 851 | 42,9 | 1158] 17,4 | 2629) 39,6 
Suits air ser ra ees 158 4 202 1.305] 31,1] 1599] 38,1} 1298) 30,8 
iBrervernoie -araene 93 11 738 4 505 | 38,3] 3705] 31,6] 3528] 30,1 
Site Fass cae | 371 | 22 578 | 8 661 | 38,3 | 6 462 | 28,6 | 7 455 | 33,0 


als auf Experimentalfaltet. Blauepilze zeigen hier ein deutliches 
Maximum im August. Im Februar ist hier, wie auf Experimental- 
fältet, der niedrigste Stand. Wahrend des Maximums den 22. August 
wurden in Skutskär 60 Sporen dm?/Stunde gezahlt, davon 39 
Blauepilze, 14 Hefen_ und 7 Schimmelpilze. Wahrend des Mini- 
mums im Februar wurden 2 Sporen dm?/Stunde gefangen. 

Auf die Kurve von Skutskär (Fig. 2) sind auch die gegen Ende 
des Sommers und wahrend des Herbstes genommenen Luftproben 
von anderen Bretterhéfen eingetragen. Unter den untersuchten 
Bretterhéfen gab es nur einen (Nr. 1), der durchschnittlich die 
gleichen Zahlen zeigte wie Skutskär. Bei allen anderen war die 
Sporenanzahl viel héher als in Skutskär, meistens auch viel héher 
als zu gleicher Zeit auf Experimentalfaltet. Diese Zahlen bestatigen 
noch einmal, dass in einem gut geltifteten, von Sageabfall und an- 
deren Resten rein gehaltenem Bretterhofe die Anzahl der in der 
Luft befindlichen Blauepilz- und Schimmelsporen und damit auch 
Méglichkeiten fiir Luftinfektion wesentlich kleiner sind als z. B. in 
einem Parke, zwischen Gebaiuden und Bäumen oder in nicht so 
gut gelegenen und gut durchliifteten Bretterhéfen. In den letzteren 
kann der Sporenanzahl in der Luft sehr gross sein: z. B. wurden 
im Oktober im Bretterhofe Nr. 4 893 Sporen dm2/Stunde gezahlt; 
uber 200 Sporen dm?/Stunde wurden mehrmals erhalten und wahr- 
scheinlich liegen die Maximalwerte noch héher. 


b) Einzelne Pilze. 


In Tab. III wird eine Zusammenfassung tuber die angetroffenen 
Dy Ck aie dye ene ö : 
Pilze und ihr prozentuelles Vorkommen gegeben. Es zeigt sich, dass 
von den 22 578 Pilzkolonien, die insgesamt auf 371 Schalen ange- 
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Tabelle IV. Die wichtigsten in der Aussenluft gefundenen Pilzsporen 
und ihr prozentuelles Vorkommen. 


Experi tal- 
P ales al Skutskär Bretterhöfe 


Pilz 
Anzahl % Anzahl % Anzahl SA 


Bläuepilze 


CCMINOSPOPIUM "1, 5 Ak i 1914 28,8 923 21,9 3 759 32,0 
OMIT. a Je fm kw 452 6,8 199 4,7 513 4,4 
PROF LET = © SPS Re A Sa kee 147 2,2 89 2,1 62 0,5 
Phomds WH. Fe es 85 152 2 31 0,3 
IN OR OTLG ep sana Pe Seta eee 65 0,9 12 64 0,5 
SGT (0: oe, a At Tid 31 0,4 7 42 0,4 
FLAPIOGFAPAIUM. nos os x. a, 14 17 5 
EROPOIMOPECILQ. sana. wis les oe 12 2 

PRIS DROTE MS ee i: 8 TT 
Ophrostoma) pinit 21:12 LSI 3. 2 3 2 
Depreyraphigm: . (:2)(sije Ts Nr 2 

Ophiostoma piceae ..... 43 0,4 


Sterile?Blawuepilze: + . Loke 5 de 58 0,8 19 0,4 32 0,3 


Schimmelpilze 


Penicillium u. Aspergillus . . 532 8,0 847 20,1 2 826 24,1 
ESL DLC vc fel Big FE is pep a 47 0,7 5 67 0,5 
Gephalosporium ., = 6 ov « 41 0,6 136 tight 
HEL ECOLIE Cee ene ce So te 40 0,6 14 45 0,4 
PRICHOGETIMES ttt. es Ms 30 0,4 26 0,6 39 0,3 
derichotheeitnise abet week 2) te 3 20 0,5 3 
OOSPOLON: es. Sea tiattee, teens 14 5 
PP OCCILOTHYCES: «Jn c= st ip 6 6 
CF LOCIAGIUTD ole saker Ve 12 
MOHLCLOMACHIUG) == = « 6 4 6 « 3 
WiemiGHilinta. = «ss «+ « 5 
KANTS UR oe <i Paes BAe 2 
ISGAI eS ye ant OC ce ee 3 11 
Basidiomyceten ......- 27 0,4 52 1,2 42 0,4 
Ubrige (haupts. sterile hyaline 
IMyzele)yia maw = 9 519 7,8 621 14,5 393 3) 
Hefepilze 2 629 39,6 | 1 298 30,8 3 582 30,1 
SSS ae See nT Ca GL 
Summa | 6638 | 100 | 4 202 | 100 | 738 | 100 


(ee ee see ee ee ee Se ee See 
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troffen wurden, 38% zu den Bläuepilzen, 29% zu den hyalinen 
Pilzen und 33 % zu den Hefen gehörten. Auf einzelnen Stellen zeigt 
die Verteilung der Pilze ungefähr dasselbe Verhältnis; doch zeigt 
sich, dass auf Experimentalfältet und in den Bretterhöfen in Sud- 
schweden die Sporen der Bläuepilze etwas zahlreicher sind, mit 
43% resp. 38%, während in Skutskär die hyalinen Pilze etwas 
dominieren, mit 38% gegen 31% Blauepilze. 

Von einzelnen Pilzarten dominiert stark Cladosporium (Tab. IV), 
hauptsachlich C. herbarum Linx ex Fr. Im Herbste wurden in den 
Luftproben auch C. elatum (Harz) Nannr. gefunden, der selten 
bis 10 % von dem gesamten Cladosporium-Anzahl ausmachen konnte. 
Ein Teil von den untersuchten Cladosporium-Kolonien hatte kleinere, 
glattere, gewohnlich einzellige Konidien, mit dichterer Verzweigung 
und zahlreicheren Sporen auf den Konidientragern, damit gut 
iibereinstimmend mit Cladosporium cladosporioides (FRES.) DE 
Vries. Da wahrend der Untersuchung die Monographie von DE 
Vries (1952) uber Cladosporium nicht zuganglich war, wurden 
keine Versuche vorgenommen, die verschiedenen, C. herbarum 
nahestehenden Arten auseinanderzuhalten. C. cladosporioides schien 
doch in einigen Luftproben in grosser Anzahl vorzukommen. — 
Nach Cladosporium kommt der Haufigkeit der Sporen nach Penicil- 
lium, in der Tabelle zusammengerechnet mit Aspergillus, wobei 
etwa °/,, von den Sporen auf Penicillium kommt. Gleich nach 
Penicillium kommen wieder Blauepilze, wie Pullularia pullulans 
und Torula-Arten, Alternaria-, Stemphylium- und Phoma-Arten und 
einige hyaline Pilze, wie Cephalosporium-, Fusarium-, und Mucor- 
Arten und Trichoderma lignorum. Von diesen Pilzen kommen Fusa- 
rium, Alternaria und Stemphylium meist im Sommer und Herbst 
vor; andere sind ziemlich gleichmiassig tiber das ganze Jahr ver- 
teilt. Auch Basidiomyceten zeigen eine ziemlich hohe Prozentzahl 
und kommen in den Luftproben ausschliesslich im Herbst vor. 
Ausser den in Tab. IV genannten Pilzen wurden in einzelnen 
Fallen Arten folgender Gattungen angetroffen: Actinomyceten, Acre- 
moniella, Arthrobotrys, Acrostalagmus, Coniothecium, Cylindrocarpon, 
Chaetomium, Dipodascus, Helminthosporium, Papularia, Pythium, 
Sclerotinia, Scopulariopsis und Sporotrichum. 


Vergleich mit anderen Resultaten. 


In Tab. V sind einige Angaben iiber Resultate in anderen Lin- 


dern zusammengefiihrt. Die totale Anzahl stimmt ziemlich gut mit 
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Pilze (aufgefihrt | 
nach ihrer Frequenz) | 


Max. 212 
dm?/Stunde 


| Cladosporium 33%, Torulopsis | 
18 %, Pullularia 10 %, Penicil- 
lium 7%, Alternaria 3%, Asper- 
gillus 2%, Basidiomyceten 0,9% 


Mittel 160 
dm?/Stunde 


Cladosporium 68 %, Penicillium 
11%, Pullularia 7 %, Torulop- 
sis 4%, Botrytis, Aspergillus 
1,5.%, Alternaria 


Danemark FLENSBORG & Mittel 500— | Cladosporium 72%, Penicillium | 


4 (Kopenhagen) | SAmMsoE-JEN- 750 dm?/ 9%, Monilia 2%, Pullularia 
É SEN, 1948 Stunde 2%, Alternaria 2% 

> 

a Frankreich VALLERY-RADOT Cladosporium 37 %, Hefen 22%, 
, (Paris) Te a, 1948 Alternaria 12 %, Penicillium 
k ; 6%, Phoma 6%, Monilia 3% 
E, England Hirst, 1953 Cladosporium, Erysiphe, 

E (Rothamsted) Alternaria 

A England HYDE & Dominiert Cladosporium 

oc (Cardiff) WILLIAMS, 1949 

Za F 

i Neu-Seeland | DYE & VERNON, Cladosporium 94 %, Stemphy- 
i 1952 lium, Epicoccum, Pleospora. 
; Penicillium, Alternaria 

-USA FEINBERG, 1946 Cladosporium 42%, Alternaria 
(Chicago) 30%, Penicillium 11%, Asper- 

gillus 4%, Monilia 3% 

Kanada KELLY & Papy, | Max.in Polar-| Cladosporium, Ustilago 
(Gstlicher Teil) | 1953 luft 2 per dm?, 

in tropischer 

« Luft 30p. dm? 

Kanada Papy & KAPICA, Cladosporium 0,04 per dm?, 
(arktische 1953 Hefen 0,013 per dm?, 
Gebiete) Penicillium 0,005 per dm?, 

Stemphylium 0,0025 per dm? 

Atlantischer Papy & KELLY, | Max. 0,33 per | Cladosporium 82%, Alternaria 

Ozean 1954 dm? in Polar-| 2,5%, Pullularia 2%, Hefen 


luft;1,35p.dm| 2%, Penicillium 1,6 %, Botry- 
in trop. Luft tis 1,5%, Stemphylium 1% 


|e 
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friiher in Schweden erhaltenen Resultaten tiberein. Mit RENNER- 
FELTS (1947) auf gleicher Stelle genommenen Proben zeigen sich 
keine grösseren Unterschiede, weder in der totalen Anzahl noch 
in der artlichen Zusammensetzung. In Kopenhagen war die Gesamt- 
zahl der Pilze viel grösser und Cladosporium dominierte noch stärker 
als hier. Cladosporium hat sich äberall stark dominierend erwiesen, 
besonders in Luftproben von Neu-Seeland, wo er sogar 94% er- 
reicht. In USA kommt gleich nach Cladosporium Alternaria, nach 
FEINBERG (1946) mit 30% und kann auf vielen Stellen (DuRHAM 
in FEINBERG 1946) sogar, wenigstens wahrend der Sommermonate, 
stark dominieren. Auch Morrow, Lowe & PRINCE (1942) haben in 
ihren umfassenden Untersuchungen oft Alternaria als den in USA 
am hdufigsten vorkommenden Pilz gefunden. Ebenso berichten aus 
England Hype & WiLLIAMS (1946), dass Alternaria im Juni bis 
September in einer grossen Anzahl vorkommt und auf dem Lande 
sogar dominieren kann. Alternaria gehort jedoch nach allen Unter- 
suchungen zu denjenigen Pilzen, deren Vorkommen stark saison- 
mässig ist: er kann in grossen Mengen im Sommer und Herbst vor- 
kommen und fehlt ganz im Winter und Frihling. Hype & WIL- 
LIAMS (1946) kommen zu dem Resultat, dass die Alternaria-Sporen 
hauptsachlich von Getreidefeldern herstammen, und damit stim- 
men auch die amerikanischen Angaben uber sein hauptsachliches 
Vorkommen in den grossen amerikanischen Getreidegebieten tiber- 
ein (Morrow, Lowe & Prince 1942). Sonst werden als häufigste 
Pilze uberall Hefen, Penicillium, Pullularia, Aspergillus, Stemphylium, 
Botrytis und Phoma genannt. In einem Bretterhofe dominierten 
nach BJÖRKMAN (1946) Pullularia, Trichoderma, Phialophora fasti- 
giata, Ophiostoma piceae, Penicillium und Cladosporium; nach REN- 
NERFELT (1947) zwischen Holzstapeln Cladosporium und Pullularia. 
MELIN & NANNFELDT (1934) haben in der Luft in einer Holzschliff- 
fabrik hauptsachlich die Sporen von Phialophora fastigiata, Pullu- 
laria pullulans, Lecytophtora lignicola und Trichosporium hetero- 
morphum gefunden; Rospak (1932), ebenfalls in einer Holzschliff- 
fabrik, fand, dass die Sporen von Cladosporium stark dominierten, 
wonach Penicillium, Aspergillus, Trichoderma, Pullularia u. a. kamen. 

Die totale Anzahl der Sporen, erhalten auf Experimentalfaltet 
1953, stimmt mit den Zahlen von RENNERFELT auf gleicher Stelle 
und NirsBY (1949) in Örebro und Lund iiberein. NirsBY hat in 
Schweden keine grésseren Unterschiede auf verschiedenen Breite- 
graden gefunden, wohl aber fand er einen vertikalen Gradient, so 
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dass in den Gebirgen die Sporenanzahl auf grösseren Höhen be- 
deutend kleiner wurde. Die Zahlen von BJÖRKMAN und RENNERFELT 
fiir Bretterhöfe und Holzstapel sind etwas höher als die fär Ex- 
perimentalfältet. In Kopenhagen wurde die totale Sporenanzahl viel 
höher gefunden. Mit Angaben von Paris (VALLERY-RADOT u. a. 
1948) ist die Ubereinstimmung wieder ganz gut. NILsBY unter- 
streicht, dass die Sporenanzahl in den grösseren Städten kleiner 
gefunden wird als auf dem Lande. Papy, Ketiy & Kapica (I. c.) 
haben gezeigt, dass iber dem Atlantik die Sporenzahl 6—20mal kleiner 
ist als iber dem Ostlichen Kanada. Sie haben auch grosse Unter- 
schiede in der Sporenanzahl in der Luft gefunden, je nachdem ob 
die Luftmassen aus der Arktis oder den Tropen herstammten. In den 
tropischen Luftmassen tuber Kanada kann der Sporengehalt mehr 
als zehnmal grösser sein als in den arktischen und enthalt dann 
auch eine gréssere Anzahl Sporen, die nicht mehr lebensfahig sind. 
Die Sporenanzahl kulminiert in den nérdlichen Liandern in Juli— 
September, und im Winter wird der Sporengehalt iiberall sehr klein 
gefunden. In Neu-Seeland war die Zeit des Maximums November 
bis Januar. Es wird oft hervorgehoben, dass der Héhepunkt des 
Sporengehaltes der Luft um diese Zeit erreicht wird, wenn die Gras- 
pollen reif werden. Morrow, Lowe & PRINCE (1942) in USA haben 
gefunden, dass in den stidlichen Staaten die Sporen ziemlich gleich- 
mässig tiber das ganze Jahr verteilt sind und dass das Sporenvor- 
kommen gegen Norden mehr saisonbedingt wird, mit Maximum im 
Herbst. Zu gleichen Resultaten kam DURHAM (1938, 1946). 

Die hier gebrachten Zahlen kénnen nur approximativ sein, weil 
der Sporengehalt der Luft nicht nur von Tag zu Tag sondern auch 
wihrend eines Tages sich sehr verandern kann. Die nach kurzen 
Intervallen genommenen Proben ergeben stark zackige Kurven 
(Hype & WILLIAMS 1949, 1950), die jedoch im grossen und ganzen 
dieselbe Tendenz zeigen wie diejenigen der vorliegenden Arbeit. 
Die Verdnderungen im Sporengehalt der Luft wahrend des Jahres 
hängen hauptsdichlich mit der saisonmiassigen Entwicklung der 
Pilze zusammen, und die taglichen Verinderungen des Sporenge- 
haltes der Luft werden durch meteorologische Faktoren, die die 
drei Momente der Sporenverbreitung — die Sporenbefreiung, die 
Weiterfiihrung der Sporen und die Sporendeposition — beeinflussen, 
bestimmt. Von diesen meteorologischen Faktoren sind besonders 
der Wind und der Regen von Bedeutung fiir die Verbreitung der 
Sporen. Hype & WILLIAMS (1950, 1953) und VALLERY-RADOT (1948) 
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haben täglich den Sporengehalt der Luft mit den meteorologischen 
Angaben verglichen und keinen Zusammenhang zwischen der 
Lufttemperatur und dem Sporengehalt der Luft finden können. 
Auch konnten Hype & Wiiuams keine Korrelation zwischen 
Windgeschwindigkeit und Sporenanzahl finden. Sie sagen jedoch, 
dass die Sporenanzahl vom Wetter abhangig ist, wenn auch der 
Zusammenhang mit einzelnen Faktoren nicht gut sichtbar ist. 
BERNSTEIN & FEINBERG (1942), RENNERFELT (1947) und DURHAM 
(1938) haben eine Korrelation zwischen Windgeschwindigkeit und 
Sporenanzahl gefunden. Auch Papy & Kapica (1953) behaupten, 
dass die Sporenanzahl von den Luftmassen abhangig sei. Obgleich 
die Luftbewegungen die ganze Zeit sehr veranderlich sind, hat 
GREGORY (1945) durch statistische Methoden und neuere meteorolo- 
gische Ergebnisse tiber Wirbeldiffusion Formen entwickelt, die es 
erméglichen, die Verbreitung der Sporen von einer Infektionsstelle 
aus vorauszusagen. 

Auch die Sedimentation der Sporen ist vom Wind beeinflusst. 
Die Sporenmenge in der Luft und die Anzahl der durch Sedimenta- 
tion aufgefangenen Sporen zeigen eine schlechte Korrelation: nach 
BULLER & Lowe (1910) ist das Verhaltnis zwischen den durch 
Sedimentation aufgefangenen Sporen und den in der Luft befind- 
lichen zwischen 3 und 283, nach BowpeEN (1953) zwischen 10 und 
100 und nach Hype & WixtiaMs (1945) zwischen 7 und 223. Nur 
in einer perfekt stillen Luft k6nnte die Anzahl der Sporen, die auf 
eine horizontale Unterlage fallen, den in der Luft befindlichen pro- 
portional sein. Da die Luft in einer sich die ganze Zeit verandernden 
Turbulenz begriffen ist, kommt die Mehrzahl der Sporen auf die 
Unterlage nicht durch gleichmiassige Sedimentation sondern stoss- 
weise. Man muss auch damit rechnen, dass von den in der Luft 
befindlichen Sporen ein grosser Teil nicht mehr lebensfahig ist, 
besonders jene, die von grossen Distanzen hertransportiert sind, wie 
Papy & Kapica (1953) es gezeigt haben. Dadurch entstehen wieder 
Unterschiede bei verschiedenen Sporenfang-Methoden, da _ einer- 
seits nur lebendige, anderseits alle Sporen gezihlt werden. 

Ausser dem Wind ist der Regen fiir das Vorkommen der Sporen 
in der Luft von Bedeutung. Durch Regen werden die Sporen aus 
der Luft niedergefiihrt. NirsBY (1949) hat eine ausserordentlich 
grosse Anzahl von Sporen in den Wolken gefunden. Hirst (1953) 
fand nach einer lingeren Regenzeit die Sporenanzahl in der Luft 
sehr klein, und Hype & WiLLiams (1953) bestitigen, dass der Spo- 
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rengehalt der Luft in einem kalten und regenreichen Sommer viel 
kleiner war als in einem warmen und trockenen. Dye & VERNON 
(1952) haben in Neu-Seeland den kleinsten Sporengehalt auf der 
regenreichsten Stelle gefunden. 

Wie Tab. IV zeigt, dominieren in der Luft Saprophyten mit 
trockenen Sporen, wie Cladosporium, Penicillium, Alternaria und 
Trichoderma. Etwas tiberraschend ist die grosse Anzahl einiger 
schleimsporiger Pilze, wie Pullularia, Phoma, Fusarium und Mucor 
in der Luft. Es ist wahrscheinlich, dass ihre Sporen zuerst durch 
Regen auf die Erde gebracht werden und dann zusammen mit 
Erdpartikeln usw. als Staub in der Luft verbreitet werden. HORNE 
(1932) hat das Verhaltnis der trockensporigen Pilze zu den schleim- 
sporigen in der Luft 24:1 bis 28:1 gefunden; in den vorliegenden 


- Untersuchungen stehen die Verhaltnisse ungefahr 6:1. Fiir die Depo- 


sition der meisten Pilzsporen, auch der trockensporigen Pilze, scheint 
der Regen eine grosse Bedeutung zu haben. Die Deposition ge- 
schieht, wie genannt, teils durch Sedimentation infolge des Ge- 
wichtes und teils stossweise durch den Wind, durch zufalliges Zu- 
sammenstossen mit dem Substrat. GREGORY (1951, 1952, 1953) hat 
die einzelnen Momente bei der Sporenverbreitung bei den Lycopo- 
dium-Sporen analysiert und ist zu dem Resultat gekommen, dass die 
grosseren Sporen oft, getragen von Wind, durch Zusammenstossen 
mit Blattern, Stengel u. dgl. auf dem Substrat abgelagert werden 
können, dass die kleinen Sporen aber kaum auf diese Weise auf 
solechen Substraten zur Ruhe kommen k6nnen, sondern dass sie 
hauptsachlich durch Sedimentation bei Windstille oder durch den 
Regen sich auf solche Substrate legen kénnen. Er weist ferner auf 
die Tatsache hin, dass die meisten durch Wind verbreiteten Blatt- 
und Stammparasiten relativ grosse Sporen haben und dass die an 
den Boden und an liegende Substrate gebundenen Saprophyten 
dagegen kleinsporig sind. 

Es ist bemerkenswert, dass man in den Luftproben sehr wenig 
Sporen von Basidiomyceten (ausser Rost- und Brandpilzen) findet. 
Dies wird zuweilen damit erklart, dass diese Pilze langsam wachsen 
und auf Nahrsubstraten von anderen itiberwachsen werden (INGOLD 
1953). Interessant sind die Angaben von Hirst (1953), der gefun- 
den hat, dass wihrend des Tages gewohnlich Cladosporium, Erysiphe, 
Alternaria u. a. ,,Trockenwetter-Pilze* dominieren, dass diese aber 
nach einigen Stunden Regen verschwinden und an ihre Stelle hya- 
line Asco- und Basidiosporen kommen. Diese ,,Feuchtwetter-Pilze™ 
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dominieren auch in der Nacht, wenn Tau gebildet wird, und man 
findet sie dann etwa in dreimal grösseren Mengen in der Luft als 
Cladosporium-Sporen. Nach einem andauernden Regen wird der 
Sporengehalt der Luft uberhaupt klein. 


Pilzsporen in der Laboratoriumsluft. 


Wiahrend der Jahre 1949-1954 wurden monatlich Luftproben von 
5 Laboratoriumslokalen genommen, welche folgende Resultate 
zeigten. In Tab. VI sind Mittelwerte fiir alle fiinf Raume 1949— 
1954 gegeben; in Fig. 3 werden Mittelwerte wahrend der Jahre 
1949-1954 fiir drei Raume einzeln herausgezeichnet. Im Laborato- 
rium ist die Anzahl der Sporen viel kleiner als draussen, aber auch 
hier wird ein Maximum wahrend Juli und August bemerkbar. 
Wahrend 1949-1954 wurden insgesamt 568 Petrischalen ausge- 
stellt und 10 256 Pilzkolonien gezahlt; davon 2 450 (23,8 24) Blaue- 
pilze, 6 837 (66,7%) Schimmelpilze und 969 (9,5%) Hefepilze. 
Die einzelnen Pilze kamen in folgender Ordnung vor (Tab. VII). 
In Innenluft war stark dominierend Penicillium mit 5 930 Kolonien 
(57,7 20). Dasselbe zeigen Resultate von RENNERFELT (1947) und 
Nitspy (1949). Nach Penicillium kommt Cladosporium mit 1 793 
Kolonien (17,5 %), Pullularia 587 Kolonien (5,7 %), Aspergillus 443 
Kolonien (4,3 %), Mucor 128 Kolonien (1,2 %), Trichoderma 55 Ko- 
lonien (0,5 %), Alternaria 30 Kolonien (0,3 26) und andere mit viel 
kleinerer Anzahl. Am niedrigsten wurde der Sporengehalt der Luft 
im Impfraume gehalten, wo die Ultraviolett-Sterillampe gute Re- 


Tabelle VI. Luftinfektion in Laboratorien. Anzahl Sporen dm2/Stunde, 
Mittelwerte 1949-1954. 


Monat 
Lokal 


VI VEE] VII IX | x | XI 
————— ee ea EEE 


Lab. I . . . | 26,6 | 31,4] 17,9 | 15,9 | 18,0 | 21,2 |129,9] 42,1 | 40,8 13,3 | 22,4 | 44,1 
Lab. II . . . | 57,5] 10,6 | 10,8 | 39,9 | 14,1 | 13,5 | 19,6] 20,5 | 18,8 255 Lia Woda 
Konstantraum| 7,2] 15,9] 13,9] 7,3] 7,21 8,6] 18,3] 9,2] 21,7 8,8 | 13,7 | 23,1 
Waschraum . | 17,7 | 21,1 | 10,0 | 12,4 | 14,1 | 22,1 | 44,0 28,9 | 29,9 | 13,5 | 21,9 | 41,5 
Impfraum. .| 6,4] 4,4] 4,1] 1,6]10,2} 9,9 16, 9)0852)) 11,21 3;9. 11203 


Mittel 
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Fig. 3. Sporen in der Laboratoriumsluft 1949-1954, 


sporen. Nach Luftproben aus den Laboratorien wahrend 1949-1954. 


> 

A 

7 

j Tabelle VII. Die wichtigsten in der Innenluft vorkommenden Pilz- 
; Anzahl gefundener Diasporen. 


, Blauepilze Anzahl} % Schimmelpilze | Anzahl} % Total Anzahl} % 
ladosporium .| 1793 | 17,5 | Penicitlium . .| 5930 | 57,8 | Blauepilze . . 2450 | 23,8 
ullularia . . . 587 5,7| Aspergillus . . 443 4,3|Schimmel. . . 6 837 | 66,7 
Wiernaria « . - 30 0,3 | Trichoderma . . 55 0,5 | Hefen ALIN 9691 9,5 
Breese de 7. WVEGCOTR Fd \s 128 1,2 
femphylium . 7 OOSpoT dy a @ 7 
OTR ia, 9 4 Trichothecium . 15 
‘aplographium 5 Cephalosporium 6 
brige 7 Spicaria : 2 
| Paecilomyces . . 2 

Botrytis . 1 

Basidiomyceten 3 

INAS ene Me 245 2,3 | Summa Pilze .| 10 256 


ene | Ee (eee | eee eee 
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Tabelle VIII. Der Gehalt der Luft an Diasporen vor und nach Luft- 
sterilisierung mit UV-Lampe. Anzahl Diasporen pro Schale (Mittel 


von 3 Proben). 
aa ie brer ed nl « es te 


Stelle 
Auf Auf dem 
Auf dem 
- its- Unter 
Probenahme Exp. Zeit Fenster [ara Boden, 


brett, tisch, 2 dem Tisch 
30 cm 80 cm auf dem 
von der | von der Boden 
Lampe Lampe 
foe a ea ee 


von der 
Lampe 


a) Nach normaler Luft- 


infektion 
vor Sterilisierung . . . | 2 Stunden 16 18 29 10 
wahrend der Sterilis. . » 0,3 TT 38 13 
nach 2Qstiindiger Sterilis. » 3 6 15 6 
24 Stunden nach 2stiin- 

diger Sterilisierung -. » 6 7 "{ 9 


b) Nach starker Luft- 


infektion 
vor Sterilisierung . . . 67 65 65 65 
nach 2stindiger Sterilis. » 6 11 12 tt 
nach 16stiindiger Steril. » ey 4 5 7 
wahrend 16stiindiger 

Sterilisierung . . . . }16 Stunden 0,3 6 36 37 


sultate gezeigt hat. Tab. VIII stellt ein Beispiel fiir die Veranderungen 
im Sporengehalt der Luft nach Sterilisierung mit einer 80 cm langen 
30 W Ultraviolettr6hre dar. Die Proben wurden in zwei Serien ge- 
nommen: a) nach zweistiindiger Sterilisierung an einem Tage, wo 
der Keimgehalt der Luft etwa normal war, und b) nach einer starken 
Infektion des Impfraumes, während und nach langerer Sterilisie- 
rungszeit. Die Zahlen in der Tabelle stellen Mittelwerte von drei 
Proben dar. Diese Zahlen zeigen, dass schon wahrend einer zwei- 
stiindigen Sterilisierungszeit eine grosse Anzahl der Sporen kei- 
mungsunfahig werden, dass aber Unterschiede zwischen Stellen, 
die im Wirkungsradius der Lampe liegen und Stellen, die geschiitzt 
von direkten Strahlen sind, gross sind. Wahrend der nichsten zwei 
Stunden wird der Unterschied durch Luftkonvektion kleiner und 
24 Stunden nach einer zweistiindigen Sterilisierung war der Keim- 
gehalt tberall im Raume gleich und im Ganzen auf weniger als die 
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Fig. 4. Sporen in der Luft im Impfraum, auf dem Fensterbrett. 1. Vor Sterilisierung, 
2. nach zweistindiger Sterilisierung, 3. wahrend der Sterilisierung, 4. nach 16stiindiger 
Sterilisierung. 


Halfte gesunken. In Serie b) geht auch nach einer starken Infek- 
tion der Sporengehalt der Luft schon nach zweistiindiger Sterili- 
sierung sehr stark herab und sinkt nach 16stiindiger Sterilisierung 
auf weniger als einen Zehntel. Von manchen wird hervorgehoben, 
dass die Sporen durch UV-Strahlen nicht getétet, sondern nur fiir 
eine kirzere Zeit betaubt werden. Die Schalen, die 16 Stunden 
wahrend der Sterilisierung offen standen (vgl. Fig. 4), sprechen 
gegen diese Auffassung. Nach dieser Zeit hatte man, wenigstens in 
Schalen, -die ganz geschiitzt von direkten UV-Strahlen lagen, eine 
erhebliche Anzahl Sporen erwartet, die danach wahrend 10 Tage 
auf Malzagar gute Moglichkeiten zur Auskeimung hatten. Auch 
LucKIESH, TAYLOR, KNOWLES & LEPPELMEIER (1949) haben in ihren 
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Fig. 5. Sporen in der Luft im Impfraum, auf dem Boden. 1. Vor Sterilisierung, 2. nach 


Dy =< 


zweiständiger Sterilisierung, 3. während der Sterilisierung, 4. nach 16ständiger Sterili- 
sierung. 


eingehenden Untersuchungen gezeigt, dass die Sporen in der Luft 
leicht durch intensive Bestrahlung mit UV-Licht inaktiviert werden, 
und Sporen, die auf irgendwelchen Substraten liegen, entweder 
durch eine kurzzeitige intensive Bestrahlung oder langzeitige 
schwache Bestrahlung keimungsunfähig gemacht werden. Sie haben 
gefunden, dass fär Pilzsporen und Bakterien bei einer Bestrahlungs- 
energie entsprechend der Wellenlänge 2 537 bei 0,5 bis 500 Mikro- 
watts per em? das Gesetz E (Energie)-¢ (Zeit) = konst. giiltig ist. 
Die Bakterien sind dabei viel empfindlicher gegen die Bestrahlung 
als die Pilzsporen; am resistentesten von den Pilzen ist Aspergillus 
niger. 
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Zusammenfassung. 


1. Eine jahrliche Kurve des Sporengehaltes in der Luft in einem 
Parke auf Experimentalfialtet, erhalten durch Petrischalen-Methode, 
wird gegeben. Der héchste Sporengehalt in der Luft ist von Juli bis 
September, mit einem Maximum von 223 Sporen dm2/Stunde im 
Juli. 


2. Gleichzeitig genommene Luftproben von einem gut gehaltenen 
Bretterhofe zeigen, dass dort der Sporengehalt ca. viermal kleiner 
war als auf Experimentalfaltet, mit 60 Sporen dm2/Stunde im August. 
Luftproben, genommen von Juli bis November aus verschiedenen 
anderen Bretterhéfen, zeigten einen totalen Sporengehalt, der im 
besten Falle gleich gross war, wie auf Experimentalfaltet, aber meist 
viel héher war. Maximalwert hier wurde 893 Sporen dm2/Stunde im 
Oktober erhalten. 

3. Im Laboratorium war der Sporengehalt kleiner als draussen, 
und der héchste Gehalt wurde wahrend derselben Zeit wie draussen 
gefunden. Die UV-Bestrahlung hat gute Resultate bei der Sterilisie- 
rung der Luft gezeigt. 
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SMARRE UPPSATSER OCH MEDDELANDEN. 


Féreningens medlemmar uppmanas att till denna avdelning insända meddelanden 
om märkliga växtfynd o. d. 


Flocksvaltingen (Baldellia ranunculoides) funnen i Västergötland. 


Vid ett strandhugg under en båtutflykt på sjön Anten N om Alingsås 
den 30/7 innevarande år gjorde jag det överraskande fyndet av flocksval- 
tingen (Baldellia ranunculoides, syn. Echinodorus ranunculoides), ny för 
Västergötland, om man bortser från en obekräftad och av senare författare 
för tvivelaktig eller helt osannolik hållen uppgift av Na&zEn i A. WINBOMS 
år 1782 tryckta arbete Dissertatio de Ulricehamn (jfr RUDBERGS För- 
teckning öfver Västergötlands fanerogamer och kärlkryptogamer, Marie- 
stad 1902, WESTFELDT i Sv. Bot. Tidskr. 1954). 

Fyndplatsen (fig. 1) är belägen på nordsidan av den stora mot NO 
djupt inträngande Loviken och utgöres av den lilla bukten strax V om 
den södra gården i Holmängen i Långareds socken (Bjärke storkommun). 
Arten anträffades här rikt blommande i individrika, nästan rena bestånd 
(fig. 2) på vid normalt sommarvattenstånd dränkta men vid fyndtillfället 
genom den ihållande torkan blottlagda delar av den flacka, av sandblandad 
lera bestående sjöbottnen i en några meter bred zon å ömse sidor av buk- 
ten i fråga. 

Jag hade icke gått många steg efter landstigningen, förrän jag stötte på 
de smalt lansettlika bladen. När jag sökte identifiera dessa, fångades blic- 
ken plötsligt av ett intilliggande strandparti, översållat med rosafärgade 
blommor i flocklika ställningar på gracila stänglar, vajande i den svaga 
brisen, en fascinerande syn! Jag levde i den vanföreställningen, att flock- 
svaltingen var strängt kalkbunden, och visste icke heller, att den kunde ha 
den nämnda blomfärgen, varför jag kände mig minst sagt förbryllad. Hur 
hade jag förresten tidigare kunnat förbise en så iögonfallande växt? Här 
hade jag gått och botaniserat på Anten-stränderna sedan skolåren och under 
mina floristiska undersökningar i trakten vid åtminstone ett par tillfällen 
besökt fyndstället och gjort anteckningar därstädes utan att lägga märke 
till densamma. Men bättre sent än aldrig. Erfarenheten visar, hur svårt 
det är att åstadkomma en fullt uttömmande inventering även av ett så 
begränsat område som en sydsvensk socken. 

En närmare undersökning av växtplatsen gav vid handen, att arten på 
grunt vatten uppträdde i form av sterila, med rotslående utlöpare försedda 
bladrosetter av det utseende, som framgår av fig. 3. Som blombärande 
iakttogs den endast på de under det rådande extremt låga vattenståndet 
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Fig. 1. Vy över det ay Baldellia ranunculoides bevuxna strandpartiet vid Holmangen. 
— #/, 1955. Foto HAKAN LINDQVIST. 


Fig. 2. Detaljbild fran det blommande Baldellia-bestandet vid Holmangen, — 
4/, 1955. Foto HAKAN LINDQVIST. 
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Fig. 3. Sterila, revbärande undervattensexemplar av Baldellia från Holmängen-lokalen, 
insamlade *4/, 1955. — Foto Mra FERM. 
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torrlagda bottenpartierna. Under »normala» år, då bestånden till över- 
vägande del äro submergerade, blommar den antagligen mycket sparsamt 
eller icke alls och undgår därigenom lätt uppmärksamheten. På de ovan 
högvattenlinjen belägna delarna av stranden konkurreras den väl i regel 
ut av landväxterna. 

Som anträffade i omedelbar anslutning till Baldellia-bestånden eller 
sparsamt ingående i desamma noterades följande, vid Anten + allmänt 
förekommande kärlväxter: Alisma plantago-aquatica, Bidens tripartita, 
Caltha palustris, Carex Oederi ssp. pulchella, C. rostrata, Eleocharis acicula- 
ris, E. palustris, Equisetum fluviatile, Glyceria fluitans, Isoétes echinospora, 
Juncus articulatus, J. bulbosus, Littorella uniflora, Lobelia dortmanna, Ly- 
copus europaeus, Lysimachia thyrsiflora, Mentha arvensis, Phragmites com- 
munis, Polygonum amphibium, Potamogeton gramineus, Potentilla palustris, 
Ranunculus flammula Vv. reptans, Sagittaria sagittifolia, Scirpus lacustris, 
Sparganium minimum, dessutom den sillsyntare Typha angustifolia. 

Da upptäckten av Baldellia gjordes dagen före utgången av min semester, 
hade jag inte sjalv tillfalle till ytterligare efterforskningar i naturen. Jag 
drog mig emellertid till minnes, att jag for åtskilliga år sedan vid Nytorp 
pa östra stranden av Loviken, ca 2 1/, km (fågelvägen) SO om Holmangen, 
insamlat submersa, med utlöpare försedda bladrosetter, liknande dem fran 
fyndplatsen vid den sistnämnda garden. Efter återkomsten till Stockholm 
letade jag fram arket i fråga och kunde vid jämförelse med material fran 
Holmangen konstatera sa långt gående överensstämmelse, att det knap- 
past kunde rada nagot tvivel om identiteten. Nytorp-exemplaren hade in- 
samlats den 8/7 1940 »pa ca decimeterdjupt vatten». Nagra blommande 
individ påträffades da icke. För att fa full klarhet i saken tillskrev jag min 
van, den duktige amatoérbotanisten hemmansägare YNGVE SVENSSON i 
Langared, som sett mina kollekter fran Holmangen, och bad honom leta 
efter Baldellia vid Nytorp. Jag nämnde också, att man borde ha utsikt 
att hitta den vid Rus NO om Holmangen, dar stranden är av likartad be- 
skaffenhet som pa Holmangen-lokalen. SVENSSON följde uppmaningen och 
fann genast arten pa båda platserna. I viken nedanför Rus nara gränsen 
till Hästhagens område iakttogs ett mindre bestånd om några tiotal 
exemplar, varav några blommande. Mellan sågen vid innerändan av Lo- 
viken (SV om Lilla Lo) och Nytorp uppträdde den mycket ymnigt, i 
tusentals exemplar, de flesta helt nära vattenkanten. Detta bestånd upp- 
skattades vara omkr. tre gånger så stort som det vid Holmängen. På 
Hästhagens och Sjötorps ägor mellan Rus och Nytorp tycktes den saknas. 
Vid samtal med personer i Rus och Holmängen fick SVENSSON upplys- 
ningen, att man kände till växten sedan många år tillbaka, men att den 
endast brukar blomma under somrar med mycket lågt vattenstånd. Stu- 
deranden OLOF JOHANSSON i Rus företedde ett blombärande exemplar, 
insamlat i september 1949. — Senare i höst har SVENSSON upptäckt arten 
på ytterligare en lokal vid Loviken, nämligen vid Tegelkärr mellan Nytorp 
och Attholmen, där den uppträdde rikligt på en sträcka av ca 150 m. 

För dessa värdefulla meddelanden ber jag att få framföra mitt hjärtliga 
tack. — Jag står också i tacksamhetsskuld till kyrkoherde HÅKAN LIND- 
QVisT i Långared för de valtagna ståndortsbilderna och till fru MIA FERM 
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vid Riksmuseets botaniska avdelning för fotografering av pressat mate- 
rial. 

Till sin allmänna vegetationskaraktär ansluter sig Anten i viktiga av- 
seenden till den näringsfattiga Lobelia-sjötypen. De för denna så utmärkande 
isoétiderna äro väl företrädda med kraftiga bestånd av Littorella uniflora, 
Isoétes-arterna (särskilt I. lacustris), Lobelia dortmanna, Ranunculus flam- 
mula v. reptans och Subularia aquatica. Samtidigt är emellertid helofyt- 
bältet flerstädes väl utbildat. I skyddade lägen finnas täta vassar, där i år 
t. o. m. rérdrommen gästspelat och låtit höra sitt bölande läte, och knöl- 
svanen häckat. Inslaget i detta bälte av verkliga eutrofer är emellertid 
mycket sparsamt med undantag för Mellbyåns mynningsvik vid Gräfsnäs, 
där bl. a. Butomus umbellatus!, *Cicuta virosa, *Glyceria maxima, *Oenanthe 
aquatica? och Ranunculus lingua forekomma. (De med asterisk utmarkta 
även antraffade annorstädes vid Anten, Glyceria maxima pa flera ställen 
som bestandsbildande, de övriga blott i enstaka eller fåtaliga exemplar.) 
Släktet Potamogeton är i sjön endast representerat med fyra arter: 
P. gramineus, natans, perfoliatus och crispus.? Av den sistnämnda (mer an- 
språksfull än de övriga) sågs ett ganska kraftigt bestånd utanför det av 
flocksvaltingen bevuxna strandpartiet vid Holmängen. 

Sedan Baldellia ranunculoides nu påvisats i Västergötland, skulle det 
vara av intresse att få utrönt, om den ej skulle kunna uppletas även vid 
andra sjöar i landskapet. I första hand kommer man då att tänka på den S 
om Anten belägna, till samma vattensystem hörande Mjörn. Där har den 
emellertid — i trakten av Mjörnsjö — nyligen förgäves eftersökts av SVENS- 
son. Ett av Anten-fynden föranlett förnyat försök av WESTFELDT att åter- 
finna den vid Åsunden utföll också negativt. 

Flocksvaltingens skandinaviska utbredning har kartlagts av SAMUELS- 
son (Die Verbreitung der höheren Wasserpflanzen in Nordeuropa, Acta 
Phytogeogr. Suec., 6, 1934, fig. 24 s. 89) och HULTÉN (Atlas över växternas 
utbredning i Norden, 1950, nr 124 s. 31). SAMUELSSON (I. c.) för den jämte 
Pilularia globulifera, Potamogeton polygonifolius, Nymphaea alba och Cal- 
litriche stagnalis till de sydskandinaviskt-atlantiska sötvattenarterna, 
HULTÉN till den subatlantiska utbredningsgruppen. 

Arten är m. el. m. vanlig i hela Danmark med undantag för de inre 
delarna av Jylland. I Norge är den ytterst sällsynt, endast känd från en 
lokal i Rogaland och två i Hordaland. Finland faller helt utanför dess 
utbredningsområde. I Sverige är den bunden till Götaland men är där — 
sedan den nu påvisats i Västergötland — funnen i samtliga landskap utom 
Bohuslän, Dalsland och Östergötland. Den är, liksom i Danmark och 
Norge, påtagligt kustgynnad. Sin högsta frekvens når den i kalkområdena. 


1 I år dessutom av SVENSSON funnen i ett exemplar i Vängaån N om Deragården 
i Långared, ny för socknen. 

* Langared: stranden av Anten © om Bruket, 1 ex. (1955). Ej tidigare noterad 
från socknen. 

> I sjön mynnande vattendrag hysa därjämte P. alpinus och P. polygonifolius. 
P. pusillus, en gång insamlad i några från Vängaån avsnörda gölar, har under se- 
nare år förgäves eftersökts. 
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Pa Oland och Gotland och i Skane ar den enligt HYLANDER (Nordisk kärl- 
växtflora, I, 1953 s. 120) spridd till tämligen allmän. Utanför dessa om- 
råden har den enstaka eller gruppvisa förekomster i västra Blekinge, Små- 
land (Tjust-bygden, Helgasjön) samt i södra och norra Halland. ei 
Fastän oväntade låta Anten-fynden utan svårighet infoga sig i bilden 
av den tidigare kända utbredningen. Lokalerna ansluta sig såväl geogra- 
fiskt som vad de trofiska förhållandena beträffar närmast till de nord- 
halländska. Enligt SAMUELSSON skola åtminstone några av dessa ha en 
vegetation av + klart oligotrof prägel. Avståndet till de närmaste Hallands- 
förekomsterna belöper sig till ca 70 km. Genom de nya fynden uppflyttas 
artens nordgräns i Västsverige till i det närmaste samma latitud, som 
den når i Tjust-området i Småland. Anten-lokalerna ligga också längre 
från kusten — avståndet dit är ca 45 km — än de tidigare noterade väst- 
svenska fyndorterna, men detta är intet särskilt anmärkningsvärt. Kust- 
inflytandet gör sig fortfarande tydligt gällande i florans sammansättning i 
denna del av landskapet. Flera »kustarter» nå hit, och trakten är rik på 
atlantiska och subatlantiska element. 


T. E. Hasselrot. 


Ytterligare ett fynd ay Cladium mariscus (L.) R. Br. pa Risveden i 
västra Västergötland. 


I Sv. Bot. Tidskr. 1953 hade jag tillfälle att meddela fyra nya lokaler 
för Cladium mariscus från den till Skepplanda socken hörande delen av 
Risveden mellan Anten och Göta älv i västra Västergötland utöver de tre 
tidigare av SKÅRMAN (ibid. 1935, 1941) från samma område (Skepplanda 
och Östad) påvisade. Jag omnämnde därvid, att jag icke fann det osanno- 
likt, att arten skulle kunna uppletas vid ytterligare en eller annan småsjö 
i närheten av de då kända växtplatserna. 

Under de två senaste somrarna har jag besökt de flesta av de tjärnar, 
som icke berörts av mina tidigare undersökningar på Risveden. Vid en 
exkursion i området den 16/7 innevarande år kröntes mina ansträng- 
ningar med framgång, i det jag då påträffade Cladium i en ny socken, när- 
mare bestämt vid St. Fäsjön i Hålanda, 2 km NO om Bergsjön i Skepp- 
landa, där den först påvisades ay SKARMAN, och 1,8 km ONO om Väster- 
vatten i samma socken, där den förekommer mycket rikligt (HASSELROT 
1. c.). På den nyupptäckta lokalen bildade den två ej särskilt stora be- 
stånd på västra stranden av sjön. Dessa uppvisade ganska talrika fjolårs- 
fruktställningar, men i år hade axbildningen helt uteblivit. Sjön är till sin 
allmänna vegetationskaraktär av samma oligotrofa typ som de förut 
kända Cladium-sjöarna i området. Vid de kringliggande gölarna och små- 
tjärnarna sökte jag förgäves efter arten. 


T. E. Hasselrot. 
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JOosEF und RENÉE GICKLHORN, Georg Joseph Kamel S. J. (1661- 
1706), Apotheker, Botaniker, Arzt und Naturforscher der 
Philippineninseln. — Eutin (Holstein): Internationale Gesellschaft fur 
Geschichte der Pharmazie, 1954. 123 s., 1 fig., 14 pl. (Band 4 i ny ite av 
Sällskapets publikationer, utgiven av GEORG EDMUND DANN.) 


Växtnamnet Camellia skapade LINNÉ för att hedra den under åren kring 
sekelskiftet 1700 på Filippinerna verksamme jesuitpatern GEORG JOSEPH 
KAMEL. Även om det skulle vara bekant, att i namnet på den över hela 
jorden kända kamelian döljer sig namnet KAMEL, så är dock mannen bakom 
detta namn ganska litet känd. I föreliggande biografi förklara författarna i 
den engelska resumén (s. 120): »Though Kamel’s botanic work has lately 
been duly mentioned in English and Dutch cyclopaedias, his important 
contribution to pharmacy, medicine and natural science in general has not 
been fully done justice to», och pa s. 8: »In fast allen grésseren und klei- 
neren Nachschlagewerken, aber auch pharmacie- und medizingeschichtli- 
chen Abhandlungen wird heute Leben und Leistung von Kamel geradezu 
traditionell mit héchstens 15 Zeilen abgetan.» Dessutom äro flera av de 
uppgifter, som lämnats om honom, mer eller mindre felaktiga, särskilt 
då det gäller anledningen till Camellia-namnets tillkomst (»Errata in 
Schriften und Bemerkungen tiber Kamel», s. 48—51). 

Det är brister och felaktigheter som de åsyftade, professorsparet GICKL- 
HORN sökt avhjälpa genom denna utförliga biografi. Av en sådan uppmark- 
samhet har KAMEL gjort sig val förtjänt. 

GEORG JOSEPH KAMEL (även benämnd KAMMEL, CAMEL, CAMELUS eller 
CAMELLUS) föddes 1661 i Bränn (Mähren), utbildades till farmacevt, in- 
trädde i Jesuitorden 1682 (beteckningen S. J. efter hans namn avser So- 
cietas Jesu), verkade på ordensapotek i Böhmen, sändes 1687 som lek- 
mannabroder till Filippinerna, anlande via Mexico 1688 till Luzon (dar 
han stannade till livets slut), inrättade ett apotek i ordenskollegiet i Ma- 
nila och fungerade även som kollegiets läkare, avlade det återstående or- 
densléftet 1696 samt avled 1706, endast 45 ar gammal. 

Under den korta tid, KAMEL fick verka på Filippinerna, utförde han ett 
uppoffrande och för de infödda valsignelsebringande arbete i sjukvårdens 
tjanst, och han gjorde beaktansvarda insatser vid det tidiga utforskandet 
av Ovarldens växter och djur. 

Orsaken till att KAMEL trots sina stora förtjänster blivit relativt föga 
beaktad, kan man kanske skönja i denna biografi. Författarna ha nedlagt 
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ett bade tidskrävande och mödosamt arbete för att draga fram känne- 
domen om honom ur undanskymdheten. Ur arkiv, dokument, brev, veten- 
skapliga avhandlingar etc. ha de plockat fram de spridda uppgifterna om 
honom. Flera av dessa uppgifter äro verifierade genom avskrifter av brev, 
dokument etc. (s. 96-113) och genom faksimiler av arkivhandlingar samt 
KAMELS egna meddelanden och vetenskapliga redogörelser (pl. 2-6 och 
8-13). De flesta av dessa verifikationer ha ej publicerats tidigare. 

För att ge bilden av KAMEL och de förhållanden, under vilka han 
verkade, en kraftigare relief och en tidstrogen inramning ha författarna 
skildrat utvecklingen av vissa kulturförhållanden fram till och under 
KAMELS tid. Genom »Ein Kapitel Pharmaziegeschichte Böhmens» (s. 15— 
19) belysas olika farmacevtgraders kvalifikationer, och med anledning 
av att man vid ett par tillfällen under de senaste åren skall ha uttalat 
tvivel betr. KAMELS fullvärdiga utbildning som farmacevt, framhålla för- 
fattarna, att det synes dem »als sicher, dass Kamel nur wegen seiner 
guten pharmazeutischen Schulung vom Orden zunächst nach 
Krummau» (ordensapotek i Böhmen, se ovan) »und 1688 nach den Phi- 
lippinen geschickt wurde» (s. 19). I kapitlet »Missionare im Dienste der 
Wissenschaft» (s. 11—14) skissera de den spanska kolonisationens och 
därvid Aven Jesuitordens betydelse, och i »Milieu und Zeitverhaltnisse in 
Manila als Wirkungsstatte Kamels» (s. 20-25) skildra de utvecklingen av 
förhållanden pa ögruppen allt ifrån dennas upptäckt. — Litteraturfér- 
teckningen upptager 114 nummer. 

Även i det främmande, fjärran landet förblev KAMEL trogen först och 
främst sitt kall att ägna de sjuka sin omsorg. Ryktet om hans apotek, om 
hans apotekar- och läkarkunnande och om hans hjälpsamhet spred sig snart 
över hela Luzon och till angränsande öar. Men nödvändigheten — eller åt- 
minstone lämpligheten — av att för behovet av läkemedel stödja sig på 
inhemska sådana samt det intresse för och insikter i naturkunnighet och 
medicin, som grundlagts vid undervisningen och utbildningen i läkeme- 
delsläran, kom hans hag att inriktas även på de naturens källor, f. a. vax- 
ter, varur de infödda hämtade sina läkemedel. Med naturkunniga inföddas 
hjälp insamlade han från skilda delar av övärlden — även från Maria- 
nerna — läkemedelsmaterial för att undersöka detta beträffande både ut- 
seende och medicinsk verkan. En välbekant drog och ett minnesmärke över 
denna forskning är semen ignatii (»Zur Geschichte der Strychnos Ignatii», 
s. 68-71 och pl. 8). Genom sitt arbete med lakemedelskallor kom KAMEL 
att ägna 6varldens naturférhallanden, f. a. växter och djur, ett ingående 
studium. 

»Sein Ruf als ’botanicus’ war bald bis nach Ostindien und den Sunda- 
inselIn gedrungen» (s. 38). Detta gjorde, att Kamei kom i brevväxling 
och utbyte av vetenskapligt material med personer i de namnda trakterna, 
och via två av dem, tvenne läkare i Madras, kom han att sta i förbindelse 
med de två män i England, som hade den största betydelsen för vidare- 
befordrandet och bestaendet av kännedomen om hans vetenskapliga verk- 
samhet. Dessa båda engelsmän voro JoHN Ray, en av de främsta av LINn- 
NÉs föregångare, och JAMES PETIVER, apotekare och avenledes han en 
känd naturvetenskapsman. 
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Det var f. a. Ray och PETIVER, till vilka KAMEL sände material. I flera 
omgångar sände han dem pressade växter och djurpreparat samt beskriv- 
ningar och avbildningar av växter och djur, och det var genom dessa 
engelska vänner, som han fick sina avhandlingar publicerade. RAY och 
f. a. PETIVER förmedlade intagandet av 13 avhandlingar — de flesta gäl- 
lande djur — i Philosophical Transactions (åren 1699-1711), och två ar- 
beten, KAMELS mest omfångsrika, intogos i tredje bandet av RAYS Historia 
Plantarum (1704). For vaxtavhandlingarna redogöres i »Das Philippinische 
Herbar» (s. 52-58). Där beaktas även KAMELS efterlämnade växter, me- 
dan hans teckningar, som äro flera hundra men av vilka ett stort antal 
aldrig publicerades — enligt Ray av brist på medel — avhandlas i 
»Kamels Zeichnungen (’Icones’)», s. 59-65. Planscherna 8-13 återge 
några av teckningarna, de flesta äro representanter för de tidigare ej pub- 
licerade avbildningarna. | 

Tillgängligt källmaterial — inklusive brev och dokument — vittnar om 
att KAMEL var en flitig insamlare, en idérik iakttagare och beskrivare samt 
en träffsäker och talangfull tecknare; det »legt Zeugnis ab von der wis- 
senschaftlichen Denkweise und dem kritischen Geist Kamels» (s. 46). 

Men källmaterialet vittnar även om andra egenskaper hos KAmEL. I 
biografiens näst sista kapitel, »Zur Wertung der Lebensarbeit Kamels» 
(s. 86-92), göres ett uttalande, som star i god samklang med vitsorden 
om den anspråkslöshet, den hjälpsamhet och den outtrottlighet, KAMEL 
visade vid sitt barmhartighetsverk bland de sjuka och fattiga. Detta utta- 
lande ar (s. 86); »Kamel gehért zur kleinen Gruppe jener 
Manner, die freiwillig und bescheiden ihre eigene Arbeit rest- 
los in den Dienst anderer stellten, deren geistige Uberlegen- 
heit und wissenschaftliche Bedeutung sie neidlos und mit 
Bewunderung anerkannten.» 

Att KAMELs gärning det oaktat rönt stor uppskattning inom bade bota- 
niken, medicinen och farmacien, därom vittna bedémanden fran en tid- 
rymd av över 250 ar. Bade PETIVER och Ray uttalade sig mycket berém- 
mande om KAMEL och uttryckte sin glädje och tacksamhet över att fa 
samarbeta med honom (s. 53, 54). Ray skrev t. ex. till PETIVER ar 1700 
(med författarnas översättning, s. 54): »Ich kann es nur als eine gétt- 
liche Fiigung ansehen, dass ich einen Mann ausfindig machen konnte, der 
soviel von Pflanzen versteht, um sich der Untersuchung, Zeichnung und 
Beschreibung von Pflanzen zu widmen, die in jenen fernen Weltgegenden 
wachsen und mir einen genauen Bericht tiber deren Wirkung und Gebrauch 
geben kann.» Detta och nagra andra vitsord — det tidigaste fran ar 1696, 
det senaste fran ar 1954 — ha sammanställts till »Worte der Wirdigung» 
(s. 93-95), och författarna lata dessa »Worte» bilda slutkapitlet i detta 
intressanta avsnitt av lardomshistorien. 


Gösta Edman. 
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H. JACOBSEN, Handbuch der sukkulenten Pflanzen. Band I: 
Abromeitiella bis Euphorbia. — VEB Gustav Fischer den Jena 1954. 
x11 + 614 s. Pris DM 58:—. 

Band II: Fockea bis Zygophyllum. — VEB Gustav Fischer Verlag, Jena 
1954. S. 615-1124. Pris DM 48:—. 


: > Universitetsträdgården i Kiel har under de senaste fyra årtiondena varit 
: ett betydande centrum för suckulentforskningen. De viktigaste studierna 
3 ha koncentrerats till den sydafrikanska stapp- och halvékenflorans mang- 
skiftande former. Den framstaende Mesembryanthemum-specialisten prof. 
G. ScHWANTES och Gartenoberinspektor HERMAN JACOBSEN ha pa ett 
4 lysande sätt, trots krig och andra svårigheter, fört denna forskning framåt 
med intresserat understöd av trädgårdens mångårige prefekt prof. GEORG 
TISCHLER, framstående cytolog och högt skattad handboksförfattare. 
H. JACOBSEN, som redan på 1930-talet skänkt oss de oumbärliga arbetena 
»Succulent Plants» (London 1935) och »Verzeichnis der Arten der Gattung 
Mesembryanthemum L. nebst deren abgetrennten Gattungen» (Berlin 
1938-1939), har nu publicerat sin samlade rika erfarenhet och ingående 
kännedom om suckulenta växter och deras odlingsbetingelser i ett verk 
< om tre band, av vilket de två första banden föreligga i tryck. Författaren 
vänder sig främst till odlarna, fackmän såväl som amatörer, men även 
botanisterna torde ha mycken nytta och glädje av detta arbete, och det 
skall helt säkert bidraga till att öka suckulentvännernas skara och stimu- 
lera till många viktiga biologiska problems lösning. 

I de inledande kapitlen skildras suckulenternas hemland och växtplat- 
ser och redogöres för deras morfologiska egenheter och livsbetingelser. Vik- 
tiga avsnitt i dessa kapitel behandla odling och förökningsmetoder samt 
etikettering m. m. 

Huvuddelen, i vilken de suckulenta växterna äro ordnade i alfabetisk 
följd, omfattar 186 släkten, 4568 arter och inte mindre än 2 880 synonymer 
med hänvisning till de giltiga namnen. Varje art åtföljes av uppgift om 
hemland, en kort morfologisk beskrivning och speciella odlingsföreskrifter. 
Suckulenternas avgränsning mot andra växter synes ha vållat en del svå- 
righeter. Begreppet suckulens har tagits i vidsträckt bemärkelse och full- 
ständighet har tydligen efterstravats. På så sätt har ett flertal släkten och 
arter, vilka knappast ens odlas i de botaniska trädgårdarna och endast ha 
ett visst kuriositetsintresse på grund av sitt egendomliga utseende, med- 
tagits. Exempel på sådana arter äro Senecio johnstonii Oxtv. och Espeletia- 
arter från de sydamerikanska påramos. Saltväxter som Crithmum mariti- 
mum L., Suaeda- och Salicornia-arter ha fått den äran att räknas till sucku- 
lenterna, medan andra suckulenta havsstrandshalofyter liksom alla kaktéer 
saknas. Trots den oerhörda mängden synonymer, som medtagits, saknas 
rätt många. Sålunda återfinnes ej Crassula portulacea POLE Evans (i The 
Flowering Plants of South Africa), vars giltiga beteckning ar Crassula 
lucens GRAM (i Roy. Vet. and Agricult. College, Copenhagen, Yearbook 
1941). Denna art benämnes felaktigt C. portulacea LAM., som ar synonym 
till C. argentea L. fil., vilken JACOBSEN kallar C. obliqua SOU. 

Artrika släkten grupperas i undersläkten, sektioner 0. Ss. v. Vad man 
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tyvärr saknar är examinationschema inom de större släktena. Om be- 
gränsningen av ett släkte kunna meningarna vara delade, och ofta är det 
en smakfråga om undersläkten och sektioner bibehållas eller brytas ut till 
egna släkten. Kitchingia Bax. och Bryophyllum SALIsB. ha deklasserats till 
sektioner inom det redan förut mycket artrika Kalanchoe-slaktet. At- 
minstone Bryophyllum avviker habituellt hégst vasentligt fran Kalanchoe 
och borde av praktiska skäl ha bibehållits som eget släkte, vilket ar fallet 
hos A. BERGER i ENcLERS Natiirliche Pflanzenfamilien, 2. Aufl., Bd 18. 
Av samma skäl synes det referenten onödigt att draga in Kleinia- och 
Notonia-slaktena under Senecio. Inte mindre än 81 Senecio-arter skildras, 
och har saknas all gruppering i undersläkten eller sektioner, da svarighe- 
terna har varit författaren 6vermaktiga. 

Tyvärr missprydes detta högst förträffliga arbete av alltför många stö- 
rande tryckfel: 


s. 27, rad 8: alkaloidfeindlich; läs alkalifeindlich; 

s. 412, rad 9: Die Art wurde 1789 von SoLAND beschrieben; las SoLAN- 
DER; 

s. 775: Heurnia R. Br. Siehe Heurnia R. Br.; las Heurnia K. SCcHUM. 
Siehe Huernia R. Br.; 
Heurniopsis K.-Scuum. Siehe Heurniopsis K. Scuum.; läs Heur- 
niopsis K. ScHum. Siehe Huerniopsis N. E. Br.; 

s. 1037: TAPE las STAPF, 


De ovan anförda exemplen ma räcka som bevis pa rätt slarvig korrektur- 
läsning. 

De båda bandens illustrationer äro genomgående av hög klass med 
undantag för de båda färgplanscherna. Tryck och papper äro av god kvali- 
tet. Både utgivare och förlag måste gratuleras till ett mycket förnämligt 
och värdefullt tillskott till den botaniska litteraturen. I ett utlovat band 
III skall Mesembryanthemum-gruppen behandlas. Det kommer helt säkert 
att bli ett standardverk, ty i det har författaren mycket rika kunskaps- 
källor att ösa ur. 

Erik Söderberg. 


R. RIEGER und A. MicHAELIs, Genetisches und cytogenetisches 
Wörterbuch. — Der Ziichter, 2. Sonderheft. Springer-Verlag, Berlin- 
Göttingen-Heidelberg, 1954. 140 s. Pris DM 23.50. oa 


Ett modernt lexikon för genetiska termer har lange saknats i den inter- 
nationella litteraturen. Visserligen utkom 1948 genom förmedling av 
Chronica Botanica »Dictionary of genetics» författad av R. L. KNIGHT, 
men detta arbete är behäftat med vissa brister; sålunda saknas där som 
regel auktor till de flesta termer. Under de sista fem åren har dessutom 
så mycket nytt tillkommit inom avsnitten biokemisk genetik och induce- 
rade mutationer, att ett lexikon utkommet 1948 ej längre fyller de krav 
man har anledning att ställa på ett arbete av denna art. Det är därför med 
den största tillfredsställelse man finner att författarna till det här anmälda 
Sv. Bot. Tidskr., 49: 3 


RECENSIONER 471 


arbetet med sedvanlig tysk grundlighet gått igenom den senare litteratu- 
ren, varför man praktiskt taget finner alla de genetiska termer man söker. 
Framställningen belyses med ett stort antal illustrationer, vilket särskilt 
gör de ofta svårbegripliga cytologiska termerna lätta att fatta. Trots att 
referenten ställvis noggrant detaljgranskat framställningen, har det en- 
dast varit möjligt att finna rena bagateller att anmärka på i arbetet. För- 
fattarna ha således förbisett, att ROSENBERG ursprungligen uppställde ter- 
men apospori och att HERIBERT NILSSON är auktor till termen certation. 
GUSTAFSSONS utmärkta term autosegregation är bortglömd. JoHANNSEN 
får stundom heta JoHANNson! I vissa fall kan man ifrågasätta, om den 
auktor som citeras, är den som i första hand bort nämnas. Däremot ifråga- 
sätter man sällan den för varje enskild term givna tolkningen, något som 
är ytterst viktigt i ett arbete av denna art. Referenten ber därför på det 
varmaste få rekommendera detta utomordentliga nytillskott bland våra 
biologiska uppslagsböcker till alla institutioner, bibliotek och laboratorier, 
där forskning pågår i genetik eller något av genetikens gränsområden. 


Axel Nygren. 


WATSON, E. V., British Mosses and Liverworts. — Cambridge 
(The University Press) 1955. 419 s., 209 fig. och 18 pl. Pris inb. 45 s. 


Denna vackra bok, som i lika hög grad gör reklam för engelsk bryologi 
som för engelsk bokkonst, vänder sig lika mycket till dem, som syssla med 
ekologi och sociologi som till bryologerna. 

Dr. WATSON, en av Englands främsta bryologer, beskriver har ingående 
154 blad- och 55 levermossor, tillsammans 209 arter. Av dessa saknas en- 
dast tvenne i Norden, och flertalet hor till vara mer eller mindre allmänna 
mossor. Dessutom lamnas korta men traffande beskrivningar av ytterligare 
158 blad- och 79 levermossor. Allt som allt behandlas sålunda ej mindre 
än 446 arter, av vilka endast ett 20-tal saknas i vara nordliga lander. 

Beskrivningarna äro i ovanligt hög grad levande och askadliga, och 1a- 
saren göres uppmärksam pa de falluckor, som lura pa nybörjaren och for 
all del Aven den mera avancerade. Bilderna sta närmast i särklass och sar- 
skilt vill jag framhålla de mästerliga avbildningarna av cellnät och andra 
detaljer. Det är en ren njutning att taga del av dessa illustrationer, vilka 
ytterligare framhävas av det goda papperet och det förstklassiga trycket. 

Bokens värde förhöjes högst avsevärt av den särskilda avdelning om 
ekologi och sociologi, som avslutar beskrivningen av varje art. WATSON 
har ägnat mossornas ekologi ett specialstudium och han kan sägas ha upp- 
levat de mossor han talar om. Jag citerar vad han skriver om Pleurozium 
Schreberi (Hylocomium Schreberi): »Strongly calcifuge, this plant is an 
‘indicator’ of acid soil conditions. It is commonly the principal moss in 
Callunetum and on the ground in pine woods. In grassy lowland heaths it 
often grows with Pseudoscleropodium purum, Hypnum cupressiforme, Rhy- 
tidiadelphus squarrosus and others, whilst on peaty ledges on the slopes of 
mountains it occurs with Hylocomium splendens and Rhytidiadelphus lo- 
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reus. It grows luxurantly amid the wealth of other bryophytes in the 
damp, open type of highland oakwood (Quercetum petraeae).» Detta 
bara som ett smakprov. 

Sammanfattningsvis skulle jag vilja saga, att WATSONS bok samtidigt 
som den pa ett fascinerande sätt för in nybörjaren i mossornas fangslande 
värld utgör ett utmärkt repetitorium for den mera avancerade bryologen, 
som dessutom bjudes pa åtskilligt nytt ifråga om rön och problemstall- 
ningar. Och dessutom — och det kan ej nog understrykas — ar denna bok 
en fullkomlig skattkammare för alla dem, som äro intresserade av ekolo- 
giska och sociologiska problem. _ 


472 RECENSIONER 


Herman Persson. 


Tore LINNELL, Nytto växter i färg. Text av T. LINNELL och N. Hy- 
LANDER, fargill. av E. HAHNEWALD. — Stockholm: Almqvist & Wiksell 
1955. 220 s. (därav 128 pl.). Pris 11:75 kr., inb. 13:75 kr. 


Denna femte del i serien Naturbéckerna i farg kan knappast rakna 
på samma efterfrågan som föregångarna, vilka köparen närmast anskaffar 
för att kunna få namn på växter och djur, han möter ute i naturen. Men då 
det är ont om moderna handböcker om nyttoväxter, var kanske behovet 
av den nu utkomna delen större än av de övriga, och man behöver inte 
bläddra lång stund i boken, förrän man märker, att den har en hel del att ge. 
På ett 80-tal sidor har förf. fått med en otrolig mängd intressanta uppgifter, 
och man måste medge, att de lyckats få med det väsentligaste. Ofta är det 
svårt att i litteraturen få besked om kulturväxternas ursprung, och därför 
är det särskilt värdefullt, att man eftersträvat att få med de resultat, som 
erhållits genom samarbete av systematiker och genetiker, och ibland tages 
då också med uppgifter om kromosomförhållanden o.dyl. Man får veta 
åtskilligt om de sätt, på vilka växterna användas, och om deras odlings- 
områden. En mängd kemiska ämnen med medicinsk eller teknisk använd- 
ning omnämnas. 

Då man i regel lyckats bra med färgbilderna, kommer boken helt visst 
att få stor användning i skolorna vid studiet av kulturväxterna. Bristen på 
gott bildmaterial vid biologiundervisningen har varit mest påtaglig just 
inom detta kursmoment. 

Även fackbotanisten torde kunna ha användning av boken, och särskilt 
värdefullt synes mig vara, att docent HYLANDER varit medarbetare, och man 
därför kan få någon rätsida på den invecklade nomenklaturen beträffande 
kulturväxterna. Även överblicken av den moderna litteraturen kan vara till 
god nytta, då forf. verkligen tycks ha lagt ned arbete pa att just få med den 
mest användbara. 

Några småsaker jag skulle vilja anmärka på, är att en del uppgifter kanske 
kan misstolkas. Så t.ex. säges, att vår gran saknas i fjällen, och att man vid 
utrotning av skadeinsekter använder koncentrerade lösningar av nikotin. 
Beträffande krusbärsmjöldaggen framhålles, att växtförädlarna med god 
lycka inriktat sig på att få fram immuna krusbärssorter. Detta är kanske 
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Introduction. 


The present paper deals with the effect of various growth a 
stances, nitrogen sources and carbon sources on the growth of some | 3 
Coprinus species. The genus Coprinus has earlier been subjected — 

to investigations into the physiology of spore germination (e.g. 
BADEN 1915) and fruit-body production (LAKON 1907, BULLER 
% : 1924, BILLE-HANSEN 1953). Careful studies of the sexuality of dif- 
| ferent Coprinus species have been performed by BENSAUDE (1918), 
MOUNncE (1921), BrRUnswiKk (1924) and others, but investigations 
into the physiology of nutrition are very few. REGE (1927) investi- 
gated the ability of a Coprinus species to decompose “‘cellulosic 
- materials”, and WAKSMAN (1931) established that C. radians was a 
good decomposer of hemicellulose and cellulose. LEONIAN & LILLY 
(1938, 1940) found that C. lagopus and C. tergiversans responded 
to certain growth factors. VORDERBERG (1948) studied the growth 
conditions of C. lagopus but used the fruit-body production as the 
only measure of the suitability of different carbon sources, nitrogen _ 
sources, vitamins, etc. Investigations into the growth of some Copri- 
nus species at different pH values (L. FRIES 1945) and into factors 
promoting growth of C. fimetarius under high temperature condi- 
tions (L. Frits 1953) have been published by the author. Some 
data in the following investigation have been published in the earlier 
mentioned preliminary report (L. Fries 1945). 


I. Material and methods. 


The genus Coprinus which includes so many species with differ- 
ent environmental requirements in nature, forms an_ interesting 
subject for investigation, perhaps especially because it comprises 
several coprophilic species, a type that has most often been rep- 
resented by Psalliota in physiological investigations. In order to 
make the material as representative as possible, species with widely 
differing habitats were chosen. Thus Coprinus fimetarius, which is 
found on new manure, C. ephemerus, on staler manure, C. atra- 
mentarius and C. plicatilis, which form fruit bodies on old lawns 
or in meadows, are all included. 

To isolate pure cultures of Hymenomycetes tissue pieces of young 
fruit bodies can be transferred to a suitable substrate and thus 
diploid cultures (in the sense of BuLLER 1941) are obtained, a 
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plate. In a heterothallic species, which is the most commo 
among Hymenomycetes, the spores develop haploid monosporous 
_ mycelia, which combine and form diploid mycelia (Kniep 1928). 
_ If the sowing has been dense enough, the monosporous mycelia 
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anastomose and form a diploid ‘‘dense sowing culture” (FALCK 
1902 a. 0.), here called polysporous culture. Both ways were used 


in isolating the strains of the species here investigated. 


The isolation of tissue cultures was brought about in the following way. 
Portions of young sporophores were excised aseptically, usually from the 
part of the pileus situated just above the stipe, and placed in culture tubes 


= _ containing malt agar (2.5% malt extract and 1.5% agar with the pH 


adjusted to 6 with Na,HPO,) or Medium A + B (cf. p. 480) to which was 
added 1.5% agar. In most species an aseptic mytelum grew out very 
rapidly. 

The genus Coprinus raises difficulties for tissue culture isolation, as the 
fruit bodies of many species rapidly deliquesce. A great advantage, how- 
ever, is that several species form fruit bodies in cultures on agar or sterilized 
manure, and the spores produced from them germinate easily. To avoid 
the drying up of very small fruit bodies, e.g. C. ephemeroides, during the 
spore dispersal, the pileus was fastened with vaseline inside the cover of 
a Petri dish and the spores could thus fall directly onto the malt agar 
plate. 

A list of the species used in this investigation is given in Table I. The 
determinations of most of the species have been made by Dr. SETH LUNDELL, 
Uppsala, following the nomenclature of J. LANGE (1939). C. curtus has 
been collected and determined by Professor J. A. NANNFELDT. According 
to Fil. lic. JOEN ERIKSSON, Uppsala, C. 20, C. 21, and C. 22 seem to be- 
long to the “‘fimetarius group”. C. 20 and C. 22 probably being two strains 
of the same species, closely related to C. macrocephalus. C. 23 seems to 
stand near C. niveus. For all invaluable aid with the determinations the 
author expresses her thanks. 

The following cultural characteristics of the mycelia of the investigated 
species seem worth mentioning. Unless stated in the description no fruit 
bodies have been observed. 


C. atramentarius (BULL. ex Fr.) Fr. The young mycelium is white but 
turns dark brown when growing older. The air hyphae give the culture 
a cottony surface. 

C. comatus (O. F. MöLL. ex Fr.) Fr. The young mycelium is white but 
gets darkbrown parts when older. It grows rather rapidly, with aerial 
hyphae forming distinct strands. 

C. cordisporus Gipss. The mycelium is greyish white and grows slowly 
without forming aerial hyphae. In a liquid medium the inocula sink Sad 
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eC, atramentarius | 
0 Ge comatus’ ey eke, 


h Gane cordisporus. . . .| 1943 Stale manure in a meadow | 
— PeGicuntus... i 1951 Horse dung in a greenhouse 
| C. ephemeroides . 1943 ” | Horse dung in a meadow 
C. ephemerus ... . 1943 Manure compost 
. fimetarius I, II, TIT} 1943 | Manure compost 


“On dead grass”? 
“Amongst grass in open 
space in wood of Fagus’’! — 
Lawn among bushes as 
T 


. Friesii 
. hiascens . 


TF Gc daler ee 


Qa 


. micaceus I . 
. micaceus II 
. narcoticus 


” ” ” 
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wag 


“On the ground on mouldy 


rubbish-mixed soil’’? — 
C. niveus . U Horse dung in a meadow F 
C. picaceus . B “In woods of Fagus grow- 

ing on the ground”? — 
C. plicatilis I . U In the grass in a meadow P 
C. plicatilis II U 33 PIGS asia >» Cc 
C. radiatus . UA Manure compost P 
C. tardus . U Stale manure in a pasture Pp 
C. 20 U Manure in a pasture P 
Gy 2 U 45; Me toy sa ee P: 
Cre U = sees; P 
C. 23 U Stale manure in a pasture P 
C. 24 U as S 35 HR be 2 
C. 26 U 5 55 sales 5, INN P 


U= Fruit bodies collected in Uppsala and surroundings. 
B= Pure culture received 1953 from Centraalbureau voor Schimmelcultures, Baarn. 
T= Tissue culture. 


P= Polysporous culture. 
C= Combination mycelium. 


liberate minute fragments, which grow out to several small mycelia. Fruit 
bodies are formed in culture. 

C. curtus Kaucupr. The whitish yellow mycelium is rather rapidly 
growing with scanty aerial hyphae, and the inocula float only with dif- 
ficulty. 


C. ephemeroides (BULL. ex FR.) Fr. The white mycelium grows slowly 
without forming aerial hyphae. 


1 Cited from LANGE (1915, 1938). 
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ephemerus (BuLL. ex Fr.) Fr, The mycelium is light yellow, when = 
er more orange-coloured. On an agar substrate it forms a velvety sur- = = 
face, but in a liquid medium the production of aerial hyphae is more abund- 
_ ant. Fruit bodies are formed on malt agar. i , 
(GC. fimetarius (L. ex Fr.) Fr. The young white mycelium grows very Se 
- rapidly with a rich production of aerial hyphae, when older it turns grey 
to brown, especially strain II. Strain I forms fruit bodies on manure. 
Strain II forms brown sclerotia on an agar substrate. Fruit bodies are 3 
easily obtained in liquid media as well as on manure. Strain III forms 
neither sclerotia nor fruit bodies. 
C. Friesii QuéL. The yellow-white mycelium grows slowly with a poor 
_ production of aerial hyphae. 
C. hiascens (Fr.) J. E. Lar. The whitish mycelium forms very few 
aerial hyphae and produces a very strong, characteristic smell, like that 
of wet, decaying leaves. 
= C. micaceus (BULL. ex FR.) Fr. The mycelium is yellow and turns orange 
to brown when older. It grows fairly rapidly with few, thick, yellow aerial 
hyphae which turn violet in some solutions with pH 5. 
C. narcoticus (BATscH. ex Fr.) Fr. The mycelium is greyish and grows 
fairly rapidly with aerial hyphae. It emits a strong evil-smelling odour. 
Fruit bodies are formed even in the stock culture on agar. 
C. niveus (PERS. ex FR.) Fr. The mycelium is snow-white with thin 
aerial hyphae, which form strands. Fruit bodies have been obtained on 
agar substrate. 
C. picaceus (BULL. ex Fr.) Fr. The yellowish-white mycelium grows 
rather slowly, forming aerial hyphae. 
C. plicatilis (CURT. ex FR.) Fr. The mycelium is whitish with few aerial 
hyphae, enough however, to keep the inocula floating on the surface of a 
liquid medium. On an agar plate the mycelial pad is distinctly zoned and 
the radiating hyphae very tough and difficult to cut off. 
C. radiatus (Bort. ex Fr.) Fr. The mycelium is greyish-brown and 
grows slowly on an agar substrate. It produces little aerial hyphae in a 
liquid medium, staining the liquid a deep brown. Fruit bodies are formed 
on an agar substrate as well as in a liquid medium. 
C. tardus Karst. The mycelium is white and grows very rapidly with 
an extremely abundant production of aerial hyphae. When older it turns 
whitish brown. A few fruit bodies have been obtained on a malt agar plate. 
C. 20, C. 21 and C. 22 have greyish white mycelia and grow with white 
aerial hyphae. When newly isolated they formed fruit bodies on an agar 
substrate. 
C. 23 has a snow-white mycelium and the aerial hyphae make the sur- 
face cottony. Small fruit bodies have been obtained on an agar medium. 
C. 24. The whitish mycelium grows very rapidly without forming an 
aerial mycelium, and therefore all inocula sank in liquid media. 
C. 25. The mycelium is whitish and grows chiefly submersed with only 
a few, thin aerial hyphae. 
In all experiments with liquid media the fungi were cultivated in 100 ml 
flasks of Pyrex glass. Prior to use all glass vessels were cleaned with a 
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horoughly rinsed with hot tap water and | 
Water ÄG 24 hours. Then they were inet with distill d 
The chemicals used were of the highest quality, where possibl 
lysi. Citrus pectin was a common commercial product from Gra : 
Stockholm. The following nutrient solutions were eicgsn 
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Medium I (modified after TREscHow 1944). 


Giuccseme ye es OR ROTE KPO hie. wee sneer 
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Each flask was supplied with 25 ml of the medium and then autoclaved. 
5.31 mg ferricitrate + 5.31 mg citric acid were dissolved in 40 ml dist. water 
and 1 ml of the solution aseptically added to each culture flask after auto- 
claving. Thus each flask contained 26 ml of the nutrient solution. 


SN 


Medium A1 + B. 


Solution A 1 Solution B 

GrIMCOSE= es. en rae tage er ee OS CaGl, "5 als 6 4 RAIN OTIS 
ASP TEN O TING es NA nn Tr 2¢ MSCI: OHO. 6 0H ies: 
(NEP) e-bartrate so 6 a oo o Ula ferricitrate?= fers sees eo late 
1 lcs bred PAO Vranas toteedetes cedeitree 1g citric/‘acid? <= Ge" |. Sw SSeS 
Natale Oro t, ÖMMAR ene MnS0O,74 Hy Oe. Sar estore 
NapSOi 5: he ee ee = een Ones ZNSO>P THOS 29 Se Obanre 
thiamine . . oso. ot S f00 we") ÖIS TV Teres © eee ee 40 ml 
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Medium A 2 + B. 


Solution A 2 Solution B 
GIUCOSEM ew ws se TOS As above 
ERIE INE 5° 39g ed Ae 1g 


In all other respects identical with A 1. 


Each culture flask was supplied with 25 ml of solution A and then 
autoclaved; solution B was autoclaved separately, and when the solutions 
had cooled down, 1 ml of solution B was added aseptically to each flask. 
A clear solution with pH 6.8 was then obtained. In this way each flask 
finally contained 26 ml. 

The sterilization generally took place in an autoclave at 120°C, for 
only 5 minutes to avoid brown-colouring of the solutions. Determinations 
of the pH were made with a pH meter 22, Radiometer, Copenhagen. The 
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malt agar plates (N. Fries 1938, Mopxss 1941) and care was tak 


- In the first two experiments the inoculations were made directly fre 
‘that 
the inocula remained floating on the surface of the liquid nutrient solu- 
tion. This proved important for most of the species. In all other experi- 
ments the inocula were placed on sterile malt agar plates for one or two 
days. There they could develop aerial hyphae (NORKRANS 1950), which 
facilitated their floating. Even species that do not produce aerial hyphae 
were treated in the same way in order to obtain uniform inocula. 

Upon harvesting the mycelia were washed thoroughly in tepid water, 
dried in 100°C for 24 hours and weighed. Mycelial production was expressed 
as the mean dry weight of the mycelia in each particular series. The stand- 
ard error of the mean was calculated from the formula 


Zz (m— MY 
N(N-1) 


II. Growth substances. 
1. Experiments. 


In most earlier physiological investigations with Coprinus species, 
dung, malt or yeast extracts were added to the nutrient solution in 
order to obtain a good growth. Since the natural substrate of these 
fungi is manure or rich garden soil, it could also be expected that 
they, like another coprophilic genus, Pilobolus, would demand a 
specific organic substance for growth (HESSELTINE et al. 1952). 
LEONIAN & LILLY (1938), however, showed that Coprinus lagopus 
was able to grow in a simple glucose-mineral-salt medium with 
thiamine and an addition of some amino acids. Thiamine could 
be replaced by pyrimidine. These authors also established that 
C. tergiversans required thiamine (1940 a). In a preliminary report 
(L. Frres 1945) it was also mentioned that some other Coprinus 
species were able to grow with pyrimidine or pyrimidine+ thiazole. 
The following experiment shows that 9 Coprinus species grow in a 
glucose-mineral-salt medium with an addition of only thiamine. 


Expt. 1. Growth of some Coprinus species in a synthetic medium with an 
addition of thiamine. (Table II.) 
Medium I was used. The thiamine was added before sterilization. The 
incubation temperature was 25°C. 4 parallels in each series. 


As Table II shows, all species were able to produce good growth 


when thiamine had been added. None showed any growth without 
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. cordisporus 

. ephemeroides 

. ephemerus | Fruit bodies 
. fimetarius I > ; Fruit bodies 
. micaceus I s 70.0 

. niveus : 15.0 

. plicatilis I 4 4 71.8 

. radiatus i 16.3 
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thiamine in spite of the long incubation time, during which an adap- 
tation to thiamine production should have occurred (MELIN & Ny- 
MAN 1941), so it is most probable that the demand for thiamine or 
its components is absolute. 

During sterilization in the autoclave together with the nutrient so- 
lution a certain percentage of the thiamine molecules is decomposed 
to pyrimidine and thiazole. The aim of the following experiments 
was to find out whether the investigated fungi require the whole 
thiamine molecule or one or both of the components. 


Expt. 2. The effect of thiamine, pyrimidine, thiazole and pyrimidine + thia- 
zole on the growth of different Coprinus species. (Table III.) 


Medium I was used with the iron added as ferricitrate separately after 
sterilization. The thiamine solution was sterilized with toluene, while the 
pyrimidine and the thiazole solutions were autoclaved and aseptically 
added after the sterilization of the culture flasks. The following addi- 
tions were made per flask, (1) none, (2) 1 wg thiamine: HCl (mol. wt. 
337.3), (3) 0.626 ug 2-methyl-4-amino-5-aminomethyl-pyrimidine- 2 HCl 
(referred to as “‘pyrimidine”’), (4) 0.425 wg 4-methyl-5-hydroxyethylthiazole 
(referred to as “‘thiazole’’), (5) 0.626 wg pyrimidine + 0.425 wg thiazole, 
(6) 2 mg yeast extract ‘“‘Marmite’’. The thiamine and its moieties were 
from E. Merck, Darmstadt. Incubation temperature 25°C. 6 parallels in 
each series. 


Several years later the same experiment was repeated with other 
Coprinus species. 
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per flask flask 


| C. atramentarius| 16 10.1 17.34 1.4 |12.34 018 00 18.24 2.2 |22.4+0.9 


| C. comatus . .| 14 |1.4+0.1]33.64 2.6 |14.2+ 1.2 |1.1+0.0] 20.0+0.8 ]48.8+1.5 
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_C. cordisporus 16 |0.4 Vabis döv KO 0.4 + 0.0) 24.4 + 3.2 |21.1+0.9 
| C. fimetarius I 7 10.3 |70.14+10.87/62.7+ 7.3 |0.4 + 0.0] 62.1+ 7.9 |54.1+5.3 
C. ephemeroides | 14 10.3 2032 0.94" 0:3 0.2 48.44 2.4 [22.9 + 0.4 
C. ephemerus . 7 105 30.54 3.2 132.84 4.7 |0.8+0.1] 48.1+5.6 |[51.34+5.1 
C. micaceus I . 9 10.2 25.2% 1.6 '|22.62 0.8102 21.9+0.9 |26.7+0.7 
Genieus. 2% 1116 -10:2 Sikes Ae dt OTO 31.4 2°29'129.1 a 4.3 
C. plicatilis IT . | 13 |0.3 T2:3= 128 [08.047 AT (03 44 ERNIE 


C. radiatus . .| 13 |0.90.4/40.8 + 10.1 1161.1 + 21.1 110.6 + 0.1] 39.6 + 2.5 |50.1+5.2 


1 Fruit bodies. 


Expt. 3. Growth of some Coprinus species with additions of thiamine, pyri- 
midine and thiazole in molar amounts. (Table IV.) 


Medium Ai+B5B without thiamine was used. The solutions of growth 
substances were prepared and added in the same way as in Expt. 2. For 


Table IV. Effect of thiamine, pyrimidine and thiazole on the growth 
of some Coprinus species. (Expt. 3.) 
Dry weight of mycelium in mg per flask 


Time in Thia- 


Species [Maays | xo | The | Pum en Yet 
addition 1 me 0.626 wg 0.425 ug 2 mg 

(Coc). a rs ae 15 PSO ORONS 40136 
CE Oe se tb 20 0.440 26.322 129) 12282 1.9) 013 a. 0 | 18 te 9 
(Gey | Ee 8 21+0.2| 54.6+7.9] 53.0+5.6 | 2.20.2 [18.9 50.9 
(Cie ES Sh SSE eae 10 1.0+0.2| 94.8+6.1| 96.4+4.7 | 3.340.1 |33.142.4 
(CORE ae? eee ee 15 0.2+0.0] 244+3.2! 0.4+0.1 | 0.6+0.2 |12.8+0.9 
(CAs Sane 6 8 Ser arene 14 1.3+0.2| 75.5+1.6] 17.5+9.1 | 0.90.3 |20.6+ 3.4 
GPCUTLNS, wae te, ts) s,s 9 1.14+0.1] 59.8+2.0) 1.440.1]1.140.2) 7.4+0.2 
GEEPIFICSTE Bh soto de 15 OS a2 Old S08) 0.522011 0420.1) 9.23 1.2 
Gaiiascens’ se... 15 0.8+0.1} 22.6+1.3] 9.1+0.7] 0.9 +0.1 |16.0+1.0 
(WOEGRCOLICTIS” Wins fa ov 15 5.3+0.5 |126.9 + 8.1] 16.2+0.6 | 4.9 +0.5 [86.9 + 2.0 
(GRaLCACCIism Fi lars 15 2.7£0.1 |136.9+3.8] 18.2+2.9 | 3.4+ 0.3 |26.9+3.0 
(CARLOT AUS erm. as wees 9 0.1 70.0+3.4| 84.4+7.3 | 0.2 211-05 


ee ee re | ne fn 
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The results of the experiment are shown in Table IV. Unfort u- 
nately the “Marmite” appeared to have altered, and the same ad- 
dition as in Expt. 2 had, in this experiment, a much weaker effect 

a than thiamine on all species. Some of the species that did not give — 
es, so good a growth with pyrimidine as with thiamine were further — 
investigated to find out if the whole thiamine molecule could be 
replaced by pyrimidine+ thiazole. 


Expt. 4. The growth-promoting effect of thiamine, pyrimidine, thiazole and 
pyrimidine + thiazole in comparison with the effect of a vitamin mixture 
as or amino acids (NZ-case). (Table V.) 


The experiment was arranged in the same way as Expt. 3 and also with 
the same incubation time for each species. The composition of the vitamin 
mixture is given in Table VIII. The additions of amino acids were made 
in the form of enzymatically hydrolysed casein (NZ-case, Sheffield Farms 
Co.), aseptically added after autoclave sterilization. 


Table V. The growth-promoting effect of thiamine, pyrimidine, 
thiazole and pyrimidine + thiazole in comparison with the effect 
of a vitamin mixture or amino acids (NZ-case). (Expt. 4.) 


> ee 


Dry weight of mycelium in mg per flask 


Substances added : : : 
@.eurtas|@Friesti| @ 2] CDON Ge ped C. 24 
scens cus ceus 
None. o2% 6 « |°O.32 0.0) 0:3250.0) 0:4:E0.01 2.303 ise RIKEN 
Thiamine 1 wg . . |46.523.8) 8.52+2.4168.5+2.8) 48.3+6.4/103.2+ 4.41] 45.3+2.7 


Pyrimidine 0.626 ug | 0.40.0} 0.56+0.2/18.2+3.6| 5.6+0.2) 30.5+ 7.7) 0.6+0.0 
Thiazole 0.425 wg .| 1.140.1] 0.440.1] 0.940.2} 1.2+0.11] 1.4+ 0.3] 0.6+0.0 
Pyrimidine 0.626ug + 

thiazole 0.425 ug | 0.30.0 — 86.9+5.6] 34.7+3.0]/105.4+ 7.0]/108.9+2.5 
Vitamin mixture. |35.8+3.4] 6.7+1.6/88.0+0.7| 32.3+6.1]103.6 + 21.5] 36.8+3.4 
NZ-case 10 mg+ 


thiamine 1 wg. . |44.24.3)11.0% 2.2)64.6 +7.4]177.7+9.71146.3 + 20.1] 42.8+1.1 


Those fungi from Expt. 3 that were not further investigated in 
Expt. 4 were tested on NZ-case and yeast extract in comparison 
with thiamine to find out if amino acids or additional vitamins 
increased the effect of thiamine. 
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ns of ‘thiamine, 1 wg per flask, were made to all series except the con- 
l, 10 mg of casein hydrolysate (NZ-case) per flask was added in one 
ries, 5 mg of yeast extract (Difco) per flask in another. 


Table VI. Effect of NZ-case and yeast extract on the growth of 
some Coprinus species. (Expt. 5.) 


Dry weight of mycelium in mg per flask 


Incuba- 
Species Gene & Thiamine |Thiamine + 
¢ | Control | Thiamine | +10 mg |5 mg yeast 
NZ-case extract 

RE te ese Ss ceca 30° A.O2 1.0)| 23.425 SU 2147 SS 333728 6.7 
(Cy SC aM i ete eal 8 Me SU eo ae Oe7 || Goroa de 73.9 11.0 GJ LTR 
(PIRAT 35° 2.4+ 0.5 |100.1 + 14.5/107.6+17.6)106.4+ 5.1 
[FÖRE TOO ie a io 30 0.6+0 #184 deo|) 40. 7c. TASTE 


Pe LOMUIS se wn EN 35° 7.1 40.5 157.1 + 13.7/201.7 + 16.6/203.1 + 10.5 


As we can see in Tables V and VI the growth of some Coprinus 
species is increased by additions of NZ-case or yeast extract. The 
effect of NZ-case is specially marked in C. narcoticus, for which 
reason this species was further investigated. At first the effect of 
NZ-case was tested at different temperatures. 


Expt. 6. Effect of NZ-case on the growth of C. narcoticus at different tempera- 
tures. (Table VII.) 


Medium A1+B. Incubation time 15 days. 


Table VII. Effect of NZ-case on Coprinus narcoticus at different 
temperatures. (Expt. 6.) 


Dry weight of mycelium in mg per flask 


Substances added 


20° C 200 3027 
Thiamine 2 = c Hes oes 18.6 + 2.0 2oulaeouk 13:08 oak 
Thiamine + NZ-case, 10 mg per flask .| 45.8+4.3 PBS Ses 2.0m ded 


Table VII shows that the effect of NZ-case is most pronounced 


at 25°C, the optimum temperature for mycelium growth of C. narco- 
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fora Syttilel may be concluded that the 
to be essential for the normal’ metabolism. 
NZ-case contains amino acids, traces of vitamins anid other 
identified substances. Which of these components had broug 
about the increased growth? Addition of a vitamin mixture had in 
earlier experiments produced no effect greater than that of thiamine, 
but a favourable effect of one component of the mixture might — 
have been counteracted by an inhibiting effect of another. There- 
fore every single vitamin of the mixture was tested in the following 
experiment. — = 


PN 


= Expt. 7. Effect of different vitamins on C. narcoticus, growing on a substrate 
containing thiamine and acid-hydrolysed casein. (Table VIII.) 


Medium A1 + B, which contains thiamine, was used. The vitamin-free 
acid-hydrolysed casein (Bacto Casamino Acids, Difco), representing a 
complete amino acid mixture was added, 10 mg per flask, together with 
additions of the separate vitamins. The amounts of the vitamins are given 
in Table VIII, and ‘‘Mixture of vitamins’’ contains all the vitamins in the 
same amounts as indicated there. All additions were made after autoclave 
sterilization. Incubation temperature 25°C. Incubation time 12 days. 6 
parallels in each series. 


- 


Table VIII. Effect of different vitamins on the growth of | 
Coprinus narcoticus. (Expt. 7.) 


Dry weight of 
Substances added Quantity mycelium in 


eG mg per flask 


CG” a er eee sf oo 59.0+9.1 
Casamino acids . . . . ÅSA 1S Spee 10 mg DSO se aed 
Casamino pales etactoflavia ge Saba on See 5 pug 54.94 4.5 
Ry PID VTLOORII hue ve. Kra > ae eee Say tear 595 22 
ai Ase GHAI va Eee ine oh ot. SED ie 58.5+6.9 
30 GAR cantettionste SPI VE eee SDs 61.7+3.6 
ie »  p-aminobenzoie acid ....... 5 es 55 pstaoe) 
ox 3 RR DITO tinder oo ce oka ÖRA 70.6+3.5 
3 iO SE (0 TE ST An) RR ära NR GT meee ee 10 yA ae 4K) 
a Pipes ca SOC ONT C-taen obe Oy ee ge 25 Re 43.4¢1.4 
3 oe YOO ACK SS ee ee Os, 50.8 + 1.2 
KA a VILA. See og a ne O02), 44.4+6.2 


Mixture of the vitamins . 
NZ-case 


a 43.84:3:7 
10 mg 152.345.5 
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oe 8. Effect of different amino acids on the growth of C. narcoticus. (Table 
i os ae ER 

= _ Medium A1 +B was used. The addition per flask of each amino acid 

corresponds to the amount of this substance in 10 mg casein hydrolysate. 
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Table IX. Effect of different amino acids, in quantities correspond- 
ing to those found in the casein hydrolysate, on the growth 
of Coprinus narcoticus. (Expt. 8.) 


= Substances added Ön Leg 
per flask mg per flask 
Ee ee a pg TEN AN 23.241.4 
a Regu CEL Ean eM NG Too SO jie ws Pees, jus 50 ug 22.1 2.5 
Es AP ALA MetaaT., See teeASal) sesahc nes Le: LM UO. 35 20,2 200 
= CS munis oe = See os Gee Tee eae re ee nee 790 ,, Sac a 
4 emer: wit Pct tel elt iets ie ir 400.7% 26.9+2.2 
3 IAS) FSCS PS a, SE fn eee fö för 1 na al fe 490 ,, Zoeomiled 
3 Cli DIIGERY FETA eee ye Sedge ene ge He Re sen VE 390 ,, 20.4+2.6 
3 Pe yrosiie te tas tere TE I ER ORSA 60045 oo ial 
A (ES) Erp Lo PIRATE a WP Ul oer Tar © Pe) che wail ie2205 4 29.5+41 
- he riba acide, faut ST tofs Seles kal) SINA Bi fize4,0 
ented SS laspartie, acid + .. «rit et Bene | 410, 23.94+3.4 
3 ii = STALL AS LG fore io a er a ere 900 ,, 34.444.6 
4 ieee ry ALOXYPLOMMC gr oas kis ec sides cs) SNR Gomme? 20-75 250) 
3 USS GENRE RA tt mena ett OS RI Mf 50 21:06 oro 
: Gi tihidea anes. ay) 0 4 i, oe eee ee ee 350. 5 ND se Dell 
ÖR LSNS cite tee ee cr Se: Mauer ies 2s ¥ ide} SOs, 25. So 
| GS WEIN OMNES le 6 os) oa) colo eee omc a Donon SAME 19.4 + 0.6 
3 ee ee ga | 880 5, 19,7 2 
d fencers Se ee es | 280 25.8 + 3.3 
é VIE SISTING. 10, eae AS cee lon song Sa once 600 ,, 29.8 + 2.2 
7 glutamine a trea JE SLAG. SS0 30.64 1.4 
INCE GAS Ci ARS al onus porary LANE Nee, NS 10 mg 0636 
FA TD In OR Cr di TOTT URCA ig Ge Gee olen elda 10 mg SYM ae 27) 
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as when one bees ine ll € 10n 1 a 
cubation time 12 days. Tacubation ÄRR 25°C. 6 parallels. in 


series. 


Studying the results in Table IX we find that valine, JE 
: acid and proline caused a slight inerease of growth, while methio- 
% nine might have an inhibiting effect. No effect of any single amino 
i acid surpassed that of the amino acid mixture, and the strong 
growth-promoting effect of NZ-case could not be ascribed to the 
amino acids tested. , 
Further experiments with C. narcoticus have shown that adenine, 
adenosine and glutathione do not increase the growth. Haemin, 
“Tween 40” or “Tween 60”, which have such a strong growth- 
promoting effect on Pilobolus (Pace 1952), did not influence the 
growth of C. narcoticus. 


2. Conclusion. 


In these experiments it has been found that all the tested Coprinus | 
species are able to produce a good growth in a simple glucose- | 
mineral-salt medium with an addition of only thiamine. Several — 
degrees of thiamine heterotrophy can be noted: i 


1. Complete inability to synthesize the thiamine molecule, even 
if the components pyrimidine and thiazole are given: C. curtus. 
This type has earlier been represented by Phytophthora cinnamomi 
(SCHOPFER 1940), but is not yet established among the basidio- 
mycetes. (A possible case is Tilletia tritici reported by DEFAGO 
(1940), but an investigation by HALBSGUTH 1949 with 76 different 
clones of this species could not confirm DEFAGO's results.) 

2. Ability to synthesize the thiamine molecule if pyrimidine and 
thiazole are given, e.g. C. cordisporus, C. ephemeroides, and C. 24. 
This is a very common type among the basidiomycetes, e.g. Poly- 
porus zonatus (SCHOPFER & BLUMER 1940), Amanita pantherina 
(MELIN & NORKRANS 1942), Marasmius alliaceus, M. rotula, and 
M. scorodonius (LINDEBERG 1944). 

3. Ability to synthesize the thiazole component of thiamine if 
pyrimidine is added, and to produce as good a growth with this 
addition as with thiamine, e.g. C. ephemerus, C. fimetarius, C. mica- 
ceus, C. plicatilis, C. radiatus, C. 20, C. 22, C. 23, and C. tardus. 
The same type is represented by Marasmius fulvobulbillosus (LINDE- 
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dine component if only thiazole is given. 


None of the etisk species is able to SFÖlh isen the ror iM 


4. Ability to synthesize the thiazole component of isnt if 


- pyrimidine is added, but far better growth with pyrimidine+ thia- 


4 


zole, e.g. C. atramentarius, C. comatus, C. hiascens, C. narcoticus, 
C. niveus, and C. picaceus. 


_ It is noteworthy that in some cases better growth was obtained 
with pyrimidine+ thiazole than with the whole thiamine molecule, 
e.g. C. ephemeroides, C. 24, and €. hiascens. Boletus luteus seems to 
represent the same type (MELIN & NORKRANS 1942). The effect 


4 may perhaps be connected with the fact that the thiamine molecule 


is too big to pass through the cell membrane. 

Three species, C. Friesii, C. 21 and C. 25, could not be character- 
ized because of insufficient or conflicting experimental data. 

For most of the investigated species additions of amino acids, 
vitamins or other compounds present in casein hydrolysate or 
yeast extract had no growth-promoting effect greater than that of 
thiamine. The growth of some species is, however, increased to a 
certain degree as in C. comatus, C. Friesii, C. picaceus, C. tardus, and 
C. 21. Additions of NZ-case had the greatest effect on the growth 
of C. narcoticus, giving yields four to six times as great as that with 
thiamine. The effect could not be attributed to any single amino acid 
or vitamin. Possibly the effect is the result of a specific combina- 
tion of certain amino acids and/or vitamins, or it depends upon 
an unknown component of NZ-case. 


III. Nitrogen sources. 
1. Growth on different nitrogen sources. 


Among the basidiomycetes it is mainly mycorrhiza-forming fungi 
and decay-producing fungi that have been subjected to the most 
thorough investigations into what nitrogen sources they utilize. ME- 
LIN (1925) found that among mycorrhiza formers on fir and spruce 
all were able to utilize ammonium nitrogen, but only a few could 
assimilate nitrate nitrogen, and some amino acids were good nitro- 
gen sources. NoORKRANS (1950) made a very thorough study of the 
genus Tricholoma and found ammonia and asparagine to be the 
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best compounds in this respect. sWobsl-desteeyin’ ee have ibe ‘ 
tested from this point of view by several investigators, among them | 


WoOLPERT (1924), RoBAK (1942), LINDEBERG (1944) and Hac- 


SKAYLO et al. (1954). All of them found that the organic compounds 
were the best nitrogen sources. 

At the beginning of the present investigation (1943) some prelim- 
inary experiments were made on the availability of such nitrogen 
compounds as asparagine, glycine, glutamic acid and ammonium 
tartrate. Yeast extract (Marmite) was added as containing growth 
substances and in this connection asparagine proved to be the best 
nitrogen source. TRESCHOW (1944) made a detailed investigation 
into this matter as regards the cultivated mushrooms and also 
found asparagine to be superior. 

To find out how the Coprinus species were able to utilize amino, 
ammonium and nitrate nitrogen asparagine, ammonium sulphate - 
and potassium nitrate were tested preliminarily. Though ammonium 
tartrate had earlier given a good mycelium growth, ammonium 
sulphate was chosen in order to avoid the influence of the tartaric 
acid. The experiment embraced several species all of which at 
first produced a good growth on diammonium sulphate. As the am- 
monium ions were consumed, the medium got more and more 
acid, however, and soon the pH of the series was far lower than 
the optimum value for these Coprinus species and inhibited further 
growth. Asparagine gave a good mycelium growth for all species 
and therefore turned out to be the best nitrogen source for a standard 
solution. In later experiments asparagine was combined with am- 
monium tartrate. As the preliminary experiment did not show 
whether the fungi preferred organic nitrogen to ammonia, a new 
experiment with a strongly buffered nutrient solution to avoid ex- 
cessive pH changes during growth, was later prepared. 


Expt. 9. Growth of some Coprinus species on different nitrogen sources. 
(Table X.) 


Medium A2 +B was used without the addition of any nitrogen com- 
pound. Instead of the (NH,).-tartrate 0.76 g K-Na-tartrate was added 
and the chemicals were dissolved in 800 ml aq. dest. and autoclave-steri- 
lized, 20 ml per flask. The quantities of the different nitrogen sources were 
calculated on the basis of 0.1 g nitrogen per 1000 ml nutrient solution and 
dissolved in 200 ml aq. dest. These solutions were autoclave-sterilized with 
the exception of the urea, which was sterilized through ‘‘Jenaer Ganz- 
glasbakterienfilter 3G5”, to avoid decomposition. After that 5 mi of the 
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nitrogen compound solutions were aseptically added to every flask. The 
experiment comprised 6 series with 6 parallels in each, and the initial pH 
values were adjusted to 6.8-7.0. The different species were cultivated in 
incubators at their optimum temperatures. 


As Table X shows, all of the investigated species are able to grow 
on ammonium as well as on amino and amide nitrogen, but not 
all types prefer the same form of nitrogen. A good growth on aspara- 
gine and urea such as that produced by C. atramentarius may indi- 
cate a partiality for amide nitrogen, while in the case of C. picaceus 
and C. narcoticus the favourable effect of asparagine may be due to 
special qualities of this compound (see below p. 510). In contrast 
to most of the other Coprinus species, which utilize aspartic acid 
less efficiently than the other nitrogen sources with the exception 
of nitrate, C. 24 and C. hiascens seem to prefer amino nitrogen in 
the form of aspartic acid. Asparagine seems to be a good nitrogen 
source for most species, but ammonium compounds are quite 
comparable for C. 21, C. 22, C. 23, C. comatus and C. micaceus, 
and even better for C. curtus, C. ephemerus and C. hiascens. The 
fact that the growth on (NH,),-tartrate is in some cases far better 
than that on (NH,),HPO, or asparagine might be due to its chelat- 
ing capacity (L. Fries 1945), or to other qualities ascribed to di- 
carboxylic acids (LEONIAN & LILLY 1940 b). Urea turned out to be 
the best nitrogen source for C. 21, C. 22 and C. Friesii. 

C. 20 and C. 22 show no morphological differences and were sup- 
posed to be two strains of the same species (cf. p. 477). Neverthe- 
less they differ greatly as to their nitrogen requirements, C. 20 
preferring organic nitrogen and C. 22 utilizing ammonia as well as 
amino nitrogen and urea. A most remarkable fact was that C. 
fimetarius II and C. ephemerus could produce so good a growth on 
nitrate, and that C. micaceus and C. narcoticus were able to use 
nitrate nitrogen. In an earlier experiment it was shown that C. plica- 
tilis I could also grow on potassium nitrate. 

Among the Basidiomycetes the nitrate users seem to be less com- 
mon. MELIN (1925) found only a few among all his investigated 
mycorrhiza formers, and LINDEBERG (1944) and LinDEBERG & 
Mouin (1949) noticed two among fifteen different Marasmius species. 
NorKRANS (1950) noticed that Tricholoma nudum could utilize 
nitrate nitrogen. LILLY & BARNETT (1951) published a list of nitrate- 
utilizing fungi, but it contained only a few basidiomycetes. Hac- 
SKAYLO and co-workers (1954) found that among fourteen tested 
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wood-destroying basidiomycetes a few used nitrate poorly and only 
Polyporus distortus grew on nitrate, though slowly. It is surprising 
that C. fimetarius is able to utilize nitrate, since the supply of this 
compound in its natural habitat, new manure, is bound to be poor 
(cf. WaksMAN 1936). 

For several different fungi it has been established that in a nutrient 
solution supplied with both ammonium and nitrate the ammonium 
nitrogen is first consumed (LILLY & Barnerr 1951). Ammonia 
suppresses the nitrate assimilation (Morton & MACMILLAN 1953). 
Since the consumption of the nitrogen compounds was not analysed 
in Expt. 10 with C. fimetarius, no conclusion can be drawn as re- 
gards this question. It was found, however, that growth is much 
slower on nitrate than on ammonium (Table XI), which can be 


“accounted for by the necessity of reducing the nitrate before utilizing 


it. 


Expt. 10. Growth of C. fimetarius II on diammonium phosphate and potas- 
sium nitrate alone and combined. (Table XI.) 


Medium A2+B was used with the asparagine replaced by 1g (NH,). 
HPO, or 1.53 g KNO, or half of each. The (NH,),-tartrate was replaced 
by Na,-tartrate. The experiment was arranged in the same way as Expt. 9. 
Incubation temperature 35°C. 6 parallels in each series. 


Table XI. Growth of Coprinus fimetarius IJ on diammonium phos- 
phate and potassium nitrate and on these two 
compounds combined. (Expt. 10.) 


Dry weight of mycelium in mg per flask 
(Incubation time) 


Nitrogen source 


2 days 5 days 7 days 
SNES LIE OS a!) oe wy eH 648402 113.3421 | 156.5+0.1 
eee EES truss tanken 201 67.5+5.9 | 136.1+2.8 
OSE Oe: BNO: 5.0+0.3 103.3+4.7 | 155.3+1.0 
2 2 


The combination of nitrate and diammonium phosphate in the 
nutrient solution gave the same yield of C. fimetarius II as the am- 


monium solution. 
Furthermore it may be of interest to see the effect of ammonium 
fey 


in the presence of asparagine and aspartic acid. In the following 
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Expt. 11. The afieete on the growth ith asparagine and aspartic acid, by « , 
addition of ammonium nitrogen. (Table XII.) 


Medium A1+B was used and the nitrogen compounds replaced aa 
only asparagine, aspartic acid or (NH,),-tartrate or combinations of them. 
The experiment was arranged in the same way as Expt. 9. The initial pH 
was adjusted to 6.9—7.0. 6 parallels in each series. Incubation temperature 
for C. fimetarius 40°, for C. curtus and C. 24 30°C. ~ 


Table XII. Effect on the growth of some Coprinus species by ad- 
~ ditions of ammonium nitrogen to asparagine and 
aspartic acid. (Expt. 11.) 


Dry weight of mycelium in mg per flask 


Nitrogen sources in g per 1000 ml Siesta ay sncit came i 


io ey C. fimetarius|  C. curtus C. 24 
II (3) (7) (11) 
IA SPALACING ch 25 allt Piece loads 18.2+0.7 48.24 6.2 22.3 20.8 | 
Aspartievacia ‘4. 02/G)5.5 0) Had sd NA 5.80.5 14.9+1.8 uly lacs) 
(NH,)e-tartrate 3.26g....... .| 2834541 | 471439] 18.3403 
(NED) patattrate 0:5 /ea ease aes | ae 14.5+0.8 44.8+6.2 20.7 +0.7 i 
Asparagine 2 g+ (NH, ),-tartrate 0.5 g . 29.5+1.4 74.3 + 2.6 25.6£0.5 | 


Aspartic acid 4.02 g + (NHj)a-tartrate 0.5g) 32.6+2.6 | 45.4+1.9 26.7 +1.7 


From Table XII we can see that the effect of ammonium tartrate 
is added to that of asparagine or aspartic acid in the case of C. 
fimetarius II. The most remarkable influence is exerted by the com- 
bination aspartic acid + diammonium tartrate, which gives a much 
better yield than the series with the separate chemicals. The same 
observation was earlier made on Lactobacillus by TATUM and co- 
workers (1935) who thought that the aspartic acid was transferred 
to asparagine by the ammonium and took part in the metabolism 
in this form. NORKRANS (1953) described a stimulating effect of 
small additions of asparagine or aspartic acid on cultures of some 
Tricholoma species growing on (NH,),-tartrate medium. She was 
inclined to ascribe this effect to certain difficulties in the peptide 
synthesis when only ammonium nitrogen is available. The effect 
of aspartic acid was put down to its close relation to the dicarboxylic 
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acids of the Kreb's cycle. LEONIAN & LILLY (1940b) and BURKHOL- 
DER & MCVEIiGH (1940) also noted increased growth when adding 
aspartic acid or succinic acid but not asparagine to Phycomyces 
Blakesleeanus growing on ammonium. The two first mentioned 
authors stress the growth-promoting effect of organic compounds 
with one free carboxyl group. The fact that asparagine has no ef- 
fect is considered to be due to the formation of an inner salt be- 
tween the x-amino group and the adjacent carboxyl. 

C. 24 prefers aspartic acid to other nitrogen sources as shown in 
Table XII and here we find a slight inhibition when adding (NH,),- 
tartrate to aspartic acid, which might confirm the theory of aspara- 
gine formation. C. curtus showed an increase of growth when both 
asparagine and ammonium tartrate were present in the same nu- 
~ trient solution. 

Most experiments on the ability of various Coprinus species to 
utilize different nitrogen sources were carried out at pH 7. When 
it turned out (Expt. 15) that the growth of C. plicatilis II on nitrate 
to a large extent depended on the pH, it appeared desirable also 
to investigate other species at different hydrogen concentrations 
and on other nitrogen sources. Thus C. fimetarius II, C. hiascens 
and C. plicatilis IJ were tested with (NH,),HPO,, asparagine, 
aspartic acid, KNO,; and KNO;. 


Expt. 12. Influence of the hydrogen ion concentration on the growth of some 
Coprinus species on different nitrogen sources. (Figs. 1—7.) 


Medium A2 + B was used without nitrogen sources and phosphate and 
the ammonium tartrate replaced by sodium tartrate. The compounds of 
solution A2 calculated for 1000 ml were dissolved in 200 ml aq. dest. To 
obtain series with different pH values SGRENSEN’s phosphate buffer solu- 
tions in a concentration of 0.04 M were used in the medium (LINDEBERG 
1939, L. Fries 1945). The concentrated buffer solutions were sterilized 
separately, 15 ml per flask. The nitrogen sources, asparagine, aspartic 
acid, (NH,),.HPO,, KNO,; and KNO,, were calculated to have the same 
nitrogen content as 1 g asparagine and each was sterilized in 200 ml aq. 
dest. The pH of the aspartic acid solution was adjusted to 6.8. After sterili- 
zation 5 ml of solution A2, 5 ml of a nitrogen source solution and finally 
1 ml of solution B were added to every flask. Thus, series with pH values 
from 4 to 8 were obtained. Because of this way of preparing the nutrient 
solution Ca and the heavy metals were not easily available for the fungi 
at a pH higher than 7.5 (L. Frres 1945). Incubation times for C. fimetarius 
6 days, C. hiascens 14 days and C. plicatilis 12 days. Incubation tempera- 
tures 35°C, 30°C and 25°C. 5 parallels in each series. 
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Fig. 1. Growth of Coprinus fimetarius II at various pH values with asparagine or 
aspartic acid as the nitrogen source, Yields are plotted against initial pH values 
 (unbroken lines) and against final pH values (broken lines). (Expt. 12.) 


What nitrogen source is the most favourable for a fungus largely 
depends upon the pH of the nutrient medium as we can see from 
Figs. 1—7. 

For C, fimetarius II and C. plicatilis IT asparagine gives the widest 
pH range for growth and the smallest change of pH during growth, 
in acid as well as in neutral media. Ammonium phosphate was 
quite comparable with asparagine in neutral media but at a lower 
pH it was inferior owing to the great changes to higher acidity. For 
both of these fungi aspartic acid was a rather poor nitrogen source 
but a little better at pH 4—5.5 than in neutral medium. 
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Fig. 2. Growth of Coprinus fimetarius II at various pH values with (NH,),HPO, as 
the nitrogen source. Yields are plotted against initial pH values (unbroken lines) 
and against final pH values (broken lines). (Expt. 12.) 


The growth of C. hiascens on asparagine and aspartic acid was 
more noteworthy. Only at pH 6.5 were they comparable as nitrogen 


sources. At pH 5.5 the aspartic acid was superior but at pH 4.5 


the roles were changed. In the aspartic acid medium the pH changed 
to the neutral side and the presence of free ammonia was demon- 
strated with NESSLER’s reagent; the asparagine solution on the other 
hand became more acid during growth. 

Good growth of C. plicatilis II occurred on nitrite at pH 7, but 
not at pH 6, a problem more thoroughly treated in Expt. 15, p. 
503. As regards C. fimetarius II the growth on nitrate was the more 
interesting one. The yields at pH 5 and 6 compared favourably 
with that on asparagine even when the shifts of pH values to the 
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Fig. 3. Growth of Coprinus fimetarius II at various pH values with KNO, or KNO, 
as the nitrogen source. Yields are plotted against initial pH values (unbroken lines) 
and against final pH values (broken lines). (Expt. 12.) 


alkaline side were taken into consideration. Only at pH 7, where 
the earlier experiments had been carried out, was growth inferior, 
in spite of the fact that the nitrate reductase has its optimum effect 
at pH 7 (Nason & Evans 1953). 


2. Nitrate and its reduction products. 


It is assumed that when using nitrate nitrogen fungi have to reduce 
nitrate to nitrite and further to ammonium or some reduction pro- 
duct between the two, and in this form the nitrogen enters into the 
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Fig. 4. Growth of Coprinus plicatilis at various pH values with asparagine or aspartic 
acid as the nitrogen source. Yields are plotted against initial pH values (unbroken 
lines) and against final pH values (broken lines). (Expt. 12.) 


- metabolism. The existence of the first step has been well confirmed 
"over and over again, first of all by the fundamental investigations 


of KostyrscH—Ew & TSWETKOWA (1920) and KLEIN, EIGNER & 
Murer (1926) and lately by the investigations of the nitrate re- 
ductase by Evans & Nason (1953) and NICHOLAS, Nason & Mc- 
Error (1954), where the enzyme is identified as a protein with a 
flavin-adenine dinucleotide as a prosthetic group and an optimum 
activity at pH 7. Further references may be found in the survey 

on the nitrate nutrition of plants by Bursrr6m (1946). 
The reduction product nitrite was early found to be produced by 
Sv. Bot. Tidskr., 49: 4 


fo} 


pH 4.0 25 Bie. 5.5 6.0 65 70 75 8.0 85 


Fig. 5. Growth of Coprinus plicatilis at various pH values with (NH,),HPO,, KNO,; 
or IKXNO, as the nitrogen source. Yields are plotted against initial pH values (un- © 
broken lines) and against final pH values (broken lines). (Expt. 12.) 
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Fig. 6. Growth of Coprinus hiascens at various pH values with asparagine or aspartic 
acid as the nitrogen source. Yields are plotted against initial pH values (unbroken 
lines) and against final pH values (broken lines). (Expt. 12.) 
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Fig. 7. Growth of Coprinus hiascens at various pH values with (NH,),HPO,, KNO, 
or KNO, as the nitrogen source. Yields are plotted against initial pH values (unbroken 
lines) and against final pH values (broken lines). (Expt. 12.) 


fungi growing on nitrate nitrogen in an alkaline medium. In young 
cultures of C. fimetarius IJ on nitrate at pH 7 small amounts of 
nitrite could easily be detected with Grirss’ reagent. In an acid 
medium nitrite is unstable and toxic for many fungi, since it reacts 
with the amino nitrogen (PEARSALL & BILLIMORIA 1937). It is there- 
fore seldom used as a nitrogen source. A few fungi, such as Mucor 
racemosus and Aspergillus niger (KostyTscHEw & TSWETKOWA 
1920), Blakesleea trispora (LEoNIAN & LiLLy 1938) and Scopula- 
riopsis brevicaulis (MORTON & MACMILLAN 1953), can utilize nitrite, 
however. As some Coprinus species are able to grow in neutral or 
alkaline media, their response to nitrite as the only nitrogen source 
seemed worth while investigating. 


Expt. 13. Nitrite as a nitrogen source in comparison with asparagine + 


diammonium tartrate and nitrate. (Table XIII.) 


Medium A2+B8 was used. The experiment was arranged in the same 
way as Expt. 9. The asparagine + (NH,),-tartrate was in one series re- 
placed by KNO, (1.53 g/l.) and in another by KNO, (1.28 g/I.), in both 
cases plus Na,-tartrate (0.63 g/l.). The pH of the medium was 6.9 after 
sterilization. 5 parallels in each series. 


The result of the experiment is reproduced in Table XIII. All the 
investigated species capable of utilizing nitrate, as C. ephemerus, 
C. micaceus, C. narcoticus, C. fimetarius, are also able to utilize 
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| C. atramentarius . . | 16.8+0.8 | 2040.3] 0.8+0.3 


commas =o.) 20.5432 |'0540.0) 1.1200 
’ Peurtas,: fee en 42.5+1.7 | 0.3 24.5+1.0 
> EPheMeRUSK «fy a cm sc 143.8+4.5 | 50.72.9.| 772241.0) 


102-5310 | 15.5 0:81 73.14E2:5 
fimetarius IIT. . . 67.9+3.2 | 38.9+2.6 | 43.541.5 
fimetarius III 62.842.9 | 1.94+0.2] 15.8+0.6 | 
WMETEIIS ¢ SE Ae Sol > 24a te POL ÖB ra 
45:84 4.1 | 2452-14 | 25.4516 


. fimetarius I 


AA ALAA TA AAS Aa eee 


MUCaceus ae ee ees 

narcoticus 22.2-24.0. | 5.520.395.8220 

picaceus . 22:1 5.9" | 1.0250 2.10.2 
- /PLICAtilis#eeareeetes ann 69.4+3.9) | (3:12 0.2)| 2725 2102 

fardusey shes 89.5+5.7 |. 0.8 OG 

20 53:5253.8 5) A dctaOn sed etd 

23 64.4+9.5 | 1.0 0.7 

24 41.4+4.2 | 0.9 0.5 

25 26.5°E 2.3 | DA 0.3+01 

21 60.24+6.8 | 0.940.2| 0.8+0.1 


nitrite, contrary to the strain of Aspergillus niger in STEINBERG’S 

: experiments (1939) for which nitrite was toxic, whereas it could 
readily metabolize nitrate. For C. fimetarius nitrate is a much poorer 
nitrogen source than nitrite. The sharpest contrast, however, was 
formed by C. curtus which grew on nitrite but was unable to utilize = 
nitrate. 

In the two experiments so far carried out the mycelium growth 
on nitrite has been inferior to that on asparagine or ammonium 
but considerably better than on nitrate. Though the fungi are grow- 
ing in a neutral medium it is possible that the nitrite has a toxic 
effect. To investigate this effect C. curtus was cultivated on am- 
monium nitrogen together with nitrite. 
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As is shown by Table XIV the growth of C. curtus on ammonium 
nitrogen together with nitrite was inhibited by the presence of the 
nitrite in spite of the neutral medium. 

In another experiment C. plicatilis was cultivated at pH 6, its 
optimum pH in a medium like Medium A2+B, with KNOQ, as the 
nitrogen source. Since no growth whatsoever took place, its response 
to nitrite in different combinations at pH 6 and 7 was next investi- 


gated. 


Expt. 15. The growth of C. plicatilis II on potassium nitrite alone and on po- 
tassium nitrite together with asparagine + ammonium tartrate at pH 6 


and 7. (Table XV.) 


The experiment was arranged in the same way as Expt. 9. In series I 
the original Medium A2+B was used. In series 2 and 3 the nitrogen 
sources of Medium A2 + B were replaced by KNO, (38.2 mg per flask) 
and KNO, (32.2 mg per flask) representing the same N-content as the 
asparagine of Medium A2 + B. In series 4 half the nitrogen quantity added 
was asparagine + ammonium tartrate, the other half KNO, (16 mg per 
flask). Series 5 was the same as No. 1 and to this was added a tenth of the 


quantity of KNO, in series 3 (3.2 mg). In the series with pH 6 the phos- 
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| 1 | Asparagine + (NH,)o- 
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God NEN Var Seat 1.8 (0) 6.1 ge (0) 6.9 
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(NH,),-tartrate + 56.9 (78) 5.9 71.3 (103) 6.7 


phates of Medium A2 +B were replaced by 0.27 g Na,HPO, and 1.47 g 
KH,PO,. 6 parallels in each series. Incubation time 12 days. 


As we can see from Table XV, C. plicatilis is strongly inhibited 
by nitrite at pH 6, even by such a small addition as 3.2 mg KNO, 
per flask. At pH 7 the growth on KNO, alone is relatively good 
(40 per cent of that on asparagine + ammonium tartrate), but the 
bigger addition of nitrite is still inhibiting. The experiment showed, 
however, that the inhibiting effect decreases in a neutral solution. 

From their investigations of the nitrate reduction Evans and co- 
workers (1952, 1953) found that “‘the free energy change of nitrate 
reductase reaction is inordinately large for a single step oxidation- 
reduction reaction in a biological system”. It is very probable that 
several enzymes co-operate, and among them triphosphopyridine 
nucleotide and a protein with flavin-adenine dinucleotide as a 
prosthetic group. NICHOLAS, Nason & McEtroy (1954) found the 
necessary metal component to be molybdenum. C. curtus being 
incapable of reducing nitrate may have lost the ability to produce 
the nitrate reductase or some other important link of the reducing 
system. VIRTANEN & RAuTANEN (1952) obtained a growth of pea 
seedlings on nitrate by adding ascorbic acid. This could be replaced 
by other reducing substances such as glutathione or cysteine. Neither 
ascorbic acid nor glutathione had any effect on C. curtus. As the 
nutrient solution is not especially purified it undoubtedly contains. 
Sv. Bot. Tidskr., 49: 4 


— Lt acl 


PHYSIOLOGY OF COPRINUS. I 505 


small amounts of Mo, quite enough for the formation and action 
of nitrate reductase in other nitrate-reducing Coprinus species, but 
it may be that C. curtus needed larger amounts. An addition of Mo 
(1 mg/1000 ml solution) had no growth-promoting effect whether 
added alone or in connection with glutathione or ascorbic acid. 

In their investigation into the nitrate mutants of Neurospora 
SILVER & McELroy (1954) found a type requiring pyridoxine for 
growth on nitrate or nitrite. During pyridoxine deficiency nitrite 
accumulated and the nitrite-reductase activity was decreased. In 
experiments with C. curtus, C. plicatilis, C. fimetarius II and mo- 
nosporous mycelia of C. fimetarius II growing on nitrate and ni- 
trite pyridoxine was added but had no growth-promoting effect 
at all. 

Hydroxylamine has been postulated to be an intermediate between 
nitrite and ammonia in the nitrate reduction and it has also been 
detected in cultures of bacteria. Clostridium saccharobutyricum can 
transform it to ammonia in the presence of fumarate and probably 
via a-oximinosuccinic acid (COHEN & Conen-BaztreE 1948). In 
cultures of higher fungi it has never been demonstrated. STEINBERG 
(1939, 1953) even found it toxic for Aspergillus niger. The effect of 
hydroxylamine on C. curtus was investigated in the following ex- 
periment. 


Expt. 16. Growth of C. curtus on hydroxylamine alone and together with di- 
ammonium phosphate. (Table XIV.) 


The experiment constituted a part of Expt. 14. The hydroxylamine 
was given as NHs: OH: HCl. 


As Table XIV shows, C. curtus was quite unable to utilize hydroxyl- 
amine as a nitrogen source, and growth was inhibited even when 
such small quantities as do not cause inhibitions with bacteria 
(Borex, Grossowicz & WAELSCH 1951) were added to a medium 
containing ammonium. The same effect was obtained with C. fime- 
tarius II in another experiment. Since hydroxylamine is so toxic it 
is not very likely that large amounts of it exist in a free form. In 
a “combined form” it was present in Syringa leaves (LEMOIGNE 
and co-workers 1937), and VIRTANEN & Csaxy (1948) showed a 
production of oxime nitrogen in Torula growing on nitrate nitrogen. 
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between them existed in this respect. Strain II easily formed 
bodies, the spores produced germinated on malt-agar plates 
monosporous mycelia were isolated. In the following experiment 
their reactions against KNO; and KNO, were investigated. = 


Expt. 17. eats of 12 different monosporous mycelia of C. fimetarius if 
on nitrate and nitrite. (Table XVI and XVIL.) ; ‘ 


The nutrient solution and the arrangements were the same as in Expt. 
13. 4 parallels in each series. Incubation temperature 40°C. 


Table XVI. Growth of some monosporous mycelia of Coprinus fime- 
tarius II on nitrate or nitrite. (Expt. 17.) 


Inoculation my- | Incompatibility} Asparagine + KNO, + KNO,+ 
celium factors NH,-tartrate Na,-tartrate Na,-tartrate 
C. fimetarius IT 4,490, Ds iW ee lesy a 67.5+ 5.9 | 103.324.7 
C. fimetarius II:1 agbs 149.7+1.8 10a 0 ADB Io) 
2 a,b, 98.4 +0 19:522°2.3 29.7324..9 
3 a;ba 51.4 22.5 15.8 = 1.0 26.8 + 2.9 
4 AD 142.841.5 O27 = 20 0.720 
5 agbs 125.6 44.1 0.7 0 0.8+0 
6 — 38.8E1.0 20.8+ 2.5 41.9 + 8.1 
7 abe 41.420.3 8.355 0:7 18.443.3 
8 -— MSN 25.7210.5 55.24 5.0 
9 Agbs Howdctgde5 0.9+ 0.2 0.7+0.2 
10 — 25.5 +0.9 1.6.32 300d 14.543.6 
11 abe 193520 26.2+ 3.2 49.4+6.8 
12 AgDs 39.7£4.6 0.940 16.1+4.8 


Table XVI shows the result of the experiment. The dicaryotic 
mycelium grows just as well on nitrite as on asparagine + diam- 
monium tartrate and very well on nitrate. Among the monosporous 
mycelia there were two, Nos. 4 and 5, that were completely unable 
to utilize either nitrate or nitrite. Nos. 1, 9, and 12 turned out to be 
variable. All the others grew on nitrate and nitrite, often better on 
the latter, in conformity with the parent mycelium. 
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Four agar plate cultures of three monosporous mycelia of Coprinus fimetarius II 

with nitrite as the source of nitrogen. The changed areas appear as white spots or 

sectors. One photograph is taken against white background in order to show the 

production of sclerotia in the changed sectors. For further particulars see the text. 
(Expt. 18.) 
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Thin submersed hyphae in a flask are marked with —. 
White aerial hyphae are marked with +. 
Each sign indicates a flask in the series. 


Expt. 17 only lasted for 4 or 5 days, but it was considered worth 
while finding out whether the monosporous mycelia were able to 
adapt to a nitrate or a nitrite medium. Therefore the experiment 
was repeated and the growth of Nos. 1, 4, 5 and 12 in flasks was 
followed. 

All the mycelia produced a good growth on asparagine + diam- 
monium tartrate from.the start and in this experiment No. 1 seemed 
to utilize nitrate as well as nitrite. The growth of the four mycelia 
can be followed on Table XVII. During the first days only thin, 
submersed hyphae appeared and after 6 days growth apparently 
ceased. Later on a change was noted in some flasks and by the end 
| of the experiment No. 4 had formed a white aerial mycelium in 
one flask and No. 5 in all flasks with KNO,. No. 12 showed good 
growth only in one flask with KNO, but in all those with KNO,. 

Nason & Evans (1953) established that nitrate reductase has an 
adaptive character, as it can only be demonstrated in a mycelium 
growing on nitrate or nitrite but not on ammonia or alanine. Were 
the observed alterations of the monosporous mycelia the results of 
an adaptation of the enzyme system to the new nitrogen source or 
did they represent spontanous mutations? In order to investigate 
this matter more closely the monosporous mycelia Nos. 4, 5 and 
12 were inoculated on agar plates containing nitrate or nitrite. 
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Expt. 18. Growth of the monosporous mycelia Nos. 4, 5, and 12 on agar plates 
with nitrate or nitrite as nitrogen sources. (Table XVIII.) 


The medium was the same as in Expt. 13 with KNO; or KNO, as nitro- 
gen sources except that 15 g of well-washed agar were added to 1000 ml 
of the nutrient solution. After sterilization 12 ml were poured into each 
Petri dish. 4 parallels in each series. Incubation temperature 30°Gs 


Table XVIII. Growth of some monosporous mycelia of Coprinus fime- 
tarius II on agar plates containing KNO, or KNO,. (Expt. 18.) 
Be ee ee eee 


Time in days 


Mycelium number 2 hobs 8 10 24 
6 | | | 

| { KNO; SS - ip CaS 
Coil A ‘| KNO, ee ea ee cee 
Boe { KNO, = < mit ove initée sae 
Gels oe. ‘| KNO, —----— | AAAA !] AAAA | AAAA 
a { KNOs SI aE NSN] ker Senos, FS: S ae (Re 
Cope | KNO, a eocee eee0e eeee 


— thin, uniform mycelium. 
e spots of dense mycelium with aerial hyphae and later on sclerotia. 
4 sections of dense mycelium with aerial hyphae and later on sclerotia. 


During the first days after inoculation the mycelia in all series 
grew like cobwebs but after 8 days a change took place on all the 
plates of the nitrite series with No. 5 and No. 12, No. 5 showing 
dense sectors and No. 12 fairly dense spots. Two days later the 
same change also appeared on two nitrate plates inoculated with 
No. 12. Not until the 21st day did white spots appear on two nitrite 
plates with No. 4. See Table XVIII and Plate I. 

The dense sectors and spots expanded very slowly and brown 
sclerotia developed on them (Pl. I). If a nitrate plate of No. 12 
with fairly dense spots was sprayed with Griess’ nitrite reagent a 
distinct red-violet colour appeared around the spots, getting lighter 
as the distance from the spots increased. It was evident that the 
mycelium had reduced the nitrate to nitrite. The alteration could 
scarcely have arisen through adaptation because in that case it 
would have appeared simultaneously all over the plates and on all 
plates. Therefore it seems more likely that it was caused by some 
sort of mutation. If a mycelium from a dense sector or spot is in- 
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oculated on a new plate with the same substrate as before, the new 


hyphae grow out to a thin and cobweb-like mycelium and the 


dense form appears only around the inoculum. It is possible that 
we are dealing with mutations in a few cells, which thus become 
able to produce enzymes for reducing nitrate or nitrite. These en- 
zymes as well as the reduction products flow out into the surround- 
ing medium, where they promote a heavier growth of the unmutated 
mycelium as well. If an inoculum is taken at a short distance from 
the mutated cells, it can only produce a very limited growth when 
transferred to a new plate of the same medium. The question why 
the spots do not spread more rapidly, once they have arisen, still 
remains unanswered, however. Maybe the "non reducing” hyphae 
around the postulated “‘reducing” cells in the centre of the spot 
in some way inhibit the latter from further growth (cf. Ryan & 
LEDERBERG 1946). 

As C. fimetarius is a tetrapolar, heterothallic fungus (Oorr 1930), 
the monosporous mycelia could be classified into the four mating 
types a,b, (No. 2), agb, (Nos. 1, 5, 9, 12), a,b, (Nos. 3, 7, 11), agb, 
(No. 4). Here we see that the most constant non-reducing mycelia 
4 and 5 copulated with good nitrate reducers like 3 and 2. These 
combination mycelia produced fruit bodies but unfortunately no 
mature spores for further experiments. The dicaryotic mycelia 
4 x3 and 5 <2 and the original C. fimetarius IJ can be regarded as 
parallels to the dicaryotic mycelium formed by a hypoxanthine- 
less mutant and a wild-type monosporous mycelium of C. fimeta- 
rius I, earlier described by L. Fries (1948). 

The originally non-nitrate-reducing monosporous mycelia all 


‘contain the incompatibility factor a,, and the mutating gene con- 


trolling the nitrate reduction in these strains thus seems to be closely 
linked to this factor. 


4, Discussion. 


As the experiments have shown all the investigated Coprinus 
species are able to utilize ammonium as the only nitrogen source 
and from this nitrogen compound and glucose they form amino 
acids and other essential metabolites. On the other hand, asparagine 
is superior as a source of nitrogen not only for most of the Coprinus 
species of this investigation but according to the results of other 


workers also for many other fungi. 
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This remarkable quality of asparagine can be interpreted in 
various ways. Firstly asparagine can easily give rise to ammonia 
by deamidation and/or deamination. During the former process 
aspartic acid is formed. The important role of this acid for trans- 
aminations in plants has been known for several years (COHEN 
1940, LEONARD & Burris 1947, Strumpr 1951). However, the most 
recent investigations into this subject have also assigned other 
qualities to asparagine. WAELscH et al. (1950) showed that an 
enzyme prepared from bacteria catalyzed the exchange of the amide 
group of asparagine (and glutamine) for amines. "These amides 
once formed, probably by mediation of energy rich acyl-phosphate 
may take part in further synthetic reactions by transfer of glutamyl 
or aspartyl radicals.’’ Asparagine may thus act in the same way as 
glutathione (HANEs et al. 1950). 

Asparagine may also show another form of activity. MEISTER 
and co-workers (1950, 1952, 1954) discovered an enzyme in rat 
liver, which could catalyze transamination between asparagine (or 
glutamine) and certain «-ketoacids, in some cases more rapidly 
than with aspartic acid. This transamination was closely linked with 
the liberation of the amide nitrogen, presumably without the forma- 
tion of aspartic acid as an intermediate. This asparagine transami- 
nase has not yet been isolated from plants, but Srewarp & STREET 
(1946) assumed that glutamine participates in the transamination 
in potato tubers, and YEMM (1950) concluded from his experiments 
with barley leaves that both aspartic acid and asparagine were 
formed by transamination. 

The nitrogen assimilation is presumed to take place on the surface 
of the hyphae and not within the cells or ectoenzymatically in the 
substrate (KOSTYTSCHEW 1927, ITZEROTT 1936), but little is known 
of how different pH values of the surrounding media influence the 
manner of attacking the nitrogen compounds. The activity range 
established in an experiment with a cell-free enzyme is not always 
applicable to an experiment in vivo. 

For most Coprinus species asparagine cannot be fully replaced by 
aspartic acid, especially at higher pH values. ScumaLruss & MoTHES 
(1930) showed that Aspergillus niger in alkaline solution only 
utilized the amide nitrogen. This deamidation took place at pH 6— 
10. Aspergillus could enzymatically liberate amino nitrogen from 
aspartic acid and asparagine, the amido nitrogen of the asparagine 
being simultaneously disengaged, presumably through a process 
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different from the deamidation in alkaline solution. It is very likely 
that different pH values influence not only the deamidation and 
deamination but also the other enzymatical processes mentioned, 
where asparagine and aspartic acid are involved. Most Coprinus 
species producing a good growth on asparagine within a wide pH 
range may have a complete set of these enzymes, while species like 
C. hiascens, which prefer aspartic acid at a lower pH, may lack 
the necessary enzymes for utilizing the amido nitrogen of the aspara- 
gine. 


4 In a medium containing various nitrogen sources the possibility 
should be considered that they will be utilized for different purposes, 
for example aspartic acid for certain transaminations, asparagine 
for others and for peptide synthesis, and so on. When only aspartic 
acid is given to C. fimetarius, very little growth occurs, probably 
because the fungus lacks the ability of peptide synthesis with aspar- 
tic acid as the primary material, an ability which C. 24 apparently 
possesses. When ammonium is also added, this compound may be 
used directly in several reactions, e.g. to replace the amino nitrogen 
of the aspartic acid when this is utilized in transaminations and to 
form asparagine for peptide synthesis. This could explain why a 
much better growth is actually obtained in C. fimetarius when these 
two nitrogen compounds are supplied together than when they are 
added separately. 

The capacity of reducing nitrate and nitrite and assimilating 
their reduction products seems to vary greatly, not only among the 
investigated species of Coprinus but also among the different strains 
of the same species. Thus, nitrate, nitrite and ammonium are 
equivalent as nitrogen sources for C. fimetarius II, while C. fime- 
tarius III is almost incapable of utilizing nitrate, and finds nitrite 
a very poor nitrogen source. C. fimetarius I occupies a position be- 
tween these two. These results could be interpreted as indicating 
that we have to do with different species and not different strains of 
one species, but as the same variation was found among the mono- 
sporous mycelia of C. fimetarius II, it must be established that 
these apparently fundamental physiological properties cannot be 
considered as reliable species characters. From this it also follows 
that results obtained with a single strain are not necessarily represen- 
tative of the species. 
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Glucose is ture used as a Bite source in « 
fungi, since it most frequently gives good yields and is easy to 
tain in a relatively pure state. Nevertheless it should not be ta! 
for granted that glucose is always the best carbon source among 
the mono-, di- and polysaccharides. In this respect very few investiga- _ 
tions have been made with Coprinus species. REGE (1927) cultivated 
an unidentified Coprinus species on several different carbon com- 
pounds and WAKSMAN (1931) tested the capacity of C. radians for 
aes decomposing cellulose and lignin, but other authors have only 
tried different saccharides with reference to their qualifications for 
i fruit-body production (VoRDERBERG 1948, BILLE-HANSEN 1953). 


Table XIX. Growth of some Coprinus species on vario 
to cellulose a 


Glucose Fructose Mannose p-Galaktose 


Species 
crneabation time | vy [| Dey [pina Pe |B] Dev 
weight | nal] weight H weight |nal| weight 
mg pH mg Pp mg pH mg 
C. atramentarius! (14) | 240-22) 6.9) 32.3+3.3] 6.7 | 35.34 2.8] 66) 0.6+ 
Giscomatus*(20)i. III 022.067 |M29.0cnd-5)eG:7) 23I3TTS Gb beer 
G. curtus? (8)... + «-|901.92:4:7| 6.8. |-62.82: 5,6) 16.6) | bGae WO TO lees, 
C. ephemerus! (7) . .| 94.2+3.9]6.9 |.95.2+7.9} 6.8 | 53.52 0.9) 6.8) 12:341.2 
C. fimetarius II? (6) . |128.9+6.4] 7.1 |131.0+4.9| 7.2 | 623+ 1.7] 7.0| 3.4+0.2 
C. fimetarius T1I* (6) | 46.2+5.0] 6.7 | 40.642.1] 6.9 | 38.8+ 1.7] 6.7] 1.6+0.1 
C. micaceust (8) . . | 35.322.5| 6.6 | 40.4 4:2:7) 6.6" |°40.97-°3.2)° 616) 16. 7-614 
C. narcoticus®.(14)). : | 26.5 1.4) 7.2.1) 11.622 0.5)) 7.0 B28 TF AS Ara 7 eo 
C. plicatilis! (16). «| 93.124.0) — |120.52:0.8} — 123.22 4:2) —| 44-2 0e 
C. fardus* (8)... 2) 41.8555.71 7.0, | AS 7se 71) TI 48.76 57) 7:0) ieee 
Gs e£* (11) ey © Oe) | Od. Stee G:A OS aoe iors 4.4+ 0.8] 6.8] 0.2 
0: 269 (LOY Sa See coh (OT ae ÖIS.) Ge SOVA GLOm le ära ELR Ged tem 


1 Incubation temperature 25°C. 
å 5 BC 30°C. 
3 a x 35°C. 
+ =cellulase production. 

0 =no cellulase production. 
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i : 9. remo a oF some Coprinus species on various mono- 
ets des. (Table XIX.) 


_ As nutrient solution medium AQ +B was used without glucose. The 
(NH,),-tartrate was replaced by an equimolar amount of (NH,),11PO7, 
The salts, calculated for 1000 ml, were dissolved in 800 ml aq. dest. and 
~ sterilized, 20 ml per flask. 10 g of each sugar were dissolved in 200 ml 
aq. dest. and 5 ml of this solution added aseptically per flask. The hexoses 
were sterilized in autoclave and the disaccharides by filtration through a 
glass filter "3G5”. There were 6 parallels in every series. The incubation 
times were adapted for every species to give optimum growth. Each fungus 
was cultivated at its optimum temperature. : 


ts 
+ 


eon eae 


— Looking at Table XIX, which gives the data of the growth of 12 
different strains, we can see that the monoses glucose, fructose and 


nexoses and disaccharides, and the response of these fungi 
snin tests. (Expt. 19.) 


_ Maltose Saccharose Lactose Cellobiose Enzyme activity on 


D Fi - D = “Lignin” 
T I- hg a r a tg A 

| weight nal alank = sg ey te act Str Cellulose haailie | faunie 
= Be ne ne msg acid acid 
ie tines ie Sel oe ea Oe 
4 9.2+ 0.4| 6.9 10.6 FsOM 1104 |p 71 |°29.1%2.1) 6:8 0 0 * 
7.6+ 0.2| 6.9 | 0.4 6.9 | 0.9 6.8 | 0.9 6.8 0 as ok 
660.3+ 5.5} 7.0|2.3+0.1| 7.2 | 1.5401} 7.1 | 49.744.7] 7.0 okok + 
mG2-- 5.1| 6.8|3.2+0.1| 6.8 | 1.2 (he | PUREAOKS |) YAO ae 0 * 
-46.3+ 3.4| 7.2| 0.7 7.0 | 0.5 7.0 |129.6+4.3] 7.0 ++ * (*) 
Bi2.5+ 0.8) 7.2 | 0.7 Toe fet HOWE SITER. 16:7 4 — | ex 
22.9+ 1.3] 6.8 | 0.6 Om OS TAO) 21:33 206 + — | #*** 
f7 8+ 0.3) 7.4)2.2+0.2| 7.1 | 1.8+0.2} 7.4 | 69.744.7] 7.2 ++ 0 0 
00+ -69| —-|04+0 | — | 2140.2] — | 18.7+0.7| — Ef 0 * 
£94.5+ 2.0| 7.2|4.3+01] 7.4 | 4.6+0.6 | 6.8 | 29.043.2} — ++ — | *** 
“71.6+ 7.5| 6.4 | 0.6 7.0 | 0.4 70 58-9 6.0) —— + 0 0 
Bete7 aot 5.3) 0.4 | 1.2 6.8 | 0.6 FOS 98 23 | eee |) 0 


ee ee ee ee ee 
The number of + is proportional to the diameter of the zone, cleared by cellulolytic 
enzyme activity. 
* =brown colouring of the test medium. 


0 =no > 9 2” ” 2 : 
One * represents a week brown colouring of the test medium under the mycelium mat, 


*#* a brown colouring of the whole test medium. 
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mannose are almost equally good carbon sources for most of them. 
Fructose is, however, not so well utilized by C. narcoticus, and Go 24 
produces a very poor growth with mannose. In contrast to this 
stands the result of the investigation into C. lagopus made by VORDER- 
BERG (1948), where it is claimed that this fungus does not grow on 
glucose. However, this conclusion seems to be based on results ob- 
tained with an unhappy combination of too low an incubation 
temperature and an inhibitory decoction of manure added to the 
substrate. The author also uses the fruit-body production as an 
expression of the amount of growth, which is a debatable method. 

Galactose is a poor carbon source and can be utilized to some 
extent by a few species only. The undetermined Coprinus species 
studied by REGE (1927) was among those unable to attack this 
sugar. The unavailability of galactose is well-known from the 
cultivation of several different organisms such as bacteria, algae, 
yeasts and higher plants. This has to some degree been explained 
by the stereochemical difference between galactose on the one 
hand, and glucose, fructose and mannose on the other. BURSTROM 
(1948) found galactose toxic for wheat roots, even when combined 
with glucose. Among the Tricholoma species investigated by Nor- 
KRANS (1950) the saprophytes seemed to utilize it much better than 
the mycorrhiza formers. In Psalliota bispora (TRESCHOW 1944) ga- 
lactose gave a growth of up to 73 per cent of that on glucose. The 
corresponding figure for C. micaceus is 47 per cent. 

An addition of a small amount of glucose, "start glucose” (Nor- 
KRANS 1944), however, increased the growth of C. plicatilis on galac- 
tose (cf. Expt. 24, Table XXIV). This result confirms that obtained 
with Aspergillus niger and Penicillium glaucum (Horr 1936, STEIN- 
BERG 1939). 

Among the pentoses arabinose and xylose were tested as carbon 
sources (cf. Expt. 21, Table XXI). Arabinose appeared to be un- 
available to all of the investigated species, while xylose could be 
utilized by all of them. As C. atramentarius and C. comatus gave a 
weak response to xylose, however, both species were tested with 
an addition of "start glucose” together with the xylose. 


Expt. 20. Growth of C. atramentarius and C. comatus on xylose with an ad- 

dition of ‘‘start glucose”. (Table XX.) 

The experiment was arranged in the same way as Expt. 19 but with 
different carbon sources in the different series according to Table XX. 
Incubation temperature 25°C. 
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of ee atramentarius and C. FEN 
a xylose: with an addition of ‘start Bios (RIDE gm. Pe 


| Dry hei of base in mg per flask 
3 Incuba- | 
pecies tion time ns 
I 1 xylose 
in days Be lCosy 125mg + “start 
| glucose” 10 mg 


| C. atramentarius oc > . 16 S71 23:8'| 7.75-0-1 | 12.40.6 24.2 E1L2 
C. comatus ; 20 SLI SALIG ÖA ANTELL LIT La 


As we can see in Table XX "start glucose” considerably increased 
the growth on xylose. This increase, as well as that obtained with 


= €. plicatilis by adding "start glucose” to galactose, may be due to 


an adaptation to xylose or galactose, but it is also possible that these 
two sugars are utilized for different purposes than glucose. Only 
if growth proceeds after glucose has been consumed can an adapta- 
tion be assumed to. have occurred. 

In connection with these experiments it should be pointed out 
how well the Coprinus species utilize the “‘start glucose”, giving an 
economical coefficient as high as 0.7—0.8. 

In order to utilize the disaccharides, no matter whether the pro- 
cess takes place via hydrolysis to monoses or via direct phosphoryla- 
tion, the fungi must be able to produce the necessary enzymes. 
Among the dihexoses saccharose appeared to be completely or al- 
most completely unavailable to all species. This is in accordance 
with the observations of BILLE-HANSEN (1953a) in his investiga- 
tion of three other Coprinus species, but it disagrees with the results 
of investigations into several other Basidiomycetes genera. Lactose 
could not be utilized by any Coprinus species either. This result 
corresponds with those of MELIN (1925), RopaK (1942), MIKOLA 
(1948) and Norkrans (1950) with mycorrhiza-forming fungi as 
test objects. Among the saprophytes, however, Norkrans noted 
Tricholoma nudum as a good lactose utilizer. 

Maltose and cellobiose seem to be of special interest, as the first 
is a cleavage product of starch and the other has the same B-gluco- 
side linkage as cellulose. Maltose can be utilized by all species but 
to a different degree. Cellobiose is a good carbon source for most 
of the species, especially for C. narcoticus. An exception is formed 
by C. comatus, however, which is incapable of metabolizing cello- 
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biose. Though maltose and cellobiose by hydrolysis both give two 
molecules of glucose, there does not seem to be any correlation be- 
tween the capabilities of utilizing maltose and cellobiose. In the for- 
mer sugar the two glucose molecules are connected in an a-glucoside 
linkage and in the latter in a f-linkage, and consequently they re- 
quire different enzymes for metabolism to take place. 


2. Other carbon sources. 


a * 


Those species of Coprinus that have been investigated with regard 
to their growth on different saccharides are in nature found in 
different localities. C. fimetarius, like C. curtus, is extremely copro- 
philic. The culture of C. ephemerus was isolated from a fruit body 
growing in a very old compost. The cultures of C. 24, C. 25 and 
C. tardus originate from fruit bodies found on dry, stale dung and 
that of C. plicatilis among the grass, all in meadows. C. atramen- 
tarius, C. comatus, C. micaceus and C. narcoticus are found among 
grass or on gravel walks, often near frondose trees or rubbish. As 
concerns mycorrhiza formation no Coprinus species have been in- 
vestigated. However, it seems improbable that mycorrhiza formers 
would be established among them, with the possible exception of 
C. atramentarius, which is often found near Populus trunks (LANGE 
1915). It therefore seemed to be of interest to look more closely 
into which of the carbon sources most commonly occurring in 
nature they prefer. WAKSMAN (1931) established that C. radians, 
living in composted manure, was an active hemicellulose- and 
cellulose-destroying fungus that was also able to decompose lignin 
to some degree. The species cultivated by REGE (1927) could not 
utilize pure cellulose and gave a weak positive reaction in the lignin 
test, but hemicellulose produced a good growth. LINDEBERG (1948) 
proved that C. comatus was a good lignin decomposer. 


a. Cellulose and lignin. 


As cellulose and lignin are the most common carbon sources for 
saprophytic fungi, the mycelia were first tested on these two. For 
the cellulose test a method worked out by Norxrans (ÅSCHAN & 
NorkRANS 1953) was used. The mycelia are at first kept growing 
in Petri dishes on a complete agar medium containing both glucose 
and macerated filter paper to adapt the mycelia to cellulolytic en- 
zyme activity. Thereafter mycelium-agar-plugs are taken from the 
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mats and placed in new Petri dishes with opaque agar containing 
0.8 per cent precipitated cellulose and merthiolate, which prevents 
mycelial growth but permits cellulolytic enzymes to diffuse intu 
the opaque agar. If a cellulolytic enzyme is produced, cleared zones 
appear round the plugs and the diameter of the zones is measured. 
The tests were made by Miss Mirpza Sixsna, assistant to Dr. Brr- 
Gitta Norkrans, and I thank them both for very valuable help. 

The result of the investigation is given in Table XIX, where we 
can see that most of the species are able to break down cellulose. 
C. 25 has a very strong cellulolytic enzyme production. C. atra- 
mentarius and C. comatus, on the other hand, do not seem to be 
capable of decomposing cellulose. 

If we compare the ability to decompose cellobiose and cellulose, 
C. comatus evidently lacks the necessary enzymes for both proces- 
ses. C. atramentarius can utilize only cellobiose. C. narcoticus de- 
composes both cellulose and cellobiose, the latter to a much higher 
degree than any other investigated carbohydrate, which could be 
an argument in favour of cellobiose as an intermediary product in 
the cellulose decomposition. On the other hand, C. ephemerus and 
C. 25, which readily decompose cellulose, produce a rather slow 
growth with cellobiose (cf. Norp & Viruccr 1948). 

The capacity of destroying lignin was tested by the method of 
BAVENDAMM (1928), which is based on the polyphenoloxidase 
production by lignin decomposing fungi. 

When such a fungus grows on an agar-plate containing a complete 
medium supplemented with a substance of a polyphenolic nature, 
e.g. catechol, gallic acid or tannic acid, a dark brown zone is pro- 
duced under and around the mycelial mat. This is caused by the 
formation of substances containing quinone, which are formed by 
the activity of polyphenoloxidizing enzymes. The reliability of the 
test was later verified by Davipson, CAMPBELL & BLAISDELL (1938) 
and LINDEBERG (1944, 1948). Norkrans (1950), however, found 
that a positive test does not always vouch for ability to decompose 
lignin in natural material. 

First the mycelia were inoculated on Petri dishes with Hagem- 
malt agar (glucose 5.0 g, MgSO4-7 H,O 0.5 g, KH,PO, 0.58, NH,Cl 
0.5g, FeCl;-6H,O 5.0 mg, aq. dest. 1000 ml +malt extract 5.0g 
and agar 15g, cf. Mopess 1941 and N. Fries 1941) to which tannic 
acid (up to 0.05 per cent) was added aseptically after sterilization 
(LinDEBERG 1944). Fungi showing no reaction or a very weak one 
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were tested on gallic acid, too, because of the different result ROBAK 
(1942) obtained with these two substances. The result of the in- 
vestigation is recorded in Table XIX. According to earlier investiga- 
tions with BAVENDAMM tests it can be taken for granted that such 
species as C. narcoticus and C. 24 are completely incapable of 
decomposing lignin. C. atramentarius, C. ephemerus, C. plicatilis 
and C. 25 showed a very weak brown colouring, which might 
indicate a low capacity for decomposing lignin. 


b. Other polysaccharides. 


Other carbohydrates occurring frequently in nature are the hemi- 
celluloses, constituting 20—30 per cent of the dry weight of our 
common sorts of wood and straw. The most important carbohydra- 
tes comprehended in this term are in hardwood and straw chiefly 
built up by pentosans and give by hydrolysis mainly p-xylose and 
insignificant amounts of L-arabinose and uronic acids (PIGMAN & 
GoEPP 1948). Though they are no pure polymers of xylose, they are 
usually called xylans (RANBy 1954). The xylans of hardwood and 
straw seem to be of essentially the same structure, while the hemi- 
celluloses of many leaves consist to a high percentage of arabinose 
and galacturonic acid (BONNER 1950). In the conifers the hemi- 
celluloses are for the main part built up of hexosans. 

The percentage of hemicelluloses in new manure is also very 
high, about 20 per cent (WaksmMan & DIEHM 1931a) but decreases 
during composting, especially under moist conditions. 

For experimental work the only obtainable compound seemed to 
be xylan from the Pfanstiel Chemical Co., Waukegan, Ill. The origin 
of this compound is not stated by the producer but the analysis by 
STOKLI (1952) indicates it to be a mixture of different xylan com- 
pounds. Some Coprinus species were cultivated on xylan and for 
comparison also on L-arabinose and p-xylose. 


Expt. 21. Growth of some.Coprinus species on arabinose, xylose, xylan, 
starch and inulin. (Table XXI.) 
The experiment was arranged in exactly the same way as Expt. 19 
with separate autoclave sterilization of the sugars, even the xylan, the 
water solution being too viscous for sterile filtration. 


The result is given in Table XXI, where we can see that xylan 
turned out to be an excellent carbon source for all the investigated 
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Table XXI. Growth of some Coprinus species on arabinose, xylose, xylan, 


SETS 


es 
3 5 Dry weight of mycelium in mg per flask 
. SV MU HO VV mn ame ae SE RS EE ee 
Species 25 
Bola) L-ara- 2 aeons 
2 = glucose bincee D-xylose} xylan maltose starch inulin 
+ 


- atramentarius| 16 |26.141.6}0.8+0 |10.7+0.6 | 54.7+3.2| 11.8+0.9 | 35.3 +2.6 | 1.5 +0.1 
- comatus 20 |24.641.4)1.1401] 35T0S | 29.5+2.4| 5.8+1.8] 2.405 )1,5+0:2 
- micaceus . .| 8 (51.2+1.1/1.1+0.1 [32.04+2.6 | 23.94+1.6 | 36.7+3.9 | 68.7 +4.7 | 1.8+0.8 
. plicatilis . 16 |93.144.0/0.2+0 |94.9+3.4 |58.7+3.5|17.7+0.6 | 46.0+2.3 | 1.6+0.1 
-tardus . . .| 8 |41.4+6.2/0.8+0.1 |37.0+2.7 | 38.2+1.6 | 14.642.1 | 38.4+5.7|2.1+0.3 
24 15 |58.1+7.0] 0.1 S21 7.1 | 57.1 4.2,1.55,2 41.4 | 57.8 2.1 | 1.040 


species, for C. 24 and C. comatus quite comparable with glucose. 
For C. atramentarius the yield was more than twice as good as on 
glucose. This is all the more remarkable as xylose in the case of 
C. atramentarius and C. comatus gives a very little response. TRE- 
scuow (1944) also found xylan to be a very favourable carbon source 
for Psalliote bispora, and SCHELLING (1952) stated it to be superior 
to xylose for Mycelium radicis atrovirens. 

Among the hexans Waxsman & DIEHM (1931b) found mannan 
(from salep roots) to be a very good carbon source for several lower 
fungi and actinomycetes. Therefore, here too, a mannan was chosen 
as a representative for the hexans, ivory nut mannan being the only 
one available. As test objects species growing especially well on 
mannose, the hydrolysis product of mannan, were taken. 


Expt. 22. Growth of some Coprinus species an ivory nut mannan. (Table 
XXII.) 


The ivory nut powder, kindly provided by Professor M. STACEY, was 
treated with hot dilute sodium hydroxide (5 per cent). The insoluble sedi- 
ment was centrifuged away. The mannan was precipitated with ethyl 
alcohol acidified with acetic acid (1 per cent). The precipitation was care- 
fully washed with alcohol-acetic acid. The recommendation by Professor 
STACEY to precipitate with Fehling’s solution could not be followed, as it 
proved impossible to remove the copper so thoroughly that it did not in- 
hibit the fungi. 

The experiment was arranged in essentially the same way as EXpE ale 
The nutrient solution contained in all cases only 5 g of the carbon source 
per litre. As the obtained mannan was not solubie in a small quantity of 
water, it was weighed for every flask and there sterilized in 5 ml of water. 
The concentrated nutrient solution was in the mannan series added asepti- 
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| | Dry weight of mycelium in 
Incubation} per flask 
time —— 


Glucose Mannose 


aI anita a 16 40.041.4 | 54.2+1.0 | 29.0431 | 
bo Mone ee TYS ONA peng 8.5+1.4 | 10.7£0.6| 5.0+0.5 | 
2 BUR oo ARE VIN KIT aaa 10 43.4+1.7 | 35.0+4.7 | 10.6+0.6 
Ge narcollcuSan + eck. ATS 16 65.6+ 7.41 39.0+3.2 | 16.342.1 
chi ee ed ) 46 68.2+2.8 | 74.442.9 | 23.941.3 | 


cally to the autoclaved flasks. In this series there were 4, in the other series 
6 parallels. 


As can be seen from Table XXII the investigated species did not 
utilize the mannan so well as they did glucose or mannose. A part 
of the obtained yield may arise from impurities in the mannan, 
but a certain ability to assimilate mannan itself seems to character- 
ize at least C. atramentarius and C. plicatilis. As very little of the 
mannan was in solution, the fungi could only attack the surface of 
the particles on the bottom of the flask and thus had little opportun- 
ity to produce aerial hyphae, and a better growth could not be ex- 
pected. 

The value of starch and inulin as carbon sources for some species 
was also investigated (Expt. 21). Starch consists of polymers of 
glucose with the glucose-pyranose units in «-glucosidic linkage as 
in maltose. Species growing well on maltose could also utilize the 
“soluble starch’, in most cases even better than the maltose (Table 
XXI). This may be due to the presence of some growth-promoting 
substance in the starch. The excellent growth of C. micaceus could 
scarcely be accounted for in this way, however, because, as was 
found previously, this species does not respond more strongly to 
yeast extract or NZ-case than to thiamine. The good growth may 
also be due to the jelly-like consistency of the nutrient solution when 
starch is added. This is a point of view deserving attention also 
when we have to estimate the value of xylan or pectin as carbon 
sources (RIPPEL & LEHMAN 1936). Another explanation might be 
that the starch is broken down by phosphorylation directly to glu- 
cose compounds and not via maltose (BONNER 1950). 
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ny lower fungi and also to such basidiomycetes as some sapro- 
phytic Tricholoma species (NorKRANS 1950), they lack the neces- 
Bp try inulase. 

Agar, being a polysaccharide containing p- and L-galactose units, 
4 was also tested as a carbon source for C. micaceus, which in an 
a earlier experiment had been able to grow on galactose. ; 


fr 23. Growth of C. micaceus on agar and agar + glucose. (Table XXIII.) 


Medium A2 + B was used without glucose and the different agar amounts 
= were sterilized together with the concentrated solution A2 (cf. Expt. 19). 
_ A glucose solution or distilled water was then aseptically added to each 
series. 5 parallels in each series. Incubation time 9 days. Temperature 
29°C. 


Table XXIII. Growth of Coprinus micaceus on agar as 
a carbon source. (Expt. 23.) 


aa PIES Dry weight of mycelium 
3 Carbon source addition per flask in mg per flask 


4 CUICOSE La Tt et PM ge ägd 39.02: 1-6 
> ASAE divan TUSEN Ag SR ORDRAR 150 
4 agar 12.5 mg+ glucose 125mg. . . 43.4+5.0 
3 FORE yD OF me ee ae 0.9+0.2 
dj agar 25 mg+ glucose 125mg... . 45:9=+1.7 


As Table XXIII shows, C. micaceus was not able to utilize agar 
as a carbon source. The additions of agar had a jellying effect on 
the solutions, the smallest amount about the same as that of xylan 
or pectin as used in Expt. 20 and 21, but as we can see in Table 23 
j the consistency of the solution had no significant effect on the growth 


of C. micaceus (cf. p. 520). 


ce. Pectins. 


Other carbon sources occurring in nature are the pectins. They 
“consist principally of long chains of anhydrogalactur onide residues 


that are esterified to varying degrees with methyl alcohol. Other 
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WEAVER & JANSEN 1951). Many fungi, especially the plant pa 
genic species are able to decompose pectins. Matus (1948) gives a 
list of fungi that have earlier been investigated with respect to their | 
pectolytic enzyme production, and among them are also a few — 
basidiomycetes. TREscHow (1944) also found Psalliota bispora to 
be able to grow on apple pectin as the only carbon source. 

In the following experiments with Coprinus species citrus pectin 
was chosen as a representative of this group of carbon compounds. 


sia 


Expt. 24. Growth of some Coprinus species on glucose, galactose and pectin. 
(Table XXIV.) 


Medium A2+B was used, but with 5g of each carbon source per litre of 
nutrient solution. The experiment was arranged in essentially the same way 
as Expt. 19 but with separate autoclave sterilization of the carbon sources. 
The pH of the pectin solution was adjusted to 6.5. 5 parallels in each series. 


Table XXIV. Growth of some Coprinus species on pectin, galactose, 
and galactose + ‘‘start glucose”. (Expt. 24.) 


Dry weight of mycelium in mg per flask 


Incuba- galactose 
Species tion time 4 “start 125 mg | pectin 
in days pe glucose” For + "start | (citrus) 
a E1 10 mg = gluc.”’ 125 mg 

10 mg 

C. atramentarius . . 16 37.123.8) 7.7.0.1 ÖSTE) 6.72 0.3 115.7220:4 
Cyicomatis ys ween) 20 SLE 4.4) 7.61.0 12.702] 102-06 1323205 
Ge plicatilise sy s..5 4 16 73.2 + 2.3] 7.9+0.1 | 2.7+0.2| 17.6+0.8 |16.4+0:3 
Cee Saree. Folie. AS 15 52.9+ 1.41 5.30.2] 0.4 4.20.1 | 93322011 


During the first half of the incubation time the growth of all in- 
vestigated species seemed to be more vigorous on pectin than on 
glucose, but later on the growth slowed down and was surpassed 
by that in the glucose series. C. comatus, however, produced a 
yield quite comparable with that on glucose. 

Two different enzymes active in the decomposition of pectin have 
so far been separated. The methyl groups of the pectins are first 
attacked by a pectinesterase and then the de-esterified portions of 
the pectin substance undergo a hydrolytic cleavage to galacturonic 
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7) found that the production of polygalacturonase was induced _ 
in the presence of pectin or some substance with the same 


configuration as galacturonic acid. GÄUMANN & BÖHNI (1947) showed 
; that Aspergillus niger produced the same enzyme when growing on 
glucose, while pectin was necessary for the pectinesterase produc- 


tion. 
The result of the decomposition may be p-galacturonic acid— 
L-galactonic acid. p-Galactose, which has the same configuration of 


the carbon skeleton, cannot be utilized by C. atramentarius and 
_C. 24 (Table XXIV). C. plicatilis produced small growth if "start 


glucose” (NORKRANS 1944) was added together with galactose. The 

growth of C. comatus on galactose was not increased by the addi- 

tion of "start glucose”. The growth of these species with p-galact- 

uronic acid was tested in the following experiment. 

Expt. 25. Growth of some Coprinus species on p-galactose, p-galacturonic acid 
and citrus pectin. (Table XXV.) 


This experiment was arranged in the same way as the preceding one. 
The pH of the solutions with galacturonic acid and citrus pectin was 
adjusted to about 6.5. 5 parallels in each series. 


Table XXV. Growth of some Coprinus species on p-galactose, p-galact- 
uronic acid and citrus pectin. (Expt. 25.) 


Dry weight of mycelium in mg per flask 
(Incubation time) 


Carbon source addition per flask 


= saber C. comatus |C. micaceus| C. plicatilis 

(16 days) (20 days) | (8 days) | (16 days) 
glucose 125mg. ...... -| 36.843.6 | 33.6423 | 39.0416 | 70.641 
“start glucose’ 10mg ... . 7.3+0.1 2 0.20\ 5.7 420.4 S22 085 
palactose (25mg. 2... (es 2.60.1 15-01 4.1+0.3 
citrus pectin 125mg >. cv vv . .| 16402 28.34 1.0 D2e OB Ar SP 
CLLLUSH pected O mE le) Fine. cs F- 200 2.60.2 1,740.2 S}(0eis (OL 
citrus pectin 10 mg+ start glu- 

cose, LO Mg at ee i: 8.240 7.1 40.3 6.3 40.3 8.740.2 

p-galacturonic acid 125 qe 0.8 OF1 2.0+0.1 Sif ae OZ 0.90.1 
p-galacturonic acid 10mg. . . 0.6 + 0.1 3.05: 015 540) ami Weah 0.80.1 


p-galacturonic acid 10 mg+ 
“start glucose” 10 mg Oy at OA ied O02, | 274+ 0,3 8.6 +0.2 
a ee 
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For comparison C. atramentarius and C. aaa were cultivat 
on apple pectin too. This pectin has a lower molecular weight tha 
citrus pectin and might be considered a more natural substrate 
Swedish species. i | 


Expt. 26. Growth of C. atramentarius and C. plicatilis on apple pectin. 
(Table XXVI.) ; 


The experiment was arranged in the same way as Expt. 24, but the 
pectin solutions were sterilized by repeated boiling. 5 parallels in each 
series. Incubation time 14 days. S 


Table XXVI. Growth of Coprinus atramentarius and C. plicatilis 
: on apple pectin. (Expt. 26.) 


ke 


Dry weight of mycelium in mg per flask 


Species 
glucose citrus pectin apple pectin 
(ANOR CUT LER GE TITS a oe oe 25.9 F4.4 TESTO 7.80.9 
GS plicatilis Lia (cok) Ge eee 57.8 2.5 12.020.1 9.440.2 


As regards those species that gave only a small yield on pectin 
(Table XXIV) and showed a good growth only during the first days 
of the experiment, it may be possible that only the nonuronide part 
of the pectin or the methyl groups are attacked. By long heating 
and in alcaline solutions the pectins are demethylated spontaneously, 
which might explain the better yield on citrus pectin, which was 
sterilized by autoclaving instead of boiling (Expt. 24 and 26). The 
expected change of the pH value could not be noted, however. 
Furthermore, an enzymic hydrolysis of pectins gives about 85 per 
cent p-galacturonic acid (PIGMAN & Gorpp 1948), and the rest could 
scarcely be enough for a mycelium production of 16.2 mg, as was 
the case with C. atramentarius grown on 125 mg citrus pectin per 
flask. It is also possible that the de-esterified pectin is rendered un- 
available through combination with metal ions of the nutrient solu- 
tion, e.g. calcium. 
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ae I. Capable of decomposing cellulose as well as lignin: C. fimeta- 
_ rius, C. curtus, C. ephemerus, C. tardus, and (according to WAKSMAN cs. 
_ 1981) C. radians. TR 
II. Capable of decomposing cellulose but not lignin: C. 24, C. 25, ‘a 
Fe narcoticus. 2 
III. Capable of decomposing lignin but not cellulose: C. atra- 
-mentarius and C. comatus. 
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There does not seem to be any apparent correlation between the 
ecological character of the species and the type of decomposer to 
which it belongs. It can perhaps be maintained that the pronounced 
coprophilic species are both cellulose and lignin decomposers 
(type I). Furthermore, the only two species representing type III 
prefer soil. 

To judge from the literature, the first type seems to be the most 
common among the wood or litter decomposers, e.g. Coprinus 
radians (WAKSMAN 1931) and representatives of the genera Collybia, 
Mycena and Clitocybe (LINDEBERG 1946). The only exceptions found 
by LinpDEBERG were Clavaria gracilis, which belonged to type III, 
and Marasmius chordalis belonging to type II. Among the species 
4 investigated by Norkrans (1950) Tricholoma personatum also re- 
presented type II. 

j Something should also be said of the value of hemicelluloses and 
pectins as carbon sources. REGE (1927) underlined the importance 
of pentosans for micro-organisms, especially a Coprinus species, for 
destroying "cellulosic materials”. WAKSMAN (1931) found the hemi- 
celluloses to be a very good carbon source for Coprinus radians. 
RoBaAK (1942) showed how high a percentage of the hemicelluloses 

are attacked both by the lignin and by the cellulose decomposers 
among the wood-destroying hymenomycetes. LINDEBERG (1944) 
established the same for his Marasmius species in litter-decomposing. 
CAMPBELL (1932) stressed the importance of the “‘pentosans’’ for 

his white rots type a, in which lignin and pentosans are attacked 

in the early stages and in which incidence of the attack on the cel- 
lulose proper is delayed, and also for his type b, white rots, in 
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which cellulose and its associated pentosans are attacked in the 
early stages and the lignin attack delayed. In these groups s 
Coprinus species can certainly be inserted. It is also very possi 
that a species showing a positive test only for cellulase adapts to ; 
ligninase production, when the available cellulose decreases and | 
vice versa (cf. NORKRANS 1950 p. 79). Among the investigated Copri- 
nus- species there are some showing a very weak positive reaction 
in the enzyme tests: C. 24 for cellulase, C. atramentarius for ligni- 
nase and C. plicatilis for both.- 

It does not seem likely in nature that a fungus with such a weak 
cellulase production as for example C. 24 has a chance in competi- 
tion with other organisms for the available cellulose and the same 
applies to the lignin decomposition of C. atramentarius. For these 
species xylan (and pectin) are very good carbon sources. The in- 
vestigation should, of course, also have been completed by analyses 
of the decomposition of natural substances, particularly since the 
method for determining lignin decomposition is indirect, but never- 
theless it might be postulated that these species represent another 
type not mentioned by CAMPBELL, a type for which the hemicellu- 
loses play a far more important role. 

Furthermore, attention should be drawn to the fact that xylan 
appears to be an excellent carbon source even for C. atramentarius 
and C. comatus, which with difficulty consume xylose. Pectin is 
another polysaccharide producing a good growth in some Coprinus 
species, although its cleavage products cannot be utilized. It is pos- 
sible that in utilizing xylan the long chains are hydrolysed to shorter 
parts, which are absorbed and degraded through a preliminary 
phosphorylation. In analogy to the behaviour of Merulius lacry- 
mans on cellobiose (Smirn 1949), this partly degraded form is more 
rapidly utilized than the added xylose. A similar explanation may 
be suggested for the utilization of pectins. In this case it is also 
possible that smaller parts of the polygalacturonic acid chains are 
taken up and directly decomposed via other stages than galacturonic 
acid. The fact that pectin is readily consumed in a neutral medium 
(cf. Table XXIV and XXV and FERNANDO 1937), although pure 
polygalacturonase is shown to be completely inactive in neutral 
and alcaline solutions (JANSEN & MACDONELL 1945, Matus 1948), 
speaks in favour of this interpretation. 


Finally it should be remembered that experiments with combina- 
tions of different carbon sources have given evidence that growth is 
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RG cnt 1950). Such @ situation is encountered 

iture, especially on such habitats as Coprinus species prefer, 

ere a vivid interaction between bacteria and fungi may be pre- 

sun ed. ‘Therefore it is possible that carbon sources that have proved 
unavailable i in experiments can be utilized in nature. 
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= . Summary. 


f _ Twenty-six different strains, representing at least nineteen species 
_ of Coprinus, were isolated and investigated particularly with respect 
_ to the growth substances they required and to their response to 

different nitrogen and carbon sources. 

All species were able to produce good growth in a simple glucose- 
mineral-salt medium with thiamine added, but several degrees of 
thiamine heterotrophy could be noted: 


1. Complete inability to synthesize the thiamine molecule even 
if the components pyrimidine and thiazole are given: C. curtus. 
2. Ability to synthesize the thiamine molecule if both components 
_ are given: C. cordisporus, C. ephemeroides and C. niveus. 
q 3. Ability to synthesize the thiamine molecule if only pyrimidine 
is added, and to produce as good a growth with this addition as with 
thiamine: C. ephemerus, C. fimetarius, C. micaceus, C. plicatilis and 
FC. radiatus. 
4. Ability to synthesize the thiamine molecule if pyrimidine only 
is added, but to produce far better growth with the addition of 
pyrimidine +thiazole: C. atramentarius, C. comatus, C. hiascens, 
C. narcoticus, C. niveus and C. picaceus. 


> The growth of some species, particularly that of C. narcoticus, 
) increased when enzyme hydrolyzed casein was added, but the 
' active substance or substances could not be identified. 
Experiments were made with potassium nitrate, diammonium 
phosphate, diammonium tartrate, asparagine, aspartic acid and 
urea in order to find out whether and to what extent certain Coprinus 
species utilized these nitrogen sources. Asparagine and ammonium 
produced the best growth in most species. €. 24 and C. hiascens, 
however, gave the highest yield on aspartic acid, w hile C27 yG. *22 


and C. Friesii preferred urea. C. ephemerus and C. fimetarius II 
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gave a good growth on nitrate, and C. micaceus and C.. i 
could utilize this form of nitrogen to some degree. a ie ERNA 

The growth of some Coprinus species on asparagine or aspartic — 
acid was compared with that obtained when diammonium tartrate 
combined with these two compounds was added. The increased — 
growth of C. fimetarius II on asparagine or aspartic acid + diam- 
monium tartrate as well as that of C. 24 on asparagine +diammo- 
nium tartrate is discussed. 

The influence of the H-ion concentration on the ability of some 
Coprinus species to utilize asparagine, aspartic acid, diammonium 
phosphate, potassium nitrate and potassium nitrite was investigated. 
In the case of C. fimetarius II and C. plicatilis asparagine gave the 
widest range of growth and the smallest change of pH. On the other 
hand the growth of C. hiascens on aspartic acid compared favourably 
with that on asparagine. On nitrite C. plicatilis would only grow in 
a neutral medium. As regards the growth on nitrate C. fimetarius 
gave the best yield at pH 5 and 6, quite comparable with that ob- 
tained on asparagine. 

The growth of some Coprinus species on nitrate was compared 
with that on nitrite. C. ephemerus, C. micaceus, C. narcoticus, C. 
plicatilis and two strains of C. fimetarius were able to utilize 
nitrate and nitrite, the latter to a higher degree than the former at 
pH 7. C. curtus was unable to reduce nitrate but utilized nitrite. 

The inhibiting effect of nitrite on the growth of C. curtus was 
investigated, and hydroxylamine as a nitrogen source is discus- 
sed. 

The response of different monosporous mycelia of C. fimetarius II 
to nitrate and nitrite was tested. In contrast to the parent mycelium 
there were certain monosporous mycelia unable to utilize either 
nitrate or nitrite nitrogen. When spreading over agar plates con- 
taining nitrate or nitrite as the only nitrogen source for several days, 
some of them developed spots or sectors of dense aerial mycelium 
in the otherwise extremely thin mycelium. These alterations were 
presumed to be due to mutation. 

The fact that the ability to reduce nitrate or nitrite varies greatly 
among the monosporous mycelia compels us to conclude that this 
apparently fundamental physiological property cannot be con- 
sidered a reliable species character. 

The important role of asparagine in the metabolism is discussed 
with regard paid to the enzyme investigations of the last years. The 
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h of certain ‘species’ on Bogen © mono- anc 
rides was was investigated. Among the monosaccharides glucose, | uctose, — 
Mannose and xylose could be utilized by all species, while galac- 
tose was a poor carbon source and arabinose could not support any 
— growth. The mycelial yield of some species on xylose or galactose 
_ increased when small quantities of "start glucose” were added. 
_ Most species produced a good growth on the disaccharides maltose 
Z and cellobiose, while saccharose and lactose could not be utilized. 
It The utilization of high-molecular carbon sources seems to vary 

greatly among the Coprinus species. The enzyme test for cellulase 
and ligninase revealed three different types: 7 
ae Capable of decomposing cellulose as well as lignin: C. fimeta- 
rius, C. curtus, C. ephemerus, and C. tardus. 

II. Capable of decomposing cellulose but not lignin: C. 24, C. 25, 
and C. narcoticus. 

III. Capable of decomposing lignin but not cellulose: C. atramen- 
tarius and C. comatus. 

It turned out that starch was utilized to a high degree, while inulin 
was unavailable. Hemicelluloses, represented by xylan and mannan, 
appeared to be very favourable carbon sources, as well as starch 
and pectins, especially for species like C. atramentarius and C. pli- 
catilis, whose ability to decompose lignin and cellulose is poor. There- 
fore these species seem to represent a new type of decomposer. 

3 Several species could utilize the polysaccharides and the pectins 

| to a larger extent than their hydrolysis products, e.g. xylan better 
than xylose, pectin better than galacturonic acid. A tentative inter- 
pretation of this phenomenon is offered. 


ew ee eee 


Institute of Physiological Botany, University of Uppsala, June, 1955. 
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SMÄRRE UPPSATSER OCH MEDDELANDEN. 


Föreningens medlemmar uppmanas ”att till denna avdelning insända meddelanden 
om märkliga växtfynd o. d. 


Erica tetralix återfunnen i Östergötlands län. 


Erica tetralix har i vårt land en klart västlig utbredning. Den är tämligen 
allmän i den västra hälften av Sydsverige, medan den i den östra är en 
sällsynthet eller saknas inom vida områden. Dess förekomst i Östergötland 
och ännu mer i Södermanland har länge stått under diskussion. 

Fil. kand. B. WAHLIN, Linköping, har emellertid i sina samlingar ett 
ark Erica tetralix, insamlat 1915 i Asbysand, Asby s:n, i södra Ög. Han 
skriver till mig den 13/9 1955: »Den har förgäves efterletats på angiven 
plats, och mossen, varest den fanns, är numera delvis dränerad, och är där- 
för möjligen utgången. Andrahandsuppgifter om att Erica finnes flerstädes 
i södra Östergötland föreligger men har icke kunnat bekräftas ännu.» 

De äldre uppgifterna om fyndplatser i nordvästra Östergötland och 
Södermanland ha av ARWIDSSON ingående analyserats och diskuterats. 
Han visar, att två lokaluppgifter, Klockrike sn i Ög och Nacka sn i Sdm, 
med största sannolikhet äro felaktiga, och att de övriga, V. Ny i Ög samt 
Helgesta och Kila socknar i Sdm, äro åtminstone dubiösa. 

Beträffande lokaluppgiften från Kila sn skall här blott upprepas, att 
THEDENIUS (1871) angiver densamma till »vid Bålsjön», och att i Nyköpings 
h. allm. läroverksherbarium finnes ett ark Erica tetralix med anteckning: 
»Bålsjön 18.7. 1881.» ARWIDSSON ställde sig emellertid skeptisk till båda 
dessa uppgifter. 

Under en botanisk exkursion den 22/7 1955 tillsammans med fil. dr E. 
VON KRUSENSTJERNA påträffade jag emellertid en lokal i Kvarsebo sn ca 
400 m väster om Svartsjön och gränsen till Södermanlands län. Antalet 
blomställningar var icke stort — kanske ett 10-tal — men icke blommande 
kvistar iakttogs här och där inom ett område av ca 10 X 20 m. Härvid bör 
antecknas, att torkan denna sommar var både intensiv och långvarig 
(nederbörd ca 6 mm i juli). | 

Lokalen utgjordes av en gles försumpad tallskog med inslag av Betula 
pubescens och Juniperus. Kärlväxtfloran i övrigt utgjordes av Salix aurita 
(risartad), Ledum, Calluna, Andromeda polifolia, Vaccinium uliginosum, 
Potentilla erecta, Trientalis, Orchis maculata, Eriophorum vaginatum, Carex 
panicea och C. echinata samt Molinia. Bottenskiktet utgjordes féretrides- 
vis av vitmossa. 
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Om ett angrepp av hagtornsrost pa en Crataegomespilus i 
Uppsala botaniska tradgard. 


Hösten 1942 visade flera av de i Uppsala botaniska trädgård odlade 
hagtornsarterna starka angrepp av hagtornsrost, Gymnosporangium cla- 
vartiforme (PERS.) DC. Prov därav fran Crataegus altaica Lar, C. chloro- 
sarca MAxiM., C. X lambertiana LGE och C. nigra W. & K., samlade den 28 
september 1942, utdelades följande ar i LUNDELL & NANNFELDTS exsickat 
Fungi Exsiccati Suecici fasc. XXV—XXVI under nr 1208 a-d. Den sist- 
nämnde påpekade därvid: »The mode of attack indicates clearly that the 
fungus must be perennial. It should also be noted that aecia are observed 
every year, although the alternate host (Juniperus communis) has been 
absent from the garden for about ten years.» 

Angreppens styrka varierar emellertid betydligt fran år till ar. Sistlidna : 
höst har åter visat en massförekomst på vissa hagtornsarter, särskilt 
C. nigra. Anledningen till dessa rader är, att samtidigt ett kraftigt angrepp 
iakttogs på en av de intill de angripna hagtornarna stående Crataegomespi- 
lus-buskarna, alltså en av dessa chimärer, där en tunnare eller tjockare 
vävnad av Mespilus överdrar en stomme av Crataegus, så att en i det yttre 
enhetlig m.l.m. intermediär blandprodukt uppstår, från vilken dock ofta 

"rena partier av den ena eller andra komponenten bryta fram som enstaka 
skott eller skottsystem. Allteftersom det ytliga Mespilus-skiktet är dubbelt 
eller enkelt, antar blandprodukten, chimären, en habitus som är m.l.m. 
mispellik. Man har därför urskilt två dylika med var sitt binära namn, 
resp. + Crataegomespilus Dardarii Journ och + C. Asnieresit SCHNEID., 
men som i båda fallen komponentarterna äro desamma, bor enligt de ny- 
ligen fastställda reglerna for de odlade växternas nomenklatur det äldsta 
av dessa namn, nämligen + C. Dardarii, gälla som kollektivnamn för båda, 
under vilket de olika typerna ställas som »mixomorfer»; begreppet mixo- 
morf (lat. mixomorpha) är inom artchimärer den systematiska motsvarig- 
heten till form (forma) inom arter och notomorf (nothomorpha) inom 
arthybrider (jfr International Code of Botanical Nomenclature, art. lak, OD, 


C. 32). 
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"Som jag nyligen på annat ställe skildrat (HYLANDER 1955), har Upp 
botaniska trädgård dels den mera mispellika + C. Dardarii s. str. (i 
stora ex.), dels (i ett ex.) den mera småvuxna och hagtornslika + C. D 
darii mx. Asnieresii. (Detaljbilder av blad och blommor fran en av de fö 
nämnda buskarna finnas återgivna hos DAHLGREN 1938, pl. mot s. 166 och 
s. 168; om dessa chimärer se i övrigt HJELMQVIST 1944.) Vid rostangreppet 
i höstas visade sig mx. Asnieresii fullt ut lika intensivt angripen som gran- 
nen Crataegus nigra: en stor del av dess »frukter» — till storlek och form 
mycket lika dem hos Crataegus monogyna men skrovliga och brungröna 
som hos mispeln — voro fullständigt täckta av aecidier och samtidigt lik- 
som de angripna hagtornarnas starkt ansvällda och missbildade. + C. Dar- 
darii s. str. (eler mx. Dardarii, om man skall följa reglerna strikt) vi- 
sade däremot inga som helst spår av rost på de verkligen chimäriska de- 
larna; däremot voro några få »frukter» angripna på ett i den ena busken 
framträdande skott av Crataegus monogyna. Samtidigt voro de likaledes 
förekommande rena mispelskotten helt fria, liksom också en omedelbart 
intill stående mispel. 

Svampens uppträdande i Uppsala stämmer mycket nära överens med 
de rön, som GERTRUD SAHLI (1913) publicerat om sina infektionsförsök 
med denna rostart: »Gymnosporangium clavariaeforme inficierte, wie zu er- 
warten war, sehr reichlich Crataegus Oxyacantha, ebenso entstanden Pyc- 
niden auf Pirus communis, dagegen erschienen solche nie auf Mespilus 
germanica. Der Bastard Crataemespilus grandiflora und die Chimare Cra- 
taegomespilus Dardari wurden gar nicht befallen, dagegen zeigte Cratae- 
gomespilus Asnieresiti pycnidendhnliche braunliche Pusteln, die aber bloss 
durch die Infection hervorgerufene Blattrippenanschwellungen zu sein 
scheinen.» Skillnaden är alltså, att i Uppsala verkligen aecidier utbildades 
pa denna chimär, t.o.m. rikligt. Det kan anmärkas, att enligt samma fér- 
fattarinna Gymnosporangium confusum PLowr. (med Juniperus sabina L. 
som andra värdväxt) ej heller kunde fas att infektera mispel och endast i 
mycket ringa grad + Crataegomespilus Dardarii s. str., medan mx. Asnieresii 
och X Crataemespilus grandiflora angrepos. I Uppsala synes den sistnämnda, 
fast den vaxer alldeles intill de angripna hagtornarna, ha gatt fri fran hag- 
tornsrosten. Om den alls är känd som värdväxt för Gymnosporangium 
clavariiforme inom det nordiska floraomradet, är mig obekant; den nämns 
i varje fall ej hos HYLANDER, Jorstap & NANNFELDT 1953. På Mespilus 
germanica tycks denna rostsvamp överhuvudtaget ej vara iakttagen, åt- 
minstone saknas den i OUDEMANS’ katalog, som däremot (under namnet 


Crataegus grandiflora) upptar X Crataegomespilus grandiflora bland dess 
vardvaxter. 
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BAILEY, IRVING W., Contributions to Plant Anatomy. — Waltham, 
Mass., U.S.A., 1954 (Chronica Botanica, Vol. 15, No. 1/6). xxv + 262 s., 
28 textbilder och 23 planscher. Pris $ 7.50. 


Dr Irvinc BAILEY (1884—), som blev" professor i vaxtanatomi vid 
Harvard-universitetet 1927 och i denna egenskap var ledare för dess forsk- 
ningsinstitut för allman vaxtmorfologi under aren 1946—juli 1955, har infor 
sitt inträde i emeritus-Aldern sammanställt ett antal av sina vetenskapliga 
arbeten och låtit utgiva dem i bokform: Urvalet har skett i syfte att il- 
lustrera strävandena under de senaste fyra årtiondena att överbrygga 
klyftorna mellan växtanatomien och andra vetenskapsområden. Boken, 
som inledes med en av professor E. S. BARGHOORN vid Harvard-universi- 
tetet författad kort biografi, åtföljd av en förteckning över BAILEYS ar- 
beten under aren 1909-1953, omfattar 8 delar med följande rubriker: 
Cytology and Ontogeny, Biochemistry and Biophysics, Phylogeny, Taxon- 
omy, Entomology, Paleobotany, Wood Technology and Coöperation in 
Scientific Research. Varje del har försetts med en försättssida av dekora- 
tiva teckningar, inspirerade av textinnehållet och utförda av en annan av 
författarens elever och medarbetare, dr B. G. L. Swamy, Madras (Indien). 

BAILEY har gjort framstående insatser inom växtmorfologi och -anatomi, 
och hans vetenskapliga produktion är mycket omfattande. Både de tidi- 
gaste och en del av de senare arbetena av hans hand gälla stamanatomien 
hos gymnospermerna och särskilt sekundärvedens struktur hos barrträden. 
De behandla de till sin natur och betydelse omstridda s.k. Sanio’s balkar 
(crassulae) i trakeidernas väggar, successionen av olika trakeidtyper i pri- 
mär- och sekundärveden, ävensom sekundärvedens strukturella variabili- 
tet hos barrträden och dess betydelse för tolkningen av fossilt material. 

Sin forskning utvidgade BAILEY snart till att omfatta även andra grup- 
per av fröväxter och i viss mån kärlkryptogamerna, samtidigt som den 
allt mera inriktades på ett klarläggande av vävnadselementens finare och 
finaste strukturer. Under 1920- och 1930-talen lämnade han sålunda många 
betydelsefulla bidrag till kännedomen om vedväxternas histologi och so- 
matiska cytologi. Han inriktade sig därvid särskilt på undersökningar av 
kambiet för utrönande av de tidigare föga kända processer, som leda till 
stammens sekundära tjocklekstillväxt. I de avhandlingar, som här närmast 
avses, behandlas bl.a. kärn- och celldelningsfenomenen i kambiet hos 
gymnospermer, dikotyledoner och monokotyledoner, kambieinitialcellernas 
och de färdiga trakeidernas storleksvariation under olika inre och yttre 
förhållanden samt kambieinitialcellernas vakuolisering och dess betydelse 
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för diskussionen om cellstorlek och kärnplasmarelation, fragmoplastbild- 


ning, den somatiska celldelningens mekanism osv. Sedermera har BAILEY 
utgivit uppmärksammade arbeten över cellväggarnas komplicerade bygg- 
nad hos vedväxterna. Den s.k. mittlamellen eller intercellularsubstansen, 
som skiljer angränsande cellers primärväggar åt, undersöktes med av- 
seende på struktur, optiska egenskaper och kemisk sammansättning. I fort- 
sättningen utfördes mikroskopiska, fysikaliska och kemiska undersök- 
ningar av sekundärväggens heterogena finstruktur hos trakeider, fibertra- 
keider och libriformfibrer, med särskild hänsyn till cellulosafibrillernas an- 
ordning och ligninets eller andra substansers uppträdande i de mellan dessa 
fibriller befintliga mikrokapillärerna. 

Ett problemkomplex, som tidigt lockade BAILEY, har avseende pa 
angiospermernas ursprung, fylogenetiska utveckling och utbredning på 
jorden. Han ställde sig sålunda följande frågor: när, var och hur uppstodo 
angiospermerna; hur blevo de så mångskiftande till sin byggnad och så vitt 
utbredda; och hur skall man åstadkomma ett system, som verkligen ut- 
trycker de naturliga släktskapsförhållandena dem emellan? Hans många 
arbeten på detta område ha under senare år medfört ett återupplivande av 
intresset för frågan om den yttre och inre morfologiens relativa betydelse 
för lösandet av fylogenetiska problem. Genom dem har hans grundliga och 
omfattande kännedom om vedvaxternas anatomi blivit livligt uppmärk- 
sammad och diskussionen om en av botanikens största, ännu olösta gåtor, 
den om angiospermernas ursprung, tagit ny fart. 

Bland de äldre, mestadels tillsammans med E. W. SINNOTT utgivna arbe- 
ten, som speciellt ägnats angiospermerna, märkas sådana som behandla de 
s.k. foliära vedstrålarnas evolution hos dikotyledonerna, nodanatomiens 
samband med uppträdandet av stipler och liknande bildningar hos dikoty- 
ledoner och monokotyledoner, samt anatomiska vittnesbörd om »Amenti- 
ferae» såsom en grupp av specialiserade familjer, uppkomna genom reduk- 
tion från äldre och mera komplicerade typer. Särskilt intresse har ägnats 
frågan om de örtartade angiospermernas uppkomst, vilken belysts från 
anatomisk, paleobotanisk och växtgeografisk synpunkt. Andra arbeten 
behandla den klimatiska fördelningen av olika former av dikotyledonblad 
ävensom dessas vittnesbörd om angiospermernas ålder och om de klimat- 
förhållanden, under vilka de äldsta kända representanterna för denna växt- 
grupp levde. Vidare har ett arbete ägnats åt problemet om bestämning av 
kretaceiska och tertiära vedrester av dikotyledoner, vilket sammanhänger 
med den betydelse ett fastställande av de äldre angiospermernas systema- 
tiska ställning och släktskapsförhållanden skulle äga för vår uppfattning 
om de högre fröväxternas fylogeni. Särskilt utmärkande i anatomiskt hän- 
seende för det stora flertalet angiospermer är förekomsten av kärl i veden, 
och det är därför naturligt att BaiILeEY skulle komma att närmare studera 
dessas uppkomst och evolution liksom vedanatomien hos de fåtaliga pri- 
mitiva dikotyledoner, som i nutiden sakna kärl. Han fann att kärl har själv- 
ständigt uppstått inom ej mindre än fem skilda grupper av kormofyter. 
Kännedomen om de irreversibla riktningar — fylogenetiskt sett — i vilka 
utvecklingen och specialiseringen av kärlen förlupit, anser han numera vara 
så omfattande och tillförlitlig, att den verkligen förtjänar att beaktas. Så 
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dre av eae fran ie ee och co gymnos e 
mer. Enligt Bamey är det också uppenbart, att, om angiospermerna 4 
monofyletiska, så måste monokotyledoner och dikotyledoner ha separ i 
redan innan deras gemensamma förfäder hade förvärvat förmågan att ute 
bilda karl i stamveden. 

Vid början av 1940-talet fann BAILEY, att de dittills av honom bedriva v 
undersökningarna över den strukturella specialiseringen av kambiet och 
av de vävnader, som detta ger upphov till, hade fortskridit så långt, att 
tiden var mogen för mera intensiva studier av enskilda dikotyledonfamiljer. 
Deras syfte skulle vara att utreda betydelsen av anatomiska kriterier på 
släktskapsförhållanden mellan arter, släkten och grupper av högre ordning. 
Så inleddes en rad av jämförande morfologisk-anatomiska undersökningar 
över vedartade dikotyledonfamiljer, förebildliga genom sin inträngande, 
allsidiga och kritiska analys av de systematisk-fylogenetiska problemen. 
Dessa undersökningar, i vilka också BAILEYS elever och medarbetare del- 
tagit och speciell sakkunskap på det rent systematiska området i vissa fall 
anlitats, ha framför allt koncentrerats till den såsom primitiv ansedda ord- 
ningen Polycarpicae (Ranales), inom vilken så gott som samtliga numera 
kända fall av vedväxter utan kärl i stamveden blivit upptäckta. Förutom 
primitiva anatomiska kåraktärer ha dessa växter visat sig äga ursprungliga 
drag i blommans byggnad. Den av BAILEY och A. C. SmitH upptäckta fa- 
miljen Degeneriaceae kännetecknas i morfologiskt avseende såväl av breda, 
odifferentierade, trenerviga mikrosporofyll, bärande fyra smala, lång- 
sträckta sporangier på den abaxiala sidan, som av att blomman blott inne- 
håller ett enda fruktblad, vilket länge förblir öppet och därunder ter sig 
som ett hopvikt, trenervigt makrosporofyll med sidonerver, placentor och 
fröämnen tydligt avlägsnade från kanterna. Denna primitiva fruktbladstyp 
avviker åtskilligt från den föreställning, man gjort sig om prototypen för 
angiospermernas fruktblad. Bland de övriga undersökta familjerna befun- 
nos winteraceerna erbjuda ett särskilt intresse, icke blott emedan de sakna 
kärl i stamveden utan också därför att de uppvisa övergångar från primi- 
tiva, öppna till mera specialiserade, slutna fruktblad och från odifferen- 
tierade ståndarblad till sådana av mera typisk angiospermkaraktär. BaAI- 
LEY understryker, att mycket av den rådande förvirringen, när det gäller 
uppfattningen om angiospermernas släktskapsförhållanden och fylogeni, 
beror på att hänsyn icke tagits till samtliga organ hos växterna och att 
man underlåtit att på tillräckligt bred grundval utforska i vilka riktningar 
specialisering av vart och ett av dessa ägt rum. Han är förvissad om att 
stora framsteg inom denna del av den systematiska botaniken äro möjliga 
i en nära framtid genom samverkan mellan skilda botaniska discipliner. 

BAILEY har varit verksam inom ytterligare ett par områden av botani- 
ken. År 1920 bedrev han omfattande naturstudier i Västindien, på Trinidad 
och i Brittiska Guiana och utgav åren närmast därefter flera värdefulla 
arbeten över neotropiska och afrikanska myrmekofyter. Däri belysas rela- 
tionerna mellan myror av skilda slag och vissa tropiska växter, och skär- 
skådas myrmekofytismens hela problemkomplex. Han betraktar myr- 
växt-biocoenoserna såsom utomordentligt intressanta fall av parasitism, 
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andet av den s | och 
otid — såsom den waaniae! tötabisten vid FR ra = 
nlagt stora förtjänster om utvecklingen av detta mn Seesinete aed 
inom den botaniska vetenskapen överhuvudtaget. 
Man må med dr BARGHOORN livligt hoppas, att professor BAILEYS Hol 
som — ehuru naturligtvis blott ett begränsat antal av de ovan antydda ar- 
betena kunnat medtagas — är ett vackert vittnesbörd om hans impone- 
rande vetenskapliga insatser under nära ett halvsekel, skall göra dessa väl 
pra bland botanister och andra biologer och stimulera intresset för de 
= heey forskningsfalt, som han gjort till sina. 


‘ 23 Rudolf Florin. 


G. Huser-Pestatozz1, Das Phytoplankton des Sässwassers. 4. 

Teil. Euglenophyceen. — Die Binnengewidsser, Band XVI:4. E. 

Schweizerbart’sche Verlagsbuchhandiung, Stuttgart 1955. 606 s. Pris 
haft. DM 136: —, bunden DM 140: —. 


För fyra ar sedan anmälde undertecknad (i Sv. Bot. Tidskr. 45, s. 686, 
1951) den tredje delen av G. HuBER-PEsTAtozzis utomordentliga verk 
»Das Phytoplankton des Siisswassers». Nu föreligger den fjärde delen, större 
an någon av de föregående, och därmed framstår allt klarare, vilket mam- 
mutarbete förf. håller på att genomföra. Lyckligtvis är det stort inte endast 
till omfånget, kvaliteten står nämligen i proportion därtill. 

I den senaste volymen, bestående av 606 sidor text med 114 planscher 

och 1265 illustrationer (med sammanlagt 3494 enskilda avbildningar), be- 
handlas den formrika klassen Euglenophyceae. 7 familjer med 40 släkten, 
842 arter, 359 varieteter och 85 former beskrivas i ord och bild så omsorgs- 
fullt som forskningens nuvarande ståndpunkt tillåter. Förf. har samarbe- 
tat med en rad framstående specialister, varigenom han lyckats göra fram- 
ställningen så up-to-date att t.o.m. vid tryckläggningen opublicerat ori- 
ginalmaterial i vissa fall kunde medtagas. Prof. Skusa i Uppsala hor till 
dem som oftast citeras som auktorsnamn och tack vare hans grundläg- 
gande arbeten över planktonalgerna i svenska vatten bör HUBER-PESTA- 
4 Lozzis uppslagsverk vara särskilt användbart hos oss. 
Förf. konstaterar i förordet att han har sprängt den ursprungligen 
tänkta ramen genom att behandla icke endast planktiska utan Aven alla 
andra fran sötvatten kända former. Det är klart att denna utvidgning av 
programmet har medfört en kraftig ansvallning av stoffet, kanske i synner- 
het fér denna del om eugleninerna, som ju ofta trivs bast bland annan ve- 
getation eller detritus i litoralzonen, småpölar eller diken. Men man måste 
vara tacksam för denna frikostighet, ty icke minst därigenom kommer 
verket att bli till den stora nytta även vid praktisk-limnologiska arbeten 
som forf. i förordet säger sig hoppas pa. 

Det motsvarande hégre priset 4r onekligen en nackdel, som nog kommer 
att avhålla mången privatforskare fran att skaffa sig verket. Men liksom 
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verktyg och RR blir dyrare iu mer de fullandas (åtminstone. 
så måste också ett modernt och fullgott bestämningsverk rimligtvi 
mera än äldre och ofullständigare sådana, — i synnerhet om det typo N 
grafiska utförandet är så kvalificerat som här. Så många fakta om eugle- a 
ninerna som HUBER-PESTALOzzI ger i sin bok, har aldrig förr samman- 
ställts inom en enda pärm. 


Wilh. Rodhe 


KATHE SEIDEL, Die Flechtbinse, Scirpus lacustris L. Okologie, 
Morphologie und Entwicklung, ihre Stellung bei den Vélkern 
und ihre wirtschaftliche Bedeutung. — Die Binnengewasser, Band 
XXI. E. Schweizerbart’sche Verlagsbuchhandlung, Stuttgart 1955. 2167s: 
Pris haft. DM 36: —, bunden DM 39: —. 


Säven, en av de vanligaste och mest iögonenfallande strandvaxterna 
över praktiskt taget hela världen, har inte förrän nu fått en monografisk 
behandling. Det är Dr. KÄäTHE SEIDEL vid Hydrobiologiska anstalten i 
Plén, Schleswig-Holstein, som efter manga ars ihärdiga arbeten med 
Scirpus lacustris har sammanfattat sina omfattande och betydelsefulla re- 
sultat i en bok som hon själv anspråkslöst betecknar som ett »férsta försök» 
till monografi. Först som sist ma da konstateras att försöket har lyckats: i 
hennes verk är mer än en monografi över S. lacustris, det skapar dessutom 
grundvalen för avsevärt vidgade användningsmöjligheter för säven inom | 
flera, vitt skilda verksamhetsomraden. ( 

Forf:s egen utgångspunkt är värd ett omnämnande. I egenskap av | 
seminarielärarinna lärde hon först känna säven som ett utmärkt material 
för flätade hemslöjds- och konsthantverksarbeten. Hon kom därvid att 
intressera sig för själva råmaterialet och uppsökte de områden, i Westfalen, 
Pommern, Brandenburg och Schleswig-Holstein, där säven fortfarande bil- 
dar stora och vackra bestånd och där befolkningen alltjämt bedriver en på 
ofta uråldriga traditioner grundad tillverkning av nytto- och prydnads- 
artiklar med flätad säv. 

Hennes intresse kom snart att omfatta även den levande och växande 
säven och genom egna iakttagelser på ståndorterna fann hon att åtskilligt 
återstod att klarlägga ifråga om sävens biologi och ekologi. När hon när- 
mare lärt känna plantornas och beståndens miljökrav, insåg hon att S. la- 
custris tack vare sin utomordentliga tolerans mot olika påfrestningar, bl.a. 
stora salthaltsvariationer, borde kunna kultiveras även på havsstränder, i 
synnerhet där man vill minska vågornas eroderande kraft och eftersträvar 
slammets bindande för att efterhand kunna utvinna land från havet. I 
Holland fann hon redan vackra resultat av sådana Scirpus-odlingar. 

Med outtröttlig energi genomförde förf. sina försöksplanteringar vid 
tyska Nordsjökusten, ett arbete som även rent fysiskt måste ha varit så 
påkostande att mången man skulle ha tröttnat. Därtill kom myndigheters, 
badgästers och inte minst en hårdför naturs oförstående eller illvilliga in- 
ställning. Men förf. hade å andra sidan trogna medhjälpare och tåliga för- 
söksplantor. Säven slog rot i det lösa slammet och växte, trots att tidvatt- 
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t än steg över skottspetsarna, än drog sig tillbaka så länge att substratet 
orkade och blev hårt som en betongplatta. Rhizom och rötter genomvävde 


 slammet så att det fick stadga, erosionen minskade, sedimentationen ökade | 


och snart lyckades även andra arter gro och få fotfäste: land kunde börja 
växa ur havet. | 
_ Efter omplanteringarna från sjö- till havsstrand konstaterades åtskilliga 
förändringar med hänsyn till sävens anatomisk-morfologiska, kemiska och 
fysikaliska egenskaper. Särskilt intressant är att förf:s S. lacustris-plantor 
_ pa havsstranden förändrades därhän att de till slut helt liknade S. Taber- 
naemontani. Förf. diskuterar tämligen utförligt andra auktorers uppfatt- 
ning angående taxonomien men tar själv inte ställning, även om hon på 
grund av sina egna resultat närmast synes luta åt åsikten att S. Tabernae- 
montani i grund och botten endast är en ståndortsmodifikation av S. la- 
custris. - 

En förbluffande effekt konstaterade förf. och hennes medverkande träd- 
gårdsmästare vid försöken att använda sävhalm för kompostering och fram- 
ställning av kruk- eller trädgårdsjord. Redan efter ett år hade säven mult- 
nat och under andra året erhölls en lätt och angenäm kompostjord som vi- 
sade sig vara rik på kväve, fosfor, kalium, koppar och mangan. I denna 
jord utvecklade sig t.ex. krasse till veritabla jätteexemplar (bladskaftens 
längd 64 cm gentemot 19 cm på god trädgårdsjord, bladytan 295 cm? 
gentemot 34 cm?, osv.) och för cyklamenodling var Scirpus-jorden också 
mycket gynnsam, liksom för kultur av så krävande grönsaker som gurka 
och blomkål. 

Genom utfodringsförsök med får och kycklingar prövades säven som 
grönfoder och som torrt mjöl med mycket goda resultat. Det är ju också 
allmänt känt att kreatur med förkärlek betar hårt i tillgängliga sävbe- 
stånd så långt ut i vattnet som de kan komma. Utförda analyser gav belägg 
för sävens stora fodervärde, varvid förutom den höga halten av värdefulla 
mineralämnen även rikedomen på råprotein är av särskild betydelse. 

En i vårt land väl föga aktuell användningsmöjlighet är sävens utnytt- 
jande för framställning av papper. I boken som prov inklistrade bitar av 
blekt och oblekt sävpapper övertygar läsaren om att kvaliteten är god, och 
i en fotnot får man reda på att en kinesisk pappersfabrik, som framställer 
specialpapper för kinesisk handskrift, har övergått från den för detta ända- 
mål olämpliga svenska sulfatcellulosan till inhemsk sävcellulosa. I samband 
härmed har man börjat odla säv i stor skala vid Yangtsefloden. 

Sävens användning för hemslöjd och konsthantverk ligger givetvis 
förf. varmt om hjärtat och den sista delen av boken ägnar hon dessa as- 
pekter. Finland sätter hon tydligen i främsta rummet när det gäller till- 
verkning av olika alster av eller med säv, och hanteringens centrum upp- 
spårade hon i Kronoby, Vasa län. Där fann hon också den förståelse för 
sävbeståndens rätta vård som är nödvändig vid intensiv exploatering, om 
rovdrift skall kunna förebyggas. 

Vid vilken tidpunkt säven bäst skördas och hur bestånden mest ratio- 
nellt skall skötas, far läsaren inte något riktigt grepp om. Förf. uttalar sig i 
olika sammanhang något om dessa praktiska frågor, men man skulle gärna 
ha sett ett särskilt avsnitt för dem. Ett sådant önskemål är kanske lite olo- 
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å så många avsnitt och 
eftersträvade överskådligheten nästan blir dold av rubrikernas mång 
innehållsförteckningen upptar bortåt 200 moment för mindre än 200 sidor 
text. En dylik anmärkning väger dock lätt gentemot arbetets stora för- 
tjänster och man önskar förf. all framgång vid hennes fortsatta arbeten 
med den användbara växt, som nu säkert även många andra ere att 


intressera sig mera ail an de gjort tidigare. a 
wilh. Rodhe. 


GoopsPEED, T. H., The Genus Nicotiana. Origin, Relationships 
and Evolution of its Species in the Light of their Distribution, © 
Morphology and Cytogenetics. — Chronica Botanica, Vol. 16. Wal- 
tham, Mass., 1954 (Almqvist & Wiksell, Stockholm). 22 + 536 sidors 50 
tabeller, 118 illustrationer. Pris dollar 12: 50. 


Arbetets mål angives i bokens första kapitel vara att samla alla fakta, 
som höra samman med det nutida Nicotiana-släktets uppkomst, utveckling 
och släktskapsförhållanden, geografiska, morfologiska och cytogenetiska 
— och lägga till en systematisk utredning! 

Detta är också vad författaren har gjort. 

Man kan inte undgå att bli förvånad över att finna bokens första av- 
delning behandla utbredningen av hela släktet, av sektionerna och av ar- 
terna. I denna första, 50 sidor starka, avdelning förs man alltså helt oför- 
berett in i mängden av art- och sektionsnamn och i resonemang rörande 
dessa arters och sektioners relationer, utan att dessa först presenterats, 
vilket gör ett minst sagt förvirrat intryck. Utbredningskapitlet borde givet- 
vis ha placerats efter det taxonomiska kapitlet, som nu placerats sist i 
boken. Sist hade man väntat sig att finna resultatet av hela framställ- 
ningen, spekulationerna över ursprung, inbördes släktskap och historisk 
utvecklingsgång. 

En orsak till den inkonsekventa anordningen av bokens olika avsnitt 
kan man måhända ana i det förhållandet, att utom GOooDSPEED två med- 
författare H.-M. WHEELER och P. C. HUTCHISON svara för taxonomien. 
Hur ansvaret för detta kapitel fördelar sig mellan dem och arbetets huvud- 
författare får man icke veta. GooDsPEED är cytolog och cytogenetiker och 
den taxonomiska delens placering synes ange, att han anser den mera som 
ett nödvändigt ont än som den grund, på vilken åtminstone den växt- 
geografiska delen helt bygger. 

I utbredningskapitlet behandlas först totalutbredningen med vwveder- 
börlig hänsyn tagen till de kulturspridda arterna samt sektionernas arealer 
med tillhörande kromosomtalskartor. Därefter behandlas i tur och ord- 
ning den sydamerikanska, nordamerikanska och australiskt-sydpacifika 
utbredningen på samma sätt med kartor över alla släktets 60 i den taxo- 
nomiska delen accepterade arter. Härav framgår mycket tydligt, att släk- 
tets nutida utbredningscentrum är Sydamerika med utstrålningar norrut i 
västra Nordamerika upp till sydligaste British Columbia å ena sidan och 
till Australien å den andra. Denna senare utstrålning har rimligen skett via 
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| ning, Pe cs pan kapsel, pollen, har ete. Harighetens typ. (enkla 
r, grenade hår, glandelbärande hår osv.) och dess fördelning på bladens 
— över- och undersidor, stjälken, fodret och andra organ har visat sig vara 
ating morfologiska kännemärken, som ga parallellt med olikheter i 
_ Övriga morfologiska karaktärer såväl som med geografiska och cytogene- 
_ tiska förhållanden. De ha därför fått en mycket ingående behandling på 27 
sidor. S 

GOODSPEED har haft 56 av släktets 60 arter i odling och sålunda haft 
tillfälle till ingående cytologiska och cytogenetiska studier av nästan hela 
_ släktet. Hybrider har framställts, i vilka nästan alla arter varit inblandade. 

I de cytologiska och cytogenetiska kapitlen, som följa härnäst, redogöres 
för resultaten av dessa omfattande forskningar. Kromosomuppsättningen 
har diskuterats och avbildats för alla utom de fyra ej odlade arterna. 
Meiosen i över tvåhundra interspecifika F,-hybrider av mycket olika art- 


att släktet Nicotiana via allopolyploidi och introgressiv hybridisering 
(masshybridisering och därpå följande återkorsning) med kromosom- 
reorganisation har uppnått sin nuvarande differentiering. 

Den taxonomiska delen, vilken som ovan nämnts kommer sist, behandlar 


arterna på gängse sätt med synonymik, kritiska notiser och utbrednings- 
3 uppgifter, men därjämte får man rätt utförliga kommentarer rörande re- 
sd lationen till närstående arter, historik, odlingshistoria och andra sådana 


spörsmål. Släktet har delats på fyra undersläkten och icke mindre än 14 

sektioner. Ett dikotomiskt examinationsschema ger besked om skillnaden 
Ss mellan dessa. Da varje sektion férsetts med en nyckel och da de flesta arter 
avbildats, torde bestämningen av WNicofiana-arter icke numera bjuda 
större svårigheter. 

Med den föreliggande volymen har den botaniska litteraturen berikats 
med en släktmonografi av modernaste snitt. Med undantag för BABCOCKS 
Crepis-monografi finnes väl intet arbete, där ett relativt stort växtsläkte 
behandlas så ingående, ur så många synpunkter och med utnyttjande av 
cytologiens och genetikens senaste landvinningar. Ej heller har väl någon 
tidigare monograf, med det nämnda undantaget, haft nära nog samtliga 
släktets arter i odling och kunnat studera dem i levande tillstånd, men så 
har också arbetet pågått under ett fyrtiotal år. 

3 Man måste fråga sig om sådana monografier någonsin komma att kunna 
a göras Over de större släktena. Kanske blir detta ej heller behövligt, när ut- 
vecklingslinjer och artbildningens principer klarnat. 


AE STINSEN Ne ee 


ae * 


Eric Hultén. 


Roperr Hitt & C. P. WHITTINGHAM, Photosynthesis. — London: 

Methuen & Co. Ltd, 1955. 8 s. 6 d. 
Föreliggande nummer av »Methuen’s Monographs on Biochemical Sub- 
jects» sluter sig värdigt till flera av sina föregångare genom att inom en 
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kombinationer har analyserats och ej sällan avbildats. Slutresultatet blir — 


548 RECENSIONER 


knapp ram ge en lättläst och till väsentligheter inskrankt skildring av ett 
aktuellt forskningsområde. För framstallningens vetenskapliga vederhäf- 
tighet borgar redan namnet RoBERT HILL, vars insatser beträffande vatten- 
sönderdelningen och syrgasutvecklingen under inverkan av isolerade kloro- 
plaster (Hill-reaktionen) samt beträffande dessa organs speciella cytokrom 
(f) vid det här laget torde vara välkända för de flesta växtfysiologer. 

De assimilerande organens struktur tas till utgångspunkt för en diskus- 
sion-av diffusionsprocesserna vid fotosyntesen, och i ett särskilt kapitel 
skildras de resultat, som nåtts genom studiet av olika yttre och inre fakto- 
rers inverkan på dess förlopp och intensitet. Tyngdpunkten ligger dock — 
såsom antydes av seriens namn — på en skildring av fotosyntesens bio- 
kemi, och det är väl också härvidlag som en lätthanterlig och fullt modärn 
sammanställning är mest påkallad. Kapitlet om kloroplastpigmenten är 
självfallet fullt up to date. Jämförelsen mellan olika typer av fotosyntetiska 
processer inom växtriket leder fram till väsentliga problemställningar, som 
närmare analyseras i samband med skildringen av kolsyrans bindning och 
reduktion samt hopkopplingen av detta reaktionssystem med vattensönder- 
delningen i kloroplasterna. Bildningen av fosfoglycerinsyra ur ribulosdi- 
fosfat och kolsyra samt transketolas-systemens roll i den kretsprocess, som 
erfordras för ribulosfosfatets återbildning, antydes, men den läsare som 
önskar tränga närmare in i dessa intressanta förhållanden rekommenderas 
att gå vidare exempelvis till VisHNIAc’s Översikt i Annual Review of Plant 
Physiology (Vol. 6, 1955). En och annan lucka i framställningen kan man 
givetvis notera. Så borde väl t.ex. de speciella förhållandena hos succulen- 
terna åtminstone kortfattat ha berörts. 

Sådana anmärkningar kan naturligtvis på intet sätt influera värdesätt- 
ningen av en koncentrerad framställning av föreliggande slag. Dess styrka 
ligger, och måste givetvis till väsentlig del ligga, i den snabba, korrekta och 
aktuella orientering den erbjuder, och vilken väl ägnar sig som stomme och 
minnesstöd vid den fortsatta utbyggnaden med hjälp av mera utförliga 
. eller mera specialiserade översikter. I detta avseende fyller boken de högst 
ställda krav och kan varmt rekommenderas till alla, som önskar ta del av 
och leva med i det fascinerande forskningsäventyr, till vilket fotosyntesens 
studium utvecklats under de sistförflutna femton åren. 


Börje Åberg. 


H. JACOBSEN, Handbuch der sukkulenten Pflanzen. Band III: 
Mesembryanthemaceae. — VEB Gustav Fischer Verlag, Jena 1955. S. 
1125-1716. Pris DM 48: —. 


Det sista bandet i Gartenoberinspektor HERMAN JACOBSENS »Handbuch 
der sukkulenten Pflanzen» föreligger nu färdigt. Det behandlar den nästan 
helt sydafrikanska växtfamiljen Mesembryanthemaceae, som omfattar det 
av LINNÉ år 1753 uppställda släktet Mesembryanthemum jämte utbrutna 
och nya släkten. I botaniska handböcker och floror föras dessa släkten van- 
ligen till familjen Aizoaceae. JACOBSEN har accepterat H. HERRES och H. O. 
VoLKs (1950) överflyttning av Mesembryanthemum-gruppen till familjen 
Mesembryanthemaceae, som år 1868 uppställdes av R. T. LowE i »A Manual 
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_ Schweizerischen Kakteengesellschaft 1947) féljes helt av JACOBSEN. Mot 
artbeskrivningarna finnes inget att anmärka, men arbetet skulle stigit i 


. värde om hänvisningar gjorts till originalbeskrivningarna, då nomenkla- 
| turen ofta är mycket invecklad. 


Mesembryanthemaceae uppvisar ett otal livsformer från rikt förgrenade 
buskar till örter med starkt reducerade vegetationsorgan — ofta blott ett 


_ bladpar i vars mitt en blomma skjuter fram. Familjens största busksläkte 


är Ruschia med 352 arter. Glansblomsläktet, Lampranthus, med några 
massodlade blomsterhandelsväxter, omfattar 189 buskarter. Några släkten 


räknas till vaxtvarldens bästa exempel på mimicry. Omgivningens kisel- 


stenar efterliknar stenbladsläktet, Lithops, med 76 arter. Bland de i detta 
arbete indragna släktena märkes Cryophytum, varigenom isörtens, Cryo- 


- phytum crystallinum (L.) N. E. Br., vetenskapligt riktiga beteckning blir 


Mesembryanthemum crystallinum L. 

De flesta arterna äro lattodlade, om man följer JAcoBSENS på mer än 
30-arig erfarenhet utarbetade kulturanvisningar. De äro val värda att 
odlas, ty fa vaxter bjuda i sin byggnad, i sina blommor och frukter sa 
mycket vackert och intressant. De rätt stora och sidenaktigt glänsande 
blommorna äro till färgen vita, gula eller röda och tävla i skönhet med 
många kaktusarter. De äro öppna vid middagstiden eller på eftermiddagen, 
vilket det av LINNE givna släktnamnet Mesembryanthemum, middags- 
blomma, syftar på. 

Bandets 1342 textfigurer äro liksom de båda föregående bandens il- 
lustrationer mycket lyckade och instruktiva. Som totalomdöme kan sägas, 
att JACOBSENS nu färdiga handbok är det värdefullaste arbete, som på se- 
nare tid publicerats om suckulenterna. 

Erik Söderberg. 


Natur på Öland. Under redaktion av RIKARD STERNER och Kat 
CURRY-LINDAHL. — Svensk Natur, Stockholm 1955. 355 s. Pris 54: — 


Det finns väl knappast något landskap, i varje fall inte i Sydsverige, som 
bättre ägnar sig som ram för en naturbok än Öland. Men just därför måste 
fordringarna på ett sådant verk här ställas högre än eljest. När Svensk 
Natur nu framträder med sin ivrigt efterlängtade ölandsbok, är det emeller- 
tid ett nöje att konstatera, att redaktionen starkt känt förpliktelserna mot 
sitt ämne. Här har åstadkommits en volym, som tillfredsställer de högsta 
anspråk. Både text och bilder, några av dessa i färg, är det en sann njut- 
ning att ta del av. Det enda att beklaga är priset, som säkerligen kommer att 
lägga en hämsko på den vida spridning, som boken verkligen vore förtjänt 
av. 

Linné-minnet är på ett särskilt sätt knutet till Öland. Botanisten går 
här nästan bokstavligen i den store mästarens fotspår. De klassiska senten- 
serna från hans Öländska resa möta oss i uppsats efter uppsats och bevisa 
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behandlas i ett tiotal uppsatser. I medarbetarskaran märkas åtskilliga : 

redan tidigare lämnat viktiga bidrag till utforskandet av öns flora och vege- 

| tation. Främst bland dem alla må nämnas RIKARD STERNER, som trots det — 
ss maktpaliggande redaktörsarbetet bidrar med ej mindre än fyra uppsatser. 
rr. Läsaren kan enbart vara tacksam för detta. Den ställning, som STERNER 

ä > intager i den botaniska ölandsforskningen, hade visserligen under alla för- 

+ hållanden gjort honom till den självskrivne författaren till de sammanfat- 
tande framställningarna över vegetation och flora. Men han ger oss icke 
blott detta utan har även tagit på sin lott de sydöländska lundarna och den - 
märkliga Österskog, »vårt lands största lövskog nedanför fjällen», och dock 
i sin nuvarande utformning föga mer än 100 år gammal. 

Det öländska alvaret skildras i sina huvuddrag redan av STERNER men 

~~ har dessutom ägnats tre specialuppsatser. GUNNAR ERDTMAN skisserar dess 
historia med hänsyn till pollenanalysens vittnesbörd, NILS ALBERTSON 
leder vår vandring över dess vida yta, sådan den ter sig i solvändetiden, och 
HENNING HORN AF RANTZIEN för oss till Möckelmossen, denna märkliga 
alvarsjö, som varierar i utsträckning icke blott från den ena årstiden till 
den andra utan även t.o.m>fran morgon till kväll. 

GÖSTA LUNDQVIST, som i en första uppsats ger oss en initierad skildring 
av det underlag, på vilket den öländska vegetationen utbildats, ger oss 
längre fram några glimtar från den försvinnande naturtyp, som landska- 
pets myrar utgöra. 

Nordligaste Öland har sin speciella natur. Dess växtvärld behandlas i 
två uppsatser, den ena av ANDERS MARTINSSON om strandvegetationen, 
både ovan och under vattenytan, den andra av SVEN JOHANSSON om in- 
landsmarkerna. Den senare författaren bidrar även med en skildring av 
Borga hage och Solliden. Till sist må nämnas BERTIL KULLENBERGS intres- 
santa exposé över sina på Öland bedrivna undersökningar över pollinations- 
biologien hos Ophrys insectifera. 


Sten Ahlner. 


HUTCHINSON, JOHN, British Wild Flowers. Vol. I (Taxaceae—Cheno- 
podiaceae), Vol. II (Lythraceae—Cyperaceae). — Pelican Books A 330-331. 
Penguin Books Ltd., Harmondsworth, Middlesex, England, 1955. 947 s. 
Pris pr volo os: 


Dessa båda böcker bilda en ersättning för de tre volymer i samma serie, 
som HUTCHINSON tidigare publicerat över brittisk flora (»Common Wild 
Flowers», »More Common Wild Flowers» och »Uncommon Wild Flowers», 
jfr rec. i Sv. Bot. Tidskr., Bd 42, s. 292). Antalet behandlade arter har emel- 
lertid utökats med 200 till över 800. Gräsen äro ej medtagna; de äro redan 
tidigare behandlade av C. E. HUBBARD i en separat volym. Det blir unge- 
fär 2/3 av de verkligt spontana arterna, som komma med, och läsaren får 
härigenom ett rätt så representativt tvärsnitt genom den brittiska floran. 
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Kx CURRY-LINDAHL, Djuren och människan i svensk natur. — 
; Lars Hokerbergs Forlag, Stockholm 1955. 463 s. Pris häft. 28: 50, inb. 34: 50. 


oe Denna bok är ägnad de svenska ryggradsdjuren och deras miljéférhal- 
A landen. Forf:s rika vetande pa detta område göres har pA ett föredömligt 
“a sätt tillgängligt för en större allmänhet. Även om boken i främsta rummet 
vänder sig till en zoologiskt intresserad läsekrets, har den åtskilligt att ge 
även dem, vilkas naturintresse har en botanisk inriktning. Den ram kring 
djurlivet, som växtvärlden utgör, förbises ingalunda av förf., vilket redan : 
framgår av hans principer vid grupperingen av sitt stoff. Och i den skild- ae 
ring av vårt lands postglaciala historia, som lämnas i inledningskapitlet, M 
ha botaniska och zoologiska data på ett förtjänstfullt sätt sammanställts. 
Kanske har dock en inbiten botanist det största utbytet, när han med förf. 
som välbevandrad ciceron föres till lokaliteter, som redan tidigare för 
honom fått hög valör, såsom Kinnekulle, Jungfrun i Kalmarsund, Ölands 
alvar och Muddus, och får öka sitt vetande med åtskilliga intressanta 
fakta om den fauna, som där har lika god hemortsrätt som floran. 


Sten Ahlner. 


JAMES FisHER, Var fantastiska varld. Fran urtid till nutid. 
Svensk redaktion: CARL M:son MANNERFELT, BENGT LINDWALL 0. BIRGER 


‘ BECKMAN. — Svenska Bokförlaget, Stockholm 1955. 68 s. Pris inb. 16: —. 
j I en serie dramatiska färgbilder åskådliggöres jordens utveckling och 
: livets historia fram till vara egna dagar. I en enkel och lättillgänglig form, 
: stimulerande för läsarens fantasi, framlagges har ett betydande kunskaps- 
i stoff, hämtat från de mest skilda områden. Även paleobotaniska data och 


grunddragen av den nutida vegetationen ha fått sitt, om än knappa, ut- 
rymme. Bland vegetationsbilderna må särskilt framhållas den över den 
tropiska regnskogen. 


nanny 


Sten Ahliner. 


AxEL LJUNGBERG, Upplandska bilder. — Uppsala (Appelbergs 
Boktr. AB) 1955. 107 s. Pris inb. 30: —. 


Upsala Sparbank celebrerar sitt 125-arsjubileum med att utge ovan- 
nämnda bildverk, forstklassigt såväl betr. text- som bildmaterial och med 
en gedigen utstyrsel. Man behöver inte bläddra lange for att finna, att forf. 
har har lyckats fanga det for Uppland vasentliga, vilket område det än ma 
vara fråga om. Trots det jämförelsevis blygsamma omfånget har verket en 
imponerande bredd med representativa bilder från natur, näringsliv och 
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NOTISER. 


oo Doktorsdisputationer. För vinnande av filosofie doktorsgrad för- 


svarade vid Stockholms högskola fil. lic. ALF LILJEFORS den 2 april 1955 en 
avhandling »Studies on Species Formation in the Genus Sorbus in Scandi- 
navia», vid Uppsala universitet fil. lic. SVEN KILANDER den 28 april en 
avhandling »Kärlväxternas övre gränser på fjäll i sydvästra Jämtland samt 


angränsande delar av Härjedalen och Norge», fil. lic. BÖRJE Nor&n den 


18 maj en avhandling »Studies on Myxobacteria with Special Reference to 
Growth Conditions» och fil. lic. NILs QUENNERSTEDT den 26 maj en av- 
handling »Diatoméerna i Långans sjövegetation» samt vid Lunds univer- 
sitet fil. lic. PETER BERNSTRÖM den 18 maj en avhandling »Cytogenetic 
Studies in Lamium». 

Utmärkelser. Professors namn har tillagts fil. dr ASTRID CLEVE- 
EULER, Uppsala. Det Kongelige Norske Videnskabers Selskab i Trondheim 
har tilldelat f.d. chefredaktören ERIK P. VRANG, Falköping, sin minnesje- 
ton i silver. Professor CARL MALMSTRÖM, Stockholm, har invalts som ut- 
ländsk ledamot av Det Norske Videnskaps-Akademi i Oslo. 

Vetenskapsakademien. Till ledamot av akademiens botaniska klass 
har valts professor J. A. NANNFELDT, Uppsala. 

Uppsala universitet. Fil. dr BöRJE NOoRrÉN har förordnats till docent 
i botanik och fil. dr NILs QUENNERSTEDT till docent i växtbiologi. 

Lunds universitet. Fil. dr PETER BERNSTRÖM har förordnats till do- 
cent i genetik. 

Stockholms högskola. Intendent STEN AHLNER och lektor ALF 
LILJEFORS ha förordnats till docenter i botanik. 

Skogshögskolan. Docent Huco Ss6rs, Lund, har fr.o.m. den 1 aug. 
1955 utnämnts till laborator i skogsbotanik. 

Riksmuseets botaniska avdelning. Museiassistenten vid avdel- 
ningen, fil. lic. T. E. HASSELROT har fr.o.m. den 1 jan. 1956 utnämnts till 
innehavare av den vid fil. dr G. HAGLUNDS död lediga intendentsbefatt- 
ningen. 

Tryckningsanslag. För tryckningen av Svensk Botanisk Tidskrift 
under år 1956 har Statens naturvetenskapliga forskningsråd beviljat 
Svenska Botaniska Föreningen ett anslag å 20 000 kronor. 

Medlemsavgiften i Svenska Botaniska Föreningen. Vid extra 
sammanträde den 6 dec. fastställde föreningen det sedan sammanträdet 
den 22 november vilande förslaget att fr.o.m. 1956 höja medlemsavgiften 
för årligen betalande medlemmar i de skandinaviska länderna till 20 kronor 
samt för ständiga medlemmar till 250 kronor. 

Sv. Bot. Tidskr., 49: 4 


AR 
' 


SES 


LR 


n Ray fu ev, 
tirade d. 30 sept. er okt. 1955 sitt ipa: 
utställning, exkursioner, vetenskapliga föredrag och jubileumst idday 

Foreningen grundades den 1 okt. 1905 av ett antal svampintr 
amatörer. Såsom initiativtagare kunna särskilt nämnas tandläkaren . 
MADELUNG, läkaren Cur. MUNDT och direktören för Zoologisk Have J 


- Scutorr. De första åren anordnade föreningen exkursioner och föredrag, 
och redan 1912 startade man under blygsamma former en tidskrift »Med- i 4 


delelser fra Foreningen til Svampekundskabens Fremme». Tidskriften fyllde 
ett påtagligt behov, antog efter hand en mer vetenskaplig prägel och när 
fjärde bandet avslutats, ersattes den 1932 av »Friesia», som avsågs bli ett 
centralorgan för utforskningen av de nordiska storsvamparna och som 
lyckats på ett förnämligt sätt fullfölja denna programförklaring. Tid- 
skriften har nu nått sin 5. volym och ett till jubileet utgivet häfte ägnades 
helt åt minnet av Erias FRIES och innehöll en översättning till engelska 
av dennes tidigare endast på latin publicerade självbiografi. 

Till jubileet hade inbjudits en rad utländska mykologer, och förenings- 


; 


| 


; 


“ 


medlemmar fran Danmark och övriga nordiska lander hade mött upp i = 


stort antal. Vid jubileumsmiddagen kunde föreningens nuvarande ordf6- 
rande, prof. N. F. BucHwa tp, hälsa ett 70-tal deltagare, representerande ej 
mindre än 11 lander. Svenska deltagare voro fil. lic. KARIN ASCHAN, fil. lic. 
JOHN ERIKSSON, prof. J. A. NANNFELDT, f.d. tradgardsdirektér T. Nat- 
HORST-WINDAHL och folkskollärare S. WoLDMAR. 


Föredrag héllos av prof. C. T. INGoLD (London) om sporspridning hos — 


pyrenomyceter, ing. M. Loguin (Paris) om myxomyceternas finstruktur 
studerad elektronmikroskopiskt och prof. J. A. NANNFELDT om de skandi- 
naviska landernas mykologiska utforskande. 


»Dalarnes flora.» 


Exemplar av restupplagan av ERIK ALMQUIST: Dalarnes flora (1949) 
kunna erhållas efter rekvisition hos Statens Naturvetenskapliga Forsk- 
ningsråd (adr. Ranhammarsvägen 22, Bromma) till ett pris av 12 kr. för 
häftat och 15 kr. för bundet exemplar. 

Rättelse. 


I underskriften till fig. 2, sid. 248, star »monogyna», bör vara »oxyacantha». 
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